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Sueton und feine Schriften. 
J. 
Jebensumſtände. 


Wir wiſſen ſehr wenig von Suetons Leben, aber ſelbſt 
das Wenige reicht hin, um das Bild des Mannes erklärend 
zu vervollſtändigen, wie ed uns aus feinen erhaltenen Schrif: 
ten, und namentlich aus der bedeutenbdften berfelben, aus dieſen 
zwölf Kaiferbiographien, entgegentritt. 

In der brudermörderifchen Schlacht bei Betriacum, in 
Folge deren Raifer Otho nach einer Regierung von drei Mo- 
naten Thron und Leben verlor (16. April 69 n. Ehr.), focht 
in dem römifchen Heere, bas fich für den blaftrten Faiferlichen 
Beigling fo heldenmüthig fchlug, und für ihn, der die Schlacht 
nicht einmal mitgefämpft hatte, fogar noch weiter zu fechten 
bereit war, auh ein Offizier mit Namen Suetonius 
Lenis, Tribun bei der dreizehnten Legion, die unter ihrem 
Legaten Bedius Aquila dem Otho gegen Bitelius aus Pan 
honien zu Hülfe gezogen war. Diefer Suetonius Lenis, 


Heiner von den Legionstribunen, weldhe „Engftreifige“ angusti- 


u) 
aD 


clavii) hießen, weil fie, im Gegenfage zu den Tribunen arifto: 

Fratifch-fenatorifcher Abkunft, die im breiten PBurpurftreife 

(latus clavus) einberftolgirten, uur eine ſchmale Burpurborte 
1* 
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als Auszeichnung trugen, war ber Vater unferd Schriftftellers, 
welcher lettere und diefe Notiz felbft aufbehalten hat!). Sue: 
tonius Lenid war ein Mann plebejifcher Abkunft, und bie 
Männer diefed Namens, die wir aus der Zeit von Nero bis 
Hadrian fennen: wie ber Finanzverwalter der Heinen Stadt 
Caere, Cajus Suetonius Elaudianus, und ein Subalternoffizier 
unter Kaiſer Antoninus, erfcheinen gleichfalls ald Leute gerin- 
gen Standes und befcheidener bürgerlicher Stellung. Nur Einer 
macht davon eine Ausnahme. 6 ift der berühmte Feldherr 
und Confular Cajus Suetonius Baullinus, der aus Piſaurum 
— ſchon unter Kaiſer Claudius das römifche Heer in 

frifa befehligte, und dort als der erfte römifche Feldherr bis 
zum Nigerfluffe vordrang, dann unter Nero in Britannien mit 
Glück fommandirte, und endlich nach der Schlacht von Betria= 
cum, wo er gleichfalls für Otho gefochten, das Ende eines 
ruhmvollen Lebens durch Selbfterniedrigung entehrte. Man 
hat diefen berühmten Feldherrn früher irrthümlich für den 
Bater unferes ES chriftftellers gehalten, aber es ift mehr als 
fraglich, ob er überhaupt auch nur ein Verwandter der Familie 
war, welcher Suetonius Lenis, der Vater ded Kaiferbiographen, 
angehörte, 

Der Legionstribun fheint ein Mann geweſen zu fein, ber 
von der Pife auf gedient hatte. Er mar ein treuer Anhänger 
Raifer Otho's, war Augenzeuge von beffen legten Lebensftunden, 
und ihm verdanft Sueton die genauen Einzelheiten über die⸗ 
felben, ja fogar die wörtliche Mittheilung jened Aufrufs, mit 
dem Otho die Ausführung feines Selbftmords um einige 
Stunden verſchob?). Er war fo glüdlih, dem graufamen 
Vitellius zu entgehen, welcher unter den Anhängern Otho's 
und zumal unter den Offizieren von deſſen Heere ein blutiges 
Strafgericht hielt. Die Legion, bei der er ftand, fiel deßhalb 
auch jpäter fofort vem Beipaftan zu, als ſich der Aufftand 
gegen den Schlemmer Bitellius erhob, und focht für den 


4) Dal. Leben Otho's Kap. 10. 
2) Leben Otho's Kap. 10 ud 11. 
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erfteren in der Schlacht bei Eremona. Ob aber Suetons 
Bater an diefer Schlacht noch Theil genommen, ift nicht be: 
fannt und nicht wahrfcheinlich, da es der Sohn fonft wohl 
erwähnt haben würde. 

Dieler, mit vollem Namen Cajus Suetonius Tran: 
quillus geheißen, war vielleicht noch nicht geboren, als fein 
Bater in der Schlacht bei Betriacum ftritt. Es exiftirt nämlich 
feine Angabe feines Geburtsjahrs, aber wir find berechtigt, 
anzunehmen, daß es in die erften Regierungsjahrr Veſpaſians, 
etwa auf das Jahr 69 oder 70 unferer Zeitrechnung, jeden- 
falls nicht viel früher, füllt. Er felbft erzählt und, daß er 
„ein junger Menſch“ (adolescens) war, als zwanzig Jahre 
nach Nero's Tode jener falfche Nero auftrat, defien Auslieferung 
von den Parthern Domitian nur mit Mühe erlangte‘). Das 
geihah im Jahre 88 n. Ehr. Nun ſchwankt zwar der Begriff 
eines „jungen Menfchen“, eined adolescens, bei den Römern 
auf eine merkwürdige Weife; denn wir finden diefe Bezeich— 
nung bei den alten Schriftftellern gleichmäßig auf dad Lebens: 
alter vom fiebzehnten bis zum vierzigften angewendet. Da aber 
Sueton an einer andern Stelle von einer Thatfache, welche 
in die legte und ſchlimmſte Periode von Domitiansd Regierung 
gehört, die Bezeichnung braucht: daß er als ein „ganz junger 
Menfch* (adolescentulus) Augenzeuge derfelben gewelen ?), 
fo ift e8 erlaubt anzunehmen, daß er im Jahre 88 höchftens 
ein Zwanzigjäbriger gemwefen fein wird, 

So fiel feine Knabenzeit in die glüdliche Periode der bei- 
den erften Kaiſer des neuen Regentenhaufes der Flavier, deſſen 
Erhebung auf den Thron er fpäter mit den Morten preifen 
durfte?) „diefelbe fei trog der Tyrannei Domitiand ein Glüd 
für das römifche Reich gewefen.“ Seine Zünglingsjahre ver: 
lebte er unter Domitian, der Anfangs ebenfowenig das Unges 
heuer von Graufamfeit und Habfucht war, defien Ermordung 





1) Nero Kap. 57. 
2) Domitian Kap. 12. 
3) Beipal. Kap. 1. 
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fpäter der Senat und alle Gebildeten und Vornehmen bejubels 
ten, und feine Mannesjahre bis zum fpäten Alter genofien 
das Glüd, dad nad) feinem eignen Ausdrude „eine Reihe 
edler, uneigennüßiger und gerechter Regenten, Nerva, Trajan 
und Hadrian, dem römifchen Reiche ſchenkten“ ). Veſpaſian 
hatte, neben der Sorge für die finanzielle, militärifche und ad: 
miniffrative Hebung des zerrütteten Staats, auch für die Pflege 
der Wiffenfchaften und Künfte viel gethan. Er zuerft hatte 
eine Art Univerfität zu Rom durch Anftellung vom Staate be- 
foldeter Xehrer der Rhetorik und der Wiffenfchaften gegrüns 
det (Beipaf. Kap. 18); ein Umftand, welcher ohne Zweifel auch 
dem jungen Sueton zu Gute fam, der, wie es fcheint, von Ju— 
gend auf in Rom lebte ?) und dafelbft feine Bildung erhielt. 

So finden wir ihn unter der zwanzigjährigen Regierung 
Trajans, der im Jahre 98 den Thron beftieg, al& einen be- 
fcheidenen und geachteten Gelehrten in dem literarifchen Freun— 
bed= und Befanntenfreife des. jüngern Plinius, der um 
einige Jahre älter als Sueton, und demfelben zugleich an 
Rang, Stellung und Einfluß weit überlegen war. Diefer Bli- 
nius, dem wir faft alles verdanfen, was wir Perfönliched über 
Sueton wiffen, erjcheint in feinen befannten Briefen an feine 
Freunde als eine Art „Vater Gleim“ der damaligen fchrift- 
ftellerifch produzirenden Welt. Der vielfeitig gebildete, reiche, 
vornehme, bei dem Kaijer hochangefehene Mann, der das Kon— 
fulat befleidet und Provinzen regiert hatte, war zugleich ein 
leidenfchaftlicher Freund und Förderer aller möglichen literari= 
fchen Beftrebungen. An der Seite feiner viel jüngeren Frau, 
der überaus liebenswürdigen Calpurnia, die felbft an der Lite— 
ratur den lebendigften Antheil nahm, — ein Antheil, der na— 


1) Domitian Kap. 23. 

2) Seine Familie wird gleichfalls dort anfäffig gewefen fein, ja die= 
jelbe jcheint fogar, wenn — in untergeordneten Verhältniſſen, vielleicht 
in irgend einem kleinen Dienſte am Hofe beſchäftigt geweſen zu ſein. Denn 
Sueton erzählt (Caligula Kap. 19), daß er als Knabe von ſeinem Groß— 
vater etwas über Caligula erzählen hörte, was berjelbe „aus den intime— 
ren Hofkreiſen“ erfahren hatte, 
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mentlih ihrem Manne zu Gute Fam, für befien Probuftionen 
in Poeſie und Brofa fie eine ſchwärmeriſche Verehrung hegte, — 
war fein Haus der Mittelpunkt aller damaligen Schriftfteller, 
Dichter und Schöngeifter, die nicht nur in literarifchen Din: 
gen, ſondern auch, wenn ed Noth that, in ihren perfönlichen 
Verhältniffen, durch Geldunterftügung oder durch Empfehluns 
gen beim Raifer, von Seiten des freigebigen, wohlwollenden 
und einflußreihen Mannes mannigfache Förderung erhielten. 

Zu den legteren gehörte nun auch unfer Suetoniuß 
Tranquillus, der fich jenem reife, in welchem ein Taci— 
tus, neben Martial, Silius Italicus u. a. die hervorragenpfte 
Größe bildete, ebenfofehr durch die Befcheidenheit und Liebens— 
würdigfeit feines Charakters, als durch fehr umfafjende und 
gründliche Hiftorifch = antiquarifche und literaturgefchichtliche 
Studien empfohlen hatte. Unter Plinius Briefen, die für bie 
Kenntniß des literarifchen Lebens jener Zeit eine Hauptquelle 
bilden, find mehrere auch an Sueton gerichtet, während wir in 
andern interefjante Bemerkungen und Urtheile über den fitt: 
lichen und literarifchen Charakter, fowie über perfönliche Eigen: 
heiten des Mannes finden. Zugleich beweifen diefe Briefe, 
mit welcher liebenswürdigen Sorgfalt ſich der Brieffteller des 
eben fo unpraftifchen als gelehrten Sueton annahm. So fchreibt 
Plinius einmal an einen Freund wegen eines Fleinen Grund— 
ftüds nahe bei Rom, das Sueton zu Faufen beabfichtigte, und 
bittet ihn, den Unterhändler bei diefem Geſchäfte zu machen 
und dafür zu forgen, daß jener daſſelbe nicht zu theuer Faufe‘). 
Sueton wird in Diefem Briefe als Hausfreund und engerer 
Genoſſe (contubernalis) von Plinius' literarifchem Kreife be: 
zeichnet, und folgende ECharafteriftif von ihm gegeben. „Bei 
diefem Grundftüdchen ift Vieles, was den Gefchmad meines 
guten Suetonius anlodt: die Nähe der Stadt, der bequeme 
Meg, die Einfachheit des Landhaufes, der geringe Umfang des 
Aderguts, defien Bewirthfchaftung mehr eine Erholung, als 
eine von Studien wefentlich abziehende Befchäftigung gewährt. 


1) Plinius Briefe I, 24. 
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Auch ift ferner für diefe Herren Stubengelehrten, wie Er einer 
ift, ein Stüdchen Erde überflüffig ausreichend, wo fie eben 
nur ihren Kopf erleichtern, ihre Augen erfrifchen, durchs Feld 
fhlendern und immer und immer wieder denfelben Fußpfad 
abwandeln, al’ ihre Weinftödchen einzeln fennen und ihre 
Bäumchen zählen konnen. Sch fchreibe Dir diefe Dinge fo 
ausfuͤhrlich, damit du fiehft, wie fehr er ed mir und ich es 
dir danken würde, wenn du die Freundlichkeit hätteft, ihm das 
Gütchen, dad alle diefe erwünfchten Eigenfchaften befigt, für 
einen mäßigen Preis, fo daß er das Geſchäft nicht zu bereuen 
hätte, zu erwerben.“ 

Aus einem andern Briefe, welcher der Zeit nach früher 
gefchrieben fcheint, erfehen wir, daß Sueton feine Laufbahn 
als Rechtsanwalt und Redner bei öffentlichen Prozeffen begon— 
nen haben muß. Auch diefer Brief ift intereffant für die Cha— 
rafteriftif unfres Schriftftellerd; denn wir fehen aus demfelben, 
daß Sueton, der mit fo großer Gewiffenhaftigfeit alle mögli- 
hen Wunderzeichen, Träume und Vorbedeutungen in feinen 
Raiferbiographien aufzählt, auch für fich felbft im Leben über: 
aus abergläubifh war. Sueton hatte nämlich an Plinius 
die fchriftliche Bitte gerichtet, feinen Einfluß dahin anzuwen— 
ben, daß ein gerichtliche8 Plädoyer, das er zu halten hatte, 
auf einen andern Tag verjchoben werde, weil er einen unheil— 
verfündenden Traum gehabt. Der aufgeflärtere Plinius tadelt 
ihn zwar um feiner abergläubifchen Furcht willen, und verweist 
ihn auf fein eigned Beifpiel, erbietet fich jedoch am Schluſſe 
bes Briefes, wenn jener durchaus auf feinem Willen beftehe, 
„eine Wendung ausfindig zu machen,“ die ihm Auffchub ver: 
ſchaffe)y. Wichtiger war ein anderer Dienft, den der uners 
müdliche Plinius, dieſes Mufter eines Freundes feiner Freunde, 
dem unbemittelten, ja nach römifchen Begriffen faft bürftigen 
Gelehrten leiftete. Er erwirfte ihm nämlich durch direfte Ver: 
wendung beim Kaifer Trajan das fogenannte „Recht der drei 
Kinder“ (jus trium liberorum), mit welchem nicht geringe 





1) Plin. Briefe I, 18. 
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Vortheile und Vergünftigungen, namentlich auch privatredht: 
licher Art, 3. B. für Annahme von Erbfchaften, verbunden 
waren). Auch diefer Brief ift fo wichtig für die Charafteriftif 
Suetons, daß er hier eine Stelle finden mag. Er datirt aus 
den Sahren 103—104 n. Chr., während deren PBlinius als 
Prokonſul die Provinzen Bithynien und Pontus verwaltete, 
und lautet wie folgt: „Ich habe, gnädigfter Herr, den Gueto: 
nius Tranquillus, einen überaus rechtichaffenen, verftändigen 
und gelehrten Mann nad langjähriger Beobachtung feines 
Charafterd und feiner Studien in meinen nähern Umgangs: 
freid aufgenommen, und ihn in Folge bdefien um fo mehr 
fhägen gelernt, je näher ich ihn Fennen lernte. Für biefen 
Mann ift „dad Recht der drei Kinder“ aus zwei Gründen 
eine Nothwendigkeit. inmal nämlich befindet er fich in dem 
Falle, Freunde zu haben, Die ihn gern teftamentarifcy bedenfen 
möchten 2), und zweitens ift feine Ehe bisher leider kinderlos 
gewefen; und fo ift er darauf angewiefen, von deiner Gnade 
durch meine Vermittlung das zu erlangen, was ihm fein wi: 
driged Geſchick verfagt hat. Ich weiß, gnädiger Herr, daß 
ich eine große Gnade erbitte. Aber ich erbitte fie von Dir, 
der mir fortdauernd Beweife feiner reichen Nachficht mit aflen 
meinen Wünſchen gewährt. Wie viel mir diedmal an der 
Erfüllung meiner Bitte liegt, kannſt Du auch daraus abneh— 
men, daß ich diefes Gefuch aus der Ferne an Dich richte, 
was ich, wenn die Sache mich in geringerem Grade intereffirte, 
nicht thun würde.“ Der Kaifer mwillfahrte dem Gefuche in 
einem noch vorhandenen Antwortfchreiben, und Sueton fah 
dadurch feine äußere Lage und Stellung wefentlich verbeffert. 
Auch die Stelle eines Militärtribunen verfchaffte ihm berfelbe 
unermübdliche Freund durch Verwendung bei Neratius Mar: 
cellus, irgend einem der römifchen Militärgouverneure; und 
als Sueton, welchem fein Borfag, in den Militärdienft zu treten, 


2) Bol. Realencyelop. Bd. IV. S. 659 ff. u. 980. 
2) Was ihm nichts half, da feine Ehe kinderlos war, und er alfo, 
a. fatferlihe Begimftigung ſolche Erbichaften gefeglich nicht antreten 
nnte. 
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wieber leid geworben fein mochte, biefe Stelle auf feinen Ber: 
wandten Silvanus zu übertragen wünfchte, willfahrte ihm 
PBlinius auch hierin mit großer Bereitwilligfeit'). 

So lebte denn Sueton, getheilt zwiſchen feinem Berufe 
als gerichtlicher Nebner und feinen gelehrten Studien, daß ftille 
fleißige Leben eines Stubengelehrten, eines fogenannten „Gram— 
matikers,“ d. h. wie wir fagen würden, eined gelehrten 
Literaten, der über feinen Büchern und feinen hiftorifch- 
arhäologiihen Studien mannigfaltigfter Art jeden Gedanfen 
an eine öffentliche Laufbahn al8 Soldat und Staatdbeamter 
vergaß. Wir fahen, wie Plinius die Lebensweife des braven 
„dominus scholasticus,‘“ des ftubengelehrten Pedanten, mit 
leifer gutmüthiger Ironie zeichnet, er, der doch felbft. ein Stüd 
von folhem pedantifhen Stubengelehrten war. Sueton aber 
übertraf ihn darin offenbar noch bei weitem. Er bejaß zugleich, 
was in damaliger Zeit eine Seltenheit war, wenig oder gar 
feine Eitelkeit, als Schriftiteller öffentlich aufzutreten, und wir 
finden, daß Plinius, der in gewohnter Weife von feinem 
Schüglinge und defjen literarifchen Arbeiten zum Voraus viel 
Redens gemacht hatte, zulegt in dem Falle war, dem lehtern 
ernftlich vorzuftellen, daß es endlich an der Zeit fei, durch 
Herausgabe eines und ded andern Werks die rühmenden Ver— 
heißungen feines Freundes und Goͤnners zu bewahrbeiten. 
„Mache endlich,“ fo fchreibt er an ihn ?), „die Berheißungen 
wahr, die ich in meinen „Hendekaſyllaben ?) gegeben habe, 
in denen ich mich dafür verbürgte, daß unfere gemeinfamen 
Freunde deine Schriften bald empfangen würden. Dan fpricht 
täglich von ihnen, ja man fordert fie lebhaft, und du läufft 
wirklich Gefahr, daß man dich zulegt gerichtlich belangt. Sch 
bin Doch auch im Herausgeben von Schriften ein Zögerer, 
aber du haft denn doch durch dein Aufichieben über mein 
Zögern und Zaudern den Sieg davon getragen. Made alfo 


1) Pin. Briefe I, 8. 

2) PBlin. Briefe V, 11. 

3) @bend. IV, 14. VII, 4. Dieje „Hendefafyllaben” waren Gedichte 
beitern und ernften, auch Titerarifchen Inhalts. 
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jest damit ein Ende, jonft nimm bich in Acht, daß nicht eben 
jene verheißenen Schriftwerfe, deren Herausgabe dir meine 
Hendekaiyllaben mit ihren Freundlichkeiten nicht abzufchmeicheln 
vermögen, dir.durch Spottverfe abgenöthigt werden. Dein Werf 
ift abgefchloffen und vollfommen ausgearbeitet; ed kann durch 
die Weile jest nicht mehr gewinnen, fondern nur: nod)- vers 
lieren. Goͤnne mir alfo dad Bergnügen, den Titel deines 
Buche bei den Buchhändlern aushängen zu fehen; gönne mir 
die Freude, zu hören, daß die Bände meines lieben Tranquil- 
[us abgejchrieben, gelefen, verkauft werden.” 

Leider hat Plinius nicht an ein achtzehnhundert Jahre 
fpäter lebendes Publifum gedacht, denn er fagt nicht, was uns 
zu wiflen von fo großem Intereſſe gewefen wäre, um welches 
Werf, oder um welche fehrififtellerifchen Arbeiten feines Freun⸗ 
bes ed fich hier Handelt. Jedenfalls aber waren es nicht die 
Kaiſerbiographien. Denn diefe fchrieb Sueton aller Wahrs 
jcheinlichfeit nach in viel fpäterer Zeit, als Plinius bereitö ges 
ftorben war, und deſſen Schügling fi unter Hadrian in einer 
Stellung befand, die ihn weit über die Lage eined bejcheidenen 
PBrivatgelehrten zu Rang und Einfluß emporgehoben hatte. 
Trajans Nachfolger, der vielfeitig gebildete, mit der Literatur 
ſehr befreundere. Kaiſer Hadrian!), war nämlich aufmerjam 
geworden auf den grundgelebrten, fat in allen Fächern des 
Willens und namentlich in allen hiftorifch antiquarifchen Dins 
gen, auf die befanntlich auch Hadrian fehr viel Werth legte, 
überaus bewanderten Schriftfteller, der zugleich durch fnappe 
Klarheit und Einfachheit feines Styls fich auszeichnete und 
al® ein überaus redlicher Charakter allgemeine Achtung genoß. 
Er berief ihn an feinen Hof und vertraute ihm eine Stelle, 
zu der Sueton, wie Wenige, gefchidt war: die Stelle eines 
Magister epistolarum, eines Staats- und Kabinetsſekretärs, 
wie wir ed nennen mögen. Merfwürdig genug follte in dieſer 
Stellung der ehrliche dominus scholasticus noch auf feine 





1) Bol. die vortreffliche Monographie von Gregurovind über Hadrian, 
und mein Buch Torſo, Th. I, ©. 350, 362 ff. 
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alten Tage in eine intime —— des kaiſerlichen 
Hauſes verwickelt werden, die mit ſeiner Entlaſſung aus dem 
Amte endete. Der bekannte Geſchichtſchreiber Spartianus H, 
der Biograph des Kaiſers Hadrian, erzählt nämlich, daß Ha⸗ 
drian ſich bewogen fund, eine große Anzahl feiner erſten Hof: 
beamten, und unter diefen namentlich den Praͤfekten der Leib: 
wache Septitius Clarus und den Rabinetsiefretär (magister 
epistolarum) Suetonius Tranquillus, aus ihren Stellun: 
gen zu entfernen, „weil fie fi) am Hofe feimer Gemahlin Sa: 
bina, ohne feine Autorifation, gewiffe Freiheiten genommen 
hatten, welche den Reſpekt vor der Etifette des Faiferlichen 
Haufes verlegten.“ Septitius Clarus gehörte, wie Suetoniug, 
zu dem nähern Freundesfreife des PBlinius, der ihm auch die 
Sammlung ‚feiner Briefe widmete, von denen mehrere an ihn 
gerichtet find, und ihn in andern als einen „Ichlicht ehrlichen, 
geraden, einfach wahren und zuverläffigen Charakter,“ alfo 
ganz von der Art und dem Charakter des Sueton; fdildert?). 
Die Ungnade beider Männer, welche deren Entfernung vom 
Hofe veranlaßte, fällt in dad Jahr 121 n. Chr. Geburt ?). 
Sie hatte übrigens feine weitere Folgen, und namentlich fcheint 
unfer Sueton, der damals etwa gegen 55 bis .56 “Jahre 
alt war, unangefochten feinen gelehrten Studien weiter gelebt 
und ein hohes Alter erreicht zu haben ®). 

In feiner Stellung ald Staatsfefretär, als welcher er die 
Eingaben der fremden Gefandten und deren Beantwortung zu 
beforgen, bei Appellationen und Anfragen höherer Beamten bie 
Berhandlungen zu protofolliren, die Befcheide auf diefelben anzu⸗ 
fertigen, und überdieß noch die gefammte perfönliche Korreſpon⸗ 
benz des Kaifers zu leiten hatte, fcheint er nun die Materialien 
zu feinem biographifchen Gefchichtöwerfe gefammelt, oder doch 
wefentlich vervollftändigt zu haben. Denn daß die Herausgabe 
diefes Werks in feine fpätefte Lebenszeit und jedenfalls erſt 


1) Lebend zu Ende des 3. Jahrhunderts unferer Zeitrechnung. 
2) Plinius Briefe I, 1. I, 15. VII, 28. VID, 1. I, 9. 

5) Dal. Tillemont: Histoire des Empereurs I, U, p. 238. 
%) Del, Fronto ad Aurel I, 10. p. 108 Francof. 
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nach feiner Entfernung aus dem Staatsbienfte fällt, wenn fie 
nicht vielleicht gar erft nach feinem Tode erfolgte, dafür ſchei⸗ 
nen mir mehrere Umftände zu fprechen. Zunächft die vorfichtig 
zögernde Bedenklichkeit des Autors, die wir in Bezug auf öffent: 
liches Literarifches Hervortreten bereitd aus Plinius kennen 
gelernt haben. Sodann der Inhalt und die Befchaffenheit des 
Werks felbft, zu dem er fehr viele Materialien erft in einer 
Zeit zufammenbringen Fonnte, wo ihm feine amtliche Stellung 
und fein nahes Verhältniß zum Kaifer die freiefte Benugung 
aller Archive und Staatdofumente, felbft ſolcher, die zu ber 
geheimften Gefchichte der früheren Regenten gehörten, möglich 
machten. Es fann fein, daß er die Ausarbeitung ſchon früher 
begann, ja es ift fogar wahrfcheinlich, daß er die erften Ab: 
fpnitte des Werks herausgab, während er noch im Amte war, 
wofür der Umftand angeführt werden kann, daß die ber erften 
Biographie vorgefegte, jebt in den Handfchriften nicht mehr 
vorhandene Widmungseinleitung, nad) dem Zeugniffe eines 
fpätern Schriftſtellers ), an feinen oben genannten Freund 
Septitius Clarus gerichtet war. Arbeiten wie dieſe pflegten 
überhaupt nicht felten in einzelnen Abtheilungen (Volumina) 
nach einander publicirt zu werden; und fo glaube ich, daß 
wenigftend die beiden erften Biographien zu einer Zeit her- 
ausgegeben worden find, wo ſowohl Sueton ald Septitius 
noch in ihren Aemtern waren. Denn der lebtere wurde in 
ber jegt verlornen Widmungseinleitung als Präfeft der Leib- 
wache bezeichnet, und was unfern Autor felbft betrifft, fo zeigt 
eine Stelle in der Biographie Augufts, — die einzige, in wel⸗ 
her unfer Schriftfteller feiner perfönlichen Berhältniffe zum 
Kaiferhofe gedenkt — daß Sueton damals noch in fehr freund 
lichen Beziehungen zu Hadrian ftand. Er erzählt dort nämlich?), 
daß er fo glüdlich gewefien, ein Fleines Erzbild von alter Arbeit, 
ein Porträtbild des Kaiſers Auguftus aus deffen Knabenzeit, 





1) Laurentind Lydus (Tebend unter Kaiſer Zuftintan) in feinem 
Berle „über die röm. Magiftrate” II, 6. 
2) Leben Anguft Kap. 7. | 
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aufzutreiben, das ihm, dem leidenſchaftlichen Antiquar, haupt⸗ 
fächlich wegen einer alten, halb verlöfchten Inſchrift intereſſant 
war, durch welche. der Beweis geführt wurde, daß Auguftus 
in feiner Jugend wirklich den von vielen bezweifelten Beina- 
men Thurinus geführt habe. Dieß Foftbare Altertfum ver: 
ehrte er, wie er weiter erzählt, dem Kaifer zum Gefchenfe, und 
fügt hinzu, „daß diefer,“ — ber befanntlich ein großer Freund 
alter Kunftwerfe und antiquarifcher Seltenheiten war), — 
„daſſelbe unter die Schußgötter feiner Hausfapelle aufgenom⸗ 
men habe, wo ed mit benfelben gleiche Verehrung genieße.“ 


I. 
Sueton’s Schriften. 


Ehe wir über Werth und Bedeutung des einzigen voll- 
ftändig erhaltenen Schriftwerfd von Sueton und ausfprechen, 
müffen wir das im Vorigen aus den vereinzelten Rotigen ge- 
wonnene &harakterbild des Menfchen und Schrifftellers durch 
einen Blick auf feine übrigen, — bis auf wenige vielfach entftellte 
und zerriffene Bruchftüde — verloren gegangenen, zahlreichen 
fehriftftellerifchen Arbeiten vervollftändigen. 

Sie zeigen und alle mehr oder weniger den eigentlichen 
Orammatifer und Antiquar, den Gelehrten vom Fach, dem es 
um möglichft ausgebreitetes Wiffen von intereffanten 
@inzelheiten, zumal biographifcher Art, von cha- 
rafteriftifhen Notizen aus ber Literaturgefchichte, 
aus dem focialen Leben, den Einrihtungen, Sit: 
ten und Brauchen vergangener Zeiten, fowie um 
Berichtigung von literarifchen und antiquarifdgen 
Irrthümern, und um philologifhe und hiftorifch 
antiquarifdhe Spezialforfchungen zu thun iſt. Sue 
ton erfcheint hier recht eigentlich ald ein „Fürieufer“ Autor, 
wie unfere Vorfahren ſich auszudrüden pflegten, und zugleich 


2) Bol. Torſo Th. II, S. 380, 


15 


als ein „Furiofer,“ im Sinne der römifchen Bezeichnung, die 
unter einem scriptor curiosus einen Schriftfteller verftand, 
der in feinen Forfchungen großen Fleiß und Gewiſſenhaftigkeit, 
mitunter freilich auch bis zur Pedanterie gefteigert, bewährte, 
und defien Stärfe jedenfalld nicht in der Linterfcheidung des 
Wefentlichen und Unmefentlichen, noch weniger in irgend einem 
Streben nach Fünftlerifcher Bewältigung und Geftaltung 
bes Stoffes beftand. 

Als Suetons Hauptwerk ift feine Literaturgefchichte 
in Biographien anzufehen, die den Titel „von berühme 
ten Männern“ führte und aus vier Abtheilungen beftand, 
deren eine die „Grammatiker,“ eine andere die „Rheto— 
ren,“ eine dritte die „Rebner“ und eine vierte die „Dich- 
ter« behandelte. Diefes umfaſſende Werf, das im Alterıhum 
große8 Anfehen genoß, und wahrſcheinlich dem Kirchenfchrift: 
fteller Hieronymus, der zur Zeit des Kaifer Theodofius fein 
gleich betiteltes Werf über berühmte Borfämpfer des Ehriften: 
ſhums in der Literatur ſchrieb, zum Vorbilde diente!), war, wie 
man glaubt, noch im fünfzehnten Jahrhunderte handfchriftlich 
in S$talien vorhanden, wo ed burch einen Schriftfteller Sicco: 
nius SPBolentanus, der ed benust hatte, abfichtlich vernichtet 
worden fein fol. Diefer Verluft ift um fo beflagendwerther, 
al8 dadurch für unfere Kenntniß der alten Literaturgefchichte 
eine unausfüllbare Lüde geriffen ift, die nur zum alfergering: 
ften Theil ergänzt wird durch bie verftüümmelten und zum Theil 
fogar durch fremde Zuthat entftellten Fragmente des Original: 
werks, welche fih unter dem Titel: „Von berühmten 
Grammatifern,“ „Bon ausgezeichneten Rhetoren,“ 
fowie in einigen Furzen Biographien einzelner römifcher 
Dichter, wie bed Terenz, Horaz, Berfius, Lucan, Juvenal 
und PBlinius erhalten haben. Diefe Biographien, namentlich 
die des Horaz und Terenz, fo verftümmelt fie find, zeigen doch 
in Styl, Ton und Manier der Behandlung, fowie in gelehrter 





) ©. Chr. F. Bähr: die Geiſtl. Dichter und Gefchichtfchreiber 
Koma ©. 117, 
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Duellenforfchung, ganz ben Charakter und die Art bed Ber: 
faſſers der Raiferbiographien. 

Bon allen übrigen Schriften Suetond dagegen, beren 
Titel wir kenneu, befigen wir auch nicht einmal mehr irgend 
welche Bruchftüde. Aber die Titel felbft bezeichnen alle ein 
und biefelbe oben gefchilderte Richtung unferd Autors. Da 
finden wir Schriften „über die Spiele und Schauvor= 
ftellungen der Griechen“; „über die Schaufpiele 
undb über die KRnabenfpiele bei den Römern“; 
„über das römifche Jahr“; „uber Rom und feine 
Brauche und Sitten“; „über die Könige“; „über 
bie Genealogie berühmter römifher Bamilien“; 
„uber Tracht und Kleidung“; „über Förperlidhe 
Gebrechen“; „über verfhiedene Flüche und uns 
glüdbedeutende Ausbrüde und ihren Urfprung,“ 
und „über die Einfegung ber faiferlihen Hofäm: 
ter“, Mir finden eine DVertheidigung Cicero’ und feiner 
Schrift vom Staate gegen einen gewiſſen Divymus, eine 
Schrift über See: und Flußhäfen, und wieder andere über 
„Eritifche Zeichen“, deren fich die alten Grammatifer bedient 
haben u. dgl. m. Mehrere diefer Sachen mögen vielleicht 
nur Theile gelehrter Golleftaneen gewefen fein, Die von ihm 
unter dem Titel „buntes Allerlei“ (de rebus variis) bei einem 
alten Schriftfteller citirt worden. Aber allen gemeinfam ift 
doch das Gepräge des ſich für Alles interefjirenden Gram: 
matifers, ded Sammlerd von Merfwürdigfeiten, des Antiquars 
und Polyhiſtors, der minutiöfe Spezialunterfuchungen über 
alles Mögliche um ihrer felbft willen liebt. 

Und dies Gepräge, dad fo vollfommen mit ben und ans 
derweitig befannten Zügen von Suetons Perfönlichkeit 
im Einflange fteht, trägt auch das für und wichtigfte feiner 
Werke, die Sammlung ber: 





1) So überfege ich den bei Priscian allein vorkommenden Titel de 
institutione officiorum, den Egger (examen critique des anciens 
historiens etc. p. 265) nicht zu erflären wagt. 
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Mm. | 
Zwölf Hniferbiographien. > 


Unm dieſes Gefchichtöwerf richtig. zu: beurtheilen, muß man 
vor. allen Dingen. denjenigen Werth ,- welchem :daffelbe durch 
feinen außerordentlichen Reichthum an interefianten Notizen zur 
Geſchichte der zwölf erften Kaifer, wie zur Kultur: und Sit: 
tengefchichte der: ganzen römischen Welt, für uns hat, 
unterjcheiden ‘von derjenigen. Schätzung, welche baffelbe an 
und für fich betrachtet verdient, ‘Der erftere. kann, wie wir 
zeigen ‘werden, nicht hoch genug: angefchlagen werden; vie 
letztere dagegen wird nach vielen Seiten hin überaus gering 
ausfallen muͤſſen. Die Vermifchung. diefer beiden verfchiedenen 
Standpunkte bei der Beurtheilung des. Sueton’schen Werks 
ging! aus jener einfeitigen Ueberſchätzung des Alterthums und 
der alten Schriftfteller hervor, ‚welche die legteren jo. zu fagen 
in Bausch und Bogen bewundert und ald Mufter verehrt wiſſen 
wollte. Es iſt dies eine Weberfchägung, welche dem Anfehen 
des Alterthums. und feiner Literatur bei allen Unbefangenen 
vieleicht mehr gefchadet hat, als alle Angriffe. der Nüglich- 
feitöprediger auf die Flafftiihen Studien. Denn indem man 
das Mangelhafte, ja Unbedeutende Über Gebühr gepriefen und 
ſchon durch die Bezeichnung „Eaffifch“ dem anerkannt Vortreff- 
fihen und Bedeutenden gewiffermaßen gleichgeftellt fa, ward 
man zulegt felbft an dem legteren, oder doch wenigftensd an 
dem Urtheile derjenigen irre, welche hier in legter Inftanz ein 
zureichendes Urtheil haben follten. Von der Nothwendigfeit, 
jene beiden Standpunkte ftreng auseinander zu halten, liefern 
nun Sueton’s Raiferbiographien einen augenfälligen Beleg. 

Diefer Mann befaß, wie eine genaue Kritif feines Wer: 
kes zeigen wird, alle Eigenfchaften und Borausfegungen, welche 
für eine Arbeit wie die feine umentbehrlich find: gewiflenhafte 
Genauigkeit und gründlichen Fleiß der Detailforichung und: des 
Auellenſtudiums, ftrenge Wahrheitöliebe und Ehrlichfeit, kühle 

Sueton, Kaijerbiographien, _ 2 
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Unparteilichfeit des Urtheils, umfaffende Kenntniffe ber Lite 
ratur und Geſchichte, der Sitten und Bräuche, der Verfaffung, 
Gefeggebung und Neligion feines Volks. Er befand fich ferner 
in L2ebensverhältniften, welche ihm die Benugung aller, auch 
der geheimften, Quellen zu feinem Werfe möglich machten, und 
er jcheute Feine Anftrengung, um diefelben gründlich für feine 
Zwede auszubeuten. Dazu gefellte fih ein wohlgepflegtes 
Talent für einfachen, klar bezeichnenden Styl und fprachlichen 
Ausdrud, fern von Schwung und Pathos, aber auch fern von 
jeder rhetorifchen UWebertreibung. Allein bei dem Allen fehlte 
ihm Eins, was allein erft den Hiftorifer oder, wie bier, den 
biftorifchen Biographen macht: Die Kraft fihöpferifcer 
Geftaltung. Und nicht nur dies allein. Er befaß nicht 
nur feinen Funken desjenigen Fünftlerifchen Elementes, wodurch 
allein erft jene obengenaunten @igenfchaften und die durch fie 
gewonnenen Erwerbniffe wahrhaft verwerthet und zu einem 
Ganzen verarbeitet werben können; — ihm fehlte auch jedes 
Bedürfniß und ntereffe, ja jeder Begriff eines folden Gan= 
zen in einem Grade, wie er in der gefammten hiftorifchen 
Literatur des Alterthums vielleicht nicht zum zweiten Male vor⸗ 
fommt. Seine Weife der Gefchichtfchreibung und der hiſtori— 
ſchen Biographie bildet ein Genre für fih; fie ift Original und 
hat weber Vorgänger, noch, foweit wir fehen fünnen, Nachfolger 
gehabt. Aber diefe Originalität ift Die fchlimmfte Eigenfchaft 
jeined Werks. Es ift die Originalität des Anefootenfammlers, 
des „in fein Mufeum gebannten“ Stubengelehrten, der „Vieles 
weiß und Alles wiffen möchte“, für deffen eifriges aber pedan— 
tifches Intereſſe Das Einzelne Alles und das Ganze Nichts . 
if. Sueton wäre ein unfchägbarer literarifcher Gehülfe ge— 
weſen für einen jener großen römifchen Hiftorifer früherer Zeit, 
für einen Saluft, einen Afinius Polio, einen Meffala Cor: 
vinus u. A., die nach einem reichen uud bewegten Leben fich 
der Gefchichtfchreibung zumenteten. Denn in jenen Zeiten war 
die Gefchichtfchreibung noch ein Vorrecht für Männer folchen 
Schlaged, für jene fürftengleichen römifchen Ariſtokraten, Die 
Konſulate bekleidet, Heere geführt und Provinzen, größer als 
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große Königreiche unſerer Zeit, faft unumfchränft regiert und 
verwaltet, furz, die eim gefchichtliches Leben gelebt und hifto: 
riſche Thaten getan hatten, ehe fie den: Griffel in die Hand 
nahmen, um hiſtoriſche Ereigniffe und Charaktere zu fchildern. 
Das gelehrte Material dazu beichafften ihnen zum Theil lite: 
rarifche Hülfsarbeiter, wie ed für einen Saluft und Pollio) 
der gelehrtefte Grammtifer jener Zeit, Atejus Capito, genannt 
ver Philologe, that, der im Laufe eines langen ftudienfleißigen 
Lebens eine Colleftäneenfammlung wiffenswürdiger Notizen von 
nicht weniger ald achthundert Bänden zufammengearbeitet hatte. 
As daß ein folder Mann, ein Stubengelehrter ohne eigne 
gefchichtliche Lebenspraxis, ohne Rang und Anfehen, damals 
ſelbſt als Geſchichtſchreiber aufgetreten wäre, dazu fehlte viel; 
und ald es zuerft gefchah, als der Erzieher des großen Pom⸗ 
pejus, ein Mann von reicher Gelehrfamfeit und bedeutendem 
Talente, aber doch immer nur ein Grammatifer, ein „Stuben: 
elehrter“, der freigelaffene Lucius Dtacilius Pilitus ſich unter: 
fing eine hiftorifche Biographie Des Pompejus und deflen Vaters 
zu -fchreiben, da brachte dies faft eine Titerarifche Revolution 
hervor 2). Denn damals galt noch für die Gefchichtfchreibung 
derfelbe Grundfag, welchen achtzehnhundert Jahre fpäter Vol: 
taire in den Worten ausfprach: C'est A un homme d’etat, 
a un philosophe, à écrire l’histoire, parce qu’il faut con- 
naitre les hommes pour les peindre, et participer au gou- 
vernement, ou avoir les qualit&s propres à ce grand metier, 
pour en developper les ressorts. | 

Bon allem dem ift bei Sueton nichts zu finden. Er war 
ein Mann von geringer Herkunft und geringem Vermögen, 
der. Fein thätiges Leben als Staats: und Kriegsmann geführt, 
jondern ftets in feinen antiquarifchen Studien vergraben ge= 
ſeſſen Hatte; ein flilfer, zurücgezogener, etwas weltfremder und 





» Aria Sueton | in der Schrift von berühmten Grammatiferu 
©. Cornelius Nepos bei Sueton in der Schrift; „Bon berühm- 
ten —8& Kap. 9. i 
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pebantifcher Gelehrter, und als folcher ſelbſt von dem guther⸗ 
zigen und mit Komplimenten fo freigebigen Plinius weit nicht 
mit den erſten literatiſchen Gröͤßen feiner ‚Zeit auf eine Stufe: 
geſtellt. Er war eine beſcheidne litexariſche Perſönlichkeit weis 
ten und dritten. Ranges jener Zeit. Dazu, inıfolchem, Grade 
ohne alle Welt: und. Menſchenkenntniß, daß 28 ihm ſelbſt nicht 
einmal gelang, ſich in feiner Stellung, an dem Hofe ‚eines: 
Kaiſers wie Hadrian zu behaupten, mit dem er doch ſo manche 
Berührungspunkte gemeinſamer Neigung beſaß. Und dieſer 
Mann unternahm es, die Lebens: und Charakterbilder dex wun⸗ 
derbarſten und räthſelhafteſten Erſcheinungen aufzuſtellen, welche 
die, geſammte Geſchichte aufzuweiſen hat! Er unternahm es, 
eine Aufgabe zu; löſen, für welche kaum das Genie eines Ta⸗ 
citus ausreichte! Was Wunder alſo, wenn die großen pſycho⸗ 
logiſchen Räthſel, die; hier vorliegen, durch ihn nur noch räth⸗ 
ſelhafter geworden find? Und ſie find. es in der That, rotz 
der unzähligen Details am einzelnen Charakterzügen und pi⸗ 
kanten Anekdoten, an Mittheilungen aus, dem Bereiche der in⸗ 
timſten Lebensgewohnheiten und: Eigenheiten, Die: win ihm ver⸗ 
danken; fie, ſind es durch die von ihm befolgte Methode der 
Darſtellung. SE Bang, von rl ydısız, 

Der, wahre hiftorifche »Biograph laßt ‚der Charakter und 
bie, ganze: Geftalt. der. von: ihm zu, fchilderndem.Berfünlichkeit 
vor, unfern Augen entſtehen. Er. verfolgt ihn von! feinen, Ges 
burt, ja von feinen Bamilientraditionen an. durch alle, Stadien. 
feiner Entwidlung, er zeigt ihn. im Zufammenhange mit -feis 
ner Zeit, feinen Verhältniffen, feiner Umgebung in den ver— 
fhiedenen Perioden feines Lebens. Die; Darftellung, ſtetig 
fortfchreitend und, überall die, in. einanderlaufenden: Fäden. auf⸗ 
zeigend, getragen von einer feſten fittlichen ‚Grundanfchauung, 
gefördert. dureh die Kraft und Schärfe pſychologiſcher : Einficht, 
und erhoben durch einen fichern Ueberblid über das Ganze der 
Zeit, welcher die zu fchildernde Perfönlichfeit angehört, gelangt 
fo, felbft: bei mäßiger "Begabung des Autors, zu dem Haupt⸗ 
ziele biographiſcher Gefchichtfchreibung: dem Leſer die Hifi drifche 
Berfönlichkeit begreiflich zu machen, fie als Ganzes vor ihn 
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itijüftehlent, und ’Her’ den gtößten inn ern Widerſprüchen in dem 
J— Charakter jedenfalls die Moͤglichkeit derfelben in 

tem Nebeneinanderbeſtehen zu erklären. ‘So läßt Sueton's 
Zeitgenoſſe Plutarch in feinen Biographien das Bild feiner 
elden vor uns entftehen, und es gelingt ihm, uns jeden in 
inet Einheit als ein geſchloſſenes organifches Ganze, als 
ine In ihrer hiſtoriſchen Berfönlichkeit ſcharf umriſſene Geftalt 
vorzuſtellen. In dem 'Brennfpiegel feiner Darftellung wird 
der Strahf jedes einzelnen Zuges zu einem zündenden Focus 
verfammelt, aAus dem’ das Charafterbild mit der Stärke des 
Feuerfunkens in die Seele des Leſers dringt: Mag feine 
Darfteliimg dft überwiegend panegytiſth gefärbt, fein Urtheil 
uneichtig , "ferne Biographien zuweilen hiftorifhen Romanen 
aͤhnlich fein: aber’ diefe Romane haben ihre richtigen Verhäft- 
niſſe, ihren natürlichen Fortfchritt des ’Intereffes, ihre wahren 
Beripetien, ihren‘ Abfchluß und ihre flttlichen Grundgebünfen, 
Die Weltgefthichte wird jerftüdelt, zerſtoͤrt, wenn 'man''wilf; 
Aaber die Gefchichte der großen’ Menſchen bleibt Beftehen;,''fte 
Hat immer ihr Enſemble, ihren phitöfophifchen Werth‘). * 
Wie aber verfäßtt Sueton? “Seine Manier hat: nichts 
‚gemein mit den Biograpbifchen Charakteren gefchichtlicher Größen, 
wie fte fein Zeitgenoffe Plutarch geliefert, aber auch nichts 
mit "der großen hiſtoriſchen Darftellungsweife, Mit der chro: 
nologiſchen ’ Anordnung, der’ glänzenden Schilverung, dem 
thetorifchen Schivunge, den tieffinnigen Reflexionen, den zu— 
ſammenfaſſenden Weberfichten, wie wir fie fr den unfterb: 
lichen Geſchichtswerken eines zweiten Zeitgenoffen des Sue: 
ton, wie wir fie bei Tacitus finden. - Unſer Antiquar hät 
fih über 'die Kaiſer, "die er fehildern will, Collektaneen an 
gelegt, welche ein. Dugend: und, mehr Rubrifen haben: eine 
für die Geburt und Abſtammung, eine, andere für die fürper: 
liche Beſchaffenheit, eine dritte; für ihre häuslichen Lebens— 
‚gervohnheiten,, eine. wierig, für, bie, Aemter, die fie befleidet, 
und für die Reihenfolge, in welcher es gefchehen, eine fünfte 
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1) Egger: Examen’ critiguie des anciehs'historiens etc. p. 267. 
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für ihre Tugenden, eine fechste für ihre, Laſter, und ſo ähnlich 
andre: für ihr Verhalten gegen Freunde, gegen Feinde, gegen 
Verwandte, gegen Frau und Kinder, für die Studien. und 
Lieblingsbefhäftigungen, welche fie getrieben, für die Vergnü— 
gungen. oder Ausfchweifungen, denen fie ergeben gewefen, und 
nebenbei. auch für die Gefege und Einrichtungen, die fie bes 
gründet, und die Kriege, die fie geführt haben oder führen 
ließen, nicht zu vergefien das Kapitel von den „Vorzeichen“, 
„Drafelfprüchen“ und „Wunderzeichen“, welche ihre Geburt, 
ihre Throngelangung und fchließlich ihren Tod prophezeihet und 
vorbedeutet haben! Den Inhalt nun diefer verfchiedenen Rubri⸗ 
fen reiht er in buntefter Aufeinanderfolge aneinander, ohne 
allen und jeden chronologifchen oder fonjtigen Zufammenhang "). 
Sein alleiniger Zwed ift äußere Ueberſichtlichkeit. 
Sein Lefer foll aus einem Kapitel fehen fönnen,. wie viel 
Srauen und Rinder ein Kaifer gehabt, oder. wie viel Mahl- 
zeiten er täglich zu fh genommen; in einem andern die Kriege 
aufgezählt finden, die derfelbe geführt, in einem dritten die guten 
Thaten, die er gethan, in einem andern alle Schandthaten und 
Laſter, die er verübt, oder die man. ihm nachgefagt hat. Es 
ift,. als hätte er ein Handbuch für Eraminanden fchreiben wol: 


len, denen ein geiftlofer Eraminator vereinzelte Thatfachen ab= 


fragt, fo macht er Abtheilungen und Unterabtheilungen in's 
Unenpdliche. Er ifolirt nicht nur feine PBerfonen von der Welt, 
inmitten beren fie gelebt, nein, er zerbricht und zerftücelt auch 
die lebendige Einheit in unzählige kleine Theilchen, um fie in 
feine Fächer einzureihen, und auf ihn paßt, ald wenn er dazu 
gefeflen. hätte, das Mephiftophelifche Bild: | 

„Wer will was Lebendig’s erkennen und beſchreiben 

Sudt erft den Geiſt berauszutreiben, 

Dann bat er die Theile in feiner Hand. 

Fehlt Leider nur das geiftige Band!" 


Daß geiftige Band! Kein Atom davon ift in diefen Sue— 


ton’fchen Biographien zu finden, und man kann fagen, er hat 


1) Er ſelbſt fpricht fich mehrmals über feine Methode aus. S. Leben 
Augufts Kap 9 u. Kap. 61. Tiber 42. 61. Nero 19. Ä 
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dafür geforgt, daß ed unferftellbar bleiben wird, Denn er 
hat fo zu fagen von jedem Gefammtbilde die Farben mit allen 
ihren Nitancen forgfältig verwifcht und felbft die Konturen ber. 
Zeihnung bis zur Unfenntlichkeit zerftört, um dafür die Na- 
men ber Hauptfarben und die Zolle und Linien der Größe 
und des Umfangs einzelner Glieder uns zu überliefern. Dar: 
um iſt e8 auch eine Unmöglichkeit, aus feinen Schnigeln, 
die man von allen Eden her zufammenfuchen muß, ein Ge: 
fammtbild des von ihm zerftörten Ganzen herzuftellen. Denn 
ed fehlt bei ihm fo gut wie jeder chronofogifche Anhalt, und 
wir tappen felbft über das Vorher und Nachher der Bege— 
benheiten und Thaten, der Gharafterzüge und Eigenheiten, 
mit fehr geringen Ausnahmen, in fortwährendem Dunkel. Wir 
ftoßen ferner überall auf Lücken, weil Alles, was feinen Hel- 
den nicht ganz direft angeht und fich nicht bequem in eine jener 
Aubrifen unterbringen läßt, für eine biographiiche Methope, 
wie die Sueton’fche, fo gut wie nicht vorhanden if. So würde 
3. B. aus der Biographie Augufts fein Menſch erfahren, daß 
Märenas und Agrippa, deren Namen faum erwähnt werden, 
die beiden Schwingen bed Auguftys für feinen Flug zur Höhe 
des Weltbeherrfcherd geweſen find; und daß ein Horaz, Bir: 
gilt und Livius unter ihm ihre unfterblichen Werke fchufen, 
wiirde und, wenn wir es fonft nicht wüßten, völlig unbekannt 
geblieben fein. Werner leuchtet von felbft ein, daß bei einer 
Methode, wie die Suetons, neben der Verwirrung und den 
Lücken des Inhalts, auch unaufhörliche Wiederholungen in er: 
mübdender Weife zu Tage treten müflen, wovon ſich jeder Lefer 
bei der flüchtigften Durchmufterung überzeugen kann. 

Nach allen diefen Seiten hin betrachtet, find die Sueton’: 
schen Kaiferbiograpbien von fehr untergeordnetem Range, ja 
geradezu von einer Armfeligkeit an Geiſt und.Zalent, von der 
wir heutzutage bei irgend welchem nahmhaften Schriftfteller 
faum einen Begriff haben. Der fubalternfte Autor unferer 
Zeit würde fich ſchämen, dergleichen hiftorifche „Biographien“, 
3. B. der legten preußifchen und franzöftfchen Könige, zu fehreis 
ben, und felbft ein Autor, wie der Gefchichtjchreiber der deut: 
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ſchen Hoͤfe, Vehſe, ſteht in Bezug: guf jene oben: erwähnten 
Mängel, trog feiner »zerfahrenen Compoſition, noch über dem 
BVerfaffer der zwölf Kaiferbiographien, dem er doch in: jeder 
andern Hinſicht ſo tief untergeordnet ift. 

Wenn wir ind ſo Über den objectiven Werth des —* 
ton’fchen Werks verſtaͤndigt haben, können wir um ſo bereit 
williger auch bie Vorzüge. anerkennen, welche dieſen Kaiſer— 
biographien fuͤr uns eine ſo außerordentliche Wichtigleit ver⸗ 
leihen. 

Es iſt wahr, Sueton gibt nur unverarbeitete Einzelheiten 
und Rotizenz aber feine Nachrichten find Refultate eines Quel⸗ 
lenſtudiums, wie ed vielleicht in der ganzen uns erhaltenen 
fpätern römifchen Literatur an Umfang, Sorgfalt und, Genauig— 
feit einzig dafteht. Er hat fich feines von allen den Hülfs— 
mitteln entgehen lafjen, die. ihm feine Lebensverhältniffe, feine 
Verbindung mit der erſten literarifchen Gefellfchaft in Rom, 
die reichen Schäge der öffentlichen und !Privatbibliofhefen, die 
hiftorifchen Monumente und Sammlungen aller-Art- darboten. 
Die Protofolle der Senatöverhandlungen und Bolföyerfamm- 
lungen, die Genenlogien und Stammbäume, wie die Zeichen- 
reden der großen Familien, die politifchen und biographiſchen 
Memoiren, die ganze Literatur bis auf die anonymen Spottge— 
dichte und Flugblätter, die Tagblätter, die zahlreichen Brief- und 
Anefdotenfammlungen, die Archive des Palatiums, fogar die 
handfchriftlichen Hinterlafjenfchaften der Kaifer, das Alles hat er 
durchforſcht und durchftöbert und mit Bienenfleiß für feine Zwecke 
benugt.. Aber nicht nur die fchriftliche, auch die mündliche 
Tradition hat er auf das emftgfte audgebentet, zumal für die 
fpäteren Kaiſer, wo die gleichzeitigen fchriftlichen -Uleberlieferun= 
gen aus begreiflichen Gründen ſich fpärlicher vorfanden, Diefe 
mündlichen Ueberlieferungen beginnen fchon bei Tiberius, Für 
Caligula kann er ſich ſchon auf feinen eignen Großvater in 
diefer Hinfiht berufen '). Bon Nero ab: tritt fein. Vater als 
Zeuge: vieler Ereigniffe ein, und für Domitian die eigne Erin- 


1 Calig. Kap.’ A. 
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nerung ſeiner Jugend an die ‚fchredliche Zeit dieſes Tyrannen. 
Ueber den Reichthum an hiftorifchen Duellenfchriftftellern, die 
Suetoit, wie wir aus ihm feldft erfehen, benutzte, mag man 
die Schriften- von Schweiger und Krauſe nachlefen ). Aus 
der legtern erfieht man, daß die Zahl der Schriftfteller,' die er 
allein für Die Lebensabriffe des Cäſar und -Auguftus als Zeugen 
aus eigner Lektüre anführt, nicht weniger al8 acht und dreißig 
beträgt. Dazu fommien noch überaus zahlreiche‘ Stellen, an 
welchen er feine Quellen, ohne die Namen der Schriftſteller 
zu nennen, nur mit Ausdrüden wie: „einige melden, — ſchtei⸗ 
ben, — glauben, — erzählen u. f. fi“ eitirt. Unter den von 
ihm namhaft angeführten hiftorifchen Schriftftelern befinden 
ſich fünf, die wir nur durch feine Erwähnung fennenz und 
wenn wir unter denen, welche er nennt, den und jenen Sthrift: 
fteller vermiffen, fo mögen, wir. ‚getroft annehmen, daß er: fle 
nichts defto weniger gelefen und ercerpirt hat). Fuͤr Dibe⸗ 
rius werden die ausdrüdlich von. ihm angeführten, Quellen 
feht viel jeltener, und. die’ allgemeine Berufung auf: „Schrift: 
fteller, welche die Sache fo oder ſo berichten, dieſe oder jene 
Anficht hegen“, wird immer hätfiger. Der Grund ift einfach. 
Es tar nicht viel von’ gleichzeitigen Autoren uͤber Tiber 
Geichriebenes vorhanden. Seine und feiner Nachfolger: Re- 
gierung war nicht dazu angethan, zur Gefchichtfchreibung zu 
ermuntern, die doch immer eine Kritif der Faiferlichen: Regie- 
rung fein mußte. Gar manches gleichzeitige Gefchichtewerf 
war ftaatspolizeilich vernichtet worden; anderes an Memoiren, 
Tagebüchern, Briefen und- fonftigen 'hiftorifchen: Aufzeichnim- 
gen hatte die Furcht der Verfaſſer felbft oder. ihrer - Erben un: 
terdrückt umd befeitigt. Die Preßproceſſe hatten ſchon unter 

— Le rad 


1) Schweiger: de fontibus atque auötoritate vitarum XU 
Imperatorum Suetonii. Gotting. 1830. — Krause: de Buetönüi 
fontibus et auctoritate. Berolin. 1831. 

2) Kür die Biograpbie Cäſars hat Kraufe a. a. DO. p. 27 ff. an 
zwei und zwanzig Schriftiteller, für das Leber Auguſts noch fünfzehn 
andere namhaft gemacht, von denen es wahrjcheinfich fei, daß Sueton fie 
benugt habe. —— = 
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Augufius gegen das Ende feiner Regierung begonnen ſehr ge= 
fährlich zu werden Y. Unter Fiber wurden fie der Schreden 
der. Literatur. Die hiftorifhen Werfe eines Titus Labienus, 
Cremutius Cordus, Gaffius Severus und viele ähnliche fah 
das römische Volk auf feinem Forum vom Henfer in Die 
‚Slammen werfen; die Verfafler traf das Beil oder cwiges 
Exil. Durfte doch felbft ein Prinz des Faiferlichen Hauſes, 
der gelehrte fpätere Kaiſer Claudius, nicht die nächftvergangene 
Zeitgefchichte nach feiner Veberzeugung fchreiben, und wandte 
fich der älteften Gefchichte zu, weil man ihm für die neuere 
unter ftrenger Genfur hielt?). Auch unter Domitian war 
Geſchichtſchreibung ein gefährlich Ding, da felbft verdeckte An— 
fpielungen einem Schriftitellee wie KHermogened den Hals 
fojteten 3), Aber wenn auch die Tyrannei die größten Anz 
firengungen machte, alle gegen fte gerichteten Zeugniffe der 
Literatur zu unterdrüden und nur den Schmeichlern in Verſen 
und Profa das Wort zu geftatten, fo hat fie dennoch ihr Ziel 
nicht erreicht. Sie hat nur Schande und Abfcheu ihres Ge—⸗ 
dächtnifjed noch vermehrt, ja die großen Meifter der Tyrannei, 
die Fiberius und Ealigula, Nero und Domitian, haben recht 
eigentlich durch ihre Verfolgung der hiftorifchen Literatur mit 
dazu beigetragen, ihre Perſönlichkeiten zu den graufigen Zerr— 
bildern zu machen, als welche fie bei Sueton und Tacitus 
baftehen, Ihre eignen Denkwürdigkeiten und fonftigen Schrif- 
ten find verloren, wie faft alle Werfe ihrer fchmeichelnden Hi— 
ftoriographen, von denen Bellejus Paterculus uns einen Be— 
griff geben kann. Erhalten find faft nur die Schriften derjenigen 
Gefchichtfehreiber, deren Seele mit Abfchen erfüllt war gegen 
die Entwürdigung der menſchlichen Natur durch die Tyrannei, 
welche fie in der Perſon jener Herrfcher verförpert erblidten. 

Sueton aber war nicht bloß ein fleißiger, er war auch 
ien kritiſcher Quellenforfcher, der für das, mas ihm wichtig 


3) Man f. Egger: Examen critique etc. p. 67-71 ff. 
2) &. Sueton. Glaud. Kap. 41. 
3) Domit, 10—13. 
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ſchien — oft ift. es freilich höchſt unwichtig — eine ſehr be⸗ 
dachtſame Fritif anzuwenden verftand. Krauſe hat das: in 
feiner oben angeführten Schrift vielfach nachgewiefen '), Wenn 
Sueton merfwürdigerweife unter allen Schriftftellern, deren 
Namen er ald Gewährsmänner nennt, feinen einzigen Grigchen 
namhaft macht, fo hatte er dazu feine guten Gründe, Denn 
‚was fie zu überliefern wußten, fand er ohne allen Zweifel ges 
nauer und befier in feinen einheimifchen Quellen. Aber ge: 
lefen hat er fie nichts deftoweniger auch ?), und nicht Plus 
tacch hat ihn, fondern er hat die Biographien PBlutarch vor 
Augen gehabt ?), der ſchon in den erften Regierungsjahren 
Trajans ald ein Siebziger ftarb. 

Wichtiger aber ift Sueton’d Verhältniß zu Tacitus. Wun⸗ 
berbar genug nennt feiner von beiden Schriftftellern den an: 
dern! Und doch waren fie Zeitgenofjen, lebten fie in demfelben 
literarifchen Kreife, waren fie beide mit Plinius befreundet. 
Aber Tacitus war der bedeutend ältere von beidew.‘ Er war, 
ein Vierziger, ald Trajan den Thron beftieg, während Sueton 
faum bad 30fte Jahr erreicht hatte; und die Werke des er- 
fteren, des vornehmen Staatsmannes, ded gewefenen Konfuls, 
waren bereits die Bewunderung ber römifchen Welt, als der 
fegtere noch in der Dumfelheit eines befcheidenen Gelehrten 
lebte, wie wir ihn aus den Schilderungen des Plinius fennen 
gelernt haben. Auch verläugnet diefer legtere gegen Sueton nie die 
berablaflende Gönnermiene, während er ſich feinem Tacitus 
immer nur in tieffter Ehrfurcht naht. Sueton's Kaiſerbio— 
graphien traten viel fpäter an's Licht, als alle Werfe des 
“ großen römifchen Hiftorifers, und zahlreiche Beweife fprechen 
Dafür, daß Sueton diefelben vor Augen hatte, ald er feine 





1) Kür Eäfars Leben vergleiche man in diefer Beziehung: Kap. 9, 
14, 30, 33, 52, 78, 86. — Für Auguftus: Kay. 3, 10, 16, 17, 57, 
69, 88. — Für Tiber: Kap. 9, 10, 54, 72, 5, 21, 68 u. a. — Für 
Galigula: Kap. 8. — Für Claudius: Kap. 21, 27. — Für Nero’s 
Biographie: Kap. 38, 39, 52. Vgl. mit Tacit. Ann. 14, 16; 15, 38. 

2) Bol. Leben Cäfars Kap. 52. Krauſe p. 28. i 

3) ©. Krauje a. m O. P. 6. 
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biographiſchen Skizren verfaßte, Nicht nur) daß er viele'Züge 
mit: faft denfelben Morten, wie Tacitus, erzählt), er Tritifirt 
und berichtigt ihn auch, aber immer im Stillen und vhne ihn 
zu nennen. "ch halte das für einen Zug liebenswürdiger 
Beſcheidenheit, der ganz zw! dem Charakter Suetons paßt; 
denn andere Gründe, ſeinen großen Zeitgenoſſen nicht zu nen— 
nen da, wo er ihm: verbeſſerte und ergänzte, konnte er ſchwer⸗ 
lich haben, er, der auf Namhaftmachung und wörtliche Art 
führung feiner Quellen ſonſt ein ſo großes Gewicht Aegt, 
während Taritus mit: beidem: ſehr ſparſam tft, Es iſt daher 
charafteriftifch, daß Sueton für eim Witzwort über Ealigula’s 
Charakter, das er faft mit denfelben Worten wié Taeitus er⸗ 
zaͤhlt, den Namen deffen, von dem’ es hetrlihrte auslaͤßt, weil 
Tacitus ihn bereits genannt hatte?). Dieſelbe liebenswürdige 
Beſcheidenheit verhindert ihn auch, den Täcitus ſelbſt Dazu 
nennen, wo er ihn augenſcheinlich berichtigt, wie 3.3}? im 
Leben Nero's Kapt 32 (vgl. mit Tacit. Annal. XV, 45), 
wo er die Schande der von. den Parthern unker das Joch 
geſchickten Legionen des: Cäfennius Patus, die Taeitus nur 
Aauls einen leeren Zuſatz des Gerüchts angeführt hatte, einfach 
als Thatſache berichtet, Wenn ferner Tacitus von Nerd'fagk: 
derſelbe habe keinerlei Anlage zur Dichtkunſt gehabt, ſein In⸗ 
teteſſe dafür ſei bloße Affeltation geweſen, und die unter ſei— 
nem Name herausgegebenen Gedichte habe er ſich eigentlich 
von Andern machen laſſen; fo führt dagegen unſer gelehrter 
Gtammatiker aus den eigenhändigen Brouillons des kaiſerlichen 
Poeten, die er eingeſehen hatte, den Beweis, daß Neto ſeine 
poetiſchen Verfuche ſelbſtändig gearbeitet: habe, und keineswegs 
ohne Anlage geweſen ſei (Sueton, Nero 52, vgl! mit: Daelt. 
Annal. XIV, 16). Bei einer andern Gelegenheit, wo Taci— 
tus. ed. ungewiß läßt, ‚ob. Nero: irgend „welche: Schuldian: jenem 
furchtbaren Brande gehabt, der Rom faft zu drei Viertheilen 
in Aſche legte, zeigt Suetonius Dagegen 'ganz genau und, mit 
— —4 * 4—⸗ . , 4 ie; ‚st. 

1) Man fehe-Kranfe ia w>O.- nah Paldamus. 7° 

2) Tacit. Annal. VI, 20. Siteti Calig. Kap ro. > \ 
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Berufung. auf. „ficherenGewährsinänner“, dag: Nero allerdings 
dabei beiheiligt war (Tacit.i Anm XV, 38. Süet. Nero 38) 
‚ir Aus dieſer Gründlichkeit des Quellenſtudiums, unterſtützt 
von der Wahrheitsliehe des Autors, reſultirt nun. ner Zur 
verläßigkeit der. thatſächlichen Angaben; die in der römiſchen 
geſchichtlichen/ Literatur faſt ohne Beiſpiel iſt. Fur das Leben 
des Auguſtus hat dieſe Eigenſchafto der frauzoöſiſche Gelehrte 
Egger in feinen. mehrgenannten Schrift üͤberzeugend darge— 
than. Und wo Sueton trotzdem einmal irrt, irrt er doch meiſtens 
nur, weil er nicht immer genügend unterſcheidet, wie wiel 
Zu B.: bei Der gegen Cãäſars und Auguftust:Perföntichkeiti gen 
tichteten Anklage auf Rechnung: des Parteihaſſes PBompejas 
niſcher und Antonius'ſcher Quellen zu ſetzen iſt. Ueber feine 
Wahrheitsliebe iſt daher bei den Alten wie bei den Neueren 
nur eine Stimme, ſelbſt bei denen, die ihm das Prädikat. eines 
Geichichrichreibers abſprechen. Wir fahen: oben, wie Plinius 
über ſeinen Charakter urtheilte, und mit dieſem Urtheil ſteht 
dies Anſicht allen “andern ‚alten Zeugniffe im: Einklange:! „Den 
edrlichite Schriftſteller“ (vandidissimus: soriptor) heißtner bei 
dem Geſchichtſchreiber Vopiscus (lebend: im dritten Jahrhunz 
dert nach Ehrifto), und: eben: derſelbe vechnet ihn zu der Zahl 
derer, „die bei ihrer Darſtellung nicht; auf Kunſt der Nede, 
ſondern vielmehr lediglich auf Wahrheit geſehen.“ „Evihnt;* 
ſagt der heilige Hieronymus, „das Leben der Kaiſer mit dern 
ſelben Freiheit geſchrieben, mit der fie es gelebt Haben“ Und 
ſo iſt es! Von ihm kann Das Taciteiſche: sine ira ek! studio 
in viel; hoͤherem Maße gelten, als: von dem großen Hiſtoriker 
ſelbſt, deſſen ſittliche Empörung ihn nicht ſelten mit allungeoßer 
Vorliebe das Schwarze ausmalen ließ. Auch. der Umſtand, 
daß Sueton nicht weiter als bis’ zu Domitian ging, und ſo 
mit ſeinen Kaiſerbiographien fern genug von der eigenen Ge⸗ 
genwart blieb, um in keine Verlegenheitmit ſeiner gewiſſen⸗ 
haften Wahrheitsliebe zu kommen, iſt bezeichnend fuͤr dieſen 
Autor, von dem man wohl Iogen darf: daß er in feinem 
ganzen Werfe mit Wiſſen ind Nbfiht nie, etwas Unmwahres, 
berichtet hat, AL na 
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Eigene fittliche Urtheile find bei ihm felten. Er berichtet 
meift ohne Zufag von Lob und Tadel das Edelſte wie das 
Gräßtichfte, und feine Darftellung ift ruhig gleichmäßig wie 
Hares Sonnenlicht. Man kann fagen, daß der Sohn des 
Lenis (des Sanften) feinen Beinamen Tranquillus, b. i. 
der „Sleihmüthige*, mit der That führt. Nur hier und 
da, bei Ealigula oder Nero, entfährt ihm ein Beiwort der Ent⸗ 
rüjtung, und nur einmal, bei Titus, geht ihm das Herz auf 
in Bewunderung, Liebe und Mitgefühl. Der tiefe Schmerz 
und der grimme Zorn eined Tacitus über die menſchenent— 
twürdigende Tyrannei find ihm fremd. Er war zu jung: und 
zu niedrig geboren, um von, der Tyrannei eines Domitian 
perjönlich zu ‚Teiden und im feiner Seele irgend etwas von 
bem Gefühl zu empfinden, das einem Plinins dem Nelteren, 
ber noch. die grauſen Zeiten eines Caligula und Nero: gefehen 
hatte, den Gedanken ausfprechen ließ: „Es fei ein Troft für 
den unvollfommenen Menfchen, daß er doch manches befike, 
was jelbft feinen Göttern verfagt fei, wie die Fähigkeit des 
Selbftmordes, dieſes unſchätzbare Mittel der Abhülfe gegen 
über den ſchweren Drangfalen des irdifchen Dafeins I)!“ 

Die genaue Fenntniß der politifchen und Literaturgefchichte 
ſetzt Sueton bei feinen Lefern voraus. Er. fchreibt für ein 
belefened und mit der Gelchichte der legten Jahrhunderte ver= 
trautes Publitum, dem er feinerfeitd nur intereffante Einzel⸗ 
heiten als Refultate feiner vergleichenden Detailforfchungen zu 
bieten hat. Daher der Mangel an chronologifchen Haltpunfs 
ten in feiner Darftellung, in welcher uns die ftatt aller Zeit- 
beftimmung gebrauchten Wendungen „bald darauf“, „einige 
Zeit fpäter” u. f. f. nicht felten in Verzweiflung feßen, weil 
darumter bald Tage, bald Jahre, bald felbft Jahrzehnte zu 
verftehen find. Sein Hauptaugenmerf war nicht die äußere, 
fondern die innere Gefchichte, dad Hof: und Privatleben der 





1) Plin. Hist. nat. II, 7. extr. Namque nec mortem sibi potest 
consciscere (Deus), si velit, quod homini dedit, optimum in tantis 
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Kaiſer. Und diefe Aufgabe war feine geringe”). Sie war aber 
auh vor allen eine höchit intereflante für die Zeit und. die 
Menfcben, in welcher und mit denen Suetonius lebte, für 
eine Zeit, die mehr und mehr ben Sinn für großartige Auf: 
faffung der Dinge und für große Intereſſen verloren hatte: 
Um fo mehr Intereffe hatte fie dagegen für „pifanten Skandal“ aller 
Art, und man muß geftehen, daß ed Sueton an folchem in 
feinem Werke nicht hat fehlen lafien. “Der menjchenfcheue 
Stubengelehrte, der fittlich tadellofe Mann, hat augenfchein- 
lich eine Art von ftilem Behagen daran, die Lafter und Aus: 
ſchweifungen der Weltbeherrfcher in einer wahrhaft furchtbaren 
Nadıheit des Ausdruds vor die Augen der Welt und an den 
ewigen Branger der Gefchichte zu ftellen. Ja, er erzählt zu: 
weilen dergleichen Dinge felbft da nad, wo ihn ein fchärferes 
Zufehen hätte belehren müflen, daß feine Berichterftatter die 
Unwahrheit gefagt, oder Wahres übertrieben und entftellt hats 
ten. Das find Schwächen der Zeit, von denen felbft ein Tas 
citus nicht immer ganz frei geblieben ift, dem bekanntlich der 
große Tyrann des neunzehnten Jahrhunderts Napoleon in: feiner 
berühmten Unterredung mit Wieland vorwarf: daß er bie ro: 
mifchen Kaifer ungerecht behandelt Habe. Der Haß ber Un— 
terdrüdten gegen die todten Tyrannen war fanatifch, und der 
fanatifche Haß ift nur zu geneigt, von feinem Gegenftande 
auch das Entfeglichfte für wahr zu halten und das Unglaub- 
lichfte zu glauben. Ich Habe franzöfifche Schmähfchriften bio— 
graphifcher Art aus royaliftifchen Quellen gegen Napoleon II, 
und feine Familie gelefen, die an Obfcenität und nadter Scheuß« 
lichfeit des Erzählten den alten Sueton noch übertreffen; und 


1) Bayle Dictionnaire II, p, 657 jagt darüber; „Es ift viel 
leichter, Materialien zufammenzubringen für tie Kriegs: und Staatshl- 
ftorie, als für das Detail der Palaftgefchichte, Für die Neigungen und 
Privathandlungen eines Monarchen, Kir feine Charakteriſtik als Vater 
und Gatte, ald Bruder und Herr, ald Freund und Liebhaber, für feine 
Launen und Capricen, feine Ab: und Zuneigungen, feine Lebensweife, 
Mahlzeiten, Kleidung u. ſ. w. Ein Sueton unferer franzöfifchen Königs— 
gisiat: der letzten 150 Jahre würde einen Buchhändler zum seid 





anne machen." 
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was die: von dem Roͤmer berichteten Ausfchweifungen seines 
Nero. und: Fiber: betrifft, fo weiß ja der ‚Kenner der neueren 
Geſchichte, wie ed im Benusberge Paris zur Zeit der Regent: 
Ichaft und Des. fünfzehnten Ludwigs hergegangen iſt. Sueton 
aber. ‚befolgte bei feiner Darftellung jene antife Denkweife, Die 
von der Geſchichte meinte: ihr erfted Gefeg fei: ſie bürfe 
nichts Falſches fagen, ihr. zweites; ſie dürfe nihtß 
Wahres verſchweigen. Der Jeſuit Muret: hat: ihn wegen 
jener Nadtheiten heftig. angegriffen, aber Männer wie Exras- 
mus von-Rotterdam und Bayle haben ihm das Wort geredet, 
und: ein: franzöfifcher Kritiker La Mothe fe Bayer hat. nicht 
mit: Unrecht: darauf hingewieſen, daß ſich ja eine ähnliche 
Nadtheit in der Darftellung . von fittlihen Greueln auch in 
dev ‚Bibel finde. ' Ä 
Eben fo, wie die. Wahrheitöfiebe und Genauigkeit, iſt die 
Kürze und Knappheit der Suetonfchen Darftellung eine cha— 
rakteriſtiſche Eigenfchaft diefer Autors. Aber diefe Kürze und 
Knappheit umfchkießen eine fachliche Fülle ded Inhalts, “wie 
fie in gleichem Maße faum bei einem andern alten Schriftitelber 
angetroffen wird... Man leje z. B. nur die einzige: Biogras 
phie des Auguftus, und man wird erſtaunen über die Maſſe 
des Thatfächlichen, was aus berfelben für die Sultur: und 
. Sittengefchichte, für Religion und Familienleben: zu lernen ift. 
Eben deßhalb ift auch Sueton ohne erflürende Anmerkungen 
für den Laien, für welchen doch Ueberfegungen der Alten vor— 
zugsweiſe beftimmt find, oft gar nicht zu verftehen, und ich 
fürchte deßhalb minder, daß dafür, in der vorliegenden. Ueber— 
ſetzung zu viel, als daß zu wenig gethan fein dürfte. 





- . +, Sueton ift bekanntlich auch einer von ben wenigen Schrift: 
ftellern jener Zeit, bei denen fich. Spuren von dem damals 
auftretenden Chriftenthum finden. Selbft der Name des Stif- 
ters erfcheint bei ihm, wenn auch entftellt. Denn eg ift wohl 
fein Zweifel, daß in der vielbefprochenen Stelle im Leben dee 
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Kaiferd Claudius (Kap. 25) der bort genannte Chreftus auf 
ben Stifter der chrifllichen Religion zu beziehen ift. Die Les: 
art Ehreftus ift eben fo gewiß Die richtige; denn es lag ben 
Abſchreibern, von beren Händen unfere Handfchriften ber 
Suetonſchen Kaiferbiographien ftammen, gewiß viel näher, bei 
biefem Namen das e in i zu verwandeln als umgefehrt. Zus 
dem wiſſen wir aus dem Kirchenichriftiteller Lactantius ), 
daß Ehriftus von heidniſchen Schriftftellern oft Ehreftus 
genannt wurde, und ein Jahrhundert fpäter als Lactanz faßte 
der Spanifche Presbyter Drofius in feiner Kirchengefchichte ?) 
die Stelle des Sueton fo auf, daß er fie auf Ehriftus bezog. 
Zudem war Ehreftus ein im Alterthume fehr gewöhnlicher 
Name, daher die Verwechfelung nur um fo leichter. Auch er: 
wähnt folhe Verwechſelung der Kirchenvater Tertullian auss 
drücdlich, und es ift befannt, daß Diefelbe den Spöttern und 
Feinden der neuen Religion Beranlafjung zu einem Worts 
wige bot, mit dem fie die Anhänger derfelben „Achreftoi“ 
(&Xorozos), d. i. Taugenichtfe, nannten. Der gelehrte Literars 
hiftorifer Chriſtoph Auguft Heumann, welcher über die Sue: 
tonfche Stelle eine eigene Abhandlung gefchrieben Hat ?), gibt 
über die Sache felbft etwa folgende Erklärung. Zu Rom 
lebte um die Zeit des Tiber und Claudius eine große Menge 
Juden . Sie hatten ficher ſchon unter Tiber Kunde von 
EHriftus’ Auftreten und Neuerungen im Heimatlande, denn 
Viele von ihnen reisten zu beftimmten Zeiten nach Jeruſalem. 
Auch mochten manche dort wohl für die neue Lehre gewonnen 
worden fein, die fie bei ihrer Rüdfehr nah Rom auszubreis 
ten fuchten, wodurch dann zwifchen ihnen und ihren altgläu= 
bigen Volksgenoſſen wilde Händel in der Hauptftadt ent: 
brannten. Schon Tiber hatte dadurch zu fchaffen befommen, 





») Instit. div. IV, 7, 5. 

2) VIII, 4, und 8. . | 

3, Dissertatio de Chresto Suetonii, qua Christum zov 
3tavdoono»v intelligi adversus v. c. Anton van Dale defenditur etc. 
Jena 1709. 

9) Bol. Sueton. Cäſär Kap. 84. Aug. 79. Tiber. 63. Domit. 12. 

Sueton, Kaiſerbiographien. 5 
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und er griff in feiner Weife zu ben haͤrteſten Maßregeln. 
Er ftedte die junge Mannfchaft unter Die Legionen, fchidte 
fie in Provinzen, die dad rauhefte Klima hatten, und vers 
wies die Uebrigen, ſowohl die Juden ald die Judenchriften, 
(denn daß dieſe legtern unter den similia sectantes bei Sue: 
ton gemeint fein müſſen ift Far) bei Strafe der Sklaverei 
aus der Hauptftadt ). Allein diefe Strenge binderte doch 
nicht, daß unter dem fchwächeren und milderen Claudius Ju— 
den und Yudenchriften wieder zahlreih in Nom waren und 
ihre Streithändel auf’d Neue begannen. Es muß dabei zu 
den greulichften Scenen blutiger Rauferei gefommen fein, denn 
die Juden waren fanatifh in Verfolgung ihrer Feßerifchen 
Volksgenoſſen, und die Apoftelgefchichte weiß davon Schlimmes 
zu berichten 2). Aus der Suetonfhen Stelle nun fehen wir, 
daß es in Rom unter Claudius zu den wildeften Auftritten und 
biutigften Tumulten gefommen fein muß, und daß fich biefe 
obenein fortwährend wiederholten. Wenn der römifche Schrift: 
ftellee Dort blos von „Juden“ fpricht, fo folgt er dabei nur 
der Weiſe und Anficht feiner Zeit, welche unter Diefer Bes 
zeichnung auch die Ehriften, zumal die Judenchriften begriff 3). 
Bon der Veranlaffung jener blutigen Zumulte wußte Sueton 
aus feinen Quellen nur foviel, daß Dazu Chreſtus (er fagt 
nicht „ein gewiffer Chreftus“, fondern Chreftus ſchlechtweg 
d. h. alfo ber bekannte Chreftus) den Anitoß gegeben habe, 
Er wußte alfo jedenfalls, daß Chreftus mit feinen Lehren zu 
biefen Händeln den Hauptanlaß gab, wenn er auch fonft von 
ben Lebensverhältnifien des Stifter der chriftlichen Religion 
weiter feine nähere Runde hatte. 

In Folge des Berbannungsebiftes, welches Claudius 
gegen die Juden auf's Neue erließ, gefchah nun eine neue 
große Auswanderung bderfelben aus Rom, deren auch der Ver: 
faffer der Apoftelgefchichte (18, 2) ausdrüdlich gedenkt. Wie 





1) Suet. Tiber. 36. 
2) Apoftelgejch. XIU, 50. XIV. 2-5. XV, 5 und 13. XVII, 12. 
3) S. Van Dale de Oraculis I, p. 457. 
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es indeſſen fcheint, mußten nicht alle Juden, fondern nur bie 
ehriftlichen Neuerer Rom verlafien, doch wurde auch. diefen 
nicht lange darauf die Ruͤckkehr nach Rom wieder geftattet'), 
und Paulus der Apoftel fand, ald er im Jahre 61 nah Rom 
kam, bereits wieder eine zahlreiche Gemeinde vor. 





Wir haben von dem neueften Gefchichtfchreiber der rö- 
mifchen Dinge eine Darftellung ber römifchen Kaifer zu 
erwarten, an die fih feit Gibbon fein Hiftorifer mehr ge— 
wagt hat. Wielleicht gelingt ed Theoder Mommfen, uns Die 
Geftalten eined Tiber, Galigula und Nero zu erflären, bie 
bis jest noch ald kaum halb gelöste Räthſel daftehen. Faſt 
möchte man fagen, daß fie alle in Wahnfinn zu Grunde 
gingen. Denn diefen Menfchen warf, wie ber tieffinnige 
Gregorovius fagt: „der Zufall eined Tages die Welt mit 
allen ihren Genüflen vor die Füße, und fie wurden darüber 
ſinnlos. Sie hätten die Erde auf einmal ausfchlürfen mö— 
gen wie ein Ei. Nach den Bürgerfriegen und nach Au: 
guftus, der noch in den Formen der alten Republif regiert 
hatte, trat eine fürchterliche Stille ein in der Weltgefchichte, 
Die wüftefte Baufe im Leben ber. Menfchheit, da die alte Welt 
unaufhaltſam verrottete. Auguſtus war groß und glüdlich, 
weil er feine Herrfchaft errungen hatte. Seine Nachfolger 
waren elend, weil fie nichts mehr zu erftreben hatten. Auf 
einmal in den Beſitz eines ſchon längft eroberten Weltreichs 
gefegt, wußten fie nicht, womit fie ihre Tage hinbringen 
follten; denn auch der Genuß wird unerträglich, wenn ihn 
nicht Mühe würzt und Entbehrung unterbricht. Galigula 
überbrüdte im Wahnfinn dad Merr, Claudius ward ein 
Bücherwurm, Nero ftedte Rom in Brand und fpielte bie 
Either dazu; er machte Verfe und wollte wenigftens als 


2) S. Apoftelgefh. zu Ende; Diocass, 60, p. 669 Leonclav.; 
Baufus Brief an die Römer 16, 3. 
3° 
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Komödiant und Wagenlenker etwas gelten. In jener Periode 
allgemeiner Welterichlaffung finden wir Tiberius, Galigula, 
Blaudius und Nero, Dämonen oder Verrüdte, weil dad Rä⸗ 
derwerf der Gefchichte ftille ftand.* — 

Die folgenden Blätter der Suetonfchen Raiferbiographien 
mögen ben Lefer in den Stand fegen, die Wahrheit dieſes 
Urtheils felbft zu prüfen. 





Cajus Julius Cäfhr, 


1. Im fechzehnten Jahre verlor er den Bater!). Im 
folgenden Jahre Gum SBriefter Jupiterd beftimme) löste er 
die Verbindung mit der Coſſutia auf, die zwar nur einer 
Gamilie des Ritterftandes angehörig, aber fehr reich und ihm 
ſchon als Knaben verlobt worden war, und führte Cornelia, die 
Tochter Cinna's, der viermal Konful gewefen, als Gattin heim, 
Sie gebar ihm fehr bald die Julia, und er ließ fich auf feine 
Weife vom Diktator Sulla zur Scheidung von ihr bewegen. 
Dafür zur Strafe verlor er feine Priefterwürde, Die Mitgift 
feiner Gattin und die Stammerbſchaften, und ward ald An: 
hänger der Gegenpartei (Sulla’8) erklärt, fo daß er fich ge: 
zwungen ſah, von Rom fortzugehen und troß eines feine Rage 
verfchlimmernden viertägigen Fiebers faft Nacht für Nacht 
feine Verſtecke zu wechfeln, auch wohl fi von den auge: 
fendeten Spürhunden mit Geld loszufaufen, bis er endlich 
durch die Vermittelung der Veftalifchen Jungfrauen und durch 
Mamercus Aemilius und Aurelius Cotta, feine Verwandten 
und Berfchwägerten, Begnadigung erlangte. Hinreichend be: 
fannt ift es, daß Sulla, der die Bitten befreundeter und an 
gefehener Männer längere Zeit hindurch abgefchlagen hatte, 
endlih von ihren anhaltenden Vorftellungen überwunden, in 
die Worte ausbrach — fei e8 in dämonifcher Vorahnung oder 
in richtiger Würdigung des Charaktere —: Nun fo möchten 
fie denn ihren Willen haben, aber auch zugleich wiffen, daß 


1) Der Anfang diefer Biographie ift abgebrochen und die erften Ka- 
pitel verloren. Zugleich mit ihnen die Zufchrift des Werks an den Sep: 
timus, den Oberbefehlshaber der prätorianifchen Zeibwache Kaifer Hadrians. 
Wahrſcheinlich ift diefer Septimus, dem Sueton fein Werk gewidmet hatte 
(K Yaurentius Lydus „von den Magiftraten“ II, 6.), eine und dieſelbe 
Berfon mit dem Septicius Glarus, Präfekten der prätorianijchen 
Leibwache, der zugleich mit Suetonius bei dem Kaifer Hadrian und zwar 
aus gleichen Gründen in Ungnade fiel. Vgl. Einleit. 


38 


ber, befien Rettung fie fo fehr ermwünfchten, bereinft der von 
ihnen gemeinfchaftlich vertheidigten Ariftofratie den Untergang 
bringen werde. Denn im Cäfar ftede mehr ald ein Marius. 

2. Die erften Kriegsdienfte that er in Afien im Haupt: 
quartier des Prätord Marcus Thermus. Bon diefem, um die 
Flotte herbeizuholen, nach Bithynien entfendet, verweilte er 
über Gebühr lange beim Könige Nifomedes, nicht ohne böfen 
Leumund, daß er dem Könige feine Keufchheit preisgegeben 
habe; und was diefem Leumund neue Nahrung gab, war der 
Umftand, daß er innerhalb weniger Tage wieder nah Bithy— 
nien zurüdging, unter dem Vorwande, dort eine Geldfumme 
einzutreiben, die man einem Freigelaſſenen, feinem Klienten, 
fchulde. Während der übrigen Zeit dieſes Feldzugs erfreute er 
fich eines günftigern Rufs, ja er wurde fogar vom Thermus 
bei Gelegenheit ded Sturmd von Mitylene mit der Bürgers: 
krone) beichenft. 

3. Auch unter Servilius Sfauricus machte er in Cili— 
cien einen Feldzug mit, jedoch nicht lange Zeit. Denn auf 
die Nachricht von Sulla’8 Tode und in der Hoffnung auf die 
neue von Lepidus angeregte Parteibewegung, kehrte er eilig 
nah Rom zurüd, Allein er trat mit Lepidus trog der ihm ge= 
machten glänzenden Berfprechungen in feine Verbindung, weil 
ihm weder Lepidus felbft, noch die Lage der Dinge, die er weit 
weniger günftig fand, ald er erwartet hatte, Vertrauen einflößte. 

4. Um indeffen irgend etwas zu thun, Flagte er, nach— 
dem der Aufftand (des Lepidus) gedämpft war, den Cornelius 
Dolabella, einen Mann, der das Konfulat befleidet und einen 
Triumph gefeiert hatte, auf Erpreffung an. Als derfelbe frei= 
gefprochen wurde, befchloß er, für eine Zeit fi nah Rhodus 
zurüdzuziehen, theild® um der gegen ihn erregten gehäffigen 
Stimmung aus dem Wege zu gehen, theild um dort in voller 
Muse und Ruhe den Unterricht des Apollonius Molo, des 
damals berühmteften Lehrers der Beredtfamfeit, zu benügen. 


1) Aus Eichenlaub, Belohnung des Tapfern, der einem Bürger das 
Leben gerettet hatte. 
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Auf der Fahrt dahin, die er in bereitd vorgerücter Winter: 
zeit antrat, wurde er bei der Infel Pharmakuſa von See: 
raubern gefangen, und blieb bei ihnen, mit höchfter Achtung 
behandelt !), faft vierzig Tage lang in Gewahrfam, mit nur 
einem Arzte und zwei Kammerdienern; denn fein übriges Ge: 
folge und jeine Dienerjchaft hatte er gleich Anfangs zur Hers 
beiihaffung der Geldmittel für feine Auslöfung fortgefendet ?). 
Als darauf die fünfzig Talente gezahlt und er felbft an der 
Küfte in Freiheit gefegt worden war, brachte er ungefäumt 
eine Flotte zur Verfolgung der Abfegelnden zufammen, und 
ließ fie, nachdem er fie in feine Gewalt befommen hatte, wie 
er ihnen mehrmals in fcherzender Unterhaltung gedroht hatte, 
binrichten. Als darauf Mithrivated die benachbarten Land: 
haften verwüftete, fegte er von Rhodus, wohin er fich bege: 
ben hatte, nach Aften über, damit ed nicht heiße, er fige müffig, 
während römifche Bundesgenoffen in Gefahr feien, brachte ein 
Provinzialheer zufammen, vertrieb den Feldherrn des Königs 
aus der Provinz, und erhielt fo bie bereitS wanfenden und 
ſchwankenden Städte im Gehorfam gegen Rom. 

5. Während feines Kriegstribunats, der erften öffent: 
lichen Ehrenftelle, die ihm bei feiner Rüdfehr nach Rom durch 
die Gunft des Volfes zu Theil ward, lieh er den Bemühuns 
gen derer, welche die von Sulla befchränfte Gewalt der Volks— 
teibunen wieder herzuftellen trachteten, feine eifrigfte Unterftügung. 
Auch dem Lucius Einna, dem Bruder feiner Frau, und beffen 
Barteigenofien im Aufitande des Lepidus, die nach dem Tode 
des Konfuld (Lepidus) zum Sertorius geflohen waren, ver: 
fhaffte er durch den Plotiſchen Gefegantrag die Erlaubniß 
zur Rüdfehr nach Rom und hielt über diefen Gegenftand felbft 
eine Rede an das Bolf. 





ı) Ruhnken, Wolf u. a. fefen dignatione ftatt indignatione, fo 
daß aljo Sueton mit diefen Worten andeuten würde, was Plutarch und 
Vellejus erzählen: daß er ſich bei den Seeräubern jehr in Nefpelt zu 
fegen wußte- Diejelbe Phrafe non sine magna dignatione braucht 
Sueton auch im Leben des Beipaf. Kap. 4. 

2) Die Meinaflatifhen Städte zahlten das Ge. S. Vellej. II, 42, 


40 


6. As Quäftor. feierte er feine Vaterſchweſter Julia, 
fowie feine Gemahlin Cornelia, die beide geftorben waren, 
nah der Sitte in öffentlichen Xobreden auf der Rebnerbühne 
des Forums. In der Lobrede auf feine Tante lautet fein 
Bericht über ihren und des Vaters mütterlichen und väterz 
liden Stammbaum folgendermaßen: „Meiner Tante Julia 
mütterliches Gefchlecht ftammt von Königen, das väterliche ift 
mit den unfterblichen Göttern verwandt. Denn von Ancus 
Marcius ftammen die Marcii Reges, deren Namen meine 
Mutter führte; von Venus die Julier, zu deren Geſchlecht uns 
fere Samilie gehört. Es ift alfo in diefem Stamme hier bie 
unverlegliche Majeftät der Könige, welche auf Erden die meifte 
Macht haben, dort die Heiligfeit der Götter, deren Unterthanen 
die Könige felbft find.“ An Cornelia’d Stelle heirathete er 
fodann die Bompeja, Tochter des Quintus PBompejus, Lucius 
Sulla's Enfelin, von welcher er fich fpäter trennte, wegen Des 
Verdachts, daß fie mit Bublius Clodius chebrecherifchen Um— 
gang gehabt habe. In der That war das Gerücht, daß der— 
jelbe bei Gelegenheit eines vffentlichen NReligiongfefted in 
Frauenkleidern fich bei ihr eingefchlichen habe, fo andauernd, 
daß der Senat fih damals veranlaßt fah, eine Unterfuchung 
wegen Entweihung der Religion anzuordnen. 

T. As Quäftor fiel ihm die Provinz Hinterfpanien zu. 
Während er dort im Auftrage ded Prätors die Kreistage um 
Recht zu fprechen bereiste, fiel ihm bei feiner Ankunft in Ga— 
des der Anblic einer Statue Aleranderd des Großen bei dem 
dortigen Herfulestempel ſchwer auf's Herz, und gleichfam als 
fei er überdrüffig feiner Thatenlofigfeit, weil er, wie er fich 
ausdrüdte, noch nichts Denfwürdiges vollbraiht habe in einem 
Alter, in welchem Alexander bereits den Erdfreis erobert ge= 
habt, forderte er dringend fofort feine Entlajjung, um fo bald 
ald möglich jede günftige Gelegenheit zu größeren Unterneh 
mungen in der Stadt benußen zu fünnen. Zugleich fpornten 
Traumbdeuter, ald ein Traumbild der folgenden Nacht ihn ver: 
wirrt hatte (er hatte geträumt, er habe feiner Mutter beige: 
wohnt), feine Hoffnungen auf das Aeußerſte, indem fie dies 
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dahin auslegten, daß ihm die Herrfchaft der Welt daburch 
verkündigt werde, „[intemal die Mutter, welche er von 
fich überwältigt gefehen, feine andere fei, als die 
Erde, die ja ald Mutter Aller angefehen werde.“ 

8. So verließ er denn vor der Zeit die Provinz und 
bereiste die Ratinifchen Kolonien’), welche damals ftarf um 
die Erlangung des Bürgerrechtd agitirten; und er würde fie 
vielleicht zu einer fühnen Unternehmung aufgeregt haben, hät: 
ten nicht die Konſuln die für Eilicien ausdgehobenen Regionen 
gerade deßhalb einige Zeit zurüdgehalten. Nichts deftoweniger 
unternahm er bald größere Dinge in Rom felbft. 

Wenige Tage nämlich, ehe er fein Amt als Aedil 
antrat, gerieth er in den Verdacht, daß er fich mit Dem ge: 
wefenen Ronful Marcus Craffus, fowie mit Publius Sulla 
und Autronius, die nach ihrer Wahl für das nächfte Konfulat 
wegen Wahlumtrieben verurtheilt waren, in eine Verſchwoͤrung 
eingelaffen, in Folge deren man beim Beginne des Jahre den 
Senat bewaffnet angreifen und beftimmte Mitglieder deſſelben 
niederhauen wollte; worauf dann Craſſus fich der Diktatur 
bemächtigen, er felbft von ihm zu feinem Leutnant?) ernannt, 
die Berfaffung in ihrem Sinne umgeftaltet und ſchließlich tem 
Eulla und YAutronius das Konfulat zurüdgegeben werden 
follte. Es gedenken dieſer Verſchwörung Tanufius Heminus 
in feiner Gefchichte, Marcus Bibulus in feinen Edikten, und 
Cajus Curio der Vater in feinen Reden. Auf dieſelbe hin: 
zudeuten ſcheint Cicero in einem Briefe an den Agius, wenn 
er fagt: Cäſar habe als Konful die Königsherrfchaft befeftigt, 
die er bereits als Aedil im Gedanken getragen. Tanuſius 
fügt hinzu: Craſſus habe, aus Reue oder aus Furcht, fich 
an dem zum Morde feftgefegten Tage nicht eingefunden, und 
fo habe denn auch Eäfar das Zeichen, welches nach der Ver: 
abredung von ihm gegeben werden follte, nicht gegeben; Died 


2) In dem jenfeits des Po gelegenen Gallien. 
2) Magister equitum, erfter Unterbefehlöhaber und Stellvertreter 
des Diltators. 
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Zeichen aber, fagt Eurio, Habe darin beftanden, daß er bie 
Zoga von der Schulter werfen follte. Derfelbe Eurio, aber 
auh Marcus Actorius Nafo, berichten, daß er auch mit dem 
jungen Enäus Piſo Fonfpirirt habe, dem eben wegen bed Ber: 
dachts einer ſolchen in der Stadt angezettelten Berfchwörung 
außer der Ordnung Hinterfpanien ald Provinz übertragen 
worden fei. Beide feien übereingefommen, daß fie zu gleicher 
Zeit, jener draußen, Cäfar in Rom, mit Hülfe der Ambronen 
und Transpadaner die Revolution beginnen wollten, und nur 
Piſo's Tod babe den beiderfeitigen Plan vereitelt. 


10. Während feines Aedilenamtes!) verfchönerte er nächſt 
dem Forum, dem Gomitium und den Bafllifen auch das Ka⸗ 
pitol mit proviforifch errichteten Säulengängen, welche dazu 
dienen follten, bei der lleberfülle der Gegenftände einen Theil 
ber Prachtgeräthe auszuftellen. Thiergefechte und Spiele aber 
gab er nicht nur mit feinen Amtsgenofjen zufammen, fondern 
auch für ſich allein, was zur Folge hatte, daß er auch für 
den gemeinfchaftlih gemachten Aufwand den Danf allein 
erntete, und daß fein Kollege Marcus Bibulus offen äußerte: 
„es gehe ihm grade fo wie dem Pollux. Denn fo wie der 
den Zwillingsbrüdern auf dem Forum errichtete Tempel immer 
nur Gaftord genannt werde, fo heiße auch feine und Cäſars 
Freigebigfeit immer nur allein Cäſars.“ Als befondere Zus 
gabe veranftaltete Gäfar obenein noch ein Fechterfpiel, wie— 
wohl in demfelben bedeutend weniger Paare auftraten, als er 
urfprünglich beftimmt hatte. Denn da die ungeheure, von 
überall her aufgefaufte Sflavenmaffe feine politifchen Gegner 
erichredte, fo wurde durch ein Geſetz die Zahl der Hechter 
feftgefegt, über die hinaus Niemandem dergleichen in Rom zu 
halten erlaubt fein follte, 


11. Nachdem er fich die Bolfdgunft erworben, verfuchte 
er durch einen Theil der Tribunen einen Volksbeſchluß durch» 





1) Meber Eäfars Ausgaben als Aedil leſe man Plutarch im Leben 
Gäfars Kap. 5, 
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zufegen, der ihm Aegypten als Provinz?) ertheile, indem er 
als Gelegenheit ſolches außerordentlihen Militärfommanbo’s 
den Umftand benugte, daß die Alerandriner ihren König, dem 
der Senat den Titel Freund und Bundesgenoffe gegeben hatte, 
vertrieben hatten, was allgemeinen Unmillen erregte. Allein 
er drang nicht durch, weil die Partei ber Ariftofraten ihm 
entgegen war. Um nun feinerfeits deren Anfehen dafür auf 
alle Weile zu fchmälern, ftellte er die Siegeötrophäen bes 
Marius über Jugurtha und über die Cimbern und Teutonen, 
die Sulla unlängft hatte zerftören laffen, wieder her, und zog 
in die peinliche Unterfuchung über Meuchelmord auch diejeni- 
gen als Meuchelmörder hinein, welche zur Zeit der Sullanis 
ſchen Proſcription für eingelieferte Köpfe römifcher Bürger 
Bezahlung aus dem Staatsfchage erhalten hatten, obfchon die 
ee Gefege zu ihren Gunften eine Ausnahme feſt⸗ 
etzten. 

12. Ebenſo ſtiftete er Jemand an, der den Cajus Ra— 
birius auf Hochverrath anklagen mußte, mit deſſen Hülfe vor: 
zugsweiſe der Senat einige Jahre zuvor das aufrühreriſche 
Tribunat des Saturninus gedämpft hatte; und als ihn ſelbſt 
das 2008 zum Richter des Angefchuldigten machte, war er fo 
leidenschaftlich beftrebt, ihn zu verurtheilen, daß demfelben bei 
dem Bolfe, an dad er Berufung einlegte, nichts fo fehr zu 
Hülfe Fam, als die Erbitterung des Richters. 

13. Da er die Hoffnung auf die Provinz aufgegeben 
hatte, bewarb er ſich um die Stelle des Oberpriefterd, mit dem 
Aufwande ungeheurer zur Beſtechung verwendeter Geldmittel. 
Als er am Morgen, während er fih zum Wahlgange ans 
fchiefte, die Summe feiner Schulden überdachte, fagte er, wie 
erzählt wird, der ihn zum Abfchied Füffenden Mutter voraus: 
Nach Haufe werde er, außer als Oberpriefter, nicht zurüd: 
fehren. Und fo befiegte er wirklich feine beiden einflußreichen 
Mitbewerber, die ihm an Alter und Rang weit voranftanden, 





1) Als Provinz, d. 5. als Militärtommando mit böchfter admint« 
firativer und rechtiprechender Machtvollkommenheit. | 
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fo vollfiändig, daß: er felbft in ihren eigenen Tribus mehr 
Stimmen. davon trug, als beide in fämmtlichen. 

14, Als er zum Prätor erwählt worden war, und ber 
gefammte Senat nad Entvedung der Gatilinarifchen Ver: 
ſchwoͤrung gegen die Theilnehmer an derfelben auf Todes⸗ 
firafe antrug, gab er allein feine Stimme dahin ab, daß man 
fie zu abgefonderter Haft in den Municipalftädten vertheilen 
und ihr Vermögen confisciren ſolle. Ya, er fchüchterte bie, 
welche ftrengere Maßregeln anriethen, durch die wiederholte 
Dinweifung auf den großen Haß, ber ihnen dafür beim rö- 
miſchen Volke in Zufunft bleiben würde, dergeftalt ein, daß 
Derimus Silanus, der ernannte Konful, ſich dazu herbeiließ, 
feine bereit erfolgte Abftimmung, da er fie ohne Schande 
nicht zurüdnehmen konnte, durch eine mildere Deutung zu 
Andern, wie man fie härter verftanden habe, ald er fie ge- 
meint hätte, Und er würde in der That durchgedrungen fein, 
da er bereits mehrere, unter ihnen den Bruder des Konfuls 
Cicero, auf feine Seite gezogen hatte, wenn nicht des Mar: 
cus Cato Rede den wanfenden Senat gefräftigt hätte. Doch 
ſelbſt jegt ließ er nicht ab, Einfpruch zu thun, bis endlich 
eine Schaar römifcher Ritter, die bewaffnet als Schugwadhe 
die Berfammlung umftand, den leidenfchaftlich auf feinem 
MWiderfpruche Beharrenden mit dem Tode bedrohte. Es wur» 
ben fogar Schwerter entblößt und im folder Nähe gegen ihn 
gezüdt, daß die ihm zunächft Sigenden von ihm zurüdwichen, 
und faum einige Wenige ihn duch Imarmung und Bor: 
balten der Toga fchügen Fonnten. Diefer Moment wirkte 
fo abjchredend auf ihn, daß er nicht nur nachgab, fondern 
auch den Reit des Jahres hindurch die Senatsverfammlung 
nicht mehr befuchte. | 

15. Gleich am erften Tage feiner Prätur legte er dem 
Volke zur Unterfuchung vor: ob Quintus Gatulus die Her- 
ftelung des Kapitold beforgen folle, indem er zugleich einen 
Antrag ftellte, der dieß Gefchäft einem Andern übertrug. 
Jedoch da er dem Zufammenhalten der Ariftofratenpartei fich 
nicht gewachjen fühlte, die er fofort von ber Ghrenbegleitung 
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bee neuen Konfuln”) in großer Anzahl und zu hartnäckigem 
Widerſtande entfchloffen herbeigeeilt fah, zog er dieſen Ans 
trag zurück. | 

16. Im Uebrigen aber bewies er fich als den hart: 
nädiaften llnterftüger und Vorkämpfer des Volkstribunen 
Eäcilius Metellus, ald Ddiefer gegen das Intereeſſionsrecht 
feiner Kollegen fehr revolutionäre Gefege in Vorfchlag brachte, 
bis beide durch einen Beichluß des Senats ihrer amtlichen 
Thätigfeit entfegt wurden. Als er deffen ungeachtet kühn ges 
nug war, in berfelben zu verharren und Recht zu fprechen, 
entließ er, auf die Nachricht, daß man bereit fei, Waffenge- 
walt gegen ihn anzuwenden, feine 2iftoren, warf fein Amis⸗ 
Heid ab und flüchtete heimlich in feine Wohnung zurüd, um 
ſich den Umftänden gemäß ruhig zu verhalten. Selbſt die 
Bolfsmenge, welche zwei Tage fpäter ſich ganz von freien 
Stüden dort verfammelte, und ihm mit ungewöhnlichem Uns 
geftüm ihren Beiftand zur Behauptung feiner Amtséwürde 
anbot, fpradh er zur Ruhe. Das hatte man nicht erwartet, 
und ber Senat, ber fich eben diefer Zufammenrottung wegen 
eiligft verfammelt hatte, ließ ihm durch Die angefehenften Mäns 
ner Dank abftatten, lud ihn in die Kurie ein und fegte ihn, 
mit Aufhebung des früheren Defrets, unter Ausdrüden ehren: 
vollfter Belobigung wieder in ſein Amt ein. 

17. Auf's Neue in eine andere gefährlihe Lage kam 
er, da fein Name bei dem LUinterfuchungsrichter Novius Niger 
von dem Angeber Vettius und im Senate von Quintus Cu⸗ 
rius, — demfelben, dem man, weil er zuerft die Anfchläge 
ber Berfchwornen entdedt hatte, Belohnung aus Staatömitteln 
zuerfannt hatte — unter den Genoſſen Catilina's genannt 
worden war. @urius behauptete, e8 vom Batilina gehört zu 
haben; Vettius verfprach fogar einen eigenhändigen Brief von 
ibm an Gatilina zu liefern. ine folche Anfchuldigung war 


ı) Gäfar Hatte zu feinem Antrage gegen Gatulus, den im Range 
erften unter den Senatoren, den Moment gewählt, wo defien Kollegen 
und Bundesgenofien der Sitte gemäß den neuen Konſuln bei ihrem Zuge 
auf das Kapitol das Ehrengeleit gaben. 
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bem Säfar denn doch zu ſtark; ex rief fehr emphatiſch das 
Zeugniß. Cicero's an, bewies durch daſſelbe, daß er biefem 
von freien Stüden gewiſſe Anzeigen in Betreff der Verſchwö— 
rung gemacht habe, und bewirkte fchließlih, daß Curius die 
Belohnung nicht empfing, und Bettius, nachdem er Durch Aus⸗ 
pfändung und Verfchleuderung feines Hausraths) arg gebrücht 
und in der Bolfsverfammlung vor der Rebnerbühne faft zer⸗ 
siffen worden war, in's Gefängniß geworfen wurde. Das 
Legtere widerfuhr auch dem Novius, weil er eine Klage gegen 
eine höherftehende Amtsgewalt angenommen hatte, 

18. As ihm nad Ablauf feiner Prätur durch's Loos 
Hinterfpanien ald Provinz zugefallen war, machte er fich von 
feinen Gläubigern, die ihn nicht abreifen ließen, durch Stel: 
lung von Bürgen los, reiste jedoch, ganz gegen Sitte und 
Geſetzbeſtimmung, noch ehe er die nöthigen Inftruftionen und 
Anordnungen ?) für feine Provinz vom Senat erhalten hatte, 
dahin ab; man ift ungewiß, ob aus Furcht vor einer gericht: 
lihen Anklage, oder aus dem Streben, möglichft ſchnell den 
Klagen der Bundesgenofien Abhülfe zu fchaffen. Nachdem 
er Ruhe und Ordnung in der Provinz hergeftellt hatte, ver: 
ließ er diefelbe mit gleicher Eile, ohne feinen Nachfolger ab— 
juwarten, um feinen Triumph zu halten und fih um das 
Konfulat zu bewerben. Da jedoch, bei fchon erfolgter Anz 
fegung tes Wahltaged, auf ihn feine Rüdfiht genommen 
werden Fonnte, wenn er nicht als Privatmann die Stadt be: 
trat , und fein Bemühen, für fich eine Ausnahme von biefen 
gefeglihen Beltimmungen zu erlangen, auf vielfachen Wider: 
fpruch ftieß, ſah er fich gezwungen, den Triumph fahren zu 
laffen, um nicht von der Bewerbung um das Konfulat aus 
gefchloffen zu werden. | | 





1) Die Pfändung war erfolgt, weil er, vorgeladen feine Anklage zu 
beweifen, nicht erfchienen war. Bei diefer Auspfändung hatte man fein 
ganzes Mobiliar um Spottpreife verjchleudert. 

2) In Bezug auf Beitand, Ausrüftung und Sold des Heeres und 
der Flotte, die er zu fommandiren hatte, fowie über die ihm beizugefellen= 
den Mitglieder feines Stabes und der Verwaltung. 
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19. Unter feinen beiden Mitbewerbern Lucius Luccejus 
und Marcus Bibulus verband er fich mit Zuccejus unter ber 
Bedingung, daß diefer, weil er weniger Einfluß befite, aber 
viel Geld habe, den Abtheilungen der Wahlmänner in beider 
Namen Geld verfprechen ſollte. Als die Ariſtokraten dieß 
erfuhren, drangen fie in Bibulus, weil fie fürdhteten, daß 
Cäfar mit einem vollfommen einverftandenen Kollegen an der 
Seite in fo hoher Stellung das Neußerfte wagen werde, eben: 
foviel wie Zuccejus zu bieten; ja fehr Viele gaben ihm dazu 
Geldbeiträge aus eigenen Mitteln, und felbft ein Cato ftellte 
nicht in Abrede, daß eine foldhe Beftechung zum Wohl des 
Staats diene. So ward er denn mit Bibulus zum Konful 
erwählt. Aus dem gleichen Grunde gab fih die Ariftofratie 
alle Mübe, daß den neuen Konfuln nur Provinzen mit uns 
bedeutenden Gefchäften, d. 5. folche, wo nur für Wälder und 
Viehweiden zu forgen war, zugetheilt würden‘). Diefe Be: 
leidigung ward für ihn der vorzüglichite Antrieb, ſich durch 
alle möglichen Gefälligfeiten an den Pompejus anzufchließen, 
ber damald mit dem Senat gefpannt war, weil berfelbe An 
ftand nehme, die Anordnungen, welche er nad) Beſtegung des 
Königs Mithridates getroffen hatte, zu beftätigen. Dazu be: 
wirkte er eine Ausfohnung des Bompejus mit Eraffus, beffen 
altem Feinde feit ihrem beiderfeitigen Konfulate, das fie in 
großer Uneinigfeit mit einander verwaltet hatten. Mit Beis 
den verband er fich zu dem Zwede: daß nichts im Staate 
gefchehen folle, was Einem von ihnen mißfällig fein würde. 

20. Nach Antritt des Amts war die erfte Verordnung, 
die er erließ, die: daß alle Verhandlungen, fowohl die im 
Senate, als die vor dem Volke geführten, fchriftlich abgefaßt 
und regelmäßig veröffentlicht werden follten?). Berner führte 


1) Man wollte Cäſarn Feine Provinz geben, deren Behauptung große 
Streitkräfte und Geldmittel erforderte, fondern nur eine folhe, wo bloß 
für die öffentliche Sicherheit der Heerftraßen und Viehweiden mittelft ges 
ringer Truppenabtbeilungen zu forgen war. 

2) Diefe ältefte „Staatszeitung“ hieß Acta diurna, Tageszeitung. 
Früher hatte nur der Oberpriefter eine Art folder „Staatsnachrichten“ 
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er die alte Sitte wieber ein, nach welcher in: bem Monate, 
wo er die Amtsgewalt nicht hatte, ein Gerichtsbote vor ihm 
her und die Liftoren hinter ihm brein gingen. An dem Tage, 
wo er feinen Gefegentwurf über Adervertheilung vor das Wolf 
brachte, vertrieb er feinen Kollegen, welcher dagegen Einſpruch 
erhob, mit Waffengewalt vom Forum ; ja er. brachte denfelben, 
dee am folgenden Tage, wo er im Senate Klage erhob, feinen 
fand, der über folche Vergewaltigung einen Antrag zu machen, 
oder nur feine Meinung abzugeben wagte, — obſchon dieß häufig 
bei weit geringeren Unordnungen geichehen war — zu folder 
Verzweiflung, daß er bis zur Niederlegung feiner Amtsgewalt 
ſich beftändig zn Haufe hielt, und nur noch durch fchriftliche 
Bekanntmachungen ſich Einſpruch zu erheben erlaubte. Seit: 
dem verwaltete Cäſar Alles im Gemeinwefen allein und nach 
feinem Ermeffen; weßhalb einige Wiglinge, fo oft fie bei irgend 
einer Scherzgelegenheit etwas als Zeugen unterzeichneten, nicht 
mehr fchrieben: die Verhandlung fei unter den Konfuln Cäfar 
und Bibulus, fondern unter den Konfuln Julius und Gäfar ge: 
ſchehen [indem fie fo zweimal denfelben mit Namen und Zunamen 
fegten] '). Auch waren bald in aller Munde die folgenden Berfe: 
Richt unter Bibulus, nein, es geſchah unter Cäfar die Sache, 
Denn unter Bibulus ift Nichts, das ich wüßte, gefcheh'n. 
Das Stellatifche Feld, von unfern Vorfahren für Staatsgut 
feierlich erklärt, fowie das Campanifche Adergebiet, dad man 
ben Eigenthümern gegen Pachtzind an den Staat gelaffen 
hatte, vertheilte er, ohne Berloofung, unter etwa awanzigtaufend 
Bürger, welche drei oder mehrere Kinder hatten. Die Zollpächter, 


in den fogenannten Annales maximi gegeben, welche aber nicht ver— 
Öffentliht wurden, und nur die Befchlüffe enthielten. Die von Cäfar 
getroffene Anordnung war, wie alle feine bisher von Sueton erzählten 
politiichen Handlungen, eine rein demofratifche, und diente zur Gontrole 
des Senatd vor dem Volke. 

) Wenn die von mir eingefflammerten Worte nicht, wie ich vermuthe, 
der Zuſatz eines fpäteren Schulmeiſters find, jo muß Suetonius, der fonft 
bei feinen Lefern in Bezug auf hiſtoriſche Kenntniffe der Zeitverbältniffe 
fo unglaublich viel vorausgefegt, von ihrer Faſſungsgabe für einen fo 
einfachen Wig die allergeringfte Borftellung gehabt haben. 
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welche um Nachlaß baten, erleichterte er durch Erlaffung eines 
Dritiheild ihrer Pachtſummen, verwarnte fie jedoch öffentlich, 
bei der neuen Verpachtung nicht fo Übermäßige Gebote zu 
thun. Auch andere, von verjchiedenen Eeiten an ihn geftellte 
Berlangnifie gewährte er, ohne daß Jemand ihm widerſprach; 
und wenn ed Einer that, ward er fehr bald durch Einſchüch— 
terung abgeichredt. So ließ er den Marcus Cato, der Ein: 
jprache erhob, Durch einen Liftor aus der Kurie fchleppen und 
in's Gefängniß führen. Den Lucius Lucullus, der ein etwas 
freiered Wort des Widerſpruchs ald gewöhnlich hören Ließ, 
jagte er durch die Bedrohung mit einer Anklage dergeftalt in 
Angſt, daß derſelbe ihn fußfällig um Berzeihung bat. Als 
Eicero in einer gerichtliben Nede Klagen über den Zuftand 
des Staatöregiments verlautbaren ließ, verhalf er defien Tod: 
feinde, dem Publius Clodius, der fchon lange vergebens danach 
geftrebt hatte, aus dem Batrizierftande in den plebejifchen 
überzutreten, an demſelben Tage um die neunte Stunde ') zur 
Erfüllung feines Wunſches. Endlich ftiftete er den Vettius 
durch Beftehungen aller Art wider die gefammte (ariftofra: 
tifche) Gegenpartei dazu auf, daß er öffentlich erklärte, er fei 
von gewiflen Mitgliedern derjelben zum Morde des Pompejus 
aufgefordert worden und, vor die Nednerbühne geführt, auch 
wirflich die, vorher verabredeten, Namen nannte. Als jedoch 
der eine und andere Diejer Namen ohne Wirfung und nicht 
ohne den Verdacht böswilliger Erdichtung genannt worden 
war, verzweifelte Cäſar an dem Gelingen des übereilten Pla— 
nes und ließ, wie man glaubt, den Angeber durch Gift aus 
dem Wege räumen, 

21. Um diefelbe Zeit heirathete er die Kalpurnia, Toch— 
ter des Lucius Pifo, der zu feinem Nachfolger im Konfulat 


1) D. h. um drei Uhr Nachmittags. Sueton erzählt diefen Zug, 
um zu zeigen, wie fchnell Gäfar handelte. Clodius, der den Cicero tödt- 
lich baßte, wollte Volfstribun werden, um ihn mit Erfolg angreifen zu 
fünnen. Dazu mußte er, der Patrizier, Plebejer werden. Dieß gejchab 
durch Cäſars Hülfe, indem ein Plebejer ihn an Kindesitatt annabın. Die 
Folge davon war Cicero's Anklage und Exil, 

Sueton, Kaiferbiographien. 4 
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beftimmt war, und vermählte zugleich feine Tochter, die Julia, 
den Enejus PBompejus, indem er ihren früheren Verlobten, 
den Servilius Gäpio, befeitigte, obſchon ihm Diefer in der 
Bekämpfung des Bibulus die wefentlichfte Unterftügung ge: 
währt hatte, Seit diefer neuen Verſchwägerung fing er an, 
wie fonft den Craffus, jett den PBompejus im Senat immer 
zuerft zur Abgabe feiner Meinung aufzurufen, obſchon e8 Her— 
fommen war, daß der Eunful die Ordnung des Aufrufs, welche 
er am erften Januar beobachtet hatte, während feined ganzen. 
Konfulatsjahres beibehielt. 

22. So durch Schwiegervater und Eidam unterftügt, 
fah er fich in den Stand gefegt, aus der gefammten Menge 
der Provinzen fih Gallien auszuwählen, das durch feine Lage 
und VBerhältniffe und durch die Gelegenheit zu triumphwürdi— 
gen Kriegsthaten jeden möglichen Vortheil bot). Und zwar 
erhielt er zunächit durch das Geſetz des Volkstribunen Vati— 
nius das Gallien diefjeit der Alpen, nebft Syrien, bald dar: 
auf durch den Senat audy das jenfeitige Gallien ?), weil die 
Senatoren fürdteten, daß er auch dieſes durch das Wolf er: 
halten möchte, wenn fie es ihm verweigerten. Dieſer Erfolg 
machte ihn fo übermüthig, daß er wenige Tage darauf in vol: 
ler Senatsverfammlung fidy nicht enthalten Fonnte, Die prah— 
lerifche Neußerung zu thun: „er habe troß des Seufjens und 
Widerſtrebens feiner Widerfacher erreicht, was er begehrt, und 
werde von nun ab allen auf den Köpfen tanzen.“ Und als 
ihm darauf Jemand die fpottende Antwort gab: „dad werde 
für ein Weib feine leichte Sache fein“ ?), verfegte er, auf den 
Witz eingehend: „auch in Syrien habe eine Semiramis ge: 
herrfcht, und ein großer Theil Aftens fei einft den Amazonen 
unterworfen geweſen.“ 


1) Ich überjege hier nad) der von Oudendorp, Wolf und Bremi ges 
billigten Leſart Gronov’s. 

2) Im Text Gallia comata, fo genannt von der Haartracht der 
Bewohner. 

3) Eine Anfpielung auf das von Sueton im 2. Kapitel mitgetheifte 
Gerücht über Cäſars unfittlichen Verkehr mit dem Könige Rikomedes. 
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23. Nachdem er fein Amt niedergelegt hatte, machten 
die Prätoren Cajus Memmius und Lucius Domitius einen 
Antrag im Senat auf außerordentliche Unterfuchung der Amts: 
bandlungen des vorigen Jahrs. Cäfar ftellte die Unterfuchung 
dem Senat anheim, und da bdiefer fich nicht zur Aufnahme 
berfelben entfchließen Fonnte und drei Tage mit feuchtlofen 
Streitereien vergangen waren, reiste er in feine Provinz ab. 
Kaum hatte er fich jedoch entfernt, ald man feinen Quäftor, 
zum Borfpiele defien, was ihm felbft bevorftehe, wegen mehre- 
rer Punkte fofort auf das Leidenfchaftlichfte in Anflageftand 
verfegte. Bald darauf wurde er felbft von dem Volfstribunen 
Antiftius Labeo vor Gericht gefordert, und ſetzte es erft durch 
Berufung an dad Collegium der Tribunen durch, daß er, fo 
lange er in Staatsangelegenheiten von Rom abwefend fei, 
nicht angeflagt werden burfte. Im alfo wegen der Zufunft 
fiher zu fein, machte er ed zu einer Hauptaufgabe, fich immer 
die Magiftratöperfonen jedes Jahres zu verpflichten und unter 
den Bewerbern um ſolche Stellen feinen zu unterftügen oder 
zu einem Amte gelangen zu laffen, als die, welche fich an— 
heifchig gemacht hatten, während feiner Abwefenheit feine Sache 
zu vertheidigen, ja er ließ fich darüber von einigen unbedenf: 
ih Schwur und Handfchrift geben. 

24. Als aber Lucius Domitius ald Bewerber um das 
Konfulat öffentlich drohte: „er werde ald Konful durchfegen, 
was er ald Prätor nicht vermocht hätte, und ihm feine Heere ent: 
ziehen,“ da entbot Cäſar den Craffus und Pompejus zu ſich nach 
Luca !), einer Stadt feiner Provinz, und bewog fie durch feine 
Borftellungen zu dem Entfchluffe, fich, Damit Domitius nicht Kon: 
ful werde, um das zweite Konfulat zu bewerben, wo ihm dann 

"fein Heerfommando auf fünf Jahre verlängert werben follte 2). 


») Das heutige Rucca. 

2) Hier folgen im Texte die Worte perfecitque utrumque, d. h. 
und er febte beides dur. Sie find von Wolf und Bremi als verdäch— 
tig eingeflammert, ftehen in den Handſchriften an verfchiedenen Pläpen 
und find ohne Zweifel der Zufaß eines Leſers, der nicht ſah, daß ihr Sinn 
ſchon in dem Worte compulit („er bewog“) enthalten ift. 

4* 
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In diefer Zuverficht vermehrte er die vom Staaie ihm über: 
gebenen Legionen noch durch neue, welche er auf feine Koften 
warb. ine derjelben bildete er fogar aus transalpinifchen 
Galliern und gab ihr auch einen gallifchen Namen; fie hieß 
nämlich Alauda ). Er verlieh ihr römifche Kriegsordnung 
und Bewaffnnng, und befchenfte fie fpäter Mann für Mann 
mit dem römiſchen Bürgerrecht. Seitdem ergriff er begierig 
jede Gelegenheit zum Kriege, felbft wenn es ein ungerechter 
oder gefährlicher war, und griff ebenfo gut verbündete, als 
feindliche und barbarifche WVölferfchaften ohne Grund an; ja 
er trieb Dies fo weit, Daß bei einem gewiſſen Salle der Senat 
den Beichluß faßte, eine Unterfuchungsfommiffion nach Gallien 
abzuſchicken, und einige Senatsmitglieder fogar ſich dahin aus: 
fprachen, man müfje ihn den Feinden ausliefern. Da jedoch 
alle feine Unternehmungen glüdlichen Erfolg hatten, fegte er 
es durch, daß ihm öfter und im Betreff der Tagesdauer län— 
gere Danffefte?) zuerkannt wurden, als je einem Andern 
vor ihm, 


25. Seine wichtigften Thaten während feines neunjäh: 
tigen Kommando's find kurz folgende. Er machte das ganze 
Gallien, das von den Pyrenäen und Alpen, fowie von dem 
Gebirge Gebenna (den heutigen Gevennen) und den Flüffen 
Rhein und Rhone umfchloffen wird, in einem Umfange von 
drei Millionen zweimalhunderttaufend Schritt, ohne die mit 
Rom bereit8 verbündeten und durch ihr Verhalten befreunde- 
ten Städte, vollftändig zur römifchen Provinz und belaftete 
ed mit einer Jahresſteuer von vierzig Millionen Seſter— 


1) D. h. nah Plinius’ Naturgefchichte XI, 37. (44.) die Haubene. 
oder Helmlerche. Cäſar gab ihr diefen Namen von dem Helmſchmucke, 
den er der Legion verlieh. 

2) Solche Danffefte (supplicationes) beftanden darin, daß der Senat, 
bei Gelegenheit eines wichtigen Sieges, im Namen ded Imperator, die 
Tempel: zu Öffnen und den Bdttern Dankopfer zu bringen befahl. Sie 
dauerten anfangs nur einen Tag, ſpäter mehrere, und fleigerten fich zu 
Cäſars Zeit auf vierzig bis fünfzig Tage, etwa den verfchiedenen „KRlaf> 
jen“ und Abtheilungen unjerer Orden entjprechend. 
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zien y. Er war der erfte Römer, ber die Germanen, twelche 
jenfeitö des Rheins wohnen, mittelft einer über den Fluß ge: 
fhlagenen Brüde angriff, und ihnen große Niederlagen bei: 
brachte. Auch die Britanner griff er an, die zuvor ganz uns 
befannt waren, und erzwang von den befiegten Geld und 
Geißeln. Im Laufe fo vieler Glückserfolge hat er nur drei— 
mal und weiter niemals einen Schlag des Unglücks erfahren: 
in Britannien, als faft feine ganze Flotte durch ein gewaltis 
ges Sturmmetter zu Grunde ging, dann in Gallien, als eine 
Legion bei Gergovia gründlich gefchlagen wurde, und im ger: 
manifchen Gebiete, als feine Unterfeldherrn Titurius und 
Aurunculejus in einen Hinterhalt gelodt und niedergehauen 
wurden. 


26. Um biefelbe Zeit verlor er erft feine Mutter, dann 
feine Tochter und nicht lange darauf feinen Enfel. Inzwifchen 
waren durch Publius Clodius’ Ermordung Unruhen in Rom 
hervorgerufen und der Senat hatte befchloffen, daß nur ein 
Ronful und zwar Enejus Pompejus ernannt werden folle. 
Gafar traf alfo mit den Volfstribunen, die ihn zum Kollegen 
des Pompejus beftimmten, dad Lebereinfommen: fie möchten 
ftatt defien vielmehr beim Volke darauf antragen, daß ihm 
verftattet fein follte, fich abwefend gegen die Zeit, wo jein 
Kommando zu Ende gehe, um das zweite Konfulat zu be: 
werben, damit er nicht gezwungen fei, zur Unzeit und ehe der 
Krieg noch völlig zu Ende geführt fei, feine Provinz au ver: 
laffen. Als er dieß erlangt hatte, wandte er, im Hinblid 
auf höhere Ziele und vol guter Hoffnung, Alles auf, um fo 
viele PBerfonen, wie möglich, fi) durch Dienfte und Gefällig: 
feiten zu verbinden, Die er fowohl in feiner öffentlichen Stel: 
fung, wie aus feinen Privatmitteln leiftete. Er begann aus 
feinem Beuteantheil den Bau eines Forums, zu dem der Platz 


1) Tauſend römifche Schritt (passus) machten eine römiſche Meile; 
jener Ilmfang betrug alſo 3200 röm. Meilen, von denen fünf auf eine 
deutfche gehen, wie noch heute die römischen Miglien. — Vierzig Millios 
nen Sefterzien find etwa 2,266,667 Thaler Preußifch. 
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allein ihm auf hundert Millionen Sefterzien ") zu ftehen Fam. 
‚, Dem Bolfe verhieß er zur Gedächtnißfeier feiner Tochter ein 
Techterfpiel und dazu einen Feſtſchmaus, was vor ihm noch 
Feiner gethban; und um die Erwartung auf’d Aeußerſte zu 
fpannen, ließ er, obfchon er die Lieferungen für den Feſtſchmaus 
an Garföche verdungen hatte, auch durch feine Hausdiener— 
[haft großartige Zurüftungen machen, und forgte dafür, daß 
ausgezeichnete Gladiatoren, bei deren Auftreten die Zufchauer 
den Kampf auf Zeben und Tod verlangten, mit Gewalt ſchnell 
aus der Arena geführt und für ihn aufbewahrt wurden. Seine 
eigenen Bechterlehrlinge ließ er nicht in der Fechtftube oder von 
Schaufechtmeiftern, fondern in PBrivathäufern von römijchen 
Rittern, ja felbft von Senatoren, die im Waffenhandwerf er: 
fahren waren, einüben, und bat die Letzteren, wie aus feinen 
Briefen hervorgeht, eindringlich, den Unterricht der Einzelnen 
zu übernehmen und felbft bei der Uebung die nöthigen Anz 
weifungen zu ertheilen. einen Legionen verdoppelte er für 
alle Zeit den Sold. Getreide theilte er ihnen aus, fo oft 
reichlicher Vorrath war, ohne Rüdficht auf das beftimmte 
Maß, und befchenfte zuweilen Mann für Mann jeden mit 
einem erbeuteten Sflaven. 

27. Um die verwandtfchaftliche Verbindung und Freund: 
haft mit Pompejus aufs Neue feftzufnüpfen, bot er ihm 
die Octavia, feiner Schwefter Enkelin, die mit dem Cajus 
Marcellus verheirathet war, zur Ehe, und warb für fih um 
die Hand von Bompejus’ Tochter, die dem Fauftus Sulla be: 
ftimmt war. Zugleich machte er fich nicht nur die ganze Um: 
gebung des Pompejus und felbft einen großen Theil des 
Senats durch zindlofe, oder mit fehr geringem Zins vorgeftredte 
Darlehen verbindlich, fondern er befchenfte auch fort und fort 
die Perfonen aus allen Ständen, die ihn mit und ohne feine 
Einladung befuchten, auf das reichlichfte, ja er dehnte feine 
Sreigebigfeit felbft auf die Freigelaffenen und Lieblingsfflaven 
eines jeden aus, je nachdem diefelben bei ihrem Patron oder 


1) Ueber jehöthalb Millionen Thaler Preußiſch. 
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bei ihrem Herrn in Gunft ftanden. In diefer Zeit war er 
für alle von Prozeſſen oder Schulden Bedrängte oder für eine 
verfchiwenderifhe Jugend die einzige und promptefte Hülfe, 
falls nicht die Verbrechen der einen oder die Schulden und 
die Berfchiwendung der andern ärger waren, als daß er allein 
ihnen hätte helfen fünnen. Leuten folcher Art fagte er ganz 
rund und offen heraus, nur eine Revolution Fünne ihnen Netz 
tung fchaffen. 

28, Mit gleichem Eifer fuchte er fih die Könige und 
Provinzen auf der ganzen Erde geneigt zu machen. Cinigen 
bot er Tauſende von Gefangenen zum Gefchenf, andern fandte 
er ohne Ermächtigung des Senats Hülfstruppen, wohin und 
wie oft fie wollten, und nicht nur in Stalien, Gallien und 
Spanien, fondern auch in Aften und Griechenland fchmüdte 
er die bedeutendften Städte mit großartigen Baumwerfen, bis 
endlich, da bereits alle Welt in höchfter Beftürzung und mit 
dem Gedanfen, wohin dad Alles abziele, befchäftigt war, der 
zeitige Konful Marcus Claudius Marrellus, nachdem er durch 
ein Edikt verfündigt: „daß er über höchfte Staategefahr einen 
Bortrag machen werde,“ beim Senate den Antrag ftellte: 
„man folle dem Gäfar vor der Zeit einen Nachfolger fenden, 
im Betracht, daß der Krieg ja bereitd zu Ende und der Friede 
feftgeftelt, und es fomit Pflicht fei, das flegreiche Heer zu 
entlaffen; und daß zweitens auf den abwefenden Gäfar feine 
KRüdficht bei der Konfulmahl genommen werden folle, da ja 
auch Pompejus ihn auf illegale Weife von dem Volksbeſchluſſe) 
ausgenommen habe.“ Dies legtere bezog fih auf den Um: 
ftand, daß Pompejus, als er den Gefegantrag „über das 
Recht der Magiftrate“ ftellte, in dem Abfchnitte, der bie 
Abweſenden von der Bewerbung ausfchloß, aus Vergeßlichkeit 
auch den Cäfar nicht ausgenommen hatte, und erft fpäter, als 
das Geſetz bereit in Erz gegraben und im Archiv deponirt 
war, den Irrthum verbefierte. Marcellus aber, nicht zufrie— 


1) Welcher verbot, daß Jemand abwefend fih um das Konfulat 
bewerben dürfe, Ich habe nah Caſaubonus' Erklärung überſetzt. 
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ben bamit, dem Cäfar feine Provinz und jenes Privilegium 
zu entreißen, ftellte noch einen andern Antrag: „es folle den 
Roloniften, die derfelbe dem Vatiniſchen Gefege gemäß in 
Novum Comum?) angefiedelt hatte, das römifche Bürgerrecht 
twieder genommen werden, weil ed ihnen zur Förderung ehr: 
geiziger Abſichten und ohne Autorifation des betreffenden Ge— 
jeßes verliehen worden ſei.“ 


29. Hierdurch fehr aufgeregt und von der Anficht er— 
füllt, die man ihn, wie Ohrenzeugen berichten, oft ausfprechen 
hörte: „es fei fchiwerer, ihn, den eriten Mann im Staate, 
von ber erften auf die zweite Stelle, ald von der zweiten bie 
zu der legten hinabzuftoßen ,“ feste Cäfar theild durch Das 
Einfchreiten der Tribunen, theild mit Hülfe des zweiten Kon— 
ſuls, Servius Sulpicius, dieſen Maßregeln den Außerften 
MWiderftand entgegen, Auch im folgenden Jahre, ald Cajus 
Marcellus, der feinem Waterbrudersfohne Marcus im Konfus 
lat gefolgt war, deſſen Bläne wieder aufnahm, gewann Gäfar 
durch ungeheure Geldopfer den zweiten Konſul Aemilius Pauls 
lus und den überaus gewaltthätigen Bolfstribunen Cajus 
Eurio zu feiner Vertheidigung. Als er aber fah, daß man 
in Allem mit ungewöhnlicher Hartnädigfeit gegen ihn arbei— 
tete, und daß auch für das nächfte Jahr die Konfuln aus der 
ihm feindlichen WBartei gewählt wurden, da wandte er fich 
brieflih an den Senat mit der brieflichen Bitte: „man möge 
ihm das ihm vom Volke ertheilte Vorrecht nicht entziehen, 
oder aber auch die andern Oberbefehlshaber von ihren Heeren 
abberufen." Er that das, weil er, nach der allgemeinen An— 
fit, fich darauf verließ, daß er leichter, wenn es ihm beliebe, 
feine Veteranen zufammenrufen werde, als Pompejus feine 
neugeworbenen Soldaten, Mit feinen Gegnern Fnüpfte er 
zugleich Unterhandlungen an, indem er fich erbot, acht Legio— 
nen und das trandalpinifche Gallien abzugeben, wenn man 
ihm bis zu feiner Konfulwahl zwei Legionen und die cisalpi: 


2) Das heutige Como am gleichnamigen See. 
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nifche Provinz, oder auch nur eine Legion mit der Provinz 
Syrien laffen wolle. 

30. Da indefien der Senat auf feine Bitten nicht ein= 
ging und feine Gegner jede politifhe Vereinbarung mit ihm 
ablehnten, begab er fih in das bieffeitige Gallien, und blieb 
nach Abhaltung der Gerichtstage in Ravenna ftehen, ent= 
schloffen, mit den Waffen einzufchreiten, wenn der Senat gegen 
die zu feinen Gunſten handelnden Tribunen fchärfere Maß: 
regeln ergriffe. Das war nämlich der von ihm aufgeftellte 
Bormwand des Bürgerfriegd. Die wirklichen Urfachen aber 
waren nach der allgemeinen Anficht ganz andere. Cnejus 
Pompejus fprah fi oft und laut dahin aus: Cäfars Ent: 
ſchluß, Alles durcheinander zu werfen, fei Dadurch herbeigeführt 
worden, weil er ſich außer Stande gefehen, einerfeitd die un: 
ternommenen Bauwerfe zu Ende zu führen, andrerfeits den 
Erwartungen ded Volkes, die er für feine Rückkehr hervor: 
gerufen hatte, aus feinen SPBrivatmitteln Genüge zu leiiten. 
Andere fagen: er habe gefürchtet, daß man ihn für Alles, 
was er in feinem erften Konfulate gegen die Aufpizien, gegen 
die Geſetze und gegen Die Einfprache der Tribunen gethan 
habe, zur Nechenfchaft ziehen werde, da Marcus Cato wieder: 
holt drohte und fich verfchwor, er werde ihn .anflagen, fobald 
er nur erft das Heer entlaffen hätte, und da allgemein und 
offen die Nede ging, wenn er ohne Heer zurüdfehre, werde 
er, wie einft Milo, von Bewaffneten umgeben, fich vor Ge— 
richt vertheidigen müſſen. Dieß wird noch wahrfcheinlicher 
dadurch, daß Aftnius Pollio berichtet, Cäfar habe beim Anz 
blif der auf dem pharfalifchen Schlachtfelde todt niedergeftred: 
ten Gegner wörtlich gefagt: „Das haben fie gewollt! 
Nah allen meinen großen Thaten wäre ih, Cajus 
Cäſar, verurtheilt worden, wenn ich nicht beim 
Heere Hülfe geſucht hätte!” inige meinen, der Zaus 
ber lange gewohnter militärifcher Obergewvalt, verbunden mit 
der genauen Abwägung feiner und der Gegner Kräfte, habe 
ihn vermocht, die ginftige Gelegenheit zu benugen und bie 
Herrjchergewalt an fich zu reißen, welche fchon der Gegen» 
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ftand feiner heißen Jünglingswünfche geweſen ſei. Diefe An⸗ 
fiht fcheint auch Cicero gehabt zu haben, wenn er in feinem 
Werke „von den Pflichten” im dritten Buche fchreibt: Immer— 
fort habe Cäfar die Verſe des Euripides im Munde geführt, 
welche nach Cicero's Ueberſetzung alfo lauten: 
„Sol Recht gebrochen werden, ſei's ein Königsthron, 
Um den man's bricht! Im Uebrigen fei’s heilig dir!“ ij. 

| 31. As er daher die Botfchaft erhielt: daß der Wider: 
fpruch der Volfstribunen (zu feinen Gunften) fruchtlos gewefen 
und fie felbft aus der Stadt entflohen feien, ließ er fofort 
die Kohorten ganz in der Stille vorausmarſchiren; er felbft 
wohnte, um jeden Verdacht zu vermeiden, nicht nur einem 
öffentlichen Schaufpiele bei, fondern er prüfte auch mit großer 
Sorgfalt den ihm vorgelegten Riß zu einer Fechterfchule, deren 
Bau er angeordnet hatte, und nahm, wie er gewohnt war, 
an einem zahlreich befuchten Gaftmahle Theil. Dann ließ er 
nah Sonnenuntergang Maulthiere aud der nächften Mühle 
an einen Wagen fehirren, und trat im tiefften Geheimniß mit 
wenigen Begleitern feine Reife an. Da die Fadeln erlofchen, 
fam er vom Wege ab, fchweifte lange in der Irre umher, 
fand endlih bei Tagesanbruch einen Führer, und Fam auf 
den fchwierigften Pfaden zu Fuße wieder glüdlih auf den 
richtigen Weg, holte feine Kohorten am Fluſſe Rubico?), der 
die Grenze feiner Provinz war, ein, und machte dafelbft einen 








1) Den in diefen Verfen enthaltenen Gedanken legt Euripives in 
feiner Tragödie „die Phönizierinnen” (B. 527—28.) dem Thronränber 
Eteofles in den Mund Schiller hat ihn im Fiesko in dem berühmten 
Monolog des dritten Akts (III, 2.) trefflich benußt, und nur die epigram- 
matiſche Kürze des griechiichen Dichters etwas zu fehr in's Breite ge— 
zogen, wenn er feinen Helden fagen läßt: „Gewiß, wenn auch des Be: 
trügers Witz den Betrug nicht adelt, jo adelt doch ter Preis den Betrüger. 
Es it ſchimpflich, eine volle Börfe zu leeren — es iſt frech, eine Million 
zu veruntrenen — aber es tft namenlos groß, eine Krone zu ftehlen ! 
Die Schande nimmt ab mit der wacjenden Sünde.“ — Nun ja, jo ift 
es! — „Freunde, wir haben's erlebt.“ 

2) Der heutige Meine Fluß Pifatelo, an defien Ausmündung in 
das Npriatifche Meer die gleichnamige Stadt Rubico (heute Torre di beit’ 
Aria) lag. 
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kurzen Halt. Hier war ed, wo er, bie Größe feines Unter: 
nehmens bebenfend, zu feiner nächften Umgebung gewendet 
die Worte fprah: „Noch jest fönnen wir zurüdgehen. 
Haben wir aber dies Brückchen überfcritten, 
dann müffen die Waffen Alles entfcheiden!* 

32. Sein unfchlüffiges Zaudern ward durch folgende 
Erſcheinung unterbrochen, Es zeigte ſich nämlich plöglich den 
Dliden ein Menſch von ungewöhnlicher Größe und Wohl: 
geftalt, der in nächfter Nähe figend auf einer Rohrflöte zu 
blafen begann, Als nun außer den Hirten auch viele Sol: 
daten, aus ihren Reihen tretend, ſich ald Zuhörer um ihn ver: 
fammelt hatten, unter denen fi auch Spielleute befanden, 
tiß er dem einen die Tuba aus ber Hand, fprang zum Fluß: 
ufer hinab und ging, indem er mit gewaltigen Tönen den Anz 
griffsmarfch blied, auf das andere Ufer hinüber. Da fprach 
Cäſar: „Sehen wir, wohin der Götter Zeihen und 
der Gegner Ungeredtigfeit rufen! Der Würfel 
ift geworfen!“ 

33. Nachdem er fo dad Heer übergeführt hatte, ließ er 
ed zu einer Verfammlung zufammentreten, führte die Wolfe: 
tribunen vor, welche eben jetzt flüchtig bei ihm angelangt was 
ren ), und flehte in einer Rede, unter Thränen und fein Ge— 
wand auf der Bruft zerreißend, die Soldaten um Beiftand an. 
Einige find fogar der Meinung, er habe Jedem ein ritters 
lihe8 Vermögen verfprochen, doch rührte dieß aus einem Miß- 
verftändniffe her. Da er nämlih im Feuer der Rede und 
Anmahnung mehrmald mit ausgeftredtem Finger der linken 
Hand verficherte: er werde, um Allen gerecht zu werden, die 
ihm zur Durchführung feiner Sache Beiftand leifteten, felbft 
feinen Ring freudig hergeben, fo meinten die zu hinterft ftehen- 
den, die den Redenden leichter fehen, als hören fonnten, er 
habe gefagt, was fie für den Sinn der ‘Bantomime hielten, 
und fo verbreitete fich dad Gerücht, er habe Jedem den gol« 





1) Ihr Anblick follte bei den Soldaten das Gefühl der Erbitterung 
gegen Caäͤſars Widerfacher fleigern. 
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denen Ritterring nebft viermalhunderttaufend Seſterzien ) 
verfprochen. 

34. Die Reihenfolge feiner demnächftigen Hauptunterz 
nehmungen ift diefe. Er beſetzte Das picenifche, umbrifche und 
etrußfifche Gebiet, zwang den Lucius Domitius, der, ohne ge— 
feglihe Form in Eile zu feinem Nachfolger im Kommando 
ernannt, Gortinium befegt hielt, fich zu ergeben, und entließ 
ihn. Dann eilte er am Adriatifchen Meere entlang auf Brun— 
bufium zu, wohin fih die Konfuln, fowie auch Pompejus ge— 
flüchtet hatten, um fobald al8 möglich Über Meer (nach Grie— 
chenland) zu gehen. Nach langen, aber vergeblichen Anftren- 
gungen, fie am Auslaufen zu verhindern, wandte er feinen 
Marſch auf Rom, forderte dort die Senatoren auf, feinen An— 
ftrengungen zum Wohle des Staats ihren Beiftand zu leihen 2), 
und wandte fi dann zum Angriff gegen die Kerntruppen Des 
Pompejus, welche unter dem Befehl der drei Legaten Marcus 
Petrejus, Lucius Afranius und Marcus Varro in Hifpanien 
ftanden, indem er zuvor gegen feine Umgebung fich äußerte: 
„er gehe jegt gegen dad Heer, das ohne Feldherr fei; dann 
werde er fich zu dem Feldheren ohne Heer zurüdwenden.“ 
Zwar verzögerte Die Belagerung von Maiftlia, das ihm auf 
dem Marfche die Thore verfchloffen hatte, fowie großer Man: 
gel an Zebensmitteln feinen Zug, doch warf er in kurzer Frift 
Alles nieder. 

35. Bon da ging er nah Nom zurüd, fehte nach Ma: 
cedonien über und fehlug den Pompejus, nachdem er ihn vier 
Monate lang durch ungeheure Schanzwerfe eingefchloffen ge— 
halten hatte, zulegt in der Bharfalifchen Schlacht auf's Haupt, 
verfolgte ihn auf feiner Sucht nach Alexandria, und unter- 


1) Etwas über 22,000 Thaler Preußifh. Es war dies das MWer- 
mögen, welches dazu gehörte, um die Ritterwürde und ald Zeichen der— 
felben den goldenen Siegelring erhalten zu fünnen, den in der republifa= 
nischen Zeit außer den Nittern und Senatoren auch Duäftoren, Militär- 
tribunen und andere Beamte gleihen Ranges trugen, 

2) Die Rede, in welcher er dieß that, leſen wir bei ihm ſelbſt in 
feiner Denkichrift „über den bürgerlichen Krieg“ I, 32. 
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nahm, als er feine Ermordung erfuhr, gegen den Koͤnig Ptole⸗ 
mäus, der auch ihm nach dem Leben trachtete, einen in ber 
That überaus gefährlichen Krieg, bei dem ihm weder. Dert- 
lichfeit noch Jahreszeit günftig und er in der Lage war, bei 
ftürmifcher Winterszeit und eingefchloffen in der Stadt eines 
reichlich mit allen Rriegsbedürfniffen verfehenen und überaus 
thätigen Feindes, demſelben feinerfeitd an allen Kriegsmitteln 
Mangel leidend und unvorbereitet die Spite zu bieten. Nach 
dem Siege bergab er das Königreich Aegypten ber Kleopatra 
und ihrem jüngeren Bruder; das Land zur Provinz zu mas 
hen Hinderte ihm die Beforgniß, es möchte einem unternehmen: 
den Statthalter die Mittel zur Erregung von Unruhen bieten. 
Bon Alerandrien ging er nach Eyrien, und von dort nad 
Pontus, wohin ihn Nachrichten vom Pharnazes zu eilen 
nöthigten. Diefen, einen Sohn Mithridates des Großen, der 
die günftige Gelegenheit zum Losſchlagen benugt und bereits 
durch vielfache Erfolge großes Selbfivertrauen gewonnen hatte, 
ſchlug er am fünften Tage nach feiner Anfunft, während ber 
vier Stunden, wo er feiner anflchtig geworden war, in ‚einer 
einzigen Schlacht vollftändig ), was ihm Gelegenheit gab, 
häufig über das Glüd des Pompejus zu fprechen, „der den 
größten Theil feiner Friegerifchen Zorbeeren einer fo unfriege- 
riſchen Art von Feinden zu danken gehabt hätte." Hierauf 
befiegte er den Scipio und Juba ?), die das legte Kriegsfeuer 
ihrer Partei in Afrika anzufachen fuchten, und die Söhne des 
Pompejus in Spanien ?). | 

36. In allen diefen bürgerlichen Kriegen erlitt er nie 
eine Niederlage, außer wo feine Legaten fommandirten, von 
denen Gajus Curio in Afrifa zu Grunde ging, Gajus Anto: 
nius in Jlyricum den Gegnern in die Hände fiel, Publius 


1) Bei Zela in der Landſchaft Pontus. Vou bier aus fchrieb er 
das befannte: Veni, vidi, vicil (ih kam, fah, fiegte!) nah Rom. 

2) Bei Thapius. 

3) Bei Munta, jept ein Dorf gleihen Namens in der Provinz 
Granada. Cnejus Pompejus wurde auf der Flucht getödtet, fein Bruder 
Sestus entkam. 
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Dolabella ebendafelbft eine Flottenabtheilung und Enejus Do: 
mitius Galvinus ein Heer in PBontus verlor. Er felbft focht 
ftetö mit günftigftem, ja eigentlich nie mit zweifelhaften Kriegs: 
glüde, zweimal ausgenommen: einmal bei Dyrrhachium, wo 
er von Pompejus, der ihn gefchlagen hatte, ohne ihn zu ver: 
folgen, fagte: er verftehe nicht zu fliegen; das zweitemal in 
Spanien in der legten Schlacht, wo feine Sache fo verziwei- 
felt ftand, daß er einen Augenblid an freiwilligen Tod dachte. 

37. Nach beendigten Kriegen hielt er fünf Triumphe, 
vier nach Befiegung des Scipio, alle in einem Monat, dann 

wieder einen nach —44 der Söhne des Pompejus. Sein 
erſter und glänzendſter Triumph war der über Gallien, dann 
folgte der Alexandriniſche, darauf der Pontiſche, dieſem der 
Afrikaniſche; der legte war der Spaniſche. Bei jedem derſel⸗ 
ben waren die aufgeführten Koftbarfeiten und die fonftige Zu: 
rüftung verfchieden. Am Tage des Gallifchen Triumph brach 
an dem Triumphiwagen, ald er am Delabrum !) vorbeifuhr, 
bie Achfe, jo daß er beinahe aus dem Wagen gefchleudert 
wurde, auch zog er zum Kapitol bei Lichterfchein hinauf, wo— 
bei vierzig Elephanten auf beiden Seiten ded Zuges die Ran: 
belaber trugen. Bei dem PBontifchen Triumphe ließ er unter 
den zur Schau getragenen Gegenftänden des Zuges eine In: 
fhrift von drei Worten: „ich Fam, fah, fiegte!“ vor fich her: 
tragen, die nicht, wie die übrigen, fich auf die befonderen Kriegs 
thaten, fondern auf die fehnelle Beendigung des ganzen Krie— 
ges bezug. 

38. Seinen Beteranenlegionen ſchenkte er als Beute: 
antheil: jedem Yußfoldaten, außer den zweitaufend Sefterzien, 
die er ihnen bereitd beim Beginne des bürgerlichen Kriegs 
hatte auszahlen lafien, noch vierundzwanzigtaufend Sefterzien. 
Zugleich wies er ihnen Grundftüde an, die aber nicht zufant: 
menlagen, weil er feinen Befiger austreiben wollte. Vom 
Bolfe fchenkte er jedem einzelnen Bürger, außer zehn Modien 





Ein ſehr belebter Platz zwijchen dem Kapitolinifchen, Palatinifchen 
and Aventinischen Pu swf ? ISen, v ſch 
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Getreide und ebenfo viel Pfunden Del, auch noch dreihundert 
Sefterzien, welche er früher verfprochen hatte, und überdieß 
noch je hundert Sefterzien ald Verzugszinfen. Die jährliche 
Hausmiethe bezahlte er in Rom für alle bis zum Betrag von 
zweitaufend Sefterzien, in Stalien für alle, bei denen fie nicht 
über fünfhundert Sefterzien betrug. Zu der Fleifchvertheilung 
fügte er noch einen Feſtſchmaus hinzu, und nach dem Spani— 
fchen Siege zwei Frühftüde. Da er nämlich fand, daß das 
erfte zu ſpärlich und feiner Freigebigfeit nicht angemeffen aus: 
gefallen war, ließ er funf Tage fpäter ein anderes, überaus 
reichliched herrichten "). 

39. Scaufpiele gab er verfchiedenartige: ein echter: 
fpiel, ſceniſche Aufführungen in jedem Quartiere der ganzen 
Stadt, und zwar durch Schaufpieler aller Sprachen, des: 
un Cireusvorftellungen, Athletenfünfte und ein Seegefecht. 

ei dem Öladiatorenfpiele auf dem Forum befanden ſich un: 


1) Zur Erklärung der bier erwähnten Maße Folgendes. Don den 
römifhen Modii gehen etwa ſieben auf einen preußifhen Scheffel. — 
Die Bezahlung der Hausmiethen für die ärmeren Bürger begriff in Rom, 
wo die Miethen theurer waren, das Maximum von 112, im übrigen 
Stalien von 28 Thalern Preußifch für eine Jahresmiethe. — Zu dem 
großen Triumphalfchmaufe auf dem Forum waren 22,000 Tifche (Triflinien) 
hergerichtet; jedes Triklinium beftand aus drei niedrigen, polfterbededten 
Divans, auf denen die Speifenden lagen, und die man rechtwinklig zu— 
fammenitellte, fo daß die vierte Seite zum Auftragen der Speifen frei 
blieb. jeder der drei Divand hatte drei Pläße, von denen der Pla an 
der Lehue der beite und angefehenfte war, die beiden andern waren dur) 
Bolfterkifien abgetheilt, auf die man fich mit dem linken Arme aufftügte. 
In der Mitte des offenen Vierecks ftand der Speifetiih. Danach hatte 
alſo Cäfar für 198,000 römifche Bürger bei feinem Triumphalfchmanfe 
angerichtet, und zwar gab es dabei nicht bloß einfache, fondern ſogar jehr 
foftbare Speijen und Getränke, unter anderen fogar Muränen, fowie Wein 
von Falernum und Chios. Man vgl. Pauly's Realencyclop. Bd. U, 
©. 1309 und Bd. IV, ©. 473. Ebenfo grandios ift die Beſchenkung 
der Soldaten, die für jeden Legionär zu Fuß 260 Friedrichsd'or, für 
den Genturio das Doppelte, für die Kriegstribunen und Reiterobriften das 
Dierfahe betrug. Dennoch waren fie unzufrieden, und Cäſar mußte felbft 
bei einer Meuteret unter fie treten und mit eigner Hand einige Rädels⸗ 
führer verhaften, die er hinrichten ließ. . 


64 


ter den Kämpfern Furius Leptinus, ein Mann aus Prätori- 
feber Familie, und Quintus Calpenus, der einft Senator und 
öffentlicher Sachwalter geweſen war. Den Schwerttanz !) 
führten Söhne der Fürften Aſiens und Bithyniens auf. Bei 
den feenifchen Darftellungen trat der römifche Ritter Decimus 
Laberius felbft in feinem Mimus auf, und ging, nachdem er 
fünfmalhunderttaufend Sefterzien und den goldenen Giegelreif 
als Spielgeld erhalten hatte, von der Scene durch die Orcheftra, 
um feinen Sig auf den „vierzehn Bänken“ wieder einzuneh: 
men?). Bei den Gircusfpielen, für die man den Cirfus nach 
beiven Seiten hin erweitert und ihn ringsum mit einem brei- 
ten Waffergraben umgeben hatte, zeigten die ebelften Jüng— 
linge ihre Kunſt im Führen des Vier: und des Zweigefpanns 
und im Boltigiren von einem ihrer Nennpferde auf das an: 
dere. Das Trojafampfipiel ward von zwei Schwadronen auf: 
geführt, deren eine aus jüngeren, die andere aus älteren Kna— 
ben beftand °). Die Thiergefechte und Thierhegen dauerten 


ı) Was es mit diefem Tanze fpäter für Bewandtniß Hatte, feben 
wir weiter unten im Leben Nero’s 12. 

2) D. b. auf dem Plage, wo auf vierzehn Banfreiben, unmittelbar 
binter den Senatoren (deren Site fih dicht vor der Bühne, auf dem 
Orcheſtra genannten Plage befanden), die Ritter ihre Pläße hatten. La— 
berius hatte nämlih dadurch, daß er auf Cäſars Begehren öffentlich als 
Schauſpieler auftrat, feinen Rang als Ritter verwirkt, und Cäfar mußte 
ihm daher denfelben ausdrüdlich zurüdgeben. — Der „Mimus“ war eine 
Art poſſenhaft derben und nicht jelten fehr ungüchtigen dramatiſchen Spiels, 
bei dem freie Improvifation nach einem furzen, vorher ffigzirten Plane, 
verbunden mit ©eitifulation und Mimik, die Hauptfache geweſen zu fein 
fheint. In diefer beim Volke fehr beliebten Gattung war Zaberius 
Meifter, und ed exiltiven noch Bruchitüde von Prologen und einzelnen 
Berfen folder „Mimen“, d. 5. Nachahmungen des gemeinen Lebens (Le— 
bensbilder). Weiteres in Pauly's Nealencyklopädie Bd. V, S. 35—38. 
und in Mommſen's Röm. Gefhichte Th. 3. S. 544—546. ©. 434. 

5) Ueber Namen und Urfprung diefer ritterlichen Mebung der jungen 
Römer, die man den modernen Duadrillen vergleichen Fann, ſehe man 
Virgil's Aeneis V, 575 ff. Es waren allerhand geſchickte Evolutionen 
zu Pferde mit Nahabmung eines Scheingefehts, ähnlich dem Dicherid- 
werfen der Araber. Gäfar erneuerte dieß Spiel, dad Aeneas geftiftel 
baben jolte, zur Feier feiner Abkunft von deſſen Geſchlecht. 
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fünf Tage, und den Beſchluß machte ein Kriegsgefecht, in 
welchem zwei Abtheilungen, jede von fünfhundert Fußfoldaten, 
zwanzig Elephanten und dreihundert Reitern, gegen einander 
fampften. Um mehr Raum für den Kampf zu fhaffen, hatte 
man die Zielfäulen ’) weggeräumt und an ihrer Stelle zwei 
einander gegenüberftehende Lager errichtet. . Die Athleten 
fämpften während drei Tagen ihre ‘Breisfämpfe im Mars: 
feloquartiere in einem nur für die Dauer diefer Spiele er: 
richteten Stadium. Bei dem Seegefecht, wozu man auf dem 
Heineren odetafelde ?) ein Baffin gegraben hatte, lieferten 
zweis, breis und vierrudrige Galeren von der Art der Tyri— 
ihen und Aegyptifchen Kriegsfahrzeuge ein Treffen. Zu allen 
diefen Schaufpielen ftrömte von überallher eine ſolche Men: 
fhenmafje zufammen, daß ein großer Theil der fremden Gäfte 
auf den Gaflen und Straßen in Zelten ihr Quartier nehmen 
mußten, und. im Gedränge wiederholt fehr viele erdrüdt und 
erftickt wurden, mworunter fich fogar zwei Senatoren befanden. 

40. Hierauf machte er fi an den Neubau der Ein- 
sihtung und Berfaffung ded Gemeinweſens. Zunächft ver: 
befierte er den Kalender, der fchon lange durch Schuld der 
Pontifices, die ihre Recht, gewiſſe Tage einzufchalten, gemiß- 
braucht hatten, in eine foldye Unordnung gerathen war, daß 
in demfelben weder dad Erndtefeft in den Sommer, noch das 
Winzerfeft in ben Herbft fiel. Zugleich ordnete er das Jahr 
nach dem Sonnenlaufe, fo daß es breihundertfünfundfechzig 
Tage erhielt, der Schaltmonat wegfiel und alle vier Jahre 
ein Tag eingeichaltet wurde. Damit aber fünftig vom erften 
Januar an die Zeitrechnung zutreffe, fchob er zwifchen den 
November und Dezembermonat zwei andere ein, und fo be- 





I) Lateiniſch metae. Sie ftanden an den beiden Enden der mitten 
durch den Circus laufenden spina, d. h. Rückgrat, genannten ſechs Fuß 
hoben, zwölf Fuß breiten Maner, welche, wie aus Sueton’s Worten zu 
jhließen, gleichfalls abgebrochen wurde. 

2) Jenſeits der Tiber gelegen. 

Sueton, Raijerbiographien. 5 
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ftand das Jahr, innerhalb deſſen diefe Feſtſetzungen getroffen 
wurden, mit dem Schaltmonat, der nad der bisherigen 
Gewohnheit auf dies Jahr gefallen war, aus fünfzehn 
Monaten. | 

41. Berner ergänzte er den Senat; nahm neue Patri: 
zier zu den alten auf; vergrößerte die Zahl der Prätoren, 
Aedilen, Quäſtoren, ja felbft ver Magiftrate niederern Ran⸗ 
ges; feßte die von. den Genforen aus ihren Stellungen ent⸗ 
fernten oder Durch richterliche Entfcheidung wegen Wahlbe- 
ftehung Verurtheilten wieder in ihre Ehren und Würden ein. 
Das Wahlrecht theilte er mit dem Bolfe fo, daß, mit Aus: 
nahme der Bewerber um dad Konfulat, die eine Hälfte der 
Kandidaten nach dem Willen ded Volks, die andere nach 
feiner Empfehlung ernannt werden follten. Das furze For: 
mular feiner Handfchreiben, die er an die einzelnen Wahl: 
körper (Tribus) fandte, lautete: „Käfar der Diktator an 
die und die Tribus: Sch empfehle Euch den und 
den, auf daß fie durh Eure Abflimmung ihre 
Würde erhalten mögen.“ Zu Ehrenftellen ließ er auch 
die Söhne von Geächteten zu. Die Gerichte führte er auf 
zwei Arten von Richtern, Ritter und Senatoren, zurüd, und 
bob die Aerartribunen, welche die dritte Art bildeten, auf ). 
Die Zählung des Volks ließ er nicht an dem Ort und in 
der Weife, wie bisher Sitte gewefen ?), fondern von Gaſſe 
zu Gaſſe durch die Hauseigenthümer vornehmen, und ftrich 
dabei von den dreihundertziwanzigtaufend, welche aus. Staats 
mitteln Brodforn erhielten, gegen 150,000 aus den Liften. 
Und damit niemals die Zählung zu neuen Tumulten Veran— 
lafjung werden fonne, fegte er feit: es folle jährlich an Stelle 
der verftorbenen Getreideempfänger eine Ergänzung aus der 
Zahl der nicht in die Liſten aufgenommenen durch's Loos 
vom Prätor vorgenommen werden, 


1) Die letzteren waren Plebejer und Gehülfen des Quäſtors der 
Schatzkammer (des aerarium), daher ihr Name. | 
2) Nämlich auf dem Forum. 
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42. Da.er aber acdhtzigtaufend Bürger in überfeeifche 
Kolonien hatte vertheilen laffen, fo verordnete er, um nach 
folhen Abzügen auch die gehörige Bevölferung der Stadt zu 
erhalten, daß fein Bürger über zwanzig und unter vierzig 
Jahren, außer durch Kriegspdienftpflicht gezwungen, länger als 
drei Jahre hinter einander von Stalien abweiend fein, und 
daß fein Senatorfohn, außer wenn er dem Kriegsgefolge oder 
der Civilbegleitung eines Magiftrats angehöre, in's Ausland 
reifen folle, fowte daß die SHeerdenzüchter mindeftens ein 
Drittheil mannbarer freigeborner Leute unter ihren Hirten 
halten follten I). Berner beichenfte er Alle, welche zu Rom 
die Heilfunde übten und die Lehrer der freien Künfte 2), um 
felde an die Stadt zu fefleln und andern ihres Gleichen den 
Aufenthalt dafelbft erftrebenswerth zu machen, mit dem Bür: 
gerrechte. In Betreff des Schuldenwefend warf .er alle 
Hoffnung auf gänzlichen Erlaß, die vielfeitig angeregt wurde, 
über den Haufen, und Ddefretirte ſchließlich: die Schuldner 
follten den Gläubigern Genüge leiften mittelft Abſchätzung 
ihrer liegenden Beſitzthümer zu dem Preiſe, um welchen fie 
diefelben vor dem Bürgerfriege erworben hätten ?), wobei 
jedoch von der Schuldjumme in Abzug gebradht werden follte, 
was an Zinfen entweder wirflih bezahlt, oder zur Schuld 
geichrieben morden fei, wodurd etwa der vierte Theil des 
Schuldfapitald einſchwand. Sämmtliche Vereine ), außer den 


») Nah Bremi beabfihtigte Cäſar durch die zulegt genannte Der: 
ordnung, daß mehr freie Bürger bei folcher Lebensart im Stande waren, 
fih zu verheiratben, ald wenn fie in Kriegsdienit träten. Jedenfalls 
ward dem freien Proletariat dadurch ‚eine Erwerbsquelle geöffnet. ©. 
-Mommfena. a. O. 3, ©. 4%. | 

*) Grammatifer, Nhetoren und Philoſophen. Die Medizin gebörte 
damals noch nicht zu den eines Freigebornen würdigen (liberales) Kün— 
ften und Berufsthätigkeiten. 

5) Zu dieſem Preiſe aljo follten die Schuldner ihre Grunditüde ten 
Gläubigern überlaffen dürfen. Vergl. fiber dies Juliſche Schuldgeſetz 
Pauly's Realencyklopädie Bd. III, ©. 450. Ä 

4) Solche Vereine (collegia), Klubbs mit religiöfen Statuten umd 
regelmäßigen Zufammenkünften, gab es in Rom unzählige, die jedoch alle 

5* 
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in den älteften Zeiten geftifteten, löste er auf. Die Strafen 
für ſchwere Verbrechen fchärfte er; und weil bisher die Rei— 
chen fich leichter auf ein Verbrechen einließen, weil es ihnen 
geftattet war, ohne Schmälerung ihres Vermögens in's Eril 
zu gehen, fo beftrafte er, wie Cicero meldet, Mörder mit 
Einziehung des ganzen, die übrigen mit dem Verluſte des 
halben Vermögens. ; 

43. Die Rechtſprechung übte er mit höchfter Sorgfalt 
und Strenge. Der Erprefiung und Veruntreuung öffentlicher 
Gelder Ueberwiefene ftieß er fogar aus dem Senate. Die 
Ehe eines Mannes von prätorifchem Range mit einer Frau, 
bie erft zwei Tage zuvor fi von ihrem Manne gefchieden 
hatte, erklärte er für ungültig, obgleich Fein Verdacht began- 
gener Untreue die Frau traf. Auf ausländiihe Waaren legte 
er Zölle. Wider den Gebraud) von Sänften und das Tragen 
von SBurpurgewändern und Perlenfchmud erließ er ein Ber- 
bot, von welchem nur beftimmte PBerfonen und Alter, und 
zwar für gewiffe Tage, ausgenommen waren. Beſonders 
firenge hielt er das Geſetz gegen den Tafellurus aufrecht, ja 
er ließ auf dem Speifemarft Bolizeiauffeher poftiren, mit dem 
Auftrage, die gegen dad Verbot gemachten Speifeeinfäufe in 
Beſchlag zu nehmen und zu ihm zu bringen; zuweilen fchidte 
er auch noch Liftoren und Soldaten ab, die, wenn vielleicht 
den Auffehern etwas entgangen war, die fchon aufgetragenen 
Gerichte aus dem Speifezimmer der Contravenienten weg- 
nehmen mußten. | 

44. Neben foldhen Kleinigkeiten trug er fich indeſſe 
für die Verfchönerung nnd Verforgung der Stadt, befgleichen 
für den Schu und die Erweiterung des Reichs von Tage 
zu Tage mit mehr und größeren Entwürfen. Voran ftand 


unter Auffiht des Staats ftanden. Sehr viele dienten politifchen 
Aweden, Wahlumtrieben u. |- w. S. Pauly’s Realencyklop. II, ©. 498. 
Eäfar Tieß nur die alten Innungen (der Priefter, Augurn, Künftler, 
Handwerker 2c.), die feit uralter Zeit unter Autorifation des Staats zur 
Bahrung ihrer fpeziellen Intereſſen fi) gebildet hatten, beftehen, während 
er alle politifchen Vereine aufhob. 


69° 





die Erbauung eines Mardtempels, der alle ähnlichen auf ber 
Welt an Größe übertreffen, und wozu der See, in welchem 
er dad Schaufpiel der Seefchlacdht gegeben, ausgefüllt und 
als Baugrund benugt werden follte; deögleichen ein unge: 
heures Theater, das ſich an den Tarpeifchen Felfen anlehnen 
follte. Ferner beabfichtigte er eine vereinfachende Redaktion 
des bürgerlichen Rechts und eine aus der unermeßlichen und 
verworrenen Mafje der Geſetze zu veranftaltende Sammlung 
des Beften und Nothwendigften in wenigen Büchern; Die 
Einrichtung möglichft umfaſſender griechifcher und lateinifcher 
Bücherfammlungen zur öffentlichen Benugung, wobei An— 
ſchaffung und Anordnung dem Marcus Barro ") übertragen 
werden follte; die Austrodnung der Bomptinifchen Sümpfe; 
die Zrodenlegung des Fucinusſee's ?); die Anlegung einer 
Runftftraße vom Adriatifhen Meere über den Rüden ded 
Apennin bis zum Fiber; die Durchftechung bed Sfthmus; 
die Zurüddrängung der Dafer, die fih über Pontus und 
Thracien ergoffen hatten. Endlich wollte er von Kleinarme⸗ 
nien aus die Parther mit Krieg überziehen, aber erft, nach: 
dem er fie in kleineren Treffen vollftändig Fennen gelernt, 
eine Hauptfchlacht wagen. Mitten in ſolchen Befchäftigungen 
und Entwürfen überrafchte ihn der Tod. Doch ehe ich da= 
von fpreche, wird es nicht unangemefien fein, über feine Ge- 
ftalt und äußere Erfcheinung, über Anzug und Sitten, fowie 
nicht minder über feine ſtaatsmänniſchen und Friegerifchen 
Studien einiges Hauptfächliche mitzutheilen. 

45. Er wird gefchildert al8 ein Mann von hohem 
Wuchfe, weißer Hautfarbe, wohlgerundet fchlanfen Gliedern, 
einem etwas vollen Geficht, ſchwarzen Iebhaften Augen und 


s) Dem größten Gelehrten und Litteraturfenner feiner Zeit, wie 
überhaupt der römischen Litteratur. 

2) Der größte der italifchen Kefjelfeen, das Nefervoir aller Gebirgs- 
wafjer des Apennin, jeßt der Sce von Gelano, auch von Capiſtrano 
aebeißen, in der Nähe des alten Alba, etwa zehn Meilen dftlich von 
Rom. Weſtphal, die römifhe Kampagne S. 116-117, Vgl. Sueton, 
Leben des Kaiſer Claudius Kap. 20. 


70 


von guter Gefundheit, nur daß er in der legten Zeit an 
plöglichen. Ohnmachten und unruhigen Träumen zu feiden 
pflegte. Auch von der Epilepfie ') ward er zweimal bei 
öffentlichen Berhandlungen befallen. In der Echönheitspflege 
des Körperd war er faft zu peinlich, fo daß er fich nicht nur 
forgfältig fiheeren und rafiren, fondern, wie ihm Einige nach= 
gelagt haben, fogar die einzelnen Haare am übrigen Körper 
ausrupfen ließ und fich über die eintretende Entftellung einer 
fahlen lage gar nicht zufrieden geben Fonnte, zumal da er 
über dieſelbe häufige Wige feiner VBerkleinerer erfahren mußte. 
Daher hatte er fich gewöhnt, das fpärliche Haar über den 
Scheitel von hinten nach vorne zu legen; und von allen 
Ehrenbezeugungen, die Eenat und Volk ihm zuerfannt hatten, 
nahm und benugte er Feine lieber, ald das Recht, ftetd einen 
Lorbeerfrang zu tragen. Auh in Bezug auf feine Tracht 
erzählt man Eigenthümliches von ihm. Er trug nämlich das 
fenatorifihe, mit breitem Burpurftreif verfehene Unterkleid an 
den, bis auf die Hände reichenden, Aermelenden mit Franſen 
‚befegt, und nie anders, als oberhalb des Streifend, und zwar 
fehr Iofe, gegürtet. Daher habe fich das von Sulla einmal 
geäußerte Wort verbreitet, der die Ariftofraten oft ermahnte: 
„ch vor dem fchlechtgegürteten Burfchen in Acht zu nehmen. * 
46. Seine Wohnung hatte er zuerft in der Subura— 
firaße ?) in einem befcheidenen Haufe, feit feiner Wahl zum 
Oberpriefter aber auf ber heiligen Straße in einem dem 
Staate gehörigen Palaſte. Daß er ein großer Freund einer 
prächtigen und gejchmadvollen Einrichtung gewefen, haben 


1) Im Texte heißt es von der „Comitialkrankheit“, weil die Comi— 
tien (Wahlverfammlungen der Bürgerfchaft) geendigt wurden, wenn bei 
denfelben Jemand von der Epilepfie befallen wurde. 

2) Eine der lebhafteſten und nicht allzu fafhionabeln Straßen, be— 
ninnend in der Tiefe, wo die drei Hügel, der esquilinifche, viminafifche 
und quirinalifche, gegen einander auslaufen, und von dort mit einem 
Arme in die Gegend der heutigen Straße Sant’ Agata alla Suburra 
und mit dem andern in Die Richtung der heutigen Straße Santa Lucia 
in Selti fih erftredend. S. Pauly a. a. O. VI, S. 526, 
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Viele berichtet. Eine Villa am Nemifee '), die er von den 
Sundamenten an neu erbaut und mit großen Koften vollendet 
hatte, ließ er, wie erzählt wird, meil fie feinem Gefchmad 
nicht völlig entfprochen hatte, völlig niederreißen, obfchon er 
damals noch ein unbedeutender Mann und tief verfchuldet 
war. Auf feinen Feldzügen ſoll er überall koſtbare Marmor— 
flieſen und Erlen mit fich geführt haben. 

47. Nach Britannien fol er in der Hoffnung, dort 
Perlen zu finden, gegangen fein, deren Gewicht er, wenn er 
ihre Größe verglich, zuweilen mit eigner Hand abwog. Gem: 
men, getriebene Gefäße von edlem Metall, Statuen und Ge: 
mälde faufte er, wie man berichtet, ſtets mit leidenfchaftlichem 
Eifer an; für wohlgebildete und forgfältig unterrichtete Skla— 
ven zahlte er Preife fo ungeheurer Art, daß er fich felbft 
darüber fchämte, und den Betrag in feinen Rechnungsbüchern 
zu verzeichnen verbot. 

48. Was ſeine Tafel betrifft, ſo hielt er deren in den 
Provinzen beftändig zwei, eine, an der die höheren Militairs 
und die gebildeten Griechen feines Gefolge, und eine zweite, 
an der vornehme ‚Römer vom Eivil mit den Erften des Pro: 
vinzialadels ſpeisten. Dabei hielt er ſeine Haushaltbedienten 
in kleineren wie in größeren Dingen in fo genauer, ja ſogar 
firenger Ordnung, daß er den Bäder, der feinen Tafelgäften 
heimlich anderes Brod als ihm felbft vorlegte, in den Stock 
legen ließ, und einen feiner 2ieblingsfreigelaffenen, der bie 
Frau eines römifchen Ritter8 verführt hatte, obſchon Niemand 
als Kläger auftrat, mit dem Tode beftrafte. 

49. Den Ruf feiner Keufchheit verlebte zwar außer 
der Gemeinfchaft mit Nifomedes ?) nichts, doch blieb jener 
Borwurf ſchwer und dauernd haften und fegte ihn allfeitiger 


1) Am Texte iteht: in Nemorensi, d. h. in der Gegend des Heili- 
gen Hains (ber Diana). Ueber den Nemifee, die Umgegend und die noch 
jegt dort vorhandenen Trümmer en ſ. Ein Jahr 
in Stalien von A Stahr. Th. J. S. 223—237 ff. 

2) ©, oben 2. Kay, 
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Schmähung aus. Ich übergehe des Calvus Licinius allbe: 
fannte Berfe: 





— Was nur Bithynien 
Und Eäfars Buhler je befefjen bat. 
Ferner die Senatsreden Dolabella’8 und Eurio’3 des Vaters, 
in denen ihn Dolabella „die königliche Maitreſſe“, „die In— 
nenjeite des Koͤnigslagers“, Curio gar „den Stall ded Ni— 
komedes“ und „das bithynifche Bordell” genannt hat, Auch 
gedenfe ich nicht der Edifte des Bibulus, in denen derfelbe 
jeinen Kollegen öffentlich al „die bithynifche Konigin“ und 
als einen Menfchen bezeichnete, „dem ebemald ein König am 
Herzen gelegen, jet die Königsherrſchaft“. Es war das um 
diefelbe Zeit, wo, wie Marcus Brutus erzählt, auch ein ge— 
wiſſer Octavius, der fich, weil er zeitweife geiftesfranf war, 
viel Freiheit im Reden erlaubte, in großer Gefellichaft erſt 
den Pompejus ald „König“ und darauf den Cäſar als „Kö— 
nigin“ begrüßte. Allein, Cajus Memmius befchuldigte ihn 
fogar, daß er bei einer zahlreichen Tafelgefellichaft, an wel- 
cher mehrere Kaufherren aus Rom, deren Namen er nennt, 
Theil nahmen, mit den andern Luftfnaben dem Nifomedes 
Mundfchenkvienfte geleiftet habe. Cicero nun gar. begnügte 
fih nicht damit, in einigen feiner Briefe zu erzählen: „Cä— 
far, im PBurpurgewande von Trabanten in dad Schlafzimmer 
und zum goldenen Königslager geführt, habe die Blüthe 
feiner Jugend und feine Abftammung von ber Venus. bithy— 
niſcher Befledung Preis gegeben”, fondern fagte ihm fogar 
einmal im Senate, ald Cäfar die Sache der Nyfa, der Toch- 
ter des Königs, vertheidigte, und dabei die ihm vom Könige 
eriwiefenen Dienfte geltend machte: „laß doch dieß Alles weg, 
bitt? ich Dich! es ift ja befannt, was er dir und was bu 
ihm geleiftet haft.“ Bei dem Gallifchen Triumphe endlich 
liegen feine Soldaten unter andern Iuftigen Gaffenhauern, 
dergleichen fie noch jest hinter dem Triumphwagen her fin- 
gen, auch jene allbefannten Verfe hören: 
Gallien unterwarf der Cäſar, Nifomedes Cäſar'n einft. 


Siehe Cäfar triumphirt jegt, der die Galier unterwarf. 
Nikomedes triumphirt nicht, der den Cäſar unterwarf- 
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50.: Daß er ber Liebestuft ergeben geweſen und für fie 
viel Geld verfchwendet habe, tft die allgemeine Meinung, fo: 
wie auch, daß er fehr viele Frauen vornehmer Geburt ver: 
führt habe, darunter die Poftumia des Servius Sulpicius, 
die. Lollia ded Aulus Gabinius, die Tertulla ded Marcus 
Craſſus, ſogar Cnejus Pompejus’ Gattin, die Mucia, 
Wenigſtens hat Pompejus von den beiden Curio's, Water 
und Sohn, den. Vorwurf hören müſſen, daß er die Tochter 
deſſelben Mannes, um defjentwillen er eine Frau verftoßen, 
die ihm drei. Kinder geboren, und den er oft feufzend feinen 
Aeghiftus genannt. hätte, fpäter aus Begierde nach Macht 
zum Weibe genommen. Bor allen andern aber liebte er die 
Mutter ded Marcus Brutus, Servilia, der er nicht nur 
ſchon während feines erſten Konfulats einen Berlenfchmud 
für ſechs Millionen Sefterzien ') Faufte, fondern ihr auch im 
bürgerlichen Kriege, außer andern Schenkungen, in den öffent: 
lichen: Berfleigerungen die bedeutendften Landgüter für einen 
Spottpreis zufchlug, und als bei dieſer Gelegenheit Viele ſich 
über‘ den geringen Preis wunderten, äußerte Cicero überaus 
wigig: „Der Kauf ift noch viel befier, als ihr wißt, — denn 
die Tertia ift abgezogen." Es herrfchte nämlich der Glaube: 
Servilia fuhe auch ihre Tochter mit Caͤſar in ein Berhält: 
niß zu bringen ?). 

51. Nicht einmal in ben Provinzen waren bie Ehe— 
frauen vor ihm ſicher, wie das folgende Diftichon beweist, 


1) Etwa 320,000 Thaler Preußiſch. 

2) Der Wit Cicero’s, den mande Audleger, wie Bremi, gar in- 
haltslos und froftig finden, war vielmehr äußerit pifant für die römijche 
„Geſellſchaft“; „die Tertia it abgezogen“ (tertia deducta est) heißt 
wörtlih: Cäſar hat von der fchon fo geringen Kaufjumme auch noch ein 
Drittheil als Rabatt in Abzug gebracht. Aber das Wort deducere 
bat den Doppelfinn, daß es zugleich „abziehen“ und — „zuführen“ 
bedeutet. Der ganze Big enthält alfo ein doppeltes, höchſt boshaftes 
Wortſpiel; und folche epigrammatifche Bonmots waren e3 gerade, mit 
denen fidy Cicero, der dadurch berühmt war, zulegt um den Hals redete, 
Bol. Macrob. Saturnal, I, cp. 2. p. 273. ed, Pontan. 
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bad die Soldaten gleihfall® bei dem Galliſchen Triumphe 
fangen: Ä 

Städter, wahret eure Weiber, unfer Kablfopf ziehet ein! 

Bas in Gallien du ten Huren ſchenkteſt, nahmit du bier auf Borg! 
Auch Königinnen waren Gegenftand feiner Neigung; zum 
Beifpiel die Eunoe, die Gattin des Maurenfönigd Bogud, 
denen er beiden, wie Nafo berichtet ), fehr häufige und wahr: 
haft umermeßlihe Gejchenfe machte. Bor allen aber liebte 
er die Gleopatra, in deren Gelellihaft er oft bis an den 
hellen Morgen tafelte, und mit der er im ihrem großen 
Prachtſchiffe, das mit einer koſtbar eingerichteten Kajüte ver= 
fehen war, durch ganz Aegypten bis beinahe nad) Aethiopien 
reiste, und nur durch die Weigerung ded Heeres, ihm weiter 
zu folgen, fich zur Umkehr bewegen ließ. Endlich Iud er fie 
fogar nah Rom ein, und überhäufte fie bei ihrem Abfchiede 
mit Ehrenbeweifen und Gefchenfen, willigte auch ein, baß ein 
Sohn, den fie geboren, feinen Namen erhielt. Bon demfel- 
ben melden freilich einige griechifche Schriftfteler, daß er 
allerdings auch Cäfars Ebenbild an Geftalt und Gang ge— 
wefen fei. Marcus Antonius verfiherte dem Senate, daß 
GCäfar ihn anerfannt habe, wie dem Cajus Matius, dem 
Cajus Oppius und den übrigen Vertrauten Cäfars :befannt 
fei. Doch veröffentlichte der genannte Cajus Oppius, als 
bedürfe die Sache einer Ablehnung oder Abwehr, eine Schrift 
unter dem Titel: „Beweis, daß der von Gleopatra dafür 
ausgegebene nicht Cäfard Sohn iſt.“ Helvius Cinna, der 
Volfstribun, Außerte gegen Viele: er habe ein in aller Form 
abgefaßted Gefeg in Händen gehabt, welches er nad) Cäſars 
Befehl in deſſen Abwefenheit habe publiziren follen: daß es 
(ihm), um Kinder zu zeugen, freiftehen folle, welche und fo 
viel Frauen er wolle, zu heirathen 2). Und um gar feinen 





1) Marcus Actorius Nafo, ein Memovirenfchreiber aus Cäſars Zeit, 
den Suetonius auch im 9. Kapitel diefer Biographie citirt. 

2) Es it zweifelhaft, ob Cäfar hier ein Privilegium für fih oder 
ein Recht für Alle beabfihtigte. Aber auch die ganze Nachricht ift mehr 
nur ein Gerücht, als eine beglaubigte Ihatjache, 


Zweifel darüber zu laffen ), daß der Ruf der unnatürlichen 
Unfeufchheit und ehebrecheriicher Verbindungen brennend auf 
ihm baftete, erwähne ich, daß Curio der Vater ihn in einer 
feiner Reden „den Mann aller Weiber und das Weib aller 
Männer” nennt, 

53. Seine Mäßigfeit m MWeingenufje haben felbft die 
Feinde nicht in Abrede geftelt. Es ift ein Wort Cato's: 
„Cäſar allein von allen fei nüchtern an den Umfturz der 
Republif gegangen.” Und was das Eſſen anlangt, fo belehrt 
uns Gajus Oppius über feine Gleichgütligfeit gegen Tafel: 
genüfje durch die Erzählung, daß er einft, als bei einem Gaft: 
geber altes Del ftatt frifchem bei Tafel gereicht und von allen 
Anweſenden abgelehnt wurde, allein reichlicher als gewöhnlich 
davon genommen, damit ed nicht audfehe, als mache er dem 
Wirthe den Vorwurf der Nachläffigfeit oder ded Mangels an 
Lebensart. | | 

54. Ilneigennügigfeit bewährte. er weder in feinen 
Militairfommando’s, noch in feinen Eivilämtern. Wie Einige 
in.ihren Denfwürdigfeiten nachgewiefen haben, nahm er als 
Brofonful nicht nur in Spanien von den Verbündeten Geld, 
das ald Beihülfe zur Bezahlung feiner Schulden zufammen= 
gebettelt wurde, fondern plünderte auch in Lufitanien einige 
Städte, objchon. fie fich Feinerlei. Ungehorfams fchuldig ges 
macht und ihm bei feiner Ankunft fofort die Thore geöffnet 
hatten, wie eroberte Orte aud. In Gallien raubte er. die 
mit Weihgeſchenken gefüllten Heiligthümer und Tempel der 
Götter aus, und zerftörte die Städte öfter um der Beute, 
als um eined Vergehens willen. Daher hatte er bald fo 
viel Ueberfluß an Gold, daß er es zu dreitaufend Sefterzien 


1) Stier verräth fich ter aedankenlos exrerpirende Anekdotenſammler, 
der von feinen Collektaneen nichts umfommen laffen mochte. Denn der 
Sueton, der Kap. 41. fchrieb, daß, außer jenem Gerücht von dem Ber: 
kehr mit Nitomedes, Cäfar nie im Ruf unnatürlicher Lafter gejtanden, 
turfte dieſe über alles Maß gehenten Schmähworte eined Torfeindes 
(denn das war der ältere Curio gegen Cäjar) nicht ald zweifellojes 
Zeugniß für das Gegeutheil anführen. | 
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das Pfund in ganz Italien und in den Provinzen als Waare 
feilbieten ließ y. Im feinem erften Konfulate ftahl er drei— 
taufend Pfund Gold aus dem Kapitol und erfehte es durch 
ebenfoviel vergoldeted Kupfer. Er verkaufte Bündniffe und 
Königreiche, wie er denn allein dem Ptolemäus ?) nahe an 
fechstaufend Talente in feinem und des Pompejus Nanıen 
abnahm. Und in ber fpäteren Zeit beftritt er die ſchweren 
Koften der Bürgerfriege und den Aufwand der Triumphe 
und öffentlichen Feſte mit Hülfe der offenbarften Erpreffungen 
und Tempelräubereien. | 

55. Sn ber Berebtfamfeit und Kriegskunſt hat er den 
Ruhm der Größten erreicht oder übertroffen. Seit feiner An- 
klage Dolabella’8 zählte man ihn im Publikum unbedenklich 
zu den vorzüglichften Anwälten. Jedenfalls jagt @icero bei 
ber Aufzählung der Redner in der an Brutus gerichteten 
Schrift ): „er fehe feinen, dem Gäfar zu weichen 
habe,“ und fügt Hinzu: „derſelbe befige eine gewählte, 
glänzende, ja jelbft erhabene und, fo zu fagen, adelige 
MWeife des Ausdruds und Vortrags;“ und in einer 
Zufchrift an Cornelius Nepos drüdt er fich über ihn mit den 
Worten aus: „Wie? welden Redner von allen, die 
nichts ald Redner gewefen find, willſt du diefem 
vorziehen? Wer ift ihm überlegen an Schärfe 
ober an Reihthum der Gedbanfen? wer an Shmud 
oder Eleganz des Ausdruds?" Als Mufter in der Be— 
redtfamfeit fcheint er in feiner Jugend den Cäfar Strabv er: 


4) „Der gewöhnliche Preis des römiihen Pfundes Gold (ungefähr 
22 Loth) waren viertaufend GSefterzien. Der Werth des Goldes wurde 
zehnmal höher, ald der des Silbers genommen.“ Strombed. Das 
Letztere iſt nur die Angabe von Living (38, 11.). Aber es gab auch 
Zeiten, wo das Verhäftniß wie 1:15 oder wie 1:12 fand. Auch bei 
den Griechen war das Verhältniß ebenfo der Veränderung unterworfen. 
Bol. Mommſen R. ©. 3, ©. 521. 

2) Dem von den Alexandrinern vertriebenen ägyptifchen Könige 
Ptolemäus Auletes. Ä 

3) „Bon den berühmten Rednern“ Kap. 75, 
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wählt zu haben, aus befien Rede „Für die Sarbinier” 
er manche Stellen wörtlich in feiner Divination ) benußt 
hat. Beim Vortrage war feine Stimme helltönend, feine 
Körper und Handbewegungen feurig, ohne gegen die Schön: 
heit zu verftoßen. Er hat einige Reden hinterlaffen, unter 
denen fich jedoch mehrere unächte befinden. Die Rede für 
den Quintus Metellus Hält Auguftus mit gutem Fug viel: 
mehr nur für eine Aufzeichnung durch Gefchwindfchreiber, die 
ded Rebnerd Worte ungenügend nachichrieben, als für eine 
von Gäfar felbft beforgte Ausgabe. Denn auf einigen Erem: 
plaren finde ich nicht einmal den (richtigen) Titel: „Rede 
für den Metellus", fondern (den unrichtigen): „Rede, 
welche Cäfar für den Metellus verfaßt hat”, wäh: 
rend doch in bderfelben Cäſar die fprechende Perſon ift, ber 
den Metellus und fich dazu gegen die Anfchuldigungen ihrer 
gemeinfchaftlihen Widerfacher vertheidig. Auch die Rede 
„Bor den Soldaten in Spanien” hält derfelbe Augu— 
tus kaum für ein Werk Cäſars; doch gibt es zwei unter 
diefem Titel: eine, die er vor ber erfien, Die andere, welche 
er vor dem Beginne der zweiten Schlacht gehalten haben 
fol; und doch jagt Afinius Bollio von der iegteren Schlacht: 
„ber. Angriff der Feinde fei ein fo plößlicher ges 
wefen, daß Cäſar nicht einmal Zeit gehabt habe,’ 
eine Anrede an feine Soldaten zu richten.” 

56. Auch hiſtoriſche Denfwürdigfeiten feiner Thaten: 
„Bom Gallifchen“ und „Bom bürgerlidhen Kriege”, 
den er gegen Pompejus geführt, hat er hinterlaffen; — denn 
über ben Berfafier des „Alerandrinifchen‘, „Afrikas 





1) D. 5. in der Rede, in welcher er feinen Anſpruch, ald Ankläger 
auftreten zu dürfen, gegen mehrere Mitbewerber geltend machte. Der 
Redner C. Zulius Cäfar mit dem Beinamen Strabo (d- 5. der Schie— 
(ende) war befonders durch Anmuth und ag berühmt. Seine Rede 
„ür die Sardinier“, in welcher er den Gouverneur jener Provinz 
wegen GErprefiungen anklagte, hielt er drei Jahre vor Cäſars Geburt 

(103 v- * Bol. Weltermann Geſchichte der röm. Beredtfamkeit 
8. 456. N. 8 ff.. 


78 


niſchen“ und „Aegyptifchen Kriegs“ ift man ungemwiß. 
Andere halten dafür, daß Oppius, Andere daß Hirtius, der 
auh das legte und unvollendete Buch des „Gallifchen 
Krieges" ergänzt, Diefelben verfaßt habe. Von Cäſars 
„Denfwürdigfeiten“ jagt Cicero in dem zuvor erwähn: 
ten Buche: „Er hat Denfwürdigfeiten gefhrieben, 
die das höchſte Lob verdienen; fie find einfad, 
forreft und anmuthig; aller Redeſchmuck ift wie 
ein hüllendes Kleid abgeftreift. Und doch hat er, 
während er Audern nur Materialien zu einer 
wirflihen Gefhichtspdarftellung liefern wollte, 
nur Hohlföpfen vielleicht einen Öefallen erwiejen, 
die es fih etwa beifommen laffen werden, feine 
fhlidhte Darftellung mit ihren Frifeurfünften auf: 
zupußen; jeden Menſchen von gefundem Gefhmade 
dagegen hat er vom Schreiben abgefhredt.” Bon 
benfelben Denfwürdigfeiten rühmt Hirtius: „das allgemeine 
Urtheil ift fo einftimmig in ihrer Bewunderung, daß ed aus: 
fieht, als ſei (durch fie) den Schriftftelleen die Möglichkeit, 
denfelben Gegenftand zu behandeln, vielmehr genommen, als 
gegeben. Und doch ift unfere Bewunderung noch größer, als 
die des übrigen Publikums. Denn diefes weiß nur wie vor: 
trefflich und E£orreft, wir aber auch, wie leicht und wie ſchnell 
er fie niedergefchrieben hat." Pollio Afinius rügt ihren 
Mangel an Genauigkeit und unverfälfchter Wahrheit, weil 
Cäſar einerfeits Vieles, was Andere unter feinem Kommando 
gethan, ohne Prüfung geglaubt, und manche feiner eigenen 
Thaten, fei es abſichtlich oder durch fein Gedächtnig ge— 
täufcht, falſch dargeftellt habe, und meint deßhalb, daß er fich 
mit dem Vorfage getragen, fie umzuarbeiten und zu verbeffern. 
Ferner gibt 'e8 von ihm ein Werk „Bon der Analogie“ 
in zwei Büchern !), deßgleichen zwei Bücher unter dem Titel 


1, Es handelte, wie wir and Cicero: wiffen, von den Gefegen ter 
Sprahbildung und des Sprachgebraudye.- Mommſen 3, ©. 578 — 
Der „Anticato" war eine politifche Schrift gegen den jüngeren Gato, 
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„Anticato”, und außerdem ein Gedicht, betitelt „Die 
Reife. Das erfte dieſer Werfe verfaßte er beim Ueber: 
gange über die Alpen, ald er aus dem Diefleitigen Gallien, 
wo er die Kreißtage abgehalten hatte, zu feinem Heere zurüds 
ging; das zweite um die Zeit der Schlacht bei Munda; das 
legte auf feiner in vierundzswanzig Tagen zurüdgelegten 
Schnellreife von Rom nad) Spanien. Auch Briefe von ihm 
an den Senat find noch vorhanden, und er fcheint der Erfte 
gewefen zu fein, der folchen Briefen die Form eines blätter: 
weife zufammengelegten Tagebuchs gab, während früher Kon 
fuln und Heerführer folche nicht anders als auf einem großen 
Duerbogen in Folio ) abfendeten. Auch Briefe von ihm an 
Cicero find vorhanden, deßgleichen an feine VBertrauten über 
häusliche Angelegenheiten, in denen er dasjenige, was geheim 
bleiben follte, für den Fall, daß unterwegs der Brief von 
unbefugter Hand geöffnet würde, mit Zeichen gefchrieben hat, 
d. h. nach einer folchen Folge des Alphabets, daß aus den 
Buchftaben fein Wort gebildet werden fonnte Will Jemand 
diefelben entziffern und hinter einander lefen, fo muß er im: 
mer den vierten Buchftaben des Alphabets, alfo D für A 
und fofort, an die Stelle des wirklich gefchriebenen feßen. 
Auch gibt es einige Sachen, die er ald Knabe und ald ganz 
junger Menſch verfaßt haben foll, wie: „Das Lob des Her: 
kules“, „Dedipus eine Tragödie”, deßgleichen „Gefammelte: 
Sentenzen“. Alle diefe Schriftchen befahl jedoch Auguftus 
in jenem furzen und einfachen Briefe an den Pompejus 
Macer, den er mit der Oberaufficht über die öffentlichen 


Cäſars politiſchen Gegner, deſſen Leben und Tod von Cicero und Ans 
dern übermäßig verberrliht worden waren. Das Gedicht „Die Reiſe“ 
Ihilderte feinen rafchen Zug von Nom nach Spanien gegen die Pompe— 
janer, die er bei Munda flug. 

1) Sp daß nur die eine Seite befchrieben war. Cäſars Briefe 
waren alfo bücherartig auf paginirten, in Form eines Notizbuchs zu— 
lummengelegten Blättern. Nur hat man fih ſolche „Notizblicher“ etwas 
größer, als die jegt gewöhnlichen, vorzuitellen. ee 
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Bibliotheken betraut hatte, von der Veröffentlichung auszu— 
ſchließen Y. 

57. In Handhabung aller Waffen und im Reiten war 
er von vollendeter Gefchidlichkeit, in Ertragung von Anftren- 
gungeu über allen Glauben ausdauernd, Auf dem Marſche 
ritt er zuweilen, noch öfter aber ging er zu Fuße voraus, das 
Haupt unbededt, mochte es brennender Sonnenfchein oder 
ftrömender Plagregen fein. Die weiteften Wege legte er in 
unglaublicher Gejchwindigfeit zurüd, ohne viel Gepäf, auf 
einem gemietheten Neifewagen ?), jeden Tag Hunderttaufend 
Schritt, Wenn Flußübergänge Aufenthalt drohten, fegte er 
Ihwimmend oder mittelft aufgeblafener Schläuche über, fo daß 
er oft feinen eigenen von ihm vorausgefendeten Eilboten zu— 
vorkam. 

58. Bei feinen Eriegerifchen Unternehmungen ift kaum 
zu fagen, was größer war: feine Borficht oder feine Kühn: 
heit. Sein Heer führte er nie durch Gegenden, die gu Hin— 
terhalten dienen konnten, ohne vorhergegangene grünblichfte 
Refognogzirung aller Terrainverhältniffe; auch führte er es 
nach Britannien erft dann über, als er in eigener Perſon 


) D. h. er verbot ihre Aufftelung in den öffentlihen, für das 
Publitum beitimmten Bibliotheken (und vielleicht felbit ihre Veröffent— 
lihung und Vervielfältigung im Handel), weil er fie entweder für un— 
ächt, oder für Gäfars nicht würdig hielt- Doc, egiftirten fie noch, wie 
wir jehen, zu Sueton’s Zeit. 

2) Rheda meritoria. Das Wort rheda iſt gallifch, wie der vier— 
rädrige Reiſewagen felbit, den es bedeutet, und wie viele andere der zahl— 
reihen Wagenarten, 3. B. das Cisium, daß Essedum, der Covinus u. a., 
deren fi) die Römer bediente. Die Rheda war für längere Reifen 
mit dem nöthigiten Gepäd eingerichtet. Für die großen Straßen gab es 
bei den Römern Stationen zum Pferdes und Wagenwechſel, von Privat— 
unternehmern eingerichtet, unferem Extrapojtwefen ähnlich. Mit Hülfe 
diefer fuhr Cäſar, wie Sueton bier berichtet, zwanzig deutſche Meilen 
täglich auf feinen großen Reifen. Auch Horaz legte einen Theil feinen 
von ihm befchriebenen Reife in Gejellichaft de Mäcen in folhen Vet— 
turinwagen zurück. Nähere Auskunft gibt über Wagen: und Reijewefer 


ne Deder im „Gallus“ Excurs I, zur vierten Scene ded erfter 
uchs. P 
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die Häfen, die Schifffahrt nach umd die Landung an ber 
Inſel erforfcht Hatte ). Aber eben derfelde Mann drang auf 
die Nachricht, fein Lager in Germanien ?) fei von Feinden 
eingefchloffen, in galliicher Kleidung mitten durch die feind: 
lichen Boften zu den. Seinen. Bon Brundufium nach Dyrr⸗ 
hachium ‚fegte er mitten durch die feindlichen Flotten in ftürs 
mifcher Winterzeit über; und ald feine Truppen, denen er 
Befehl gegeben hatte, ihm fofort nachzukommen, längere Zeit 
ausblieben und er vergeblich Boten über Boten, um ihre 
Ankunft zu befchleunigen, abgefendet hatte, beftieg er zulegt 
felbft heimlich bei Nacht, ohne alle Begleitung, mit verhülltem 
Haupte, ein kleines Fahrzeug und gab fich dem Schiffspatron 
nicht eher zu erfennen und erlaubte ihm nicht eher dem Un 
wetter zu weichen, ald bis die Wellen ihn beinahe verjchluns 
gen Hatten. 

59. Nicht einmal der religiofe Glaube an Vorbedeu⸗ 
tungen hat ihn jemals von irgend einem. Unternehmen abge: 
fchredt oder auch nur eine Verzögerung in der Ausführung 
herbeigeführt. Als ihm beim Opfer das Opferthier vom 
Altare entfloh, jchob er doch den Zug gegen Scipio und Juba 
nicht auf; und da er beim Ausfteigen aus dem Schiffe ftol- 
pernd zu Boden fiel, rief er, ſofort das Vorzeichen zum us 
ten wendend, aus: „So halt’ ich dich, Africa!" Um je: 
doch den Weiffagungen, denen zufolge der Name der Scipio: 
nen in dieſer Provinz nach Schickſalsſchluß für glücklich und 
unliberwindlich galt, ihre Kraft zu nehmen, führte er in feinem 





1) Die Stelle ift im Originaf, wie ich glaube, verdorben. Die Kor: 
ruptel liegt in den Tertworten per se portus. Sueton fonnte nicht 
jagen, daß Cäfar ſelbſt diefe Nefognoszirungen unternahm; denn Cäſar 
jelbft meldet (Bell. Gall. IV, 21.) daS Gegentheil. Zweitens aber find 
Me Worte in der von und überfegten Folge ein Unſiun. Die „Häfen“ 
müßten zulegt ftehen, ftatt zuerſt. 

2) Muß heißen in Gallien. Denn die Eburonen, welche bier die 
„Feinde“ find, faßen in Gallien; ihre Hauptitadt war daß heutige Lüt— 
tih. Vgl. oben Kap. 25. 

Sueton, Kaiſerbiographien. 6 
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Lager ein ganz verachtetes Subject aus ber Bornelierfamilie | 


mit fih, das feines Liederlichen Lebend wegen den Schimpf— 
namen Salutio ') führte, 


60. Seine Schlachten lieferte. er nicht immer und aus: 
ſchließlich nach einem vorausgefaßten Plane, fondern au 
nach der Gelegenheit des Augenblids. Oft ſchritt er zum 
Angriff unmittelbar nach dem Marſche, zuweilen beim fcheuß: 
lichften Wetter, wo man fi eines folhen am wenigften ver: 
ſehen mochte; und überhaupt wurde er erft gegen das Ende 
feiner Laufbahn bedenflicher zu Entfcheidungsichlägen, weil er 
meinte: „je öfter er gefiegt babe, um jo weniger bürfe er 
das Glück in Verfuchung führen“, fowie aud: „fein Sieg 
werde ihm fo viel geben, wie ihm ein Unglüdsfall rauben 
könne.“ Nie fchlug er den Feind, ohne ihm auch fein Lager 
zu nehmen 2); fo wenig gab er den Erfchredten Zeit, ſich zu 
ſammeln. Stand ein Treffen zweifelhaft, fo pflegte er die 
Reitpferde zurüczufchiden, das feine zuerft, Damit jeder bei 
ſolcher Entziehung des Mitteld zur Flucht um fo mehr fich 
gezwungen fühe Stand zu halten. 


61 und 62. Sein Leibpferd aber war eine Merkwür— 
digfeit, denn es hatte faft menfchlide Füße und die Hufe 
waren fingerartig gefpalten. Died Roß, das in feinem War: 
ftalle geboren war und in welchem die Wahrfager eine" Vor: 
bedeutung der Weltherrfchaft gefehen hatten, zog er mit 
großer Sorgfalt auf, und war der Erfte, der ed beftieg, Da 
ed fonft feinen Reiter dulden wollte; auch weihte er das 


1) Die Bedeutung dieſes Beinamend, der nah Plinins von einem 
Mimus (f. Note 1. zu Kap. 39.) berftammte, ift unbefannt; ohne Zwei— 
fel war fie ſehr eynifcher Art. Für Philologen die Anfrage, ob vielleicht 
Salacio zu leſen iſt? 


2) Daß regelmäßig verfchanzte Lager bot oft den Geſchlagenen einen 
Haltpunkt, und vereitelte fo die Früchte ded Sieges, wenn der Sieger 
ed nicht gleich miterpberte, 
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har dieſes Thieres ſpaͤter vor dem N) Tempel der Venus 
enitrir. 

Die zurücweichende Schlachtordnung ſtellte er oft ganz 
allein wieder her, indem er den Fliehenden entgegentrat, Eins 
zelne fefthielt, bei der Kehle padte und fo gegen den Feind 
ummendete. Dftmald waren fie ſchon fo außer Faflung, daß 
ein Adlerträger, deffen Flucht er aufbielt, ihn mit der Eiſen⸗ 
fpite der Fahnenſtange bedrohte, ein anderer in altem 
Falle den Adler in feinen’ ‚Händen ließ. 

63 und 64. Nicht geringere, vielmehr noch größere 
Beweife feiner IUnerfchrodenheit dürften folgende fein. Als 
er nach der Schlacht bei Pharſalus feine Truppen bereits 
nach Afien vorausgefandt hatte und felbft auf einem kleinen 
Sahrzeuge über die Meerenge des Hellespont fchiffend auf 
den Lucius Caſſtus von der Gegenpartei ftieß, der ihm mit 
zehn Kriegsfchiffen entgegenkam, wandte er fich nicht nur nicht 
zur Flucht, fondern'-fegelte fogar ganz nahe an ihn heran 
und forderte ihn auerft zur Mebergabe auf, worauf jener‘ fich 
wirflih als Schupflehender zu ihm auf fein Schiff verfügte, 

Zu MUlerandrien, bei feinem Angriff: auf die: Brücke 
burch einen: plöglichen Ausfall der Feinde in einen . hin: 
eingedrängt, in den fich eine ‚große Anzahl der Seinen mit 
bineinftürzten, fprang er in’d Meer‘ und rettete fich durch 
Schwimmen in das nächfte, zweihundert ‚Schritt ‚entfernte 
Schiff; wobei er die Linke emyorhielt, um Papiere, die er bei 
fih hatte, nicht naß werden zu: laffen, und feinen Feldherrn« 
mantel ?) mit den Zähnen nachfchleppte, damit fich der Feiud 
nicht deſſelben als eines Siegeszeichens bemächtigte. 

65. Beim Soldaten legte er weder auf- ern 106 


1 





3) Weber dieſen von Cifar erbauten Tempel ſ. Ad. Stabr's Tore, 
zb. IL, ©. 219—220. 

2) ‚Der von weißer oder von Burpurfarbe mit goldener Stickerei 
über der nanzen Nüftung getragen wurde, Mat vergl. Cäſar Bell, 
Gallic. VII, 88. und die Außfeger. 

4 2} 6* 
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auf Glüdsumftände ') Werth, fondern einzig auf: Tapferkeit, 
und behandelte ihn eben fo ftreng als nachfichtig. Denn nicht 
an jedem Ort. und zu jeder Zeit, fondern-nur, wenn der. Feind 
nahe war,.ließ er Strenge, vorwalten., bann- aber. forderte. er 
auch vorzugsweiſe pünktlichfte Manneszucht, und zwar ber: 
geftalt, daß ec dem Heere weder zum Aufbruch, noch: zur 
Schlacht Zeit und Stunde befannt machte, fondern verlangte, 
daß fie in, jedem ihm beliebigen Augenblide marfchfertig und 
fchlachtbereit fein Kommandowort erwarteten. Oft alarmirte 
er. fie ohne Veranlaſſung, zumal. an regnerifchen oder; Feft: 
tagen. Zumeilen hieß er die Augen auf ihn. richten und 
machte: fih dann plöglich bei Tag oder bei Nacht-davon, ver⸗ 
längerte auch wohl den: Marfch, um die, welche ihm zu fpät 
nachgefolgt waren, zu ermüden, ’ | 

: 66. Hatte, das. Gerücht von. der Stärke des Feindes 
fie erſchreckt, fo pflegte er- ihren Muth dadurch. aufzurichten, 
daß ‚er dieſelbe nicht Leugnete oder verringerte,. fondern. viel: 
mehr :übertrieb und genau: vorrechnete. - So ließ er zum: Bei: 
ſpiel, als das erwartete Herannahen des Juba Gegenftann 
ihrer Furcht war, die Soldaten ſich verfammeln und redete 
fie mit den: Worten an: „Wiſſet, daß in den al ler⸗ 
nächſten Tagen der König hier fein wird mit zehn 
Legionen, dreißigtaufend Reitern, hunderttaufend 
Leichtbewaffneten und. dreihundert Elephanten. 
Gewiffe Leute mögen alfo aufhören, fih weiter 
mit Sorfchen und Vermuthen den Kopf zu zer 
brechen, und mir, der ih Die Sache genau weiß, 
Glauben ſchenken, oder ih werde fie fonft auf 
bias ältefte Schiff bringen und fahren laffen, 
wohin fie Wind und Wellen treiben.” 

67. Vergehen beftrafte er weder alle Zeit noch jedes: 
mal nach Verhältniß. Nur Defertion und Meuterei verfolgte 
und beftrafte er mit äußerfter Strenge; in allem Uebrigen 
brüdte er ‚gewöhnlich ein Auge zu.. Ja zumeilen, nach einer 





1) fortuna im Text ift bier Reichthum und edle Geburt. | 
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großen ſiegreichen Schlacht, erließ er ihnen ben gewöhnlichen 
Dienfte und. gab: ihnen alle Freiheit, ungebunden auszufchwei: 
fen, wobei er mit Stolz zu Au pflegte: „Seine Sol: 
daten Fönnten auch gefalbt ) gut Fechten!” In 
öffentlicher Anrede nannte er fie nit „Soldaten“, fondern 
mit dem ihren Ohren mehr: fjmeichelnden Namen „Rame: 
raden” Im Aeußern hielt er viel auf Friegerifchen 
Schmud, und befchenfte fie, mit filber- und goldverzierten 
Waffen, theild des glänzenden Ausfehens. wegen, theild damit 
fie aus Furcht vor'materiellee Einbuße diefelben im Kampfe 
defto Hartnädiger fefthielten. Ja er liebte fie mit: folder Zu: 
neigung, daß er nach der’ Botfchaft von der Niederlage des 
Titurius 2) Bart und Haupthaar 'wachfen und - beide nicht 
eher abnehmen ließ, ald bis er fie gerächt hatte. Durch 
dies Alles erweckte er bei ihnen bie Außerfte Hingebung und 
Tapferkeit, | ; 

68. Als er den bürgerlichen Krieg begann, erboten ſich 
die Centurionen aller Legionen, ihm jeder aus ihten Mitteln 
einen Reiter zu ſtellen, und ſäͤmmtliche Soldaten, ihm um⸗ 
fonft, ohne Getreiderationen:und Löhnung zu dienen‘, wobei 
die Wohlhabenden den Unterhalt der minder Bemittelten auf 
ſich nahmen. Auch Fam während ber- ganzen langen Zeit 
fein Beifpiel von Abfall’ vor, ja Biele, die in Gefangenfchaft 
geratheit- waren , 'wiefen jedes Anerbieten, ihnen das Leben 
zu fchenfen, wenn fie gegen ‚ihn fechten wollten, zurüd. 
Hunger und fonftige Drangfale ertrugen fie nicht nur, wenn 
fie‘ belagert wurden, fondern auch, wenn fie felbft Andere 
belagerten, ſo ftandhaft, daß Pompejus, als er in Cäſars 
Berfhanzungen bei Dyrrhachium eine Art Brod aus Kräutern 
erblidte ?), womit fie fi das Leben frifteten, in die Worte 





9 Man falbte und parfümirte Haar und Naden, fowte felbft die 
Kleider vor einem Schmanfe. 

2) ©. oben Kap. 25. und Cäſars Gallifchen Krieg V, Kap. 72. 

3) Cäjar jelbft (Bürgerl. Krieg II, 48.) fagt, es fei eine Wurzel 
(radix) mit Namen'chara gewejen; die Botaniker‘ find nicht einig, ob 
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ausbrach: „ba habe er es ja mit wilden Thleren zu 
thun“, und es fchnell bei Seite zu frhaffen und Niemanbem 
weiter zu zeigen. ‚befahl, damit durch. folche Ausdauer und 
‚Standhaftigfeit des Feindes nicht der Muth der Seinen ge= 
brochen würde! Wie groß ihre, Tapfenfeit in der Schlacht 
war, davon zeugt der Umftand, daß fie bei Dyrrhachium ein 
‚einzigmal geichlagen, felbft ihn aufforderten, ſie zu beftrafen, 
fo daß der Imperator mehr ſie zu tröſten, als zu beftrafen 
für nöthig fand. In den übrigen Schlachten trugen fie un- 
zählige Male über. die. ftärkften: Feindestruppen, obgleich ‚fie 
felbft bedeutend ſchwächer an Zahl waren, mit Leichtigfeit Den 
Sieg davon, Ja eine einzige Cohorte der. fechöten Legion 
‚hielt als Befagung einer Schanze mehrere Stunden. lang Die 
‚Angriffe von vier. Legionen ) des PBompejus aus, und wurde 
faft bis auf den legten, Mann von den feindlichen Pfeilen 
niedergeftredt, deren man hundertunddreißigtaufend innerhalb 
der Verſchanzung fand. Das ift fein. Wunder, wenn man 
‚Die, Heldenthaten &inzelner betrachtet, z. B. ded Centurio 
Caſſius Scäva, oder. des Soldaten Cajus Acilius, um Ans 
drer zu gefchweigen, Seäva :behauptete feinen Poſten am 
Eingange ber. Schanze noch, als ihm bereitd ein Auge aus— 
geſchoſſen, Hüfte und Schulter durchbohrt und fein Schild 
von hundertundzwanzig Pfeilſchüſſen durchlöchert war. Weis 
lius ergriff in einem Seetreffen bei Mafjilia dad Hintertheil 
eines feindlichen Schiffs mit der Rechten, und als man fie 
ihm. abhieb, jprang er, wie jener von den Griechen gefeierte 
Kynägiros ?), in das Schiff hinüber und trieb die Feinde 
mit der Stacheljpige feines Schildbuckels vor fich her. 





es die Blumenbinfe, der Mattenfümmel oder der Geterih war, 
aus deſſen Wurzel dad Brod mitteljt eined Zufapes von Milh bereitet 
wurde. 

ı) Die Co horte beitand aus drei Manipeln zu 120 Mann, alfeo 
itanden 360 bier gegen einige zwanzigtaufend. Die Legion betrug da-= 
mal zwifchen 5—6000 Fußgänger. 

| ?) Ju der Schlacht bei Salamis. S. Herodot VI, 114. und vi. 
in's Fabelhafte ‚geiteigerte Erzählung bei Juſtin II, 9. 
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69. . Meuterei haben feine Soldaten während ber ganzen 
zehn gallifchen Kriegsjahre überhaupt nie verfucht, während 
der. bürgerlichen Kriege nur ein PBaarmal; doch Fehrten fie 
jedesmal fchnell zu ihrer Pflicht zurüd, nicht fowohl durch 
ihres Feldherrn Nachgiebigfeit, als durch fein Anfehen. Denn 
nie gab er den Aufrührern nad), fondern trat ihnen fogar 
ftetö offen entgegen. So entließ er die ganze neunte Legion 
bei Placentia, obfhon Pompejus noch in Waffen ftand, auf 
ſchimpfliche Weife des Dienftes, und nahm fie erft nach vielem 
Widerftreben, auf flehentliched Bitten und nicht ohne vorher 
die Rädelsführer beftraft zu haben, wieder zu Gnaden an. 

70. Als die Eoldaten der zehnten Legion zu Rom, 
während gerade der Krieg in Afrifa entbrannte, unter umge: 
meffenen Drohungen, ja unter Gefährdung der Stadt felbit, 
Abſchied und Belohnungen forderten, trat er, ungeachtet der 
dringenden Abmahnungen feiner Freunde, nicht nur ohne 30: 
gern unter fie und entließ fie des Dienftes, fondern brachte 
fie auch mit der einzigen Anrede: „Quiriten!“ zu folcher 
Lenffamfeit und Gefügigfeit herum, daß fie ihm fofort erwi— 
derten: „fie feien Soldaten”, und ihm troß feines Wi: 
derftrebens freimillig nach Afrifa folgten. Aber deffen unge: 
achtet beftrafte er die Haupträdelsführer der Meuterei jeden 
durch Werluft des Beutetheild und Durch Abzug eined Dritt- 
theil8 des ihnen beftimmten Grundbeſitzes. 

71. An Eifer und Zuverläffigfeit für feine Klienten ließ 
er ed ſchon als Jüngling nicht fehlen. Den jungen Fürften 
Mafintha, bei defien Vertheidigung gegen den König Hiempfal 
er fo in Hitze gerathen war, daß er dem Yuba, dem Sohne 
des Königs, beim Wortwechfel in den Bart griff, entriß er, 
als er verurtheilt worden war, ben geforderten Tribut zu 
zahlen, fofort denen, welche ihn in Haft nehmen wollten, hielt 
ihn lange bei fich verborgen und führte ihn bald darauf, nach 
Kiederlegung der Prätur, bei feinem Abgange nach Spanien 
mitten unter denen, welde ihm das Ehrengeleit gaben und 
umringt von feinen Fasces tragenden Lictoren, in feiner eigenen 
Sänfte mit fih aus Rom fort. 
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72. Seine Freunde behandelte er ftets mit höchfter Ge⸗ 
falligfeit und Nachfiht. Als Cajus Oppius, ber ihn auf 
einer Reife durch wilde Waldgegenb begleitete, unterwegs plöß- 
lich erkrankte, trat er ihm das einzige vorhandene Quartier in 
einer Hütte ab, und nahm felbft fein Nachtlager auf der Erbe 
unter freiem Himmel. Und als er endlich zur höchften Macht 
gelangt war, beförderte er Einige, trotz ihrer niedrigen Her: 
funft, zu den höchſten Ehrenftellen. Als man ihm darüber 
Borwürfe machte, befannte er laut: „Wenn er die Hülfe 
von Straßenräubern und Mördern zur Berthei- 
bigung feiner Stellung benugt hätte, fo würde 
er fich felbft gegen folde auf gleihe Weife banf- 
bar bezeugen.“ 

73. Beindfchaften dagegen ließ er nie fo tief bei fich 
wurzeln, daß er fie nicht gern bei pallender Gelegenheit hätte 
Ihwinden laffen. Dem Cajus Memmius, auf deſſen ſchnei— 
dende Angriffsreden er mit gleicher Bitterfeit fchriftlich erwidert 
hatte, leiftete er bald darauf gute Dienfte, als derfelbe fich 
um das, Ronfulat bewarb. Dem. Cajus Calvus, der nach 
Beröffentlihung feiner boshaften Epigramme durch DVermitt: 
lung von Freunden fich wieder mit ihm auszuföhnen fuchte, 
fchrieb er felbft von freien Stüden, und zwar zuerſt. Den 
Balerius Catullus, duch defien Verfe auf den Mamurra er 
felbft fi für gebrandmarft anfah, lud er an demfelben-Tage, 
wo jener ihn um Berzeihung bat, zu Tiſche, und unterhielt 
auch nach wie vor mit feinem Vater die Gaftfreundfchaft ). 

74, Aber au wo er ftrafte ‚verleugnete ſich die große 
angeborene Gelindigfeit feiner Natur nicht. Die Piraten, 





1) Ueber die in diefen Kapitel genannten Perſonen Folgendes: ©. 
Memmius ift derfelbe, an den Kucretins fein großes Xehrgedicht ge— 
richtet hat. Zuerſt leidenfchaftlicher Anhänger des Pompejus. — Cajus 
Kicinius Galvus war ein befannter lyriſcher und fatirifcher Dichter, 
von dem wir noch Fragmente übrig haben, und ein Freund Gatulld. Die 
Angriffe des Teptgenannten Dichters anf den Mamurra, einen liederlichen 
Günſtling Cäfars, und auf Cäſar felbit, leſen wir noch heute in Catulls 
Gedichten (Gedicht 28. u. 57.). Sie find bodenlos gemein gegen Cäfar, 
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welche ihn gefangen genommen hatten, ließ er zwar, weil er 
ihnen, den Kreuzestod zugefchworen hatte, an's Kreuz fchlagen, 
aber zuvor erdrofieln. Dem Cornelius Phagita, der ihn Franf 
und flüchtig bei mächtlicher Weile in feinem Verſteck überfallen 
hatte, um ihn an Sulla auszuliefern, und deſſen Händen er 
nur duch Zahlung einer großen Summe entronnen war, 
fonnte er nie über fich gewinnen, etwas Uebles zu thun. 
Den Sklaven Philemon, feinen Sefretär, der ſich gegen feine 
Feinde anheifchig gemacht hatte, ihn zu vergiften, beftrafte er 
nur einfach mit dem Tode. Gegen den Publius Clodius, der 
feine Gemahlin Pompeja zu verführen gefucht hatte und des— 
halb in einen Proceß wegen Religiondfrevel verwidelt war"), 
als Zeuge vorgeforbert, blieb er dabei, ihm fei nicht das Ge— 
tingfte befannt geworden, obfchon feine Mutter Aurelia, wie 
feine Schwefter Julia, in demfelben Zeugenverhör bereits Alles 
der Wahrheit gemäß ausgefagt hatten; und auf die Trage: 
weßhalb er denn feine Gattin verftoßen habe, erwiderte er: 
„weil ich der Anficht bin, daß die Meinen ebenfo: 
wohl vom Verdacht, als vom Verbrechen rein fein 
müffen.“ — 

75. Die Mäßigung aber und Gelindigkeit, welche er 
ſowohl im Laufe, ald nad) der fiegreichen Beendigung des bür: 
gerlichen, Krieges bewies, war in der That beiwunderungs: 
würdig. Während Pompejus befannt machte: er werde jeden 
als Feind anfehen, der ſich nicht an die Sache der Nepubfif 
anjchließe, verfündigte er öffentlich: er werde alle, welche fich 
neutral verhielten, zu feinen Sreunden zählen. Allen denen 
aber, ‚welchen ex früher auf Pompejus’ Empfehlung Offizier: 
ftellen gegeben Hatte, ftellte er frei, zum Legteren überzugehen. 
Als man bei Jlerda?) über eine Kapitulation in Verhand: 





1) ©. oben Kap. 6. Man hatte den Clodius an dem Feſte der 
Bona Dea, zu welhem allen Männern der Zutritt ftreng unterjagt war, 
verſteckt umd verkleidet im Haufe Cäfars gefunden, wo die Geremonien 
des Feſtes begangen wurden, weil Cäfar damals Prätor und Oberprie— 


er war. i 
2) Das heutige Lerida in Spanien, wo Gäfar die Unterfeldherrn 
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lung getreten und in Folge befien ein häufiger. freundfchaft- 
licher Verkehr zwifchen beiden Heerlagern entftanden war, 
ließen plöglih Afranius und Petrejus, die es gereute, fich in 
Unterhandlungen eingelaffen zu haben, alle in ihrem Lager 
anweſenden Julianer greifen und hinrichten; Cäfar dagegen 
Fonnte fich nicht dazu entfchließen, die gegen ihn begangene 
Treulofigfeit nachzuahmen. Bei Pharfalus gab er den öffente 
lihen Armeebefehl: „allen Bürgern Pardon zu geben”, und 
verftattete fpäter jedem der Seinen, Einem, wem fie wollten, 
von der Gegenvartei das Leben zu ſchenken. Auch wird man 
nicht finden, daß irgend Einer, außer in der Schlacht, um's 
Leben gebracht worden ift, mit alleiniger Ausnahme des Afra= 
nius, des Fauftus und bed jungen Lucius Cäfar!). Aber 
felbft diefe wurden, wie man allgemein glaubt, nicht auf feinen 
Defehl getödtet; und doch hatten die beiden Erfteren, nachdem 
er ihnen bereits einmal Verzeihung gewährt, auf's Neue Die 
Waffen gegen ihn geführt, und der Legtere hatte nicht nur 
Freigelafiene und Sklaven Cäſars auf die graufamfte Weife 
hinmorden, fondern fogar die von Cäſar zu den öffentlichen 
Volföfeftfpielen angefauften wilden Thiere erftechen laſſen! — 
Endli in der legten Zeit feines Lebens geftattete er ſelbſt 
allen denen, welchen er noch nicht ausdrücklich Verzeihung ge— 
währt hatte, nach Italien zurückzukehren und Civil- und Mi— 
litärimter zu übernehmen. Ja fogar die vom Volke nieder— 
geriffenen Statuen des Lucius Sulla, fowie ded Pompejus 2), 
ließ er neu wieder aufrichten. Auch mochte er in der fpätern 
Zeit feindfeligen Anfchlägen und Reden gegen ihn lieber Ein— 


des Pompejus ſchlug. Cäſar felbft (Bell, Civil. I, 45.) berichtet den Bier 
erzählten Vorfall anders. 

1) (Enkel des in der Note zu Kap. 55. erwähnten Zulius Cäſar 
Strabo. Ueber ihn f. Cäfar Afrikan. Krieg Kap. 88-89. Blirger- 
frieg I, 8. Die blutige Schlächterei, welche Eueton von ihm erzählt, 
geſchah zu Rom, bevor Cäſar dort nad feinem Mebergange über ten Mus 
bifon einrhdte, und furz vor der Flucht der PBompejaner aus der Stadt, 
Man fiebt, wie tie Ariftofratenpartei den Krieg begann! 

2) Man vergl. Über die Iegtere Ad. Stahr's Torf. TH. I, 
©. 528-530. | 
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halt thun, als fie beſtrafen. Eo —— er denn auch ent⸗ 
deckte Verſchwoͤrungen und nächtliche Verſammlungen nicht 
weiter, als daß er durch Edikte ausſprach: fie ſeien ihm bes 
fanntz und die, welche übel von ihm fprachen, begnügte er ſich 
in öffentlicher Verfammlung zu warnen, damit fortzufahren. 
Die empfindliche Fränfung feiner Ehre durch die überaus bös— 
willige Schandfchrift de Aulus Eäcina ") und durch die höchft 
fhmähfüchtigen Gedichte des Pitholaus ertrug er, als ob er 
nur ein einfacher Bürger einer Republik. wäre. 

76. Doc feine übrigen Handlungen und Reden wiegen 
ſchwer genug, um das Urtheil zu rechtfertigen, daß er feine 
Herrfchergewalt gemißbraucht und den Tod mit Recht erlitten 
habe. Denn nicht genug, daß er alle, ihm im Uebermaß ans 
getragenen Ehrenftellen, wie die ftete Wiederwahl zum Konful, 
die immermwährende Diktatur, das oberfte Sittenrichteramt, da= 
zu den Vornamen Imperator, den Beinamen Bater des 
Baterlandes, die Aufftellung feines Standbildes unter den 
Königen, den Thronfig in der Orcheftra, annahm: fondern er 
ließ ed auch gefchehen, daß man ihm Ehrenbeweife defretirte, 
welche das vernünftige Maß auch der höchften menjchlichen 
Erhabenheit überfteigen: dem goldenen Seſſel im Senatshaufe 
und im Gerichtöhofe, einen Götterwagen mit einer Götterlade 
darauf für feine bei den Eircenfifcyen Spielen mit den Götter: 
bildern in Prozeffion aufgeführte Bildfäule, Tempel, Altäre, 
Aufftellung feines Bildnifjes neben den Götterbildern, einen 
Play an der für die Götter beftimmten Fefttafel, einen eigenen 


1) Sueton it bier ungenau. Cäcina war Pompejaner und mußte 
fange im Exil leben. Erit i. J. 706 d. St. (48 v. Chr.) wurde er von 
Cäſar begnädigt, nachdem er durch ein Buch, Klagen betitelt, Ver— 
zeibung erbeten hatte. Man ſehe Cäcina's eigenen Brief an Cicero 
(Epp. ad. div. VI, 7.) und dort die Ausleger. Bon dem weiterhin ge= 
nannten Pitholaus fenne ich feine näheren Nachrichten außer diejer Stelle. 
Bielleicht ift er ein und diefelbe Perjon mit Marcus und Lucius Dtacilius 
Pitholaus (oder Pilitus), einem Preigelaffenen, der Pompejus' Lehrer in 
der Rhetorik und zugleich Hiftorifcher Schriftiteller und befannter Wigbold 
war. Bol. Macrob Sat. II, 2. (u. daſelbſt d. Ausleger) mit Sueton 
de rhetoribus cp. 3. — | Er 
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Flamen und eine eigene Klafje von Prieftern des Pan), und 
die Benennung eines Monats nach feinem Namen ?). Sein 
drittes und viertes Konfulat führte er (allerdings) nur dem 
Namen nach, er begnügte ſich mit der Diftaturgewalt, bie 
man ihm zugleich mit den fortdauernd erneuten Konfulaten 
defretirt hatte, und fo erwählte er in jedem ber beiden Jahre 
für bie drei legten Monate je zwei Konſuln als Stellvertreter, 
dergeftalt, daß "er in der Zwifchenzeit gar feine Wahltage 
hielt?), außer für die Ernennung der Tribunen und Aedilen 
des Volks, und ftatt der Prätoren Präfeften ernannte, bie 


1) Flamen ift ein Priefter, der für den als Gott verehrten Cäſar 
die religidfeh Cerimonien zu vollgiehen hatte. — BPriefter des: Ban. (Lu- 
‚perci) gab es vor Gäfar zwei Klafjen, Eäfar fügte eine dritte hinzu, die 
feinen Namen führte. | 

2) Diefe ganze Stelle ift höchſt merkwürdig. Wie fam Sueton, der 
faiferlihe Sefretär Hadriand, der Unterthan eines abjoluten Herrfchers 
dazu, gegen den Begründer des römischen Smperatorenthums, gegen den 
vergötterten Cäſar ein. Urtheil auszufprechen, das der glühendite Republi- 
faner unter. Cäfard Mördern nicht. jchärfer fallen konnte? Wie kam er 
dazu, an Cäſar die Annahme von Ehrenbezengungen zu verdammen und 
als Frevel gegen die Gottheit zu bezeichnen, die feitvem allen Impera— 
toren ertheilt worden Waren, und die zum Theil ſein kaiſerlicher Herr ſelbſt 
Die feinen nannte? Offenbar find. die hier gehäuften Anlagen den Mani: 
‚feiten ‚des Brutus ‚und Gaffius entnommen, Aber, wie kam, Sueton, zu 
der Freiheit, ihr Urtheil Jo offen zu dem feinigen zu machen? Ich geftebe, 
daß ich diefe Fragen nicht zu beantworten weiß; die Erffärer Freitich 
haben fie nicht einmal aufgeworfen, und do ift ihre Beantworhing 
‚wichtig für unſer Urtheif über-Wefen, Charakter und Abfafjungszwed der 
Suetonifhen Schrift. Ich glaube, wir haben bier zum Theil wärtliche 
Auszüge aus den nah Cäſars Tode von der republifanifchen Partei er— 
laffenen Proffamationen und politifchen Pamphleten vor uns, die Sueton, 
ohne fie weiter zu verarbeiten, in fein Buch aufnahm: Wenigftens von 
dem Kap. 77. ald Duelle genannten Titus Ampius wiflen wir, daß er 
ein fanatifher Gegner Cäſars war, der ihn — trotzdem — begnadigte! 
Wie jämmerlich viele Vorwürfe, zumal die Kap. 77. gemachten find, und 
‚wie ſehr viel fehimpflicher für die, welche fie erhoben, als für Cäſar ſelbſt, 
bedarf faum der Erwähnung. 

3) Wahltage halten war ein Geſchäft der Konfuln. Cäfar aber 
machte es für die Wahl der meilten Magiftraten, wie wir fehen, über- 
flüſſig, da er fie jeldft ernannte, und andere, wie die Prätoren, durch nen 
creitte Beamte (Präfelten) vertreten ließ. 
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die ftäbtifchen Gefchäfte wahrnehmen mußten, ‚obfchon er ſelbſt 
in der Stadt anweſend war. Als einmal am legten Tage 
des Jahrs ) der eine Konful plöglich ftarb, verlich er einem 
Bewerber das erledigte Amt auf die wenigen übrigen Stuns 
' den. Mit derfelben MWillfür vergab er, wider alles Her: 
fommen, Staatsämter auf mehrere Jahre, verlieh zehn Män— 
nern, welche bloß Prätoren gemwefen waren, Eonfularifche In— 
fignien, nahm neugemacdhte Bürger, und darunter fogar einige 
galliſche Halbbarbaren, in den Senat auf. Ueberdies betraute 
er mit der Verwaltung des Münzweſens und. der öffentlichen 
' Zolleinfünfte Sklaven feines Haushalts?), Das Kommando 
der. drei Legionen, die er in Alexandria ftehen ließ, übergab 
er dem Rufio, dem Sohne feines Sreigelafienen, feinem Un: 
zuchtgenofjen 9). | | 
77. . Gleich große Beweife beöpotifchen Uebermuths gab 
er, wie Titus Ampius. fchreibt, in feinen öffentlich gethanen 
Aeußerungen: .. „bie. Republif fei ein Nichts, ein 
bloßer Rame ohne Körper und fichtbare Geftalt?).” 
— „Sulla habe das ABE?) der Politik nicht ge: 
ußt, weil-er bie Diktatur niedergelegt habe." — 

) Die neuen Konſuln traten ihr Amt am erften Januar an. Gitero 
machte über den’ hier erwähnten Fall mehrere feiner gewöhnlichen Witze, 
>, B.: „der Konful (er hieß C. Ganinius Rebilus) babe während feines 
ganzen Konjulats aus lauter Wachſamkeit nicht geſchlafen“ u. dal. m. 
Man ſehe Macrob. Saturn. II, 3. und die Bemerkung zu Suet. Nero 15. 

2) Statt daß fonft über das erftere eigene Magtitrate, die Miınz- 
triumvirn, umd über das andere Männer aus dem Ritterftande gefegt 
waren- Vgl. Mommſen Röm. Geih. Bd. 3. ©. 454. 

3) Dies kaun derjelbe Sueton nicht mit Fug jagen, der felbit einge- 
tanden hat, * nur in einem einzigen Fall (ſ. Kap. 2. und Kap, 49.) 
tem Cäſar ſolch' unnatürliches Lafter und auch da nur von feinen Fein- 
den Schuld’ gegeben fei: Ä 

4) „Der Thron iſt nichts, iſt ein Stück Holz mit Sammt : über- 
sogen! Ich bin der Thron!“ fagte vor 42 Zahren der moderne Cäſar zu 
keinem Senate. 

5) Ein guter Wortwig im Urtexte. -Dort beißt es: „Sulla habe 
Vie Buchftaben nicht gewußt, weil er“ u. ſ. w. Dieſe Nedensart bezeich- 
nete bei den Römern einen gröblich Unwiſſenden. Hier ift dieſer Un— 
wiffende einer jener Schulmeifter, deren Thaͤtigkeit vorzüglich darin. ber 
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„Die Leute müßten jept bebachtfamer mit ihm 
fpreden und feine Ausfprüde als Geſetze be 
trachten.“ Ja er ging in feiner Vermeſſenheit fo weit, 
daß er einem Hurufper bei Gelegenheit eined Opfers auf bie 
Meldung: „die Eingeweide feien unglüdverheißend 
und es fehle das Herz", zur Antwort gab: „fie wür: 
ben ſchon glüdliher werden, fobald er ed nur 
wollte, und man dürfe überhaupt feine göttliche 
Vorbedeutung daraus machen, wenn ein Vieh Fein 
Herz habe“ h. ' 

78. Jedoch den hauptfächlichften und wahrhaft unver: 
föhnlichen Haß zog er fib folgendermaßen zu. Er empfing 
nämlich die gefammten Senatoren, als fie ihm eine Anzahl 
für ihm böchft fchmeichelhafter Beichlüffe überbrachten, figend 
in der Borhalle des Tempels der Venus Genitrix. Einige 
meinen: er habe aufſtehen wollen, fei aber von Cornelius 
Balbus zurücdgehalten worden; Andere dagegen: er habe gar 
nicht einmal den Verfuch dazu gemacht, fondern habe viel: 
mehr den Cajus Trebatius, der ihm einen Winf gab, fich zu 
erheben, unfreundlich angeblidt. Dies fein Verhalten erfchien 
um. fo unerträglicher, als er felbft, da bei feinem Triumph: 
zuge der Volfstribun PBontius Aquila in dem Augenblide, 
wo der Triumphwagen vor den Sigen der: Tribunen vorbei: 
paffirte, nicht aufgeftanden war, im höchften Unwillen ausge: 
rufen haben follte: „Nun fo fordere denn, Aquila, Die 
Republik von mir zurüd, Tribun!“ wie er denn auch 
mehrere Tage hinter einander alle Gnadenbewilligungen nur 
mit der Bedingung bewilligt habe: „wenn anders Bon: 
tius Aquila feinen Einfprud thut.“ 

79. ‚Zu diefer Befhimpfung des Senats buch fo ver- 
ächtliche Behandlung fügte er eine Handlung von noch größerm 
Uebermuthe. Als nämlich am Lateinifchen Opferfefte bei feiner 


ftand, daß fie den Schülern Säge diftirten, umd fo gibt das ein gutes, 
aber freilich unüberſetzliches Wortipiel, 

) Der Wig wird noch treffender, wenn man bedenkt, daß cor nicht 
nur „Herz“, jondern au „VBerftand“ bedeutet. 
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Rückkehr in die Stadt mitten unter den unmäßigen und uner: 
hörten Zurufen des Volks ein Individuum aus der Menge 
feinee Statue einen Lorbeerfran; mit vorgebundener weißer 
Binde aufſetzte und die Volkstribunen Epidius Marullus 
und Gäfetius Flavus die Binde von dem Kranze abriffen und 
den Menfchen verhaften ließen, entfegte er die Tribunen unter 
heftigen Scheltworten ihres Amtes, fei e8 aus Verdruß Über 
die unglüdlih abgelaufene Anregung feiner Erhebung zum 
Könige, oder fei es, wie er felbft geltend machte, weil fie ihm 
den Ruhm genommen, die Königsfrone auszufchlagen. Doc) 
blieb trog alledem der Vorwurf, daß er nach dem Könige: 
throne ftrebe, auf ihm figen, obfchon er dem Volke, das ihn 
mit dem Koönigsnamen begrüßte, zur Antwort gab: „Er fei 
Gäfar, niht König!” und obfehon er am Fefte der Zupers 
fatien auf dem Forum das vom Konful Antonius mehrmals 
feinem Haupte nahe gebrachte Diadem zurüdwies, und es 
aufs Kapitol bringen und dem höchften Jupiter weihen hieß. 
Ja, es ging ftarf dad Gerücht, er werde nach Alexandrien 
oder nach Ilium überftedeln, alle Machtmittel des Reichs aus 
dem durch Aushebungen erfchöpften Stalien dorthin verlegen 
und dad Regiment in Rom feinen Freunden überlaffen; in 
der nächiten Senatöverfammlung ſchon werde Lucius Cotta, 
einer der fünfzehn Bewahrer der Sibyllifchen Bücher, den 
Antrag ftellen: daß man, da befanntermaßen es in den leg: 
teren gefchrieben ftünde, die Parther fünnten nur durch einen 
König befiegt werden, Cäſarn zum Könige ernennen folle ?). 
80. Deßhalb beeilten die Verſchworenen ihre entworfene 
Unternehmung, um nicht in die Nothivendigfeit verlegt zu 
werden, jenem Antrage ihre Zuftimmung zu geben. Die Be: 
tathungen, welche bisher zerftreut und oft nur von zwei bie 
drei Werfchworenen abgehalten waren, wurden jegt in einer 


1) Die letztere war Zeichen der Königswürde. Ueber das [ateinifche 
Felt auf dem Albanerberge bei dem heutigen Rocca di Papa leſe man: 
Ein Zahr in Stalien. Th. I, S. 315— 316. 

2) Dies Gerücht war falſch und fein Inhalt der 7 a. inner 
lich unmöglich. Vgl. Mommfen Röm. Geſchichte 3. 
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allgemeinen Verfammlung vorgenommen, da aud das WVolf 
nicht einmal mehr mit dem gegentwärtigen Stande der Dinge 
zufrieden war, fondern heimlich und öffentlich feinen Wider: 
willen gegen die Form der abjoluten Herrfchaft zu erfennen 
gab und nach Befreiern verlangte). So ward nad) der Auf: 
nahme der Fremden in den Senat ein Blatt mit der Bekannt: 
machung angefchlagen gefunden: „Bon Amts wegen?! 
Daß fih Keiner beifommen laffe, einem neuen Se: 
nator den Weg nad. dem Senatshaufe zu zeigen!“ 
Auch fang man überall die Berfe: 
Im Triumph hat Cäfar Gallier, doch in's Rathhaus auch geführt, 
Gallier legten ab die Hojen?), thaten an den Purpurſtreif. 

Als Duintus: Marimud, dem er an feiner Statt auf Drei 
Monate das Konſulat übertragen hatte, in’d Theater trat, 
und der Liftor, wie es Brauch war, dem Bolfe fen „Habt 
Acht!” *) zurief, erhob fih von allen Seiten der Ruf: „ber 
ift nicht Konſul!“ Als Cäſar die Volfstribunen Cäfetius 
und Marullus abgefegt hatte, fand man bei den nächften 
Wahlverfammlungen zahlreiche Stimmzettel, welche ihre Namen 
für das Konfulat enthielten. An dem Standbilde des Lucius 


1) Zur Ehre Suetons muß ich annehmen, daß er bier niht aus 
eigener Anficht, fondern aus derjenigen redet, weldhe von den Verſchwore— 
nen in ihren Verhandlungen geltend gemacht wurde, Wie fih das Wolf 
verhielt, willen wir felbft aus Sueton beffer. Aber es fit ganz pfycho- 
logiſch richtig, daß die Verfchwörer albern genug waren, aus manchen 
Witzen der boshaften und fpottliebenden Menge, wie wir fie im Folgen- 
den leſen, den. Schluß zu ziehen: das Volk von Rom fei republikauiſch ge— 
ſinnt und haſſe Cäſars Herrfchaft! | 

1 Die Formel: Bonum factum! im Texte ift eine religidfe An— 
fangsformel der Edikte, deren Urfprung daher ftammte, daß das im Edikt 
Befohlene als etwas Gutes bezeichnet. werden follte. Später wurde es 
bloße äußere Formel. 

3) Weite Pluderbofen bis an die Knöchel waren die Rationaltracht 
der kriegeriſchen Kelteuſtämme; der breite Purpurſtreif (latus clavus) if 
Zeichen der Senatorenwürde. | 

9) Eine Aufforderung, dem Kouful Pla zu machen und ihm Die 
Ihuldige Verehrung. zu erweifen. 
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Brutus [a8 man die Inſchrift: O daß du lebteſt! und an 
der Cäſars !) die Verſe: 

Brutus , der vertrieb die Könige, unfer eriter Konſul ward; 

Diejer, der vertrieb die Konfuln, unfer König ward zufegt! 
Die Verfhwörung gegen ihn beftand aus mehr ald fechzig, 
Mitgliedern, aber die Häupter derfelben waren Cajus Eaffius, 
Marcus und Decimus Brutus. Zuerft waren fie unfchlüifig, 
ob fie ihn auf dem Marsfelde bei Gelegenheit ver Wahlver: 
fammlungen, wenn er. die Tribus zum Stimmen aufriefe, in 
getheilten Haufen von der Brüde?) ſtürzen und ihn ‚unten 
auffangen und erdolchen, oder. ob fie ihn auf der Heiligen 
Straße, oder beim Eingange zum Theater angreifen follten. 
Als. aber eine Senatsverfammlung auf den fünfzehnten März 
in die Kurie ded Pompejus angefagt wurde, jo gab man un— 
bebenflich diefer Zeit und diefem Orte den Vorzug. | 

8. Dem Gäfar wurde unterdefjen der bevorftehende 
gewaltfame Tod durch die offenbarften Vorzeichen verfündigt. 
Wenige Monare zuvor, da in der Kolonie Capua die Koloni— 
ften, die in Folge des Julifchen Gefeges dorthin überfiedelten, 
zum Aufbau ihrer. Landhäujer uralte Gräber umgruben, und 
died um fo eifriger thaten, weil fie dabei eine große Menge 
Gefäfle von alter Runftarbeit fanden, entdefte man in einem 
Monumente, das für dad Grabmal des Capys, ded Gründers 
von Gapua, galt, eine eherne Tafel mit. griechifcher Schrift 
und Sprache, ded Inhalt: „Wenn einft die Gebeine 
des Capys an’d Licht gefommen fein würden, werde 


2) Ein Standbild Cäſars war auf dem Kapitol errichtet worden, wo 
es im Der Reihe der Statuen der fieben alten Könige, dicht neben dem da— 
zu gehörigen Standbilde des Brutus, der den letzten König vertrieben, 
keinen Plag hatte. Dio Gaffius, ein Gefchichtfchreiber zu Anfang des 
hitten Jahrhunderts, bemerkt das Wunderbare dieſes Zufalls und fügt 
binzu: „Gewiß war diefer Umſtand nicht ohne Einfluß auf das Gemüth 
tes Markus Brutus und feine Handlungsmweife gegen Cäſar.“ (Dio 
Caſſ. Buch XLIII, cp. 45. p. 236 ed. Leunclav.). 

3) Eine der Brüden über den breiten Graben, welcher das Mars- 
feld umfchloß. 

Sueton, RKaiferbiographien. 7 
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ein Sproffe des Julus Von der Hand feiner Bluts— 
verwandten getöbdtet, fein Tod aber bald. durch 
ſchreckliche Heimſuchungen Staliend gerädt wer: 
ven.“ Niemand darf diefe Thatfache für fabelhaft oder er- 
dichtet halten; ed bezeugt fie Cornelius Balbus, Cäfard ver: 
trautefter Freund ). Wenige Tage vor feinem. Ende berich- 
tete man ihm, daß die Roffe, welche er beim Uebergange über 
den Rubifo den Göttern’ geweiht und ohne Hüter frei hatte 
laufen laffen, durchaus nicht mehr freffen wollten. und häufüge 
Thränen vergöflen?). Beim DVerrichten eines Opfers ertheilte. 
ihm der Opferfchauer Spurinna; die Warnung: er möge fich 
vor einer Gefahr hüten, die nicht langer ald bis zu .den Iden 
bed März ausbleiben werde... Am Tage aber. vor dieſen Iden 
bed März ſah man eine Vögelſchaar vor. dem nahegelegenen 
Haine einen Zaunfönig, der mit einem Lorbeerzweiglein in 
die Bompejanifche Curie flog, verfolgen und dafelbft zerreißen. 
Ya in der Nacht, auf die der Tag des Mordes anbradh, fah 
Cäſar feinerfeits im Traume fich mehrmals über den Wolfen 
fhweben, und dann wieder einmal, wie er dem Jupiter Die 
Hand reichte; und Calpurnia, feine Gattin, fah im Traum, 
wie der Giebel ihres Haufes einſtürzte, und wie man ihren 
Gemahl in ihren Armen, erdolchte; zugleich. fprangen plöglich 
von jelbft die Thüren des Schlafgemachs weit auf. Theils 
dieſer Dinge wegen, theild weil er fich unwohl fühlte, war 
er längere Zeit unentfchloffen, ob er fich nicht Lieber zu Haufe 
halten und das, was er dem Senate- vorzutragen befchloffen 
hatte, vertagen follte. Endlich aber machte er fih, da ihm 
Decimus Brutus vorftellte, doch den zahlreich verfammelten 
und bereits längere Zeit auf ihn wartenden Senat nicht ver— 


3) Der Denkwürdigfeiten aus feinem und Cäſars Leben Hinterfieh. 
Siehe Pauly's NRealencyklop. Th. II. ©. 694. 

2) Hehnliche Züge von edlen Kriegsroffen findet man ſchon bei Homer. 
Achilleus' Roffe beweinen den Tod des Patroflos; bei Virgil weint an 
der Leiche des Pallas fein Leibroß, und ſelbſt in Shafejpeared Macbeth 
(Alt II. Scene 3.) geben Duncan's Rofle ihren Schmerz fund um ven; 
Tod ihres königlichen Herrn, | | En 2 Eur 
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en figen zu laflen, etwa um die fünfte Stunde ) auf dem 
eg. Eine Schrift, die ihm unterwegs von Jemandem über: 
reicht wurde, und bie eine Anzeige des Verſchwoͤrungsplans 
enthielt, ftedte er unter die übrigen Schriften, ‚die er in der 
Linken hielt, um diefelbe fpäter zu leſen. Als er darauf das 
Dpfer hielt und die Opferthiere, trogdem daß man deren 
mehrere fhlachtete, Feine glüdlichen Vorzeichen gaben, ging 
ee ohne Rückſicht auf diefe_religiöfen Bedenklichkeiten in die 
Kurie. Dort fah er den Spurtnna und bemerfte ihm mit 
fpottendem Lädeln, um ihn als falfchen Propheten zu be— 
zeichnen: „des Märzen Idus find ja ohne Unglüd 
gefommen”, worauf jener warnend erwiderte: „gefommen 
find fie, aber noch nicht vorüber!” 

82. Als er Platz nahm, ftellten fich die Verſchworenen 
unter dem Scheine, ihm ihre Ehrfurcht zu bezeugen, im Kreiſe 
um ihn herum, und fofort trat Tullius Cimber, der die erfte 
Rolle übernommen hatte, als wenn er ihn um etwas bitten 
wollte, näher an ihn heran. Da Jener ihn durch einen Winf 
abfchlägig befchied und durch eine Handbewegung auf eine 
andere Zeit verwies, faßte er ihn auf beiden Schultern an 
der Toga, und ald CäAfar ausrief: „Das ift ja Gewalt!“ 
fo verwundete ihn der eine Gaffius von vorn ein wenig unter: 
halb der Kehle. Cäfar ergriff den Arm des Caffius und durch⸗ 
ftach ihn mit dem Schreibgriffel, wurde aber, ald er auffpringen 
wollte, durch eine zweite VBerwundung gehindert. Wie er nım 
fah, daß von allen Seiten gezüdte Dolche auf ihn eindrangen, 
verhüllte er mit der Toga das Haupt, und zog zugleich mit 
der linken Hand den Faltenbaufch derfelben bis zu den Knö— 
chen nieder, um mit anftändig bededtem Unterleibe zu fallen, 
und in diefer Haltung wurde er mit dreiundzwanzig Streichen 
tobt nieder geftrect, während er nur bei dem erften Stoße 
einen Seufzer, aber fein Wort vernehmen ließ, obſchon Einige 
berichten, er habe dem auf ihm einftürzenden Brutus auf 





1) D. 5. zwiſchen 10-11 Uhr Vormittags nach unferer Stunden- 
rehnung- J TE 
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griechifch zugerufen: „Auch du, mein Sohn?!“ Als er 
das Leben verhaucht hatte, blieb er, da Alte entflohen, eine 
geraume Zeit liegen, bis endlich drei armfelige Sklaven den 
Leichnam in einer Sänfte mit heraushängenden Armen in fein 
Haus zurücdtrugen. Und doch ward unter fo vielen Wunden, 
nach dem Berichte feines Leibarzted Antiftius, nur eine tödt: 
lich befunden, die zweite, die er in der Bruft erhalten hatte. 
Die Verfchworenen waren Willend gewefen, den Leichnam 
des Ermordeten in die Tiber zu fchleifen, fein Vermögen eins 
zuziehen, feine Anordnungen zu faffiren; aber aus Furcht vor 
dem Konful Marcus Antonius und vor dem Magifter Equis 
tum Lepidus ftanden fie davon ab. 

83. So wird denn auf Antrag ded Lucius Pifo, feines 
Schwiegervaterd, das Teitament, dad er am 13. September 
des vorigen Jahres auf feinem Labifantfchen Landgute gemacht 
und der älteften unter den Veſtaliſchen Jungfrauen in Ver: 
wahrung gegeben hatte, eröffnet und im Haufe ded Antonius 
vorgelefen. Quintus Tubero berichtet: Daß er in der Zeit 
von. feinem erften Konfulate bis zum Ausbruch des bürger- 
lichen Kriegs in feinen mehrmals erneuerten Teftamenten immer 
den Enejus Pompejus zu feinem Erben eingefegt, und bie 
feinen Soldaten duch öffentliche Vorleſung mitgetheilt habe. 
Sn feinem legten Teftamente jedoch fegte er drei Erben ein, 
feiner Schwefter Enfel, den Cajus Octavius, zu drei Vier: 
theilen, den Lucius PBinarius und den Quintus Pedius mit 
bem übrigen Viertheil der Hinterlaffenfchafl. Am Schluffe 
bed Teftaments verlieh er dem Cajus Octavius die Rechte 
feiner Familie und feinen Namen. Biele feiner Mörder er: 
nannte er zu Bormündern feines Sohnes, falls ihm ein ſolcher 
geboren würde; Decimus Brutus fand fich fogar unter den 
zweiten Erben !) genannt. Dem Bolfe insgefammt vermachte 
er feine Parfgärten an der Tiber und jedem Einzelnen drei: 
hundert Sefterzien ?). 


1) Die im Sterbefall der eriten erbberechtigt waren, 
2) Etwa fiebzehn Thaler Preußiſch. 
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84. Als das Leichenbegängniß angefagt war, wurde ber 
Sceiterhaufen auf dem Marsfelde nahe bei dem Grabmale 
ber Julia errichtet und vor der Rednerbühne ein vergoldetes 
Gerüft nah dein Modell des Tempels der Venus Genitrix 
aufgeftellt; innerhalb deſſelben ftand ein elfenbeinernes Parade: 
bett mit goldverbrämten Purpurdecken belegt, und zu Häupten 
deffelben ein Tropaum mit dem Gemande, in welchem er er: 
mordet worden war. Die, welche Leichengefchenfe ") zu bringen 
beabfichtigten, wurden angewiefen, weil der Tag (für einen 
geordneten Leichenzug) nicht auszureichen fchien, fich mit den: 
jelben auf jedem beliebigen Straßenmwege, ohne Berüdfichtigung 
der geordneten Proceffion, auf dem Mardfelde einzufinden. 
Zwifchen den Leichenfpielen wurden, um das Mitleid mit dem 
Ermordeten und den Haß gegen die Mörder aufzuftacheln, 
Stüfe aus Pacuvius’ „Waffengericht" 2), wie die Etelle: 


„So hab’ ich denn gerettet meine Mörder mir!" 


und andere ähnlichen Inhalts aus der „Electra“ des Atilius 
gefungen. Anftatt der Lobrede ließ der Konful Antonius durch 
einen ‚Herold den Befchluß des Senats vorlefen, durch welchen 
derfelbe ihm alle möglichen göttlichen wie menfchlichen Ehren 
defretirt hatte, deßgleichen ven Eid, durch welchen alle Senats: 
mitglieder fich zum Schuße dieſes einen Mannes verpflichtet 
hatten. Er jelbft fügte nur wenige eigene Worte hinzu. Das 
vor Der Nednerbühne aufgeftellte Baraveleichenbett trugen theits 
im Amt befindliche, theils geweſene Magiftratsperfonen zum 
Forum hinab. Während nun Einige vorfhlugen, ihn in der 
Tempelzelle des Kapitolinifchen Jupiter zu verbrennen, Andere 
dazu die Kurie des Bompejus in Vorfchlag brachten, erſchienen 
plöglich zwei Unbekannte mit Schwertern an der Seite und 
zwei Wurffpießen in den Händen, und zündeten mit Wache: 


1) Die man zu Ehren des Verſtorbenen den Flammen des Scheiter: 
haufens übergab, und die ſonſt im feierlichen Zuge vorgetragen wurden. 

2) Eine Tragödie, deren Gegenftand der Streit des Ajax und Ulyſſes 
über die Waffen Achills war, 
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fadeln dad Gerüft an, Sogleich fchleppte die Menge ber 
Umftehenden dürres Reiſig, Gerichtsbänfe und Kichterftühle, 
und was fonft zur Hand war, zufammen; die Spielleute und 
die Schaufpieler warfen die Gewänder ab, welche fie von 
bem Gepränge ber früheren Triumphzüge zu der gegenwärtigen 
Geier angelegt hatten, und warfen fie zerriſſen in bie Slam: 
men; ebenfo die Veteranfoldaten ihre Waffenftüde, mit denen 
gerüftet fie den Leichenzug begleiteten, viele Matronen die 
Schmudgegenftände, welche fie trugen, fowie die goldenen 
Kapſeln und PBräterten !) ihrer Kinder. Während diefer großen 
öffentlichen Staatötrauer ließ auch die große Menge der au 
ländifchen ‚Einwohner in befondern Berfammlungen ihre üb: 
lichen Klagegeſänge erfchallen; vor allen die Juden, die fo 
gar viele Nächte hinter einander den niedergebrannten Scheiter- 
haufen befuchten ?). 

85. Das Volk ftürmte fofort vom Leichenbegängniß mit 





Fadeln gegen das Haus ded Brutus und Gafftus; dort mit 


Mühe zurüdgefchlagen, ermordete e8 den ihm unterwegs be- 
gegnenden Helvius Einna, den es durch einen Namensirrthum 
für den Cornelius Cinna hielt, welchen e8 gerade aufjuchte, 
weil er Tags zuvor in öffentlicher Verſammlung heftig gegen 
Eäfar gefprochen hatte, und trug feinen Kopf auf einer Lanze 
durch die Stadt. Später errichtete ed eine faft zwanzig Fuß 
hohe Säule aus einem numidifchen Marmorblode mit der Sn: 
Ihrift: „Dem Bater des Vaterlandes“. Lange Zeit 
nod) pflegte man bei derfelben Opfer zu bringen, Gehübde zu 


1) Alle vornehmen Knaben trugen. goldene Kapſeln (bullae) als 
Amulete um.den Hals, fo lange fie im Knabenkleide (praetexta) gingen. 
Wenn fie dad Männergewand. (toga virilis) anlegten, ward beides den 
Hausgöttern als Weihegeſchenk dargebracht. 

2) Sie hatten gegründete Urſache, ihn als ihren Wohlthäter zu be— 
trauern, denn Cäfar hatte ihnen in Rom freie Uebung ihres Kultus be- 
willigt (Joſeph. Süd. Alterth. XIV, 10. 8. 8.). Sein Nachfolger Au— 


guſtus hatte zwar perſönlich Widerwillen gegen die jüdiſche Religion 


(Suet. Aug. 93), aber er verfolgte fie nicht, wie Tiberius (ſ. Suet. 


Tib. 36.) und Claudius (Claudius 25.) thaten. Vgl. Egger Ex. crit. 
des historiens d’Auguste p. 199. 


| 
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thun und geivifle Stritſahen durch einen Eid bei Caͤſars 
Namen zu ſchlichten. 

86. Bei manchen der Seinen hinterließ Caͤſar die Ver⸗ 
muthung: ser, habe nicht länger leben wollen und feine Bor: 
forge (für fein: Leben) ‚getragen, weil feine Gefundheit zulegt 
jhwanfend gewefen, und deßhalb habe er fowohl die Mah—⸗ 
nungen: der Vorzeichen, als bie Berichte feiner Freunde ver- 
nachläffigt. Manche meinen, er habe im Bertrauen auf ben 
oben erwähnten Senatsbefchluß und Eid auch bie fpanifchen 
Garden, die ihm fonft mit Schwertern überallhin das Geleit 
gaben, entfernt; : Andere dagegen, er habe gemeint: es fei 
befler, den von allen Seiten drohenden Nachftellungen ein für 
allemal fich Preis zu geben, als immerwährend dagegen auf 
der Hut zu fein. Andere erzählen, er habe oft gefagt: „Es 
fei weniger fein, ald. der Nepublif Intereffe, daß 
er leben bliebe). Er habe bereits Macht und 
Ruhm: im Uebermaße erlangt; der Staat werde, 
wenn ihn ein.Unglüd treffen follte, ftatt Ruhe zu 
genießen, von viel fohlimmeren Bürgerfriegen 
heimgeſucht werden.” 

87. Das fteht bei Allen vollfommen feft: baß ein fol- 
Her Tod ihm faft erwünfcht zu Theil geworden ifl. Denn 
einmal, als er im Xenopbon gelefen hatte, daß Eyrus in 
feiner [egten Krankheit gewiffe Anordnungen über feine Be— 
fattung gegeben habe, hatte er feinen Widerwillen gegen ein 
fo langfames Sterben ausgedrüct und ſich einen plößlichen und 
ſchnellen Tod gewünfgt. Und am Tage vor feiner Ermor— 
dung, al8 in der Unterhaltung an der Tafel bei dem Marcus 
Lepidus die Rede darauf fam, welches Lebensende das befte 
fei, hatte er dem plöglihen und unerwarteten den Vorzug 
gegeben. 

88. Sein Tod erfolgte im fechsundfünfzigften Sabre 
feines Alters, und feine Aufnahme unter die Zahl der Götter _ 





1) „Frankreich hat mich mehr nöthig, als id Frankreich.“ Na— 
voleon. 
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geſchah nicht nur duch ben Mund der Beichließenden, fondern 
auch durch die Ueberzeugung des Volks. Erglänzte doch wäh 
rend ber Feftfpiele, welche. gleich nach feiner Bergötterung fein 
Erbe Auguftus ihm zu Ehren aufführen ließ, fieben Tage 
lang. ein Komet am Himmel, der um die eilfte Stunde auf⸗ 
ging, und allgemein glaubte man, das fei die Seele des in 
den Himmel aufgenommenen Cäfar, weßhalb denn auch noch 
jegt feinem Bildniffe immer ein Stern über dem Scheitel hin—⸗ 
zugefügt wird. Die Kurie, wo er ermordet: worden, ward 
nady einem Befchluffe vermauert, der Tag der März pen follte 
den Namen „Batermordötag“ führen, und nie: an Diefem Tage 
Senatsverfammlung gehalten werden. Ä 

89. Bon feinen Mördern. aber überlebte ihn beinahe 
Keiner. über drei Jahre, und Keiner ftarb eines natürlichen 
Todes. Nachdem fie alle indgefammt verurteilt waren, fam 
ein Theil Durch Schiffbruch, ein anderer in der Schlaht um. 
‚Einige nahmen fi. mit demfelben Dolche, mit dem fie Die 
Unthat an Gäfar vollbracht ae das Leben. 





Cäfar Octavianus Auguſtus. 


1. Das Octaviſche Geſchlecht iſt, vielen Anzeichen zufolge, 
ſchon von Alters her eines der angeſehenſten in Beliträ ') 
gewefen. Denn fchon feit unvordenklicher Zeit wurde dort 
eine Straße in dem belebteften Stadttheile die Dctavifche ge: 
heißen, und ein Altar gezeigt, den ein Octavius aufgerichtet, 
zum Andenken daran, daß er, zum Anführer in einem Nach— 
barfriege gewählt, auf die plögliche Botfchaft von einem Ein— 
falle der Feinde, die noch halb rohen Eingeweide vom Opfer: 
feuer wegriß, fie zum Opfermahle zerfchnitt?) und fo zur 
Schlacht eilte, aus der er fiegreich zurüdfehrte. Auch beftand 
noch (zu Augufts Lebzeiten) ein Gemeindebefchluß, welcher an: 
ordnete, daß auch in’sfünftige auf eben dieſelbe Weiſe bie 
Eingeweide dem Mars dargebracht, dad übrige Bleifch des 
Dpferthierd aber den Detaviern abgeliefert werden follte, 

2. Died Gefchlecht, welches vom König Tarquinius 
Priscus unter die römijchen Gefchlechter aufgenommen, bafd 
darauf vom Servius Tullius unter die Zahl der Patriziſchen 
verfegt worden war, ging im Laufe der Zeit zum Blebejer: 
ftande über, und fehrte erft nach einer langen Zwifchenzeit 
wieder zum PBatriziate zurück. Der Erfte dieſes Gefchlechts, 
welcher durch Volkswahl ein obrigkeitliches Amt erhielt, war 
Eajus Rufus. Diefer zeugte als ein Mann von quäftori: 
ſchem Range zwei Söhne, Enejus und Cajus, von denen die 
beiden Linien der Dctavierfamilie abftammten, deren Schidfal 
ein fehr verfchiedenes war. Cnejus nämlich und feine fämmt: 


1) Das heutige Velletri im Kirchenftaate an der Straße von Nom 
über Albano und Genzano nad Neapel. S. Ein Jahr in Stalien. 
Th. I. S. 345. 

2) Die Kühnheit beftand darin, daß er ed im Drange der Noth 
wagte, die für das Opfer beflimmten Eingeweide, welche gekocht dar— 
gebracht werden mußten, in halbrohem Zuftande zu opfern, um nicht, ohne 
das Opfer vollzogen zu haben, dem Feinde entgegen zu gehen. 
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lichen Nachfommen Haben alle die höchften Staatsämter be: 
Fleidet; Cajus ‚dagegen und feine Dedcendenten verblieben, fei 
ed Zufall pder eigrie Wahl, fortwährend im Ritterftande, bis 
auf den Vater des Auguftus. Der Urgroßvater des Auguftus 
focht im zweiten punifchen Kriege ald Tribun in Sizilien un- 
ter dem Kommando bed Aemilius Papus. ‘Der Großvater 
begnügte fi) Munizipalämter zu befleiden, und erreichte bei 
* Reichthume in behaglichſter Ruhe ein hohes Alter. 

och dies kann man bei Andern leſen. Auguſtus ſelbſt ſagt 
nichts weiter, als daß er von einer alten, reichbegüterten Fa⸗— 
milie ritterfchaftlichen Standes abftamme, in: welcher fein Va— 
ter der. erfte Senator gewefen fei. Marcus Antonius wirft 
ihm vor, fein Urgroßvater fei Freigelafjener aus dem Thuriner: 
‚gau und feines Handwerks ein Seiler, fein Großvater ‚ein 
Geldwechsler geweſen. Weiteres habe ich über des Auguftus 
‚Borfahren von väterlicher Seite nichts gefunden. 

3. Sein Vater, Cajus Octavius, befaß von Jugend an 
großes Vermögen und Anfehen, und ich muß mich daher wun⸗ 
‚dern, daß auch von diefem einige Schriftfteller berichtet haben, 
‚er fei ein Geldwechsler, ja fogar einer von denen geweſen, 
‚deren DBermittlung man fich beim Stimmenhandel auf. dem 
Marsfelde bediente. Denn von frühefter Jugend an im ererb- 
‚ten Beftge eines fehr bedeutenden Vermögens, gelangte ex. felbft 
nicht nur leicht zu hohen Staatsämtern, fondern verwaltete 
‚Sie auch vortrefflih. Nach feiner Prätur fiel ihm durch's 
2008 Macedonien ald Provinz zu, und bei feinem. Abgange 
‚dorthin vernichtete er unterwegs, vom Senate damit in außer: 
‚ordentlicher Miffion beauftragt, die legten Nefte der Schaaren 
des Spartafus und Gatilina, welche das Thuriniſche Gebiet ) 
befegt hielten. Seine Provinz verwaltete er eben fo gerecht 
als iapfer. Er flug die Beffer und Thrafer in einer großen 
Schlacht aufs Haupt, während feine Behandlung der ver- 


.») Thurii, Stadt in Unteritalien, 443 v. Ehr. von den Bewohnern 
‚der zeritörten Stadt Syburid, unweit der leßteren erbaut; Ruinen da— 
= nordöftlich ‚bei dem heutigen Flecken Terranıuova in der Provinz 
Bafilicata.: Te — — ——— | Ä 
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bündeten Bölfer von. ber. Art war, daß Marcus Tullius Eicero 
in Briefen, welche noch erhalten find, feinen Bruder Quintus, 
der zu berfelbigen Zeit als Verwalter feiner aftatifchen Pro⸗ 
vinz Feines günftigen Rufes genoß, dringend ermahnt, ſich 
feinen Nachbar Octavius in der Sorge für das Wohl der 
Bundesgenofien zum Mufter zu nehmen, 


4. Bei feinem Abgange von der Provinz überrafchte ihn 
ber Tod, ehe er fich noch unter den Bewerbern um das Kon: 
fulat melden Fonnte. Er hinterließ drei Kinder, Die ältere 
Octavia, die er mit der Ancharia, die jüngere Octavia und 
den Auguftus, die er mit der Atia erzeugt hatte. Die Atia 
war eine Tochter des Marcus Atius Balbus und der Julia, 
der Schwefter Cajus Cäſars. Balbus ftammte von väterlicher 
Seite aus einem Befchlechte von Aricia, und hatte eine reiche 
Zahl von Ahnen fenatorifchen Ranges; von mütterlicher Seite 
war er ganz nahe verwandt mit Pompejus Magnus. Er bes 
fleidete Die Prätur, und war dann einer von den Zimanzig- 
männern, welche in Folge des Juliſchen Geſetzes ) das Cam: 
panifche LZandgebiet unter dad Wolf vertheilten. Der zuvor 
erwähnte Antonius jedoch, der auch auf Auguſts mütterliche 
Abkunft verächtlich herabfieht, wirft ihm vor, fein Urgroßvater 
fet von afrifanifcher Abftammung gewefen, und habe bald 
einen Salbenhandel, bald das Müllerhandwerk zu Aricia be: 
trieben. Gaffius von Parma ?) nun gar behandelt den Augu— 
ftus in einem Briefe nicht nur als den Enfel eines Müllers, 
fondern fogar eines armfeligen Pfennigwechslers wie folgt: 
„das Mehl zu deiner Mutter war aus der erbärm: 
lihften Mühle von Aricia, das der nerulonenfifche 
Gaſſenbankier mit feinen von Pfennigfhmuge 
bededten Händen geformt hat“ ?), - 





1) ©. Leben Cäſars Kap. 20. | 

2) Bekannter Dichter und Anhänger der republifanifchen Partei, 

5) Nerulonenfifh, d. 5. aus der Stadt Nerulum in Gampanien. 
„Gaſſenbankier“ (mensarius), weil er den Heinen ‚Geldwechjel, wie heute 
noch in Rom und Neapel, auf der Gafje betrieb, wo dieſe Leute ihre 
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5. Geboren wurde Auguftus unter dem Konſulat des 
Marcus Tullius Cicero und des Marcus Antonius, am 
23. September, furz vor Sonnenaufgang, im Balatinifchen 
Stadtquartiere „bei den Stierköpfen“ !), wo jet ein ihm ge: 
weihtes Heiligthum fteht, das erit einige Zeit nach - feinem 
Tode errichtet wurde: Wie in den Senatöverhandlungen- zu 
lefen fteht, führte nämlich ein junger Patrizier, Cajus Lätorius, 
der auf Ehebruch angeklagt war, unter den Milderungsgrüns 
den der harten Strafe, außer feiner Jugend und Abfunft, bei 
dem Senate auch den Umftand an, daß er der Befiker und 
jo zu fagen der Pförtner der heiligen Stelle fei, die der ver: 
götterte Auguftus zuerft bei feiner Geburt berührt habe?), und 
daß man ihn alfo aus Rüdficht auf diefe ihm erb: und eigen: 
thümliche Gottheit begnadigen möge; worauf denn der Beichluß 
gefaßt wurde, daß diefer Theil des Haufes in ein Heiligtum 
verwandelt werden folle. 

6. Der Ort feiner erften Erziehung wird noch jebt auf 
dem Landgute feiner Großeltern bei Beliträ gezeigt. Es ift 
eine Räumlichfeit von Außerft geringem Umfange, einer Vor— 
rathskammer ähnlich, und in der Nachbarſchaft herrfcht der 
Glaube, daß er dafelbft auch geboren fei. Diefen Raum ohne 
Noch und ohne Ehrerbietung zu betreten gilt für Srevel, und 
e8 berrfchte ein alter Glaube, daß den Bliden derer, die ihn 
leichtfinnig betreten, dort Schauriged und Furchtbares erfcheine. 
Auch wurde Ddiefer Glaube bald beftätigt. Denn als ein 
neuer Befiger der Villa, ſei es zufällig oder aus Luft an dem 
MWageftüd, dort fein Nachtlager genommen hatte, gefchah es, 
daß er nach wenigen Stunden der Nacht plöglich durch eine 


Tiſche hatten. — Belläufig bemerkt, Tafjen diefe Schmähungen und After: 
reden einen Einbli in die Sprache der politifchen Pamphlete jener Zeit 
thun, aus denen fie entnommen find, 

1) So hieß eine Straße oder ein Pla der zehnten Region, wie 
Bremi meint, nach den dafjelbit in Stein gehauenen Stierköpfen. 

2) Anfpielung auf die römifche Sitte, die Kinder bei der Geburt 
auf die Erde, dem Dater zu Füßen zu legen, der fie anerkannte, indem 
er fie aufhob. * 
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unfichtbare Gewalt hinausgeworfen, und halbtodt ſammt feis 
nem Bette vor der Thüre gefunden wurde. 


7. Dem Linde wurde der Beiname Thurinus gegeben, 
ſei es zur Erinnerung an die Abfunft feiner Ahnen, oder weil 
fur; nach feiner Geburt fein Vater in der Gegend von Thurii 
gegen die flüchtigen Sflavenhaufen fo glüdlich gefochten hatte. 
Dafür, daß er wirflich den Beinamen Thurinus geführt, ver: 
mag ich einen fehr fichern Beweis beizubringen, da ich ein 
Kleines Erzportrait alter Arbeit aus feiner Knabenzeit erwor— 
ben habe, auf welchem fich mit eifernen, bereitd dem Verloͤſchen 
nahen Buchftaben diefer Name eingefchrieben befindet, und Das, 
von mir unferem Kaifer gefchenft, jegt unter den Laren Sei» 
nes Schlaffubinets verehrt wird '). Aber auch vom Marcus 
Antonius wird er zum Epott oft Thurinus genannt, worauf 
er felbft immer nur mit der Bemerfung erwidert: „er wun— 
dere ſich, daß man ihm aus einem früheren Namen 
einen Schimpf mache.“ Später nahm er den Beinamen 
Cäſar und dann den Beinamen Auguftus an, den erfteren 
zufolge teftamentarifcher Verfügung feines Großoheims, den 
leßteren nach dem Antrage des Senatord Munatius Plancus, 
da gegen den Borfchlag Einiger, daß er gleichfam als zwei: 
tee Erbauer Roms den Namen Romulus führen müſſe, die 
Anficht durchdrang, ihn vielmehr Auguftus 2) zu nennen, ba 
diefer Name nicht nur ein völlig neuer, fondern auch ungleich 
erhabener fei, weil ja auch die heiligen Drte, an welchen von 
den Augurn eine Weiheceremonie vorgenommen wird, „aes 
weihte“ (augusta) heißen, von dem Worte „Glüdsfülle* 
(auctus), oder von dem Behaben oder Freflen der Voͤgel 
(avium gestus gusiusve), wie auch Ennius lehrt in den 
Worten: 


i) In dem Schlaffabinet des Kaifers befand ſich ein Altar der Laren 
(Hansgötter), bei welden ein Opferfnabe regelmäßigen Dienft hatte: 
Bergl. ‚unten Domitian Kap. 17. | 

2) Auguftus heißt: „der Geweihte”. 
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'Augusto augurio postquam inclyta condita Roma est. 
(Al das erhbabene Rom mit Augurium erbaut 
war)!). 

8. Im fünften Jahre verlor er den Vater; im zwölften 
hielt er feiner verftorbenen Großmutter Julia die öffentliche 
Lobrede?). Vier Jahre fpäter, nachdem er bereit die männ- 
fihe Toga angelegt hatte, wurde er bei Cäſars Afrifanifchem 
Triumphe mit ‚militärifchen Ehrengefchenfen beliehen, obichon 
er feiner Jugend wegen an dem Kriege einen Antheil genom: 
men hatte. Dagegen erwarb er bald darauf, als fein Groß: 
oheim nad) Spanien gegen die Söhne des Pompejus z0g, defien 
hohe Zufriedenheit, indem er, faum noch von einer ſchweren 
Krankheit eritanden, demfelben auf Wegen, die von feindlichen 
Streifpartien unficher gemacht wurden, mit geringer Beglei: 
tung, und nachdem er unterwegs obenein noch einen Schiff: 
bruch durchgemacht hatte, auf dem Fuße nachfolgte, und bald, 
außer. der durch diefe Reife beiviefenen eifervollen Hingebung, 
auch fonft durch feinen Charakter fih ihm vortheilhaft be: 
währte. Als Cäſar nach der Unterwerfung Spaniend den 
Feldzugsplan gegen die Dafer und weiterhin gegen die Parther 
vorbereitete, ward er nad Apollonia vorausgefchidt, wo er 
einftweilen in Muße den Wilfenfchaften lebte. Als er bie 
Runde erhielt, daß Cäfar ermordet und er von ihm zum Er: 
ben eingefegt fei, ſchwankte er eine Zeitlang, ob er nicht den 
Beiftand der nächften Legionen in Anfpruch nehmen follte, 
verwarf aber diefen Entſchluß als übereilt und unzeitig, und 
ging zulegt nach Nom zurüd, wo er, troß der Bedenken fei- 
ner Mutter und troß der dringenden Abmahnung feines Stief- 
vaters, des Konfularen Marcius Philippus, die Erbfchaft an— 


1) Diefe etymologifchen Ableitungsverfuche find nur für den der la— 
teinifchen Sprache Kundigen verſtändlich. 

2) Solche Lobreden, deren Stil und Formen ganz konventiell waren, 
konnte ein junger Knabe der edlen römiſchen Häuſer mit Hülfe ſeines 
Hofmeiſters leicht verfaſſen. Aehnliche Beiſpiele ſolcher oratoriſchen Lei— 
ſtungen von Knaben erzählt Sueton mehrere (Tiber. 6., Calig. 10.). 
Und noch heute werden in Rom ähnliche Deklamationen öffentlich in Kir: 
chen von Kindern gehalten. | 
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trat. Bon da db mwährte es nicht lange, fo fah er fih an 
der Spibe großer Heere, zuerſt mit Marcus Antonius und 
Marcus Lepidus, dann nur noch mit Antonius zwölf Jahre 
lang, und zulegt vierundvierzig Jahre lang allein als Beherr: 
her der Republif. 

9. Nachdem ich fo die Hauptzüge feines Lebens gegeben 
habe, will ich die einzelnen Theile defielben gefondert und nicht 
chronologifch, fondern nach der inneren Zufammengehörigfeit 
ausführlich behandeln, damit meine Darftellung eine um fo 
flarere und deutlichere Kenntniß derfelben gewähre. Er hat 
fünf bürgerliche Kriege geführt, den Mutinenfifchen, Philippen— 
ſiſchen, Berufinifchen, Sizilifhen und Aktifchenz den erften 
und legten gegen den Marcus Antonius, den zweiten gegen 
Brutus und Gaffius, den dritten gegen Lucius Antonius, den 
Bruder ded Triumvirn, den vierten gegen Sextus Pompejus, 
des Enefus Sohn. | 

40, Aller diefer Kriege Beranlaffung und Urſache war 
für ihn. die. Ueberzeugung, daß es vor Allem dringend: feine 
Pflicht fei, den Tod feines Großoheims zu rächen und alle 
Einrichtungen veffelben aufrecht zu erhalten; und fo befchloß 
er denn zuerft, gleich nachdem er aus Apollonia nah Rom 
zurüdgefommen war, den Brutus und Baffius mit Gewalt, 
ehe fie ‘ed vermutheten, dann, als fie fich der vorausgefehenen 
Gefahr durch die Flucht entzogen hatten, auf dem Wege ber 
Gefege anzugreifen und fie abweſend auf Mord: anzuflagen. 
Zunächft gab er felbft die Spiele für Cäſars Sieg ), da die: 
jenigen, welche dazu amtlich verpflichtet waren, es nicht zu 
thun wagten.. Und um auch alles Uebrige noch. energifcher 
duechfegen zu können, meldete er fi ald Bewerber um bie 
Stelle eines zufällig verftorbenen Bolfstribunen, obſchon er 
Batrizier und noch nicht Senator war ?). Da fich jedoch der 
Konſul Marcus Antonius, von dem er gerade den Fräftigften 
Beiftand gehofft ‘hatte, feinem Vorhaben zumider zeigte, und 

1) Er gab fie dur Matins, einen Freund Cäſars. S. Cic. Briefe 
an Freunde XI, 28. : 
2) Seit Sulla's Zeiten konnte um ein Senator Bolkötribun werden. 
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ihm nicht einmal die gewöhnlichfte geſetzliche Unterftügung in 
irgend einem Falle anders, ald gegen große Geldfummen an: 
gedeihen ließ, fo ging er zur Partei der Optimaten ') über, 
bei denen, wie er merkte, Antonius übel angefehen war, befon: 
ders, weil er den Decimus Brutus in Mutina 2) belagert hielt, 
und ihn mit Waffengewalt aus der Provinz, welche Cäfar 
ihm verliehen, und in deren Kommando ihn der Senat beftä- 
tigt hatte, zu vertreiben trachtete. Er ftiftete alfo, auf Zus 
reden von PBarteigenofien, Meuchelmörder gegen ihn an, und 
als der Anſchlag entdedt wurde, brachte er aus Furcht vor 
den Folgen zu feinem und der Nepublif Schuge mit den größ- 
ten Geldopfern die Beteranen 3) auf feine Ceite. Er erhielt 
hierauf den Befehl über diefed Heer ald Proprätor und den 
Auftrag, mit Hirtius und ‘Banfa, welche das Konfulat erhal: 
ten hatten, dem Decimus Brutus zu Hülfe zu eilen, und be: 
endete den ihm aufgetragenen Krieg binnen drei Monaten 
durch zwei Schlachten. In der erften ergriff er, wie Anto— 
nius berichtet, die Flucht, und Fam erft nach zwei Tagen ohne 
Feldherrnmantel und Pferd wieder zum VBorfchein. Dagegen 
fteht es feft, daß er in der folgenden nicht nur als Feloherr, 
fondern au ald Soldat feine Pflicht that, und daß er fogar 
mitten im Kampfe dem fchiwer verrwundeten Adlerträger feiner 
Legion den Adler abnahm und ihn lange auf feinen Schul: 
tern trug. 

141. Da in diefem Kriege Hirtius während der Schlacht, 
Panſa einige Zeit darauf an feiner Berwundung ftarb, fo 
ging das Gerücht, daß Beide auf fein Anftiften gerödtet feien, 
damit er, wenn Antonius gefchlagen und die Republik ihrer 
beiden Konſuln befaubt fei, ald alleiniger Sieger drei Heere 
unter feinem Befehle vereinen fönnte. Panſa's Tod erregte 
in der That folden Verdacht, daß fein Arzt Glyko gefangen 
gefegt wurde, weil man ihn befchuldigte, die Wunde vergiftet 
zu haben. Aquilius Niger berichtet außerdem noch, der ans 

!) Senat und Adel. 


2) Das heutige Modena. 
5) Die altgedienten Legionen Cäſars 
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dere Konful, Hirtius, fei von Octavius felbft tm Getümmel 
der Schlacht getödtet worden. 

12. Wie er nun aber erfuhr, daß Antonius nach feiner 
Flucht im Lager des Lepidus Aufnahme gefunden, und daß 
die Übrigen Feldherrn und Heere auf feine Seite getreten 
feien, verließ er ohne langes Bedenfen die Partei der Opti— 
maten, indem er fälfchlicherweife gewilfe Handlungen und 
Worte derfelben ald Vorwand für feinen Abfall nahm, 3. 2. 
daß die Einen ihn einen Knaben genannt, die Andern höh: 
nifch geäußert hätten: „er fei ein Menſch, den man mit 
Ehrenbezeugungen ködern und dann befördern!) 
müſſe,“ und daß weder ihm, noch feinen Veteranen die ge: 
hörige Danfbelohnung gewährt worden fei. Und um zu bes 
weijen, wie fehr es ihn gereue, fich der frühern Partei an: 
gefchloffen zu haben, legte er den Einwohnern der Stadt 
Nnrfia?) eine ungeheure Geldftrafe auf, und vertrieb fie, als 
fie Diefelbe auszuzahlen nicht im Stande waren, aus der Stadt, 
weil fie den bei Mutina gefallenen Bürgern auf Stadifoften 
ein Grabdenkmal mit der Aufjchrift errichtet hatten: „Sie 
fielen für die Freiheit.“ | | 

13. Nachdem er fich mit Antonius und Lepidus verbun— 
den hatte, beendigte er auch den Philippenfifchen Krieg, troß 
feiner Krankheit und Körperſchwäche, durch eine Doppelichlacht, 
wobei ed ihm in der erften kaum gelang, mit Verluft feines 
Lagers fliehend zu dem Flügel des Antonius zu entfommen. 
Seinen Sieg verfolgte er nichts weniger al8 gemäßigt. Das 
Haupt des Marcus Brutus fchidte er nach Rom, um es zu 
Füßen der Bildfäule Cäſars hinwerfen zu lajien. Gegen bie 
vornehmften Gefangenen wüthete er auch in Worten auf Die 
beleidigendfte Weiſe. Ja e8 heißt, er habe Einem, der ihn fuß— 
fällig um ein anftändiges Begräbniß bat, die Antwort gegeben: 
„Dafür würden fchon die Vögel forgen!" Andere, 
Vater und Eohn, die um ihr Leben flehten, habe er geheißen, 

1) Das lateinifhe Wort für befördern (tollere) hat einen Doppel 
fin, es heißt ebenſowohl „erhöhen“ als „aus dem Wege fchaffen". 
2) Jetzt Norcia, Gebirgsftadt, am Nar, mit Reiten alter Mauern, 
Sueton, Kaiferbiographien. 8 
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es durch's 2008 oder Durch Morrafpiel auszumachen, wem Das 
Leben gefchenft fein folle, und er habe beide vor feinen Augen 
fterben fehen, da, als der Vater freiwillig fi) dem Henker— 
tode überliefert hatte, auch der Sohn fich den Zod- freiwillig 
gab. Daher überhäuften ihn auch die Uebrigen, und unter 
ihnen Marcus Favonius, als fie gefeffelt wurden, in offener 
Berfammlung mit den wildeften Verwuͤnſchungen, während fie 
den Antonius achtungsvoll grüßten. Bei der Vertheilung der 
Geſchäfte nach dem Siege übernahm es Antonius, den Orient 
zu verwalten, er felbft, die Veteranen nach Stalien zurüdzu: 
führen und fie dort in den Beſitz der (ihnen verjvrochenen) 
Municipalländereien zu feßen, wobei er es jedoch weder den 
Beteranen, noch den Municipalbefigern zu Danfe machte, in: 
dem dieſe Elagten, daß man fie von dem Ihrigen vertreibe, 
jene, daß man fe nicht nach Verdienft und Würden behanble. 

14. Um diefelbe Zeit nöthigte er den Lucius Antonius, 
ber im Vertrauen auf das Konfulat, welches er bekleidete, 
und auf die Macht feines Bruders Unruhen anzettelte, fich 
nad Peruſia zu flüchten, und zwang ihn durch Hunger zur 
Uebergabe, wobei er felbft jedoch fowohl vor, ald während bes 
Krieges in große Gefahr geriet). Als er nämlich bei einem 
Schaufpiel einen gemeinen Soldaten, der auf den Nitterbänfen 
feinen PBlag genommen hatte, durch einen PBolizeidiengr weg— 
weifen ließ, und feine Gegner das Gerücht verbreiteten, ex 
habe den Mann unmittelbar darauf unter Martern hinrichten 
laffen, hing e8 an einm Haare, daß er bei dem Auflaufe ber 
erbitterten Soldatesfa getödtet worden wäre. Sein Glüd 
war, daß der Vermißte pföglich heil und gefund zum Vor— 
fchein Fam. Unter den Mauern von Peruſia aber wäre er 
beinahe, als er ein Opfer vollzog, von einer Fechterſchaar ge- 
fangen worden, welche gerade aus der Stadt einen Ausfall 
gethan hatte. 

15. Nach der Einnahme von Berufia verhängte er zahl: 
reiche Todesftrafen, wobei er die, welche Verzeihung zu erbit: 
ten oder Entjchulpigungen vorzubringen wagten, immer nur 
mit dem einen Worte unterbrah: „Es muß. geflorben 
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fein!“ Einige berichten, er habe von denen, die ſich ergeben 
hatten, dreihundert aud dem Ritter: und Senatorftande aus: 
leſen und fie an einem dem vergötterten Julius errichteten 
Altare am 15. März wie Opferthiere fchlachten lafien. Es 
hat jogar Einige gegeben, welche erzählten: dieſe ganze Kriegs: 
unternehmung jei ein abgefartetes Spiel !) gewejen, damit ſich 
die heimlichen Gegner und alle, die mehr aus Furcht, ald aus 
gutem: Willen ſich ruhig verhielten, im Bertrauen auf einen 
Anführer, wie Lucius Antonius, bloßftellen und er in ben 
Stand gefeßt werden möchte, mit dem confiscirten Gütern ber 
Befiegten feinen Veteranen die verfprochenen Belohnungen ab: 
zuzahlen. 

16. Der Sijziliſche Krieg war einer der erften, welche 
er begann, ‘doch fchleppte ſich derfelbe lange hin, und erlitt 
mehrfache Unterbrechungen, bald weil es nöthig war, die Flot⸗ 
ten zu erneuern, deren er zwei duch Sturm und Schiffbruch, 
und. zwar. mitten. im. Sommer, verloren hatte, bald weil er 
Srieden machen mußte, da das Volk wegen der abgefchnittenen 
Zufuhren und der fteigenden Hungersnoth ed heftig verlangte. 
Endlih gelang es ihm, ‚nachdem er neue Schiffe erbaut und 
fie mit zwanzigtaufend freigelafienen Sklaven ald Ruderern 
bemannt hatte, ven Julifchen Hafen bei Bajä?) mittelft einer 
Verbindung ded Lucriner- und Averner-See's mit dem Meere 
berzurichten. Hier übte er feine Flotte den ganzen Winter 
hindurch, und ſchlug dann den PBompejus zwifchen Mylä und 
Raulochus?), bei welcher Gelegenheit ihn um die Stunde ber 
Schlacht plöglich ein fo tiefer Schlaf überfiel, daß ihn feine 
Freunde aufweden mußten, um das Zeichen zum Kampfe zit 
geben. Died hat, wie. ich glauben möchte, dem Antonius 
Beranlafjung gegeben, ihm vorzuwerfen: „Er habe nicht 
einmal mit feftem, Auge die geordnete Schlacht: 
reihe anzufhauen vermocht, fondern aufdem Rüden, 


1) Nämlich zwifchen Auguftus und Lucius Antonius. 

2) An der Bucht ded heutigen Pozzuoli. | 

5) Mylä ift das heutige Melazzo an der Nordküfte von Sizilien, 
Naulochus, das heutige Kaſtell Spavaflera ebendort. 1J 
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mit. dem Blid gen Himmel, an 9 dagelegen; 
und fei nicht eher aufgeftanden und feinen Solda: 
ten. vor die Augengetreten, als. bis die feindlichen 
Schiffe vom. Marcus Agrippa völlig in die Flucht 
geichlagen worden feien“ H. Andere beſchuldigen ihn der 
Srreligiofität in That und Wort, ald habe er, nachdem feine 
Flotten im Sturmwetter. zu Grunde. gegangen, auögerufen: 
„Irop dem Neptun werde er dennoch fiegen,“. und an 
dem nächfijolgenden Tage der Eircusfpiele habe er bei dem 
feierlichen Götteraufzuge Das. Bild des Gottes wegzulaſſen be= 
fohlen. Auch ift es nicht fo. von ungefähr, Daß er in dieſem 
Kriege mehr und größere Gefahren zu beftehen hatte, als in 
irgend einem andern. So ward. er bei dem leberfegen feines 
Heered nah Sizilien, ald er nad der Landung des einen 
Theils fi zu dem andern: nach dem Feftlande zurüdbegab, 
unverfehens von Demochared. und Apollophanes, den Unter: 
befehlehabern des Pompejus, mit überlegener Macht angegrif: 
fen,. und entrann ihnen mit genauer Noth auf einem einzigen 
Schiffe, Ein andermal, als er bei Lofri vorbei zu Fuße nach 
Rhegium?) ging, und. bei dem Anblid Pompejaniſcher Zweis 
ruderer, die dicht an der Küfte vorbeifegelten, und die er für 
die feinigen hielt, zum. Ufer hinabftieg, ivurde er ‚beinahe ges 
fangen genommen. Damals war ed auch, wo bei feiner. Flucht 
auf unwegſamen Fußpfaden ein Sklave feines Begleiters, des 
Aemilius Paulus, der es nicht vergeffen Fonnte, daß von ihm 
einft Baullus der Vater in die Acht erklärt worden war, den 
Verſuch machte, dieſe günftige Gelegenheit der Rache zu be= 
nugen, um ihn zu ermorden. — Nach der Flucht des PBom: 
peius nahm er dem einen feiner beiden. Kollegen, dem Lepidus, 
den er aus Afrika zu. Hülfe gerufen hatte, und ber nun im 
übermitihigen, Lroße auf feine zwanzig Legionen mit: heftigen 





1) Diefe Stelle ſcheint wieder aus einem der fpäteren politifchen 
Pamphlete des Antonius entnommen, dergleichen die Parteien damals 
gegen einander zu veröffentlichen: und mit allen möglichen perjönlichen 
Angriffen und Beſchimpfungen auszuftatten pflegten. 

2) Zwei Städte an Kalabriens öftlicher Küſte. 
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Drohungen die erſte Rolle zu fpielen verlangte ;: das Heer 
ab'), ſchenkte ihm aber auf fein fußfälliges Bitten‘ das‘ Leben 
und: verbannte ihn für immer nah Eircefi 9. 

47. Die Verbindung mit Marcus: Antonius, die flei⸗ 
—— und unſicher geweſen, und durch verſchiedentliche 
Auffriſchungsverſuche nur ſchlecht wieder hergeſtellt worden 
war, brach er endlich vollſtändig. Und um zu beweiſen, wie 
ſehr derſelbe von roͤmiſchem Weſen entartet ſei, ließ er deſſen 
in Rom zurückgelaſſenes Teſtament, in welchem er ſogar die 
Rinder der Eteopatra ?) zu Erben eingeſetzt hatte, erbrechen 
und in ‚öffentlicher Derfamimlung vorleſen. Doch’ verftattete 
er allen Freunden und Berwandten des Antonius, nachdem 
derfelbe bereits für einen Feind erklärt worden war 4, fich! zu 
ihm zu begeben, fo unter andern jogar dem Cajus Soſius und 
dem: Enejus Domitiusd, die Damals noch Ronjuln waren. Den: 
Einwohnern von: Boronia ®), weil fie von Alters her in der 
Klientel der Antonier fanden, erließ er fogar öffentlich! den 
Eid, mit welchem ganz Stalien feiner Sache Treue zufchwören 
mußte. Nicht lange darauf fiegte er in der Seefchladhti.bei 
Actium, wo der Entfcheidungsfampf bis, in die Nacht. dauerte, 
fo daß der Sieger. auf dem Schiffe übernachten mußte. Kaum 
hatte er fih von Actium nad) Samos in die Winterquartiere 
begeben, als er auf die Botfchaft, daß bie ‚Soldaten, die. er 
nah dem Siege aus allen feinen Legionen nach: Brunduſium 
vorausgeſchickt hatte, meuteriſch geworden ſeien und Beloh— 
nungen und Abſchied forderten, nach Italien zurückeilte, wobei 

er zweimal mit ſchwerem Sturmwetter zu kaͤmpfen hatte: zuerſt 


4) Nämlich — er durch Beſtechung die Befehlshaber und Solda⸗ 
ten. zum. Abfall verleitete. 

2) Kleine unbedentende Küftenftadt wifchen Rom und: Neapel, bei 
dem heutigen Borgebirge Circello. 

3) Wie wir aus Plutarch und Dio Caſſius wiſſen, war auch die 
Cleopatra zur Miterbin eingeſetzt. Darauf bezieht ſich das „ſogar“ im 
Texte. Ueber Auguſts ſchmähliche Handlungsweiſe hierbei hat Plutarch 
(Leben des Antonius Kap. 58) ein treffliches Wort berichtet. 

2) Im Jahr 723. Es war fohon einmal geſchehen i. J. 10. 

5) Das heutige Bologna. 
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zwiſchen ben Borgebirgen des Peloponnes und Aetoliens, und 
dann. wieder bei. den Kerauniſchen Gebirgen, — iund. beides 
male ein Theil feiner Galeeren zu Grunde ging, und diejenige, 
an deren Bord er fich befand, Tafelage und Steuerruder ver: 
lor. In Brunduſium blieb er nicht länger als fiebenundziwan= 
zig Tage, bis er die Verlangniſſe der Soldaten geordnet hatte; 
dann ging er auf einem Ummege über Kleinaſien und Syrien 
nach Aegypten, und eroberte nad) kurzer Belagerung Alexan— 
dria, wohin Antonius mit Cleopatra geflüchtet war. Den. An- 
tonius, der zu fpät Friedensverfuche gemacht hatte, zwang er 
zum GSelbftmorde, und fah ihn ‚befriedigt :ald Leiche... “Der 
&leopatra, die er gar: zu gern für feinen Triumph lebend be= 
wahren wollte, verfuchte er durch Pſyller) das Gift aus: 
faugen zu laflen, weil man glaubte, daß fie an dem Biffe 
einer Natter geftorben fei. Beide ließ er gemeinfam begraben, 
und bad Grabmal, das fie für fich felbft zu erbauen. angefan- 
gen hatten, vollenden. Den jungen Antonius, den älteren ber 
von Fulvia geborenen Söhne, ließ er von der Bildfäule des 
vergötterten Cäfars, wohin. fich jener nach vielen vergeblichen 
Bitten geflüchtet hatte, hintwegreißen und tödten. Ebenfo ließ 
er den auf der Flucht eingeholten Cäfarion, deſſen ſich Cleo— 
patra als ihres Sohnes von Cäfar öffentlich rühmte, Hinrich 
ten. Die übrigen Kinder de8 Antonius und der Cleopatra 
fieß er, als wären es feine eigenen Verwandte, nicht nnr am 
Leben, fondern ließ ihnen auch, jedem nach Berhältniß, Unter: 
halt und Förderung angedeihen. 2 i 


18. Um dieſelbe Zeit nahm er den Sarg und die Leiche 
Aleranderd des Großen in Augenfchein, die er, aus ihrer 
Gruft heben und vor fih hatte bringen laſſen, und bezeigte 
feine: Verehrung durch eine goldene Krone und durch darauf 
geftreute Blumen; ald man aber bei ihm anftagte: ob er 





13.Pſyller hießen die Mitglieder eines Vollsftammes in Afrika, 
dem man im Alterthume die Kraft. zuſchrieb, Schlangen bändigen und 
das Gift ‚derfelben aus. menſchlichen Körpern durch Ausſaugen der Wunde 
entfernen zu fünnen. | 
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vielleicht "auch das PBtolemeion ) in Augenfchein zu nehmen. 
wünfche, gab-er zur Antwort: „Einen König, nicht Leich— 
name habe .er zu fehen gewünfdht“ Um Aegypten, 
das er in eine: Römifche Provinz umgewandelt hatte, noch 
frucdhtbarer und ergiebiger für den Kornbedarf Roms. zu mas 
chen, ließ er alle Bewäſſerungs-Kanäle, in welche der Nil 
einftrömt, von ihrer langjährigen Verfhlammung auf'd neue 
durch feine Soldaten reinigen. Und um feinen Gieg bei 
Actium noch für die fpäte Nachwelt zu verherrlichen, gründete 
er bei Actium die Stadt Nifopolis ?), ftiftete dort Feftfpiele, 
welche alle fünf Jahre gehalten werden follten, und weihete 
den Plag, wo, fein Lager geftanden hatte, nachdem er ihn mit 
Schiffstropäen ausgefhmüdt hatte, dem Neptun und Mars 
zum SHeiligthume. 





49. Hierauf unterdrüdte er zu verfchiedenen Zeiten Un: 
ruhen, ja felbft Anfänge zu Schilderhebungen und zahlreiche 
Berfchwörungen, von denen er durch Verrath Kunde befom- 
men hatte, noch ehe fie Kraft gewinnen konnten; fo 3. B. die 
des. jungen Lepidus, dann die ded Varro Murena und des 
Fannius Cäpio, bald Darauf die des Marcus Egnatius, fodann 
die des Plautius Rufus und des Lucius Baullus, des Mans 
nes feiner Enfelin ?). Ferner die Verfchwörung ded Lucius 
AYudafius, eines alteröfchwachen halbverrüdten Mannes, ber 
obenein wegen Teftamentsfälfchung angeklagt war; defgleichen 
die des Afinius Epicadus, eines halben Ausländer, befien 
Familie aus dem PBarthinifchen ftammte?), endlich gar das 
Unternehmen des Telephus, eines Sklaven, ber bei einer vor= 


9) Das königliche Erbbegräbniß der Ptolemäer. 

D. h. „Siegesſtadt“. Actium (das heutige Azio) Tag am Bor: 
gebirge gleichen Namens in Akarnanien, am Eingange in den Meerbufen 
von Ambrakia. 

5) Diefe Enkelin war Julia, Tochter des Aarippa und der Zulia, 
der unglücksberühmten Tochter des Auguftus. Bol. Torfo Th. I. 


©. 416. 
4) Barthiner, Volk in.und um die Stadt Parthus in Illyrien. 
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nehmen Frau Nomenclator !) war; denn auch an Verſchwö— 
rungen und Gefahr von Seiten der Menfchen 'niedrigften Stan: 
des jollte ed feinem Leben nicht fehlen. Audafius und Epica: 
dus hatten feine Tochter Julia und feinen Enfel Agrippa von 
den Infeln, wo fie verbannt und bewacht lebten, gewaltfam 
zu den Heeren zu entführen; Telephus, der die Herrjchaft 
durch eine Prophezeihung fich beftimmt glaubte, ihn feldft und 
den Senat anzugreifen beabfichtigt. Ya, einftmald wurde fo: 
gar bei Nacht dicht neben feinem Schlafgemade ein Marke— 
tender vom Illyriſchen Heer, der die Thürmwächter zu täufchen 
gewußt hatte, mit einem Jagdmeſſer an der Eeite ergriffen ; 
0b der Menfch wahnftnnig geweſen, oder fih nur fo geftellt 
habe, bleibt ungewiß, denn die Tortur konnte nichts aus ihm 
herausbringen. | 

20. Auswärtige Kriege hat er in eigener Perſon über: 
haupt nur zivei geführt, den Dalmatifchen, als er noch Jüng— 
ling war, umd nach Beftegung des Antonius den Rantabri- 
fhen ?). - Im Dalmatifchen I) ward er fogar verwundet, in 
der einen Schlacht durch einen Schleuderfteinwurf am rechten 
Knie, in einer zweiten durch den Einfturz einer Brüde, wo— 
bei ihm ein Schenkel und beide Arme verlegt wurden. Die 
übrigen Kriege ließ er durch feine Unterfeldheren führen, Doch 
fo, daß er fich bei einigen derfelten, den PBannonifchen und 
Germanifchen, entweder felbft zeitweife in's Feldlager begab, 
oder fich doch nicht weit vom Kriegsſchauplatze aufhielt, indem 


1) Nomenclatoren, d. 5. Namennenner, hießen die Sklaven, deren 
Amt es war, möglichit viele, wo nicht alle Bürger bei Namen zu kennen, 
und ihre Herren in vorkommenden Fällen, bei Bewerbungen um Ehren— 
ämter, auf Spaziergängen 20, oder auch bei Einladungen zu Feiten und 
dergleichen mit folcher Kenntniß zu unterftügen. Aus diefer Stelle ſehen 
wir, daß zu Auguftus Zeit auch Damen folche Nomenclatoren in ihrer 
Dienerfchaft hatten, die für fie ald lebendiges Adreffebuch dienten. Die 
Alten, die die Druderfunit entbehrten, mußten fih) auch bier mit Men— 
chen helfen. 

2) Gegen die Kantabrer, ein ſpaniſches Volk, in den Jahren 23—19 
vor Chr. G. Auf dieſen Krieg ſpielt Horaz dfterd in feinen Oden an, 

3) Genauer ift hier Appian Illyric. Kap. 19 u. 20, 
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er fih von: Rom aus bald nach Ravenna, bald bid nach 
Mailand oder Aquileja verfügte. 

21. Unterworfen hat er theild yperfönlich, theild durch 
feine Feldherrn Rantabrien, Aquitanien, Bannonien, Dalmas 
tien, nebft ganz Illyrien, deßgleichen Rhätien und die Winde: 
licier und Salaffer, zwei Alpenvölfer. Berner hemmte er die 
Einfälle der Dafer, denen er zahlreiche Heerhaufen nebft drei 
Heerführern tüdtete, und drängre die Germanen bis über den 
Elbefluß zurüd; einen Theil derfelben, die Ubier und Sicambrer, 
die ſich unterwarfen, fiedelte er nach Gallien über, und gab 
ihnen Wohnjige in den an den Rhein grenzenden Randftreden. 
Auch andere unruhige Völferfchaften brachte er zum Gehorfam 
zurück. Jedoch befriegte er Fein Volk ohne gereihte Urſache 
und ohne Roth, und war überhaupt fo weit von der Begierde 
entfernt, auf jede mögliche Weife das Neichögebiet oder den 
römifchen Kriegsruhm zu vermehren, daß er vielmehr einige 
Barbarenfürften im Tempel des rächenden Mard den Schwur 
abzulegen nöthigte: daß fie Frieden und Freundfchaft, um 
welche fie baten, auch halten wollten, und von andern fogar 
als eine neue Art von Geißeln Frauen zu erhalten verfuchte‘), 
weil er die Erfahrung machte, daß die Barbaren fi) um ihre 
männlichen Geißeln nicht viel Fümmerten; — und doch ver- 
ftattete er ihnen, fo oft fie es verlangten, die Geißeln wieder 
auszulöfen. Selbſt über Völfer, die ficy wiederholt oder un: 
ter Umftänden arger Treulofigfeit empörten, verhängte er nie 
eine härtere Strafe, ald daß er die von ihnen, welde in 
Rriegsgefangenfchaft geriethen, mit der. Beitimmung in Sfla: 
verei verfaufte, daß fie nicht in der Nähe ihres Vaterlandes 
als Sflaven dienen und innerhalb dreißig Jahren nicht freis 
gegeben werden durften. Durch den Ruhm folder Tapferkeit 
und Mäßigung bewog er felbft die Inder und Scythen, Völ: 
fer, die man bis dahin bloß von Hörenfagen Fannte, freiwillig 





1) Auch Taritus jagt im achten Kapitel feiner Schrift über Deutſch— 
land: „Diejenigen VBolfögemeinden, denen man unter den andern Geißeln 
auch edle Jungfrauen zu ftellen auferlegt, find ftärker gebunden, 
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durch Gefandte um feine‘ und des. römifchen Volkes Freund⸗ 
haft nachzuſuchen. Auch die Parther überließen : ihm nicht 
nur auf feinen Anfpruch bereitwillig Armenien, fondern gaben 
auch die ‚Feldzeichen, welche fie dem Marcus: Eraffus und 
Marcus Antonius abgenommen hatten, auf feine Forderung 
wieder heraus, und boten obenein Geißeln an; ja fie gingen 
fo weit, daß fie unter den mehrfachen Beiverbern um den 
Barthifchen Thron nur dem von ihm Erlorenen die Huldigung 
ertheilten. 

22. Den Janus Quitinus , der feit Erbauung Der 
Stadt vor: feiner Zeit‘ nur zweimal gefchloffen worden war, 
ſchloß er während einer viel Fürzeren Zeitfrift, nachdem er zu 
Land und Meer den Frieden hergeftellt hatte, dreimal. Im 
kleinen Triumph ?). zog er zweimal in die Stadt ein, das 
erfte Mal nach dem Bhilippifchen 3), dann wieder nach dem 
Siziliſchen Kriege. Große Triumphe hat er drei gehalten, 
den Dalmatifchen, Actiſchen und Alezandrinifchen, von denen 
jeder drei Tage hinter einander währe, 

23. Schwere und fchimpfliche Niederlagen hat er übers 
haupt nur zwei, und beide in.dem einzigen Germanien erlitten, 
die des Lollius und die des Varus. Bei der Lollianiſchen 
war der Schimpf größer, als der Verluft, die Varianifche da= 
gegen war faft vernichtend für dad Neich, indem drei Legio- 
nen mit dem Oberbefehlöhaber, den Unterfeldheren und fammt: 
lichen Hülfstruppen niedergehauen wurden. Als er dieſe 
Nachricht erhalten hatte, ließ er alle Stabttheile mit Soldaten- 
abtheilungen beſetzen, — kein Auflauf entſtehe, und ver⸗ 





) D. h. das dieſem Gotte geweihte und nach ihm benannte Dop⸗ 
pelthor, durch welches Feldherr und Heer aus Rom zum Kriege auszogen. 
Es lag in der Nähe des Forum, und enthielt die Bildfänle des Gottes 
mit dem Doppelahtliß. 

2) Der „Dvation” genannt wurde, von dem Dpfer eines Schafes 
(ovis), das dabei vollzogen. ward. 

5) Diefe Angabe iſt nicht: richtig. ‚Die Kapitoliniſchen Jahrbücher 
(Fasti) geben an, daß Auguſtus die erſte Ovation nach dem BrirbenB“ 
ſchluſſe mit Antonius feierte, S. Egger.a. a. O. P. 271. 


123 


längerte: ſaͤmmtlichen Provinzialftatthaltern: ihr: Kommando, 
um durch erfahrene :und, mit den Einwohnern vertraute Män- 
ner die Untertanen des Reichs in Gehorfam- zu halten. 
Zugleich. gelobte er dem beften höchſten Jupiter große Spiele 
mit der Gelöbnißformel: „Wenn Er den Staat wieder 
zu befferem Glüde gewendet haben würde“, wie 
das im Cimbrifchen und Marfifcheu Kriege gleichfalls geſche— 
hen war. Ja es heißt, feine Niedergefchlagenheit fei fo groß 
geweſen, daß er: Monate lang Haupthaar und Bart wachfen 
ließ, ‚und wiederholt den Kopf mit dem Ausrufe gegen bie 
Thüren ftieß: „Quinctilius Varus, gib die Legio— 
nen wieder!“ und. daß er den Jahrestag der Niederlage 
ſtets als einen ‚Klage: und. Trauertag begangen hat. | 

24. Im Heerweſen traf er mannigfache Aenderungen- 
und neue Einrichtungen, fowie er auch auf manchen alten 
Brauch zurückfühtte. Die Kriegszucht handhabte er aufs 
ſtrengſte. Selbſt ein Legat erhielt nur ſchwer, und nur in 
den Wintermonaten, von ihm die Erlaubniß, ſeiner Frau einen 
Beſuch zu machen. Einen römifchen Ritter, der feinen ‚beiden 
Söhnen, um: fie der. Kriegsdienftpflicht zu entziehen, die Dau- 
menverftiummelt hatte, verfaufte. er ald Sklaven und zug fein 
Bermögen sein... Da er jedoch fah, daß. die Zollpächter ihm 
zu Eaufen. beabfichtigten), fchlug er ihn einem feiner Freige⸗ 
laſſenen zu, damit ihn dieſer auf's Land ſchicke und ihn dort 
als: einen: Freien leben. lafie. Die ganze zehnte Legion, welche 
mehrmals ‚nur widerwillig . gehorfamt hatte, entließ er mit 
Schimpf und Schande aus dem: Dienfl, und andere Legionen, 
welche in ungeziemender Weife ihre Entlaffung gefordert hats 
ten, verabfchiedete er unter Entziehung der üblichen Belohnuns 
gen ausgedienter Soldaten, Kohorten, welche vor dem Feinde 
gewichen waren, dezimirte er und ließ ihnen Gerfte ald Brod⸗ 
forn liefern. Genturionen,.die ihren. Boften verlafien hatten, 
ftrafte er, ganz wie die gemeinen Krieger, am Leben. Für 





1) Um: ihren Standesgenofjen nachher freizulafen, denn die Zolls 
yächter gehörten meift dem Ritterftande an. Er 
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andere. Arten von: Bergehungen ‚belegte er fie mit mannig⸗ 
fachen Ehrenftrafen, ließ ſie z. B. einen ganzen Tag über 
vor dem Feldherrnzelte Schau ftehen, zuweilen auch. mit einer 
Mepftange auf der Schulter, oder wohl. auch mit einem Ra: 
fenftüd ‚in der Hand). | | | 
25. Auch nannte er nach den bürgerlichen Kriegen nie 
irgend einen Truppentheil, weder. in mündlicher Anrede, noch 
in ‚schriftlichen Erlaſſen, Rameraden,  fondern fchlechtweg 
Soldaten, und litt ed auch nicht, daß feine Söhne und 
Stiefföhne, wenn fie ein Kommando befleiveten, jene andere 
Dennennung gebrauchten, weil er. der Anficht war, daß darin 
eine: Schmeichelei liege, wozu: weder die foldatifche Unterord- 
nung, noch die ruhige Lage der Dinge, noch feine und feines 
Haufes Majeftät eine Veranlaffung gebe. Freigelaffene nahm 
er zu ‚Soldaten — ausgenommen für den Dienft in Nom 
felbit bei Feuerdbrünften, und wenn man bei theuren Korn: 
preifen Unruhen ‚befürchtete, — nur zweimal in feinem Leben: 
einmal zur Befagung der an. Illyrien grenzenden Kolonien, 
und. das Zweite Mal zum Schug des. Rheinufers. Und zwar 
ließ er dieſe Leute, die zur Zeit, wo. fie. auf feinen Befehl 
von reichen Männern oder Frauen: geftelt. wurben,: noch Skla⸗ 
ven und in aller Eile freigelaffen waren, nur in ıdie erſte 
disponible Reſerve eintreten; auch bildeten fie eigene, von dem 
Greigebornen gefonderte, und von ihnen: duch Bewaflnung 
und Ausrüftung verfchiedene Abtheilungen, An Friegerifchen 
Belohnungen ertheilte er viel leichter Pferdeſchmuck, Gnaden⸗ 
fetten und fonftige Gefchenke, deren Werth in Gold und Silber 
beftand, als Wall- oder Mauerkronen, welche ungleich höherem 


) Bei Vermeſſung des Lagers die Meßitange tragen, oder zu dem 
Wal und den Erdhütten Raſenſtücke anfchleppen, gehörte zum Dienit des 
— Soldaten. Die Strafe war alſo eine zeitweilige Degradation. 

aß dieſe Strafen den Offizier in den Augen der gemeinen Soldaten 
ebenfowenig, wie in denen der andern Offiziere dauernd herabſetzten, 
fondern mehr eine vorübergehende Beihämung waren, zeigt ung, wie ver— 
ſchieden der antife Ehrbegriff von dem unfrigen war. Nur in Rußland 
ſehen wir heutzutage Aehnliches. r fr. 
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Ehrenwerth hatten. Diefe legteren verlieh er überaus fpar- 
fam, ſtets nur dem wahren Verdienfte, und deßhalb oft felbft 
gemeinen Soldaten. Dem Marcus Agrippa verlieh er megen 
des bei Sizilien erfochtenen Seeſtegs ) eine meergrüne Fahne. 
Kur den Feldheren, welche bereits felbft ?) Triumphe gefeiert 
hatten, glaubte er, obichon fie feine Feldzüge mitgemacht und 
feine Siege miterfochten, Feine Ehrengeſchenke anbieten zu 
dürfen, aus Nüdficht. darauf, daß fie felber einft das Recht 
befefien hatten, dergleichen nach Belieben zu ertheilen. Seine 
Anficht. von einem vollendeten: Feldherrn war die, daß für 
einen ſolchen nichts unpaflender fei,. als Uebereilung und Ber: 
wegenbeit. “Daher waren feine Lieblingsfprüche das griechiiche: 


| „Eile mit Weile!“ | 
und jener griechifche Dichtervers: | 


„Beſſer ift ein wohlbedädt’ger, als ein fühner Feld: 
bauptmann!“ 


fowie das Lateinifche: 
„Schnell genug geſchieht, was ordentlih geſchieht!“ 


Ueberhaupt ‚meinte er:. auf eine Schlacht oder einen Krieg 
müfle man ſich nur dann einlaffen, wenn die Hoffnung auf 
Gewinn augenscheinlich größer fei, als die Furcht vor Verluft. 
„Denn,“ pflegte er zu fagen, „Die, welche einem Fleinen Ge⸗ 
winne mit Gefahr eines großen Verluſtes nachjagen, glichen 
Leuten, welche mit einem goldenen Angelhafen angelten, deſſen 
Verluft, wen er abgeriffen würde, durch feinen Fang erfegt 
werden fünntt.“ 

26. Magiftratsämter und Ehrenftellen befleidete er einige 
vor Der gejeglichen Zeit, einige von ganz neuer Art und auf 
Lebenszeit. Des Konfulats bemächtigte er fich fchon im zwan— 
jigften Jahre, indem er feine Legionen feindlich bis im Die 
Nähe der Stadt vorrüden ließ, und Abgeordnete hineinfandte, 





5) Ueber den Sextus Pompejus. 
2) Bor feiner Alleinherrichaft.. 
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bie für ihn das, Konfulat im Namen der Armee fordern muß- 
ten;. wobei es vorfam, daß der Genturio Cornelius, der Bor: 
ftand. der Abgefandten, als der Senat Bedenken zeigte, in ber 
Kurie feinen Kriegsmantel zurüdiwarf und, auf feinen Schwert: 
griff deutend, ausrief: „Diefer wird's thun, wenn Ihr's 
nicht thut!“ Das zweite Konfulat befleidete er neun Jahre 
fpäter, das dritte ein Jahr darauf, die folgenden hinter ein= 
ander in. einer Reihe bis zum eilften. ‘Dann flug er die 
weiteren, obſchon fie ihm angetragen wurden, aus, bis er 
enbli das zwölfte nach: einem großen Zwilchenraume von 
fiebzehn Jahren, und zwei Jahr darauf das dreizehnte felber 
verlangte, um als erſter Staatswürdenträger feine Söhne 
Cajus und Lucius bei ihrem erften Auftreten ald Bolljährige 
auf’s Forum hinführen zu fönnen!). Die tan] mittleren Ron: 
fulate, vom fechsten bis eilften, befleivete er dad. ganze Jahr 
lang.. Die übrigen, theils neun, theils auch nur ſechs, vier 
und drei Monate, dad zweite fogar nur einige Stunden lang. 
Denn kaum hatte er am erften Januar vor dem Tempel des 
Rapitolinifchen Jupiter eine Zeitlang auf dem, Furulifchen 
Stuhle den Vorſitz geführt, fo legte er fein Ehrenamt nieder, 
indem er fich fofort einen Stellvertreter ernannte. Auch trat 
er nicht alle Konfulate zu Rom an, fondern das vierte in 
Aften, das fünfte auf der Infel Samos, dad achte und neunte 
zu. Sarram. Ä 

27. Das Triumvirat zur Neugeftaltung der Staatöver- 
fafjung bekleidete er zehn: Jahre lang. : Hier widerfegte ex 
fih zwar geraume Zeit feinen Kollegen im Betreff der von 
ihnen verlangten Maßregel der Achtserflärungen; als man 
fie aber einmal begonnen hatte, übte er fie härter, als beide. 
Denn während fie häufig bei manchen ‘Berfönlichkeiten der 
Gnade und Fürbitte Raum zu geben geneigt waren, drang 
er allein darauf, daß Feiner gefchont werde; ja er Ächtete 


) Mo fie Statt des Kuabenkleides die männliche Toga anlegten. 
Gewöhnlich begleiteten zu diefer Feierlichkeit die Väter und die nächſten 
männlichen Verwandten die Jünglinge (tirones), und Auguftus wünfchte 
in diefem Falle als Konful zu erfcheinen. . 
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felbft feinen Vormund Cajus Toranius, der zugleich ald Aedil 
der Kollege feines DBaterd Dctavius gewefen war. Junius 
Saturninus erzählt außerdem noch: „Mährend nach vollzoge⸗ 
ner. Hechtung Marcus Lepidus im Senate dad Vergangene 
entfhuldigt und für die Zufunft Hoffnung auf Milde gemacht 
hätte, weil nun genugfam geftraft worden fei, habe Er im 
Gegentheil öffentlih Die Erklärung abgegeben: er habe in 
eine Ermäßigung der Yechtungen nur in foweit eingewilligt, 
als er fich dabei völlig freie Hand für die Zufunft gelafien 
habe). Doch zum Beweiſe, daß ihm fein Starrfinn leid 
war, verlieh er fpäter dem Titus Vinius Philopömen, von 
dem es hieß, er habe feinen geächteten Patron Damals ver: 
borgen gehalten, die Ehre der Nitterwürde. In derfelben Zeit 
feiner Triumviratögewalt z0g er vielfachen Haß auf fih. So 
ließ er bei Gelegenheit einer Rede, welche ‚er an die Soldaten 
hielt, den römifchen Ritter Titus Pinarius, der. ſich mit einer 
Menge anderer Eiviliften als Zufchauer eingefunden hatte und 
Einiges in feiner Schreibtafel: notirte, als er dieß gewahr 
wurde, auf ber Stelle ald einen Aufpaſſer und, Spion nieder: 
ftoßen. “Den Tedius Afer, der. bereitd zum Konſul erwählt 
war, verfegte er durch feine Drohungen, wegen eines scharfen 
Worts, das er fich über irgend eine Handlung des Triumvirs 
erlaubt Hatte, in einen ſolchen Schreden, daß er ſich in die 
Fiber ftürzte?). Den Prätor Quintus Gallius, der bei einem 
Ehrenbefud, den er dem Triumpir abftattete, unter dem Kleide 
eine zweiblättrige Schreibtafel verbedt hielt, und ihm fo den 
Verdacht einflökte, als hätte er ein Schwert verborgen, ‚ließ 
er nicht etwa fogleich unterfuchen, weil er fürchtete, Daß. man 
möglicherweife Doch etwas anderes finden möchte, wohl aber 
ließ er ihn durch Genturionen mit einem Soldatenhaufen von 


1) War ed doch Octavian auch geweſen, der die berüchtigte Recht— 
fertigung der Aechtungen an der Spitze des Proferiptionsdefrets abgefaßt 
hatte, Die und bei Appian (Bürkerfr. IV, 8—11.) erhalten ift. 

2) Im Texte ſteht bloß: „daß er ſich hinabſtürzte“ (ut se praecipi- 
taverıt); es kann aljo.auc ein Sturz vom Dache, oder aus dem Feniter 
des Haufes, oder vom Tarpejiſchen Feljen gemeint fein... | 
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feinem Richterftuhle ) wegreißen, ihn wie einen Sklaven auf 
die Folter fpannen, und ihn, obfchon er nichts. befannte, hin: 
richten, nachdem er ihm zuvor mit eigener Hand die Augen 
ausgeftochen hatte. Er ſelbſt jedoch ftellt (in feinen Memoi- 
ven) die Sache fo dar, als habe jener bei Gelegenheit einer 
nachgefuchten Ilnterredung einen Angriff auf ihn gemacht, fei 
dafür von ihm in’s Gefängniß geworfen, fpäter aus Rom 
verbannt worden, und fchließlih. zur See oder durch Straßen: 
rauber umgekommen. Ä 

Die Tribunengewalt übernahm er auf Lebenszeit; zwei— 
mal jedoh, und zwar jedesmal auf fünf Jahre, wählte er 
fih einen Amtögehülfen. Gleichfalls auf Lebenszeit übernahm 
er das Auffichtamt über Sitten und Gefege, und kraft deſſel— 
ben hielt er, obfchon ohne den Chrentitel eines Cenſors, Drei= 
mal den Genfus des Volfed ab ?), das erfte und dritte Mal 
mit einem Kollegen, das zweite Mal allein. 

28. An Abdanfung mit Herftellung der alten republi= 
fanifchen Berfaffung hat er zweimal gedacht. Das erftemal 
fogleih nach Ueberwältigung ded Antonius, eingedenf, daß 
ihn von dieſem zum öftern vorgeworfen worden war, als 
liege nur an ihm Die Schuld, daß die Repubfif nicht wieder: 
hergeftellt werde; das zweitemal aus Unmuth über eine lang- 
wierige Sranfheit, wo er fogar die erften Staatsbehörden und 
den Senat zu fih in fein Haus fommen ließ, und ihnen das 
Staatshaushaltbuch übergab ?). Die Erwägung jedoch, daß 
er feinerfeits als Privatmann nicht mehr ohne Gefahr wifti- 
ren, und der Staat andrerfeits einem DVielregimente, ohne feine 
Eriftenz auf’8 Spiel zu ftellen, nicht überliefert werden fönne, 


1) Auf dem Forum ftand auf einer halbzirkeligen Erhöhung der 
Ehrenſtuhl des Recht ſprechenden Prätors- 

2) Wobei die gefammte Bürgerſchaft in vier Klaffen und Centurien 
neu eingewiefen und eingeweiht, und allerhand Verfepungen, Erhöhungen 
und Erniedrigungen vorgenommen wurden. 

3) Was dieſes Staatshaushaftbudy (rationarium imperii, aud 
breviarium genannt) enthielt, fagt Sueton weiterhin im 101. Kapitel 
der Biographie Augufts. F | . 
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ließ ihn in feinem Entſchluſſe verhärren,; das Ruder in der 
Hand'zu behalten, und es iſt kaum zu ſagen, ob der en 
beſſer war, oder die) Abficht *). > Diefe Abficht Außerte er 
wiederholten ‚Malen, und bezeugte ſie auch im einem‘ Edikte 
mit” dei! Worten: „So wahr es Mir vergönnt fein 
mwögez'die Republikheil und ſicher auf ihrer Grund: 
lage feſtzuſtellen, und dafür den Lohn zu genießen, 
den ih erſtreberder Schöpfer desbeſten Zuſtandes 
zu heißen, und ſterbend die Hoffnung mit mir 
in's Grabezu nehmen, daß die von mir gelegten 
Grundlagen derRepublikefeſt auf ihrer Stehle 
bleiben werd en,:Und sin der That verfchaffte er ſelbſt 
fidy dieſes Wunſches Gewährung ‚: indem: en auf alle Weife 
zu 'bewirfen ſtrebte, daß Niemand: mit dert neuen Tage »der 
Dinge ‚unzufrieden zu fein Urſache haben möchte) | 59 wu 
» ‚Die Haupfftadt, ideren äußeres Anſehen damals noch 
nicht der Majeftät ihrer Weltherrſchaft entſprach, und die zus 
gleich vielfach von Ueberſchwemmungen und Feuersbrünſten 
heimgeſucht wurde; verſchoͤnerte er dergeſtalt, daß er ſchließlich 
mit; Recht ſich rühmen durfte: „er hinterlaſſe eine Stadt 
mit Marmor, "während. er eine Stadt von Bac⸗ 
keinen vorgefunden habere ; Für ihre Sicherung aber, 
ſelbſt auf die iweitefte Zukunft hinaus;, leiſtete er Alles, was 
nur irgend: von. menfchlicher Umſicht geleiſtet werden konnte. .'' 
29. 1: Deffentlicher. Bauwerfe errichtete ex ‚eine große 
Menge ,:.von denen Die bedeutendften: etwa das Forum ı mit 
dem Tempel des vächenden Mars, dev Apollotempel auf dem 
Balatinhügel und der Tempel des: donnernden Jupiter: auf 
dem Kapitol fein dürften. Zur Erbauung des; Forums bewog 
ihn Die Menge der Menfcben und der Gerichtöverhandlungen, 
für weiche de doeh, vorhandenen nicht augre ichien. ‚fo; Bap ein 


4,4 IN eg 





1) ‚Der ren der {egten Worte iſt cbreubell für Auguſtus. 4 
will — „Die ** amd Abſicht, welche ibn bewog, ‚die mo⸗ 
narchifche, Regierungsform. beizubehalten und feſtzuſtellen, war. eben fo lo⸗ 
benswerth, als der Erfolg derſelben ‚heilbringend für das Be BERTAN, 

Sueton, Raiferbiographien. 
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brittes durchaus nothwendig erfehlen‘).: Es wurde "daher 


etwas. eilig, und ehe ‚noch; der (dazu gehörige) Tempel des 


Mars vollendet war, dem öffentlichen. Gebrauche übergeben 
und dabei beftimmt, daß bier im Befondern. ‚die öffentlichen 
Rriminal-Gerichte und die, Wahlen der Richter durch's Loos 
vorgenommen werden jollten. : Den “Tempel des Mars Hatte 
er im Bhilippenfifchen Kriege gelobt, den, er um feinen Vater 


zu rächen unternommen hatte. - Ex verorbnete daher, daß bier | 


der ‚Senat über :Priege und Triumphe in: Berathurig treten, 
bie. Brovinzialgouverneure von hier: aus bei ihrer Abreife in 
die Provinzen das: Ehrengeleit: empfartgen, ‘und, die fiegreich 
zurückkehrenden Feldherrn hier ‚die Inſignien ihrer: Triumphe 


weihend niederlegen ſollten Y. Den Tempel des Apollo ließ 


er an der Seite des Pelatiniſchen Wohnpalaſtes ſich erheben, 
wo durch einen. eingeſchlagenen Blitz nach der Deutung der 


Haruſpices der Bott: dieſen Bau ſelbſt gefordert. hatte‘). Er 


fügte‘ demfelben. : Säulengänge ı nebft seiner : Lateittifchen und 





Griechiſchen Bibliothek: hinzuz auch hielt er dort in feinen 


älteren Tagen: oft Senatoſitzungen, wie er auch daſelbſt bie 
Muſterung der Richterabtheilungen vornahm. Dem donnern⸗ 
ben Jupiter weihte er den Tempel in dankbarer Erinnerung 

an feine Rettung aus Todesgefahr im Kantabriſchen Kriege, 
u bei ‚einer; nächtlichen: Reife der Blitz dicht bei feiner Sänfte 
niedergefahren war und, einen vorleuchtenden Sklaven getödtet 
hatte, Einige Bauwerlke errichtete: er: auch unter fremden 
Namen; nämlich im Namen: feiner Enfel, feiner Gemahlin und 


Schwefter: wie z. B. den Portikus und die Baſilika des Ca» 
jud. und Lucius, deßgleichen die beiden Portifus der Livia und 


Octavia, und das Theater des Marcellus. Aber auch die 


si ft, F— 





’ 9) Die zwei älteren Fora waren das alte röomiſche Porum roma- 
zum) und das Forum Gäfars (man vgl. Lebensbeichr. Cäſars K. 26.). 
en Pre war, das neue Forum dee ur nur durch eine 

ee 

Dis yo —2 früher auf dem Kapits 
Dieſ den Bau eines —— mi "motteen, „sing 
* in * —2 Chriſtenthum über. 
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MR bebeutenben, Männer, forderte er. wieberholt, auf, jeber 
m, Vermögen die Stadt mit öffentlichen Dentmälern, 
—* weg neuen, ‚oder. durch Ausbefferung, und VBerjchönerung 
eits, ‚vorhandener, ſchmuͤchen ‚au helfen, und in der ‚That 
iolgten viele diefem Aufrufe. So ward vom Marcius Phi— 
(ippus der Tempel. des. Mufenführers Herkules, vom Lucius 
Gornifichus „der, Tempel der Diana, vom Afinius Pollio das 
Atrium der. Libertas, vom. Munatius. Plancus der Tempel 
des Saturnus, vom Cornelius ‚Balbus. ein. ‚Theater, vom 
Statilius Taurus dad Amphitheater, und endlich vom: Mar: 
uf ariypa, eine. ganze, Reihe der herrlichften. Gebäude. aufs 
ge 2 
Den ganzen Stadtumfang theilte er in Regionen?) 
und Be und ‚traf zugleich die. Einrichtung, daß 
über jene alljährlich. durch's 2008. beftimmte Behörden, über 
diefe die von der Einwohnerfchaft jedes Straßenquartierd ges 
*6 Quartiermeiſter die Aufſicht ‚führen, ſollten. Gegen 
ie Feuersbrunſte führte er. Nachtwachpoſten und ‚Wächter 
is ‚Um den Ueberſchwemmungen Einhalt zu thun, ließ ex 
— der Tiber, das ſchon ſeit lange von Schutt angefüllt 
und durch eingefallene Gebäude verengt war, erweitern. umd 
reinigen... Um die Communication der Sr mit den Pro: 





y ————— n * ‚as Seife 
red über ‚welches ‚man Be Jahr in Italien geanan 


2) Derialte Name diefer Bezirkseintheilung iſt noch in den heutigen 
Riont erhalten. Weber diefe wichtige Eintheilung handelt; Egger'a- a. D; 
Appendice II, ' Auguftns theilte Rom in vierzehn Regionen und 
265. Straßenquartiere. Jede Region hatte einen eigenen Obervorſtand 
hoben Range (PBrätor), und einen Untervorſtand, der etwa die Funktio⸗ 
nen eines Pariſer Maire d’arrondissement ausübte. Unter den 
Bepterem fanden je ein. Denunciator (zufammen 14), der feine Befehle 
und: Anordnungen den. Quartiermeiſtern mittheilte, deren es für. jeden 
Straßenquartier (vicus) vier gab (zufammen 1060), die wieder jeder 
einen Polizeidiener unter fich hatten. Alle dieſe 2162 Municipalbeamten 
von Rom; waren ‚Pfebejer, mit Ausnahme der oberiten 14 PBrätoren. 

3) Weber diefe Inititution, handelt eine Schrift von D. Keller 
mann und Egger a. a. ©. p. 258. 

9% 
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vinzen nach allen Seiten Hin zu erleichtern, übernahm er ſelbſt 
die Fortführung der Flaminiſchen Heerfttaße bis nach Arimi— 
num) hin, und’ vertheilte die übrigen unter die Feldherrn, 
welche Triumphe gefeiert hatten, zur Herftellung aus den 
ihnen zugefallenen Beutegeldern. Heilige Gebäude, welche wor 
Alter Zufanmengeftürzt oder durch Feuersbrunſt gerftört wor: 
den waren, fteflte er wieder her, und flattere fie’ wie die übri⸗ 
gen mit fehr reichen Gefchenfen aus, wie er denit allein in 
den Tempelſchatz des Kapitolinifchen Jupiter in einer einzigen 
Schenkung fechiehntaufend Pfund Gold und an Foftbaren 
Steinen nid’ Perlen im Werth von‘ einer halben Milllon 
Seſterzien?) niederlegte. — 
BL Sobald er aber das Oberpieſteramt das er dem 
Lepidus ſo lange derſelbe Tebte, nicht hatte entziehen mögen, 
nach deffen "Tode endlich Tibernommen, ließ er Alles, was an 
Weiſſagungsbüchern, ſowohl griechifchen als Tateinifchen, Yon 
entweder voͤllig unbefahnten 'oder unglaubwürdigen Verfafferit, 
im Umlauf war, uber zweitaufend Bände, zuſammenbringe 
ühd verbrennen. Nur die Sibyllinifchen behielt’ er, —— 
dieſe nur in Auswahl, zuriick, und bewahrte fie in’ zwei ver— 
goldeten Schtänfchen unter dem Fußgeſtell des Palatiniſchen 
Apollon auf." Den von dem vergölterten Julius geordneten, 
ſpäter aber durch Nachläſſigkeit in Unordnung und Berwir: 
tung gerathenen Kalender brachte er wieder in die fruͤhere 
Orbnung, und benannte dabei ſtatt des September, in welchem 
er geboren war, ‚ven Monat Sextilis mit feinem Zunamen?), 
im Erinnerung daran, daß er in dieſem Monat: fein  erftes 
Konfulat und ausgezeichnete Siege gewonnen hatte. Er ver: 
größere die Zahl und die Würde, aber auch die Einfünfte 
der Priefter, zumal der Veftalinnen; und als einmal an Die 

(le einer ;geitorbenen: eine andere: gewählt: werden ‚mußte, 
und viele: VBärer es als eine Gunſt nachfuchten ihre Töchter 
42! 1 97 tdi ua’ }) Mu — 1494 42* 
way Das heutige Mimint! 7 © fu Zap min 

2) Eine halbe Million Sefterzien find 85,700 Thaler; Ein Seſter⸗ 
two! iſt was über 2 Silbergroigen (id. vn 

J Auguft, ic a Er | | 
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nicht zum Looſen zu Helfen; betheuerte er, mit „einem Schwur: 
wenn irgend seine feiner ‚eigenen -Enfeltöchter, das zureichende 
Alter, hätte, würde er fig freiwillig dargebracht haben). „Auch 
von alten, heiligen ‚;Bräucen führte, er manches allmälig Ab⸗ 
gekommene wieder ein, ſo z. B. das Augurium des «Staat: 
wohls, das Prieſterthum des. Flamen Dialis, ‚Dig, Luperfalien- 
ſeier, die Hundertjahripiele ?) und die Kreuzwegſpiele. Am 
Luperkalienfeſte verbot er; unbaͤrtigen Zünglingen die Theilnahme 
an; dem Seftlaufe; deßgleichen verordnete er, daß, an den „Dun 
dertjahripielen; jüngere Leute beiden Geſchlechis ‚feines der 
nächtlichen Schauſpiele, ‚außer ‚in - Begleitung eines alieren 
Verwandten, beſuchen duͤrfien. Ferner führte, ex: jmeimalige 
Bekränzung der Laren der, Kreuzwege mit Fruühlings- und mit 
Sommerblumen ein?). Naͤchſt ‚den Göttern erwies er die 
höchfte.. Ehre den ‚großen Heerführern, welche des römiſchen 
Volfes Macht von. der niedrigſten auf die höchſte Stufe ge— 
bracht. - Darum ſtellte er die Bauwerke eines jeden derſelben 
unter Beibehaltung. der alten Infchriften wieder, her, und ftellte 
die, Statuen; aller im; irlumphatoriſchen Echmud in den, beiden 
Portiken feines. ‚Gorums weihend auf, indem, ‚er, ‚Durch ‚ein 
Edikt bekannt gab „feine. Abficht hierbei. ſei gewe— 
ſen, daß an dem Muſterbilde jener großen Män- 
ner, ſowohl er felbft,.jo. ‚lange ex lebe, als auch 
die Staatsoberhäupter ‚der ——n Gewe ra⸗ 
tionen vonten Bürgern gemeffen werden fünnten.“ 





27 - sl Bl Ip } TRY W 
9 Die zwanzig: Jungfrauen; welche ini, einem ſolchen Falle dem 
Pontifer Maximus zur Wahl geſtellt wurden, durften. nicht über: zehn und 
wicht ‚unter ſechs Jahren alt ſeii. dan, age? 
. 9 Die fpäter unter den Katfern nicht bloß alle Hundert Sabre, ſon— 
tern adıch öfter’ gefeiert warden. . 4 Fer 
+3) 1 Diefe Feſte wurden im Mai und Auguſt gefelert.. Ovid. 
Fasti. V, 129 ff. Ueber dieſe ganze; hochwichtige ,.- politifch-religiöfe Zu- 
fitution handelt Enger p. 367 ff. Indem Auguſtus den Karen einen 
Altar mit der Inſchrift Laribus publicis (den Etaatslaren) weibte, - 
deſſen vollſtäändige Weihinſchrift ums noch erhalten iſt, ſtellte er die ganze 
römiſche Welt. unter, den Schutz dieſer uralten römiſchen Hausgottheiten, 
denen ſich der Genius des Kalſers als Gottheit zugeſellte. 
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von br Statue des Pompejus ließ er aus ber Kurie, in 
welcher Cäfar ermordet war, fortbringen, und unter einem 
marmotnen Janusbogen, gegenüber dem’ bei’ dem Theater: des 
Pompejus liegenden Prachtpalaſte deflelben, “aufftelen > "% 

32. Viele arge Uebelſtaͤnde fchaffte' er ‘ab, die zum Ver⸗ 
derben des gemeinen Wefens, theils in Folge der langdauern⸗ 
den Gefeglofigfeit der bürgerlichen Kriege ſich eingewurzelt, 
theils felbft während des Friedens ſich eingefchlichen ‘ hatten. 
Dein es zeigten fich öffentlich in großer Zahl: Landftteicher, 
die dem Worgeben nach zu ihrem eigenen’ Schuge mit dem 
Schwert ander Seite gingen. Reiſende auf dem Lande wur⸗ 
den vielfach, mochten fie Freie oder Sklaven fein, 'öhne Unter: 
fhied geraubt, und verfchwanden in ben Sklävenhäufern der 
großen Grimidbefiger; überall bildeten fih Zufanittienroftungen 
unter dem Namen irgend einer neuerrichteten Innung, zur 
gemeinfamen Berübung jeder Art von Schandthaten. Auguſtus 
fteuerte der räuberifchen Landftreicherei dadurch, daß er überall 
an den geeigneten Orten Militärpoften' aufſtellte. Die Sfla: 
venhäufer unterwarf er einer ftrengen Mufterung; die Innun⸗ 
gen hob er, mit Ausnahme der alten und gefeglich berechtigten, 
auf; die Verzeichnifie derer, welche vor alter Zeit her Schuld⸗ 
ner der Staatdfaffe waren, und die einen Hauptftoff für: Die 
Ehicane bildeten, verbrannte’er;' Grundftüde in der Stadt, Die 
für Gemeingut galten, bei denen es aber ftreitig war, ob fie 
nicht eigentlich Privaten gehörten, erkannte er feften Befigern 





zu. Ale Namen von Angeklagten, deren Prozeß fich lange 


verfchleppt hatte, und aus deren unglüdfeligem Anflagezuftande 
nur ihren Feinden Befriedigung erwuchs, ſtrich er von ber 
Prozeplifte, mit der Bedingung, daß jeder, der diefelbe "Klage 
gegen einen folchen wieder aufnehmen wollte (wenn er mit 
derfelben durchfiel), dieſelbe Strafe über: ſich nehmen follte, 
die jenen getroffen: haben würde. Damit aber fein Verbrechen 
1) Diefe Statue if wahrſcheinlich noch erhalten in dem Pompejus 

a Berg Spada zu Rom. Dergl. Torſo von Ad. Stabr Theil J. 
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unbeſtraft durchſchlipfe umd Fein Rechtofall ſich ’altyufehr in 
bie: Laͤnge ziehe, ſo widmete er mehr als dreißig Tage, die 
ſonſt durch die öffentlichen: Spiele, welche die obrigkeitlichen 
Perſonen bei ihrem Amtsantritt dem Volke zu geben pflegten, 
ausfielen, der richterlichen Unterfuchung und Entfcheidung der 
Rechtshaͤndel. Die drei bisherigen NRichterdefurien?) vermehrte 
er durch eine. vierte, die aus. Staatsbürgern beftand, deren 
Vermoͤgen geringer war, als das der-andern, und die deßhalb 
die Dekurie der Zweihunderter hieß, und über minder wich: 
tige : Gegenftände zu richten hatte. - Als Richter nahm er 
ſchon Perſonen vom fünfundzwangigften?) Lebensjahre auf, 
alſo um - fünf’ Jahre früher, als fonft- üblich gemwefen war. 
Und. da Viele die: Uebernahme des Richteramtd ablehnten, ließ 
er: ſich nur mit Mühe zu der Cortceffion bewegen, daß jede 
einzelne Defurie abwechfelnd ein Jahr lang Ferien haben und 
daß: im. November und Dezember allgemeine Gerichtöferien 





* 


ftattfinden: ſollten. 


— 33. Er ſelbſt ſprach fleißig Recht, zuweilen bis in die 
Nacht hinein; wenn er, nicht ganz wohl war, in ſeiner vor 
dem Zribunal geftellten Sänfte, ja auch. wohl zu: Haufe auf 
feinem, Lager. ‚Seine, Rechtöenticheide waren ‚aber‘ nicht ‚nur 
außerft forgfältig erwogen, fondern. auch von großer Milde, 
wie denn z. B. erzählt. wird, daß er einem ‚Batermörder, um 
ihn; von, ber , Strafe des Südens, ‚die ‚nur über geftändige 

1. * no. LIT TE LE de 
3) Ricpterdefnrien,: d. h. Kichterkollegien. -Die.erfle war Me ber 
Senatoren, die zweite die der Ritter, die dritte die der Schagtribunen 
und der reichiten Plebejer. Die vierte von Auguſt hinzugefügte beftand 
aus Perjonen, welche nur zweihunderttaufend Sefterzien (14,300 Thlr.), 
alfo nur die Hälfte des ‚zum Ritterftande nothwendigen Bermögens ber 
jagen. Noch eine fünfte, minder reiche, stiftete fpäter Caliguia. Die 

Abfiht war Befchleunigung der Prozefie. Näheres ſiehe in Pauly's 
Realencyklop. IV, ©. 355 ff. 

2) Im Texte steht. vom: 30ften Jahre an. Ich folge der Verbefie: 

rung von Geib, Gefihihte des Römifchen Kriminalprozefies S. 204: 
Del. Bauly a. a. O. ©. 359. An a 5 5. Se 
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verfügt. wird )y zu tetten, die Frage ſo geſtellt habe: Nicht 
wahr, du haft deinen Bateriniht umgebraht?* 
Bei einer Verhandlung wegen Teftamentsjälfchung, wobeinalle 
Zeugen nach dem Gornelifchen Geſetze ftraibar: waren, gab er 
ben Gerichtsbeiſitzern nicht . bloß: die beiden Stimmsäfelchem der 
Looſprechung und der: Verdammung, fondern auch noch ein 
drittes der Verzeihung für diejenigen, von denen ſich heraus⸗ 
geſtellt haben würde, daß ſie ſich durch Betrug oder: durch 
Mangel an. Vorſicht und Ueberlegung zur ‚Unterjchrift. hätten 
verleiten, laſſen. Was die Appellationen betrifft, fo übertrug 
er fie, wenn Die ftreitenden: SBarteien in Nom wohnten, jähr: 
lich dem Präfekten der. Hauptftadt 2); die der Provinzialen 
Dagegen. Männern, melde die Konſulwürde bekleidet hatten, 
und deren er jeder Provinz je einen für Diele Rechtsfälle zus 
AN: alse 

34, In Betreff ber. Gefepe nahm ex .eing allgemeine: Revi⸗ 
fion vor, und feßte einige -von neuem in Kraft, wie das Auf 
wandgefeg ?), das Geſetz über Ehebruh und Verlegung der 
. Keufchhjeit, uͤber Amtserſchleichung, über die Beförderumg der 
Ehen in ven verſchiedenen ‚Ständen. ’ Da’ er aber dieſem 
legteren ſtrengere Beftimmungen als den Übrigen hinzugefügt 
hatte, "fo! fonnte er es gegen das allgemeine Gefchrei des Wi: 
verftandes nur durchbringen, indem er ſchließlich einen Theil 
ver Strafen entweder ganz aufhob, oder doch milderte, "bei 
DTodesfaͤllen eine Friſt zur Wiederverheirathung von drei’ Jah⸗ 
ren ſtellte und die Belohnungen erhöhte. Als nun trotzdem 
bei einem öffentlichen Schauſpiele die verſammelten Ritter mit 
anhaltender Heftigfeit die Abfchaffung des Geſetzes forderten, da 


*Ein folher ward In "einen Tedernen Sad eingenäbt, mit eiment 
Affen, einem’ Hunde, einem Hafen und einer Schlange, und ſo in fließen— 
dem Waſſer erfänft. Die Vorbereitungen dazu ſchildert Cicero de In- 
ventione II, 50. Die Strafe war uralt. er 
1:8) Diejer praefectus Urbis war eine Magiſtratüur, die erft Augu⸗ 
tus neu geichaffen hatte. S. Kay. 37. Der „Präfekt der Hauptſtadt“ 
war eine Art Juſtiz-⸗ und Polizeiminiſter, fein Amt. Ichenslänglih, und 
jeine Macht größer ‚als die allen andern: Magiftrate. tr Mr 

3) Dal. Leben Cäſars Kap. 43. Er 


43% 
—— Sn ermarint holen; nahm“ einige deri 
ir 





n zu ſich, während ihr Bater die andern auf den Schooß 

hun, und zeigte ſie ſo öfſentlich dem ‚Bolke,: indem er durch 
Handgeberde und Miene zu verſtehen gabe ſie moͤchten Feine 
Beſchwerde darin finden, Dem Beiſpiele eines ſo jungen Vaters 
zu folgen, Und da er die Erfahtung machte, daß man die 
Abſicht ſeines Geſetes ) durch Verlobung mit unreifen Braͤu⸗ 
ten und. haͤufigem Wechſel der Ehebünpniffe umging, fo: fürzte 
er die Zeit des Brausftandes ab, und fehränkte. die Eheſchei⸗ 


dungen ein. 160418 = 


. 3. Dem Senate, der durch die Ueberzahl feiner Mit: 
glieder zu einer. mißgeftalteten, und -unförmlichen Körperfchaft 
geworden, war. — es waren nämlich über taufend Senatoren 
vorhanden, ‚ unter. denen mehrere höchft: unmürdige, und erſt 
nad Caͤſars Tode durch Gunft oder für Geld aufgenommene, 
die man im Publikum Die, Orcusmitglieder ) nannte — gab 
er, ſeine ‚frühere, beſchräänkte Mitgliederzahl und feinen alten 
Glanz zurück, indem er zwei Regierungswahlen. veranftaltete. 
Bei der euften, „wo jeder feinen Mann, wählt,: entfchied: der 
Senat, ſelbſt nach eigenem ‚Gutdünfen feiner Mitglieder, bei 
der ziveiten iraf er und Agrippa die Auswahl. Bei diefem 
Ate,foll er mit einem Panzer unter dem Gewande und ein 
Schwert an der, Seite den Borfig geführt "Haben; während 
zehn Freunde. von Senatoriichem Range und großer Körper: 
kraft feinen Seſſel umftanden. Cordus Cremutius 3) fchreibt, 





Auguſt wollte durch fein Geſetz die mehr und mehr zuſammen— 
ſchmelzende Zahl der römiſchen ya vergrößern. ar 

2) Um diefeu Stadtwig zu veritchen, muß man wifjen, daß: Orcini, 
welches im Tetie fteht, die Dezeihnung für diejenigen Sklaven war, welche 
durch⸗ das Teſtament ihres Gern nach deſſen Tode in Freiheit gelegt wur 
ten. „Orcusmitglieder“, oder, wie Piutarch erzählt, „Charoniten“ nannte 
man alſo die Senatoren, welhe Marcus Antonins unter dem Boriwande: 
„Säfar Habe. fie ‚in feinen hinterlaſſenen Papieren. dazu motirt”, in den 
Senat aufgenommen ‚hatte. — Auguitus feßte die Zahl der Senatsmit: 
glieder auf 600 herab. ;ır FE: u ae u DR 

3%) Ein Schriftiteller zu Zeit Auguſts und Tibers, der ‚eine Geſchichte 
kr Bürgerkriege und des Auguſtiſchen Zeitalters geſchrieben Hatte, deren 
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daß damals kein Senator auch nur bei ihm zur Audienz vor⸗ 
gelaſſen worden ſei, außer einzeln, und nachdem man zuvot 
feine Kleider durchſucht hatte. Einige brachte er dahin; 'felbft 
auf ihre Stellen beſcheiden Verzicht zu leiſten, und ließ ihnen 
Dann das Recht, ihr: Senatorenkleid zu tragen, ihren‘ Ehren⸗ 
platz im Theater. und das Vorrecht, bei öffentlichen Feftmahlen 
an geſonderten Plätzen zu ſpeiſen. Um aber bei dem ’fo ge: 
reinigten Senate die‘ Ausübung feiner Amtspflichten einerfeits 
wichtiger und feierlicher, andrerfeits "minder befchwerlich zu 
machen, führte er die Sitte ein, daß jeder Senator, bevor er 
Platz nahm, erft ami Altare des Gottes, in deffen — 
gerade: die Verſammlung gehalten wurde, ein Opfer von Weih⸗ 
rauch und ungemiſchtem Wein brachte, "und daß ferner nur 
zweimal jeden Monat, am erften und am Dreizehnten‘ ober 
fünfzehnten, regelmäßige Sitzung Statt fand, ſowie auch, daß 
im. September: und: October nur eine: beftimmte, durch's Loos 
gewählte Anzahl; von Mitgliedern, die eben’ zur Abfaffung ber 
Beſchlüſſe Hinreichte ), anweſend zu fein brauchte. Zu feiner 
Bequemlichkeit ließ er alle halbe Jahre durch’& Loos Aus⸗ 
fhüffe erwählen, um mit denfelben über die dem Plenum des 
Senats vorzulegenden Gegenftände vorher zu berathen. Zur 
Abgabe der Stimme bei irgend einem wichtigeren Gegenftande 
forderte: er die Mitglieder des Senats nicht der Reihenfolge 
nach, wie ed fonft Sitte war, auf, fondern wie es ihm eben 
beliebte, um alle ſtets in gleicher: Geifteöfpannung zu erhalten, 
als wenn es gälte, nicht fowohl nur dem Vormanne beizu= 
ftimmen, fondern vielmehr ein eignes motivirtes Urteil ab⸗ 
zugebeu. Er SEE in 

* 36. Zu fo vielen’ anderweitigen Anordnungen, die er 
traf, gehörte auch folgende. Er verbot, die Protokolle ber 





Freimüthigkeit ihm Sejan, Tibers allmächtiger Minifter, zum Verbrechen 
machte. Er tödtete ſich freiwillig, nm dem Henkertode zu entgehen. ' Seine 
Bücher wurden vernichtet, doch erhielten fich einzelne Exemplare. S. 
‚ Sueton, Leben Caligula's Kap. 16. Bol. Gerlach, die Geſchicht- 

fchreiber der Römer, ©. 192—193. 
..: 4) Zrüber mußten dazu vierhundert Senatoren verfammelt fein: 
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Senatöverfainmlungen zu veröffentlichen"), ferner, daß "bie 
Magiftratöperfonen fofort nach Niederlegung ihres Ehrenamtes 
in: die Provinzen adgingen. Den Profonfuln fegte er zur 
Anfhaffung von Mault und Zelten, bie ihnen früher 
auf Staatöfoften geliefert: wurden, eine beftimmte Geldſumme 
feft; ‚die Aufficht über den Staatsfhag nahm er den ftäbti- 
ſchen Quäftoren ab, "und übertrug fie den gewefenen oder 
wirklichen Prätoren, und die Berufung des Centumviralge⸗ 
richts, mit der‘ fonft die gewefenen Quaͤſtoreu betraut geweſen 
waren, übergab er den Dezemvirn. AR 

37. Um aber 'möglichft viele an ber Staatsverwaltung 
zu betheiligen ), erſann er neue Aemter,' fo 3. B. die Aufftcht 
über öffentliche. Arbeiten, 'über Wegbau und Waſſerbau, über 
die Reinhaltung' des Tiberbettes, über die Getreidevertheilung 
an: das Volk, ferner die Stadtpräfektur‘, ein Triumvirat für 
die Senatoreniwahl, ein anderes für die Mufterung der Ritter 
ſchwadronen, fo oft diefe Funktionen von nöthen fein mochten. 
Die Eenforen, deren Stelle lange unbefebt gewefen war, wählte 
er auf's neue, und vermehrte die Zahl der Praͤtoren. Auch 
ſtellte ex ‘die Forderung, daß’ ihm jedesmal, wenn 'man ihm 
das Konfulat übertrage, zwei Kollegen ſtatt eines gegeben 
würben;:'doch ſetzte er dies nicht durch, indem allgemein da= 
gegen erwidert wurde: es fei fo fehon eine Minderung feiner 
Majeftät, daß er: diefes Ehrenamt nicht Allein, ſondern ge: 
meinfchaftlih ‘mit einem zweiten befleide?). | | 

38 Nicht minder Freigebig bewies er ſich ‘in’ der Be— 
lohnung : Friegerifchen "Verdienftes; über dreißig Generalen 
dekretirte er vollftändige Triumphe, noch weit mehreren trium⸗ 

2 in Gäfan eingeführt, hatte. S. Leben. Caͤſars Kap. 20.“ 

2) Ein eflatantes Beiſpiel diefer ächt monarchiſchen Politit der Be— 
— — zweiten ſtehenden Heere ſahen wir oben K. 30. 
“ 5) She J ſcheint, belog man ſich bier gegenſeitig. Auguſtus wollte 
oſſenbar die Konſulwürde herabſetzen, denn die althergebrachte Zahl von 
zwei Konſuln neben ihm als dritten machte jene geradezu zu Nullen. 
Der Senat merkte das recht gut, motivirte aber fein ablehnendes Botum 
durch das Gegentheil. Te Wr ee 9 1 Te 
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phaliſche Auszeichnungen’ Den Söhnen. ber: Senatoren er⸗ 
laubte: ex, um fie früh. in die Stantslaufbahn: —5** = 
fort nach Ablegung des‘ Knabenkleides die breitftreifige Se 
torentracht anzulegen und <den Sitzungen des Senats: hei 
wohnen; und wenn fie. den, Kriegsdienft wählten, fo. ernannte 
er :fie nicht nur zu Legionstribunen, ſondern auch zu Reiter⸗ 
oberſten der Bundestruppen. Ja; um moöͤglichſt allen: ‚die 
Militarlaufbahn zu eröffnen,‘ ftellte er auch wohl: zwei ſolcher 
Zünglinge alo Oberſten bei- je einer Reiterabtheilung an.’ Die 
Abtheilungen der Ritter muſterte er haufig, und führte ‚nach 
langer Unterbrechung Die Süte des seitlichen. Baradequfzuges 
nach Dem Kapitol wieder ein. Dagegen erlaubte er micht, 
daß; bei- dieſem MAufzuge ‚ein Ritter, wie, Das bisher üblich ger 
weſen war, von ſeinem Anklaͤger vom Pferde oder aus der 
Reihe. ‚gezogen werden ‚durfte, wohl aber geftattete,er denjeni⸗ 
gen Mitgliedern des Ritterftannes, die das Alter, oder ein 
förperliches ‚Gebrechen in dem Paradeaufzuge wmitzureiten, hin 
derte,: ihr Pferd in: der Reihe ſich voraus- führen. zu Taffen, 
und: ſich dem Aufrufe, des Cenſors zu: Fuße zu — Auch 
erlaubte er denen, welche über fünfunddreißig Jahre au malen, 
wenn. fie. ed. wollten, das Ritterpferd 2) - abzugeben... 7% 

» 139. Zugleich; hielt ex ‚mit sehn Kollegen; die er ſich 
vom Senate hatte zutheilen daffen, ‚eine ; allgemeine; Cenſur 
über. die Ritter ‚ab, bei welcher ‚jeder einzelne don feinem: Le: 
bensiwandel Rechenschaft ablegen ‚mußte; In Folge deſſen be⸗ 
ſtrafte er einige der anftößig, und ſchuldig befundenen mit 
Geld⸗, andere mit Ehrenftrafen, ‚noch andere ‚mit. Verwarnun⸗ 
gen. verſchiedener Art. Die mildeſte Art ſolcher Verwarnung 
war die Uebergabe eines Blattes, Das jeder ſtillſchweigend auf 
der Stelle leſen mußte. Einige erhielten. auch datüber öffent: 


) Die leßteren bie Borläufer der modernen Ortenszeichen, beftan- 
den in ‚ter. Erfaubniß, seine geſtickte Toga (toga pieta) und eine Tunica 
von Purpur mit handbreitem Gofpftreife zu tragen; auf einem Zurufischen 
Seſſel zu figen, einen Lorbeerkranz zu tragen, auch durften ihnen — 
ſtandbilder auf Wagen errichtet werden. 

2) Das der Staat lieferte, und der Ritter unlerhallen muhte. 
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lichen Berweis ;’ weit fie Geld zu’ geringeren Zinſen aufge: 
nommen und zu höheren’ wieder verlichen ‘hatten. 5 
40.Wenn in den Vollsperſammlunhen zur Wahl der 
Volkstribunen keine Senatoren als Kandidaten auftratenſo 
erwählte er die erſteren Aus den römiſchen Rittern, indem er 
ihnen dabei anheimſtellte, nach vollendeter Amtofuͤhrung ent 





weder’ in dem einen, oder in dem’ andern Stande nach Be— 
lieben zu verbleiben. Da ferner ſehr viele’ Mitglieder ded 
Ritterſtandes, deren Vermögen im Laufe der Bürgerkriege ſehr 
geſchmälert worden war, aus Furcht der von den Theaterge⸗ 
ſetzen beſtimmten — nicht wagten, ihre Rangplätze im 
Theater einzunehmen, erließ er die Bekanntinachung, daß jene 
Strafbeftiimmung auf diejenigen ' feine Anwendung finde, die 
ſelbſt/ oder deren Väter irgend einmal: das ritterlibe Bermögen 
beſſen häften. Die —— er ſtraßenweiſe vorj 
und damit dad Volk zu den Getreideſpenden nicht allzuhäufig 
von ſeiner Arbeit abgerufen würde, beſtimmte er; daß dreimal 
jährlich‘ Getreideanweiſungen auf je’ vier Mondte ausgegeben 
würden. Da jedoch das Volk nur ungerit von der alten Gr: 
wohnheit abſtand, fo gab er ſpäter wieder nach; daß jeder 
ſeine einzelne Monatsanweiſung erhielt. Auch das alte Recht 
der Wahlverſammlungen führte er wieder ein, und während 
er vielfache Strafen auf den Stimmeukauf fetzte, verrheilte er 
an ſeine Tribusgenoſſen die Mitglieder der Fabiſchen und 
Scaptiſchen Tribus, damit fie von keinem Kandidaten‘ etwas 
verlangen han jedem Einzelnen aus feiner Taſche taufend 
Sefterzieni" Da es ihm endlich von höchſter Wichtigkeit er: 
ſchien, das Volk von aller Vermiſchung mit Leuten von fremd: 
ländifcher oder ſtlaviſcher Herkunft rein zu halten, verlieh er 
einerſeits das Bürgerrecht. nur. ſehr ſparſam, und ſehte auch 
der Freil⸗ re Schranken. Dem Tiberius, der 
ſich für einen griechiſchen Klienten verwendete, ſchrieb er: zu⸗ 

4) Welche diejenigen traf, die, ohne das ritterliche Vermögen von 
400,000 Seſter zien zu: beſi en, im Theater auf den vierzehn Sißbaͤnken 
der Ritter Platz nahmen. 4 mE uo al san el VRplie 
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rüd; „er werde bemfelben das Bürgerrecht nur bann 
verleihen, wenn er ihn mündlid,von der Zuläng- 
Lidfeit feiner Gefuhsaniprüde überzeugt haben 
werbe.“ Der Livia, die für einen tributpflichtigen. Gallier 
das Bürgerrecht. erbat, ſchlug er vor, jenem ‚die Äbgabenfrei⸗ 
heit zu verleihen, „Denn er wollte”, fagte er, „Lieber zu⸗ 
geben, daß der Staatsſchatz einen Berluft erleide, 
als daß bie Ehre des römiſchen Bürgerrecht ge- 
mein werde.“ In Betreff der ‚Sklaven. begnügte er ſich 
nicht damit, ihnen die Freiheit und noch ‚mehr die Gelangung 
zur Vollfreiheit geraubt zu, haben, ſondern ex fügte den ge: 
naueften Beftimmungen über die. Anzahl,, die Beſchaffenheit 
und den rechtlichen Zuſtand derer, welche freigelafien, wurden, 
auch noch die Beichränfung ‚hinzu, daß fein Sklave, der je: 
mals Fettenftrafe oder Tortur erlitten, durch irgend eine ‚Art 
von Freilaffung zum Bürgerrecht gelangen dürfe, Selbft die 
altrömifche Tracht und Kleidung. fuchte er wieder, einzuführen; 
und als er einmal bei einer Bolfsverfammlung eine: große 
Menge von Anwefenden in dunfelfarbigen Mänteln erblickte, 
tief. er. unwillig aus: „Siehe ba! nit Vai 
Momergeſchlecht, die Beherrſcher der Welt und. das Bolt 
——— in der Toga!“ (Rach Binder.) 
und gab ſofort den Aedilen den Auftrag: künftig keinen auf 
dem Forum und in der Nähe deſſelben zu dulden, der nicht 
ben Mantel ablege und in der Toga erſcheine '). ray 
‚41. Sreigebigfeit bewies er, bei paflenden Gelegenheiten 
häufig: gegen alle Stände. Als er beim Merandrinifchen 
Triumphe den königlichen Schag nad, Nom gebracht hatte; 








Nämlich bei den Vollsverſammlungen, wo der römifche Vollbürger 
alten Schlages nie anders, als in der weißen! wollenen Toga erſchien 
Diele, Arme freilich beſaßen gar feine | Toga, ſondern nur einer Tunike 
Andere trugen ſtatt der Toga einen ſchlechten groben Mantel (paenula 
oder lacerna), im Sommer von leichtem, im Winter von wärmerem 
Zeuge, oder trugen einen jolchen auch wohl, ‚über der. Toga;. die immer 
als, das Ehrenkleid des öffentlich ericheinenden Bürgers galt. Der won 
Auguſt citirte Ders it aus Virgils Neneis I, 282. 
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lam dadurch ſo viel ‚Geld in Umlauf, : daß der Zinsfuß fant 
und, „Die Grundſtücke beträchtlich, im Preife fliegen: So. oft 
ter aus dem Erlös der Konfiskationen ‚Geld reichlich in der 
e war, lieh er es zindfrei auf: beftimmte Zeitfrift an Solche 
aus, welche doppelte Unterpfand ‚bieten, fonnten. Das Minis 
mum bed Senatoriihen Bermögens erhöhte er und: ſetzte es 
von. achtmalhunderttaufend auf zwölfmalbunderttaufend. Sefter- 
zien, indem er denen, welche nicht fo viel beſaßen, das Fehlende 
zuſchoß. Geldſpenden ) an das Volf vertheilte er Häufig, . Doch 
fat immer ‚von, ungleichem Betrage, bald vier⸗, bald dreihun⸗ 
dert, einigemal auch nur zweihundertundfünfzig Sefterzien auf 
ven, Dann ?).. Dabei überging. er: felbft: nicht: die Fleineren 
Knaben, von. denen ſonſt ‚feiner “vor dem eilften. Jahre etwas 
zu befommen pflegte... Auch Getreide ließ er in theuren Zeiten 
für ſehr geringen. Preis, soft ganz umfonf, Mann: für! Mann 
m ‚verdoppelte auch wohl die Anweifungsfarten auf 


> 





‚, 42. Zum Beweife: aber,; daß er mehr: die: wirkliche 
Wohlfart, als die Gunft des Volks -bei: feiner: Freigebigfeit bes 
abfichtigte, kann. Die ſtrenge Abfertigung: dienen, ‘die er einmal 
dem, über Mangel: und: theuren Preis des Weins Hagenden 
Volfe ‚mit den Worten gab: „Sein Schwiegerfohn 
Agrippa habe durch mehrere Wafferleitungeniaus: 
reichend dafür geforgt, daß Niemand. Durft leiden 
könne.“ Ein.andermal, wo das. Bolf ihn; an eine allerdings 
ihm -werfprochene Geldſpende mahnte, - gab. er zur Antwort: 
‚ersfei ein Mann von Wort”; und: bei einer andern Ge: 
legenheit, wo es eine nicht verfprochene Spende ungeftüm for 


‚Der: allgemeine Name. diefer: Geldſpenden congiaria fomntt von 
dem in. republilauifcher Zeit üblichen. Delfpenden an das: Volk, wobei ein 
congius (d.:hi etwa. zwei Mab Württemberg.) das gewöhnliche Maß 
war: Später gab man ‚neben: Del: ımd Getreide auch baared Geld. &ä- 
ſars großartige: Geſchenke an das Bolk erzählt Sueton Kap. 38. 

2) Adhtumdzwangig,: einundzwanzig und ſiebenzehn Preuß. Thaler; 
was deun: doch immer-eine Ausgabe von jedesmal circa 35 Millionen 
Thaler ausmachte. mınin 25 zum mm.de 0 in nn Ba! 
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derte, bezeichnete er ſolches Betragen in - einem öffentlichen 
Edikte als Gemeinheit und Unverfchämtheir, und verfimdete, 
daß er das Geſchenk nicht geben werde, obſchon er früher 
daſſelbe dem Vollke beftimmt gehabt Hatte. Mit gleichem Ernfte 
umd gleicher Energie. erklärte er, ald er einmal in Erfahrung 
gebracht hatte,‘ daß zu einer bevorſtehenden Geldſpende viele 
Sflaven‘ freigefaffen und im’ die, Bürgerliften eingeſchwaͤrzt 
feien: „Niemand: werde etwas erhalten, außer die, 
denen:die Spende verfproden ſei“); und zugleich gab 
er: den: übrigen "einzeln: weniger, als er verfprochen "hatte, da⸗ 
mit die beſtimmte Summe ausreiche. Einmal bei großem 
Mißwachs, mo Abhülfe ſchwierig war , Tieß er alle Sflaven 
der Sladiatorenfechtmeifter und Sftavenhändler und alle Ftem⸗ 
den, mit Ausnahme der’ Aerzte imd- Lehrer, fowie einen Theil 
des. Sklavengeſindes, aus der Stadt entfernen; und ald end= ' 
lich der Getreidemarkt fich wieder gebeffert- hatte, fagt er ſelbſt 
in feinen Memoiren: „er habe einen Anlauf dazu ge 
nommen, Die öffentlihen Getteidefpenden für 
immer abzufchaffen, weil die fihere Hoffnung auf 
biefelben. dem Aderbau eine Menge Hände ent 
ziehe; aber er habe von’ der Durchführung diefer 
Maßregel⸗Abſtand genommen, weil er überzeugt 
fei, daß. nad feinem Tode das Streben nad 'Bolfs: 
gunft' doch den alten Mißbrauch rüber" Fury ober 
lang.wieder: einführen’werde. "So begnügte er ſich, 
den letzteren wenigftens ‚in der Ark zu ermäßigen, daß er auf 
die Klaſſe der Landbauitreibenden und Kornhändler gleiche Ruck⸗ 
fichyt nahm, wie .auf das Volt). - Vut EU Mr PRr 





»).Alfo keiner der Freigelaſſenen, die erſt nach der Verkündigung der 
Geldipende in eine Bürgerabtheilung aufgenommen’ worden waren. .· 
2)Ich Üiberfeße nach der Lesart rationem duceret ftatt deduceret. 
In welcher Weife aber Auguſtus es möglich machte; die Intereſſen der 
Landbau undı@etreidehandel treibenten Klaffe bei: ven Öffentlichen: Korn— 
fpenden nicht zu beeinträchtigen, iſt mir; wicht gang! Hari) Wahrſcheinlich 
ſtellte er den Preis (denn viele folche Getreibeſpenden wurden nicht völlig 
umſonſt gegeben, ſondern das Brodkorn nur zu einem geringeren Preiſe 
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43; Mit den Schaufpielen, welche er dent Volke gab; 
übertraf er ſowohl an Zahl, ald an -Mannigfaltigfeit und 
Pracht, ale Früheren. Er felbft berichtet, daß er öffentliche 
Schaufpiele. in feinem eigenen Namen viermal, file andere 
Magiftratsperfonen, die entweder abiwefend, oder unvermögend 
waren, Dreiundzwanzigmal veranftaltet habe, und zwar nicht 
jelten: in den verfchiedenen Stadtquartieren und auf mehreren 
Bühnen, durch Schaufpieler aller Sprachen. Fechterfpiele gab 
er micht nur auf dem Forum und im Amphitheater, fondern 
auch im Circus und in den Septen !),: bisweilen ließ er es 
auch nur bei einem Thiergefechte bewenden, Auch Wettkämpfe 
der Athleten gab er auf dem Marsfelde, denen das Volk von 
hölzernen Tribünen zufchautez deßgleichen ein Seegefecht, wo: 
zu er nahe bei dem Fiberfluffe einen Sce graben ließ, da wo 
jegt der. Park der. Gäfaren fich befinde. An den Tagen 
folder Spiele, wo nur Wenige zu Haufe blieben, ließ er in 
allen. Theifen der Stadt Wachtpoften aufftellen, um diefelbe 
vor Raubgefindel zu bewahren. Im Circus ließ er Wett: 
fahrer, Schnellläufer und Thierbefämpfer auftreten, und zu— 
weilen waren dies junge Leute aus den erften Adeldfamitien. 
Aber auch das: Trojafpiel veranftaltete er häufig, und ließ da- 
zu aus Fleineren und größeren Knaben?) die vorzüglichften 
auswählen, weil’er e8 für eine uralte wohlanftändige Sitte 

It, daß die Jugend von altberühmtem Gefchlechte hierbei 
Im Volke ihre adeligen Talente fund gebe. Als bei diefem 
fpiel Cajus Nonius Asprenas durch einen Sturz 'befchä- 
ward, ‚befchenfte er ihn mit einer goldnen Gnadenfette 







» 





ald der geltende Marktpreis abgelaffen) nur fo niedrig, daß die Getreide— 
bändler und die Adferbautreibenden dabei beftehen konnten, ohne zu große 
Verluſte beim Umſatz ihrer Vorräthe zu erleiden. Ausführliches über die 
römifchen Getreidefpenden findet man in. Pauly's Nealencyflopädie 
IV. ©. 776 ffg., woſelbſt auf S. 781 auch die Anguftifchen Einrich— 
gen beiprochen find, die zum Theil auf die Cäſars zurückgingen. 
ı) Septa hieß der eingefriedigte Naum für die Volksverſammlungen 
dem Marsfelde. ©. Pauly Br. VL 1. S. 1050-1051. — 
2) * erſteren nicht über vierzehn, die zweiten nicht über achtzehn 
re alt. 
Sueton, Kaiſerbiographien. 10 
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(torques), und erlaubte ihm, für ſich und feine Nachfommen 
ven Beinamen Torquatus zu führen. Doch ftellte er bald 
darauf Ddiefe Art von Schaufpielen ganz ein, nachdem der 
Redner Afinius Pollio Über einen ähnlihen Unglücksfall feines 
Enkels Aſerninus, Der einen Beinbruch erlitten hatte, im 
Senate heftige und bittere Klage erhoben hatte. Auch bei den 
fcenifchen Aufführungen und den Gladiatorfpielen ließ er zu: 
weilen fogar römifche Ritter auftreten; doch geſchah Dies, ehe 
ed durch einen Senatäbejchluß verboten wurde. Später ließ 
er nur noch einmal den Lucius !), einen Füngling von edler 
Geburt, auftreten, nur um ihn dem Volke zu zeigen, weil 
derfelbe nicht volle zwei Fuß hoch und nur fiebzehn Pfund 
fhwer, und dabei mit einer immenfen Stimme begabt war. 
An einem folben Echaujpieltage ließ er auch die damals zu: 
erft von den Parthern geiendeten Geißeln zu Schau mitten 
durch die Arena führen und ihnen über feiner eigenen Loge 
ihre Bläge auf der zweiten Sigreihe anweifen. So oft außer 
folhen Schaufpieltagen irgend etwas Niegejehened oder fonit 
Merfwürdiged nah Rom gebracht wurde, fo pflegte er es be= 
fonderd an irgend einem beliebigen Drte dem Volke öffentlich 
zur Schau zu bieten, fo 3. B. ein Rhinozeros bei den Septen, 
einen Tiger auf dem Theater, eine Schlange von fünfzig 
Ellen auf dem Comitium. Bei der Feier eines von ihm ges 
lobten Eircusfpield ıraf es fich, daß er, plöglich von Umwohl: 
fein ergriffen, den Zug der Götterwagen ?) in einer Sänfte 
liegend anführte; und ein andermal bei den Fechterfpielen, mit 
denen er das Theater des Murcellus einweihte, pailfirte es 
ihm, daß fein Thronfeflel (die Sella Eurulis) unter ihm aud: 
einanderbrach und er rüdlings überftürzte. Als bei einem 
Techteripiele, das feine Enfel gaben, fich unter dem zufchauen: 
den Wolfe die Furcht vor dem Einfturz der Tribüne verbrei: 
tete, und daſſelbe auf feine Art zurüdzuhalten und zu beruhigen 


1) Der Name iſt verdorben oder unvollſtändig. Nah Plinius’ 
Naturgeſchichte (VII, 16 ) gab es zu Anguſtus' Zeit drei jolcher berühmten 
Zwerge in Rom, von denen zwei den Ritterftande angehörten. 

2) ©. zu Cäſars Leben Kap. 76. 
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war, verließ er feinen Platz und feßte ſich an ber Stelle nie: 
der, welche ald am meiften gefährdet bezeichnet worden war. 

44. Die bei den Schaufpielen eingerijfene übergroße 
Unordnung und Ziügellofigfeit ftellte er durch genaue Verord— 
nungen ab. Beranlafjung dazu gab ihm Die beleidigende Ber 
handlung, die ein Senator erfahren hatte, dem bei einem fehr 
befuchten Schaufpiele in voller Theaterverfammlung Niemand 
hatte neben ſich Platz machen wollen. Er ließ alfo einen 
Senatsbeſchluß fafen, daß überall, wo irgend ein öffentliches 
Scaufpiel gegeben würde, allemal die erfte Sigreihe. für Die 
Senatoren vorbehalten fein follte, und für Rom erließ er die 
Verordnung, daß die Gefandten der freien und verbindeten 
Nationen nicht mehr in der Orcheftra ') ihre Pläge einnehmen 
follten, da es ſich herausgeftellt hätte, daß zuweilen zu folchen 
Sendungen auch Freigelaffene genommen würden. Das Mi: 
litär trennte er (im Theater) vom Volke. Den verheiratheten 
Männern aus dem niedern Volfe wies er befondere Sigreihen 
an, den Knaben, die noch das Knabenfleid trugen, eine eigene 
Abtheilung ?), und eine andere, dicht daneben befindliche, ihren 
Pädagogen; auch beftimmte er, daß fein armes und ſchmutziges 
Volk fünftig in der Mitte des Theaters?) figen follte, Den 
Rrauen erlaubte er nicht einmal bei den Fechterfpielen, bei 
denen fonft nach alter Sitte Männer und Frauen gemifcht 
faßen, anders, als von den höchften Sigreihen, und zwar ab: 
gefondert von den Männern, zuzufchauen. Den Beitalinnen 


1) D. 5. auf den vier bis fünf unterften, für die Senatoren und 
böchiten Magiitrate, jowie für die fremden Geſandten beitimmten Sigreihen. 

2) Diefe „Abtheilung“ beißt im Original euneus, d. h. Keil, weil 
in den Amphitheatern die Sipreiben von unten feilförmig nah oben 
liefen. Die Stufengänge, auf welden man: zu den. Sipen gelangte, 
ſchloſſen folche „Keile“ ein. 
.. 3) Dies erflärt Bremi fo: zuerſt faßen, wie wir gefehen haben, die 
Senatoren in der Orcheſtra, Tann die Ritter in ihren „vierzehn Reihen“, 
endfih das Volk, allein nicht alle untereinander. In der Mitte des Sißz 
taums, nahe bei den Rittern, follten fünftig nur die honetten Bürger 
figen,. daher namentlich alfo die verheiratheten Familienväter. Da hatten 
fie ihre eigenen Plätze. Ä 2 | 2r Ä 

10* 
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gab er einen befonderen Plag im Theater gegenüber dem 
Tribunal des Prätord. Bon den Athletenvorftellungen abet 
hielt er das ganze weibliche Gefchlecht fo ftreng entfernt’), daß 
er bei den Spielen, die er ald Oberpriefter veranftaltete, den 
vom Publikum verlangten Wettfampf eines Fauftfechterpaares 
auf die Morgenftunden des nächiten Tages verjchob, und durch 
Edikt befannt machte: „er befehle, daß die Frauenzim: 
mer vor der fünften Stunde?) niht ind Theater 
fommen follten.” | et 

45. Er jelbft pflegte den Circusſpielen gewöhnlich; aus 
ben oberen Storfwerfen der Häufer feiner Freunde oder Frei- 
gelafienen zuzufchauen, zuweilen jedoch nahm er dabei, und 
zwar figend, von Frau und Rindern umgeben, feinen Play 
auf dem SBulvinar 3). Beim Schaufpiel blieb er' oft viele 
Stunden, zuweilen ganze Tage abwefend, doch nie, ohne 
ſolche Abwefenheit zu entfchuldigen und die Perfonen vorzus 
ichlagen, die ftatt feiner dabei den Vorfig übernehmen follten. 
So oft er aber gegenwärtig war, befchäftigte er fi) nie mit 
andern Dingen; fei ed, Daß er dem Tadel entgehen wollte, 
der feinen Vater Cäfar vielfach getroffen hatte, weil derfelbe 
während des Schaufpield Briefe und Eingaben lad oder be: 
antwortete, oder fei ed aus lauter Luft und Theilnahme am 
Schaufpiel, die er nie verbarg, und oft freimüthig bekannte. 
Daher pflegte er denn auch felbft bei Schaufpielen und Fechter— 
fpielen, die von Andern gegeben wurden, aus feiner Tafche 
noch befondere Gefchenfe und Belohnungen häufig und reich- 
lich zu vertheilen, und nie wohnte er einem griechischen Wett: 
fampfe bei, ohne bei jedem der dabei Auftretenden nach feinem 


1) Der Grund dazu war, weil die Athleten nackt Fämpften. 
D. h. etwa nad) zehn Uhr Vormittags. RF 
3) Pulvinar, d. h. Götterpolſter, bezeichnet bier wohl den Platz, wo 
die Götterftatuen, welche zur Pracht der Eircnsfpiele gehörten, auf Pol— 
ftern Sagen. Unter ihnen nahm alfo zuweilen auch Auguftus feinen 
Platz; aber aus Befcheidenheit figend, nicht liegend. Dieſe „Laiferliche 
Loge" befand fih in der erſten Reihe, und war den Bliden alfer Zu— 
ſchauer ausgeſetzt. S. Claudius 3. 
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Berbienfte eine Ehrengabe reichen zu laſſen. Am meiften In: 
tereffe nahm er an den Fauftfämpfern, zumal den Iateiriifchen, 
und zwar. nicht nur an den gewöhnlichen Kämpfern von Pro: 
feffion, die er auch wohl mit griechiſchen Fampfen ließ, fondern 
auch ‚an Perfonen aus dem gemeinen Volke der Hauptftabt, 
die in ‚den engen Straßen, wie ed fam und ohne Kunftübung, 
mit einander balgten. Endlich widmete er. überhaupt der ganzen 
Klaſſe aller derer, die ihre Fertigkeit bei vffentlichen Gelegen: 

heiten zur Schau ftellten, feine befondere Aufmerffamfeit. Den 
Athleten. beftätigte und erweiterte er ihre Privilegien. Ola: 
diatoren. auf Leben und Tod ohne Pardon kämpfen zu laffen, 
verwehrte er durch ein Verbot. Gegen Schaufpieler durften 
die Magiftrate nicht mehr, wie bisher Fraft eines alten Ge— 
feßes, an jedem Orte und zu jeder Zeit mit Strafen einfchrei- 
ten, fondern nur zur Zeit der Spiele und auf dem Theater. 
Nichts. deftoweniger hielt er über die MWettfampfübungen der 
Athleten, die fie zur Winterszeit in bedeckten Gängen anftellten, 
und über die Kämpfe der Gladiatoren fcharfe Aufficht , und 
die Ausgelafienheit der Schaufpieler beftrafte er fo fireng, daß 
er den Togaſchauſpieler?) Stephanio, von dem er in Erfah: 
rung gebracht hatte, daß er fich von einer ald Knabe geklei— 
deten ‚und gefchorenen römifchen Frau bei Tifche bedienen laſſe, 
buch drei Theater mit Nuthen peitfchen und dann aus ber 
Stadt verbannen, und dem Hylas, einem Pantomimen, über 
den ber Prätor Klage führte, im Atrium feines Haufe vor 
aller Welt die Peitſche geben: ließ; ja daß er den Pylades 
aus Rom und ganz Stalien entfernte, weil er auf einen Zus 
fchauer,, der ihn auspfiff, mit dem Finger gezeigt und ihn 


1) D, bh. er hielt firenge darauf, daß beide Arten von Schaufünftlern 
fih gehörig vorübten. 

2) Der in folhen Stüden auftrat, weldhe „Togaſtücke“ (togatae) 
hießen, weil in ihnen römifche Sujets und Charaktere behandelt wurden. 
Die Stücke, wo beides griehifch war, hießen „Pallienſtücke“ (fabulae 
ae! von dem Pallium, das die Griechen ftatt der Toga trugen. 

te Aufführung eines ſolchen „Togaſtückes“ von dem Dichter Afranius 
erwähnt Suet. Nero 11. Mehr bei Mommfen Röm. Gefchichte I, 
S: 871: 885 ff. (2te Ansg.) 
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Dadurch zum Gegenftande ber öffentlichen Aufmerkfamfeit ges 
macht hatte. 

46. Nachdem er fo die Hauptftadt und die hauptftädtiz 
chen Berhältniffe geordnet hatte, bevölferte er Italien durch 
tie Gründung von achtundzwanzig Kolonien, bie er vielfach) 
mit öffentlichen Bauwerken und Zolleinfünften ausftattete, ja 
jelbft an Rechten und Ehren theilweife gewiſſermaßen ber 
Hauptftadt gleich ftellte, indem er eine gewiffe Art der Wahl: 
abftimmung ausdachte, der zufolge die Magiftrate diefer Ko: 
lonieftädte jeder in feiner Kolonie die Stimmen für die Wahl 
der haupiſtädtiſchen Magiftrate ſammelten und gegen ven Tag 
der in Rom ftatıfindenden Wahlen verfiegelt dorthin fandten. 
Und damit es Diefen Kolonien nicht an einer Art von Adel 
und an jungem Nachwuchs der bürgerlichen Menge‘ fehle, ver: 
lieh er allen venen, welche eine Offizierftelle in der Keiterei 
nachjuchten, fobald fie von ihrer Stadt empfohlen wurden, den 
titterlichen Rang, und befchenfte Dagegen bei feinen Rundreiſen 
durch Stalien alle Bäter, welche ihm ihre Söhne oder Töchter 
als tüchtige Kinder empfehlend vorftelten, einzeln für jedes 
Kind mit taufend Seiterzien. 

4. Was die Provinzen anlangt, fo übernahm er die 
bedeutendften derfelben, welche durch jährlich wechſelnde Bes 
ſehlshaber nicht leicht und nicht mit Sicherheit regiert werden 
fonnten, ſelbſt; die übrigen verloodte er unter Prokonſuln. 
Doch auch bei diefen ließ er zuweilen Wechſel eintreten, und 
befuchte Die einen wie Die andern von Zeit zu Zeit perfönlich, 
Bon den Städten nahm er einigen, welche im Bunvdesverhälte 
niß ftanden, aber Durch Zügellofigfeit in's Berderben zu, ftürzen 
prohten, ihre Freiheit; anderen, die von Schulden gedrüdt 
wurden, fchaffte er Erleichterung, baute die durch Erdbeben 
serftörten wieder neu auf, und befchenfte foldye, die Verdienfte 
um das römijche Volk für fih anführten, mit dem lateinis 
ichen Recht, oder auch wohl mit dem Bürgerrecht. Auch 
gibt es meines Wiſſens Feine Provinz, mit Ausnahme von 
Afrika und Sardinien, die er nicht in Perfon befucht hat. 
An dem Befuch der legteren, zu dem er fich nach. Beflegung 
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des Sextus Pompejus von Sizilien aus aufchidte, hinderten 
ihn damald andauernde und über alle Maßen heftige Stürme, 
und fpäter fand ſich Feine Gelegenheit oder Veranlaſſung, 
dorthin zu gehen. 

48. Die Königreiche, deren er fih durch Waffenrecht 
bemädhtigt hatte, gab er, mit wenigen Ausnahmen, entweder 
ihren früheren Beligern, denen er fe genommen, zurüd, oder 
theilte fie Fremden zu. Die verbündeten Könige vereinigte 
er auch untereinander durch gegenjeitige Verſchwägerungen als 
ein allezeit fertiger DVermittler und Begünſtiger jeder folchen 
verwandtichaftlichen und Freunpdfchaftöverbindung; ja er forgte 
für fie alle insgefammt nicht anders, als wären fie Glieder 
und Theile feines Reichs, fegte auch gewöhnlich den minder: 
jährigen oder verſtandesſchwachen Kronprinzen bis zu ihrer 
Großjährigfeit oder Genefung einen Vormund, und ließ die 
Finder fehr vieler Fürften mit den feinigen zufammen erziehen 
und unterrichten !). 

49. Was die Armee anlangt, fo vertheilte er die Le: 
gionen und Hülfstruppen provinzenweife. Won Der flotte 
ftationirte er Die eine Abtheitung zu Mifenum, und die andere 
zu Ravenna, zum Schuß des obern und des untern Meeres ?), 
Eine gewiffe Truppenzahl behielt er theild zum Schuge der 
Hauptftadt, theild als eigene Leibwache; dagegen entließ er 
das Corps der Kalagurritaner ?), das er bis zur Beſiegung 


So 4. B. den Agrippa, Enkel des Herodes, wie Joſephus (18, 
Kap. 8.) meldet. Gleiche Ehre widerfubr aber aud Kindern römifcher 
Bürger, indem der damals berühmte Lehrer Verrius Flaccus in Gejell- 
haft aller feiner Schüler den Enfeln des Auguftus im PBalafte Unterricht 
geben mußte. Er fierelte zu dem Ente mit feiner ganzen Echule, wie 
Sueton in der Schrift von berühmten Grammatitern erzählt, zum faifer: 
lihen Palatium über, durfte aber von da ab feine neuen Schüler mehr 
annehmen. Vgl. Bauly UI, S. 462. 

2) D. 5. des tyrrbhennifchen umd des adriatifchen Meeres. Bol, 
Tacit. Ann. IV, 5. 

3) Kalaqurris hießen zwei ſpaniſche Etädte, die eine am Ebro im 
beutigen Navarra, die andere in Aragonien, unweit des heutigen Huesca 
gelegen. Sie waren römijche Kolonien. 
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bes Antonius, und ebenfo das Corps ber. Germanen , das: er 
bis zur Niederlage. des Varus unter feinen Leibwächtern um 
ch gehabt hatte, Doch ließ er. nie mehr als drei Kohorten !) 
n der Stadt verweilen, und zwar ohne daß fie in einem be; 
fonderen Lager Fafernirt ‚waren. Die übrigen entließ er. vegel- 
mäßig in ihre Sommer: und Winterlager bei den zunächft lies 
genden Städten. Alles Kriegsvolk aber, mochte es ftehen, wo e8 
wollte, band er an eine fefte Norm der Dienftzeit: und. der 
Belohnungen, indem er bie Dienftjahre, fowie auch die Bor: 
theile nach erlangtem Abſchiede nach dem Range eines jeden 
genau beftimmte, damit Die Soldaten weder duch alljulange 
Dienftzeit, noch durch Mangel, mach der Verabſchiedung ‚zu 
Unruhen aufgereist werden Eönnten. Um ferner immer noch 
ohne Schwierigkeit die Mittel zu ihrem Unterhalt während der 
Dienftzeit und nach derjelben in Bereitfchaft zu haben, gründete 
er eine, mit eigenen neuen Einfünften ausgeftattete Kriegskaſſe. 
Und um ſchneller und unter der Hand Meldung und Bericht 
von Dem, ıwa in jeder Provinz vorging, erhalten zu, fönnen, 
ſtationirte er auf allen Heerftraßen in mäßigen Abftänden 
zuerſt junge rüſtige Fußboten, fpäter Wagen für Kouriere. 
Das letztere fand er zweckmäßiger, weil er dadurch die, welche 
von Ort und Stelle ihm die Depeſchen überbrachten, zugleich, 
wenn es Noth that, perſönlich ausfragen konnte 2). . Ze 
50. Zum Giegeln von Deglaubigungsfchreiben 3), De- 
peihen und Privatbriefen bediente er fich anfangs einer Sphinz, 
Ipäter des Bildniſſes Alexanders des Großen, zuletzt des feinigen, 








1) Etwa 1800-2000 Mann. 

) Es iſt Dies der erſte Anfang eines römischen Poſtweſens. Mitteljt 
jolcher bereitſtehender Kourierwagen. legte Tiberius in 24 Stunden 50 
deutſche Meilen zurück, Hadrian, der unermüdlich reiſende Kaiſer, gab 
dem Poſtweſen ſeine vollkommene Organiſation. Näheres fiber den Ge⸗ 
genſtand findet man in Pauly's Realencyklop. Ih. V. S 1944 ff. 

°) Dieſe diplomata, wie fie im Texte heißen, ſicherten dem, der fie 
erhielt, auf der Reife oder in den Provinzen ‚von Staatöwegen irgend 
welche Vortheile, jo 3. B. freie Beförderung: durch die Staatspoſt, umd 
dergleichen andere Vergünftigungen. 
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das Dioscorides I) eigenhändig gefchmitten. hatte, und. mit dem 
auch feine Nachfolger fortwährend gefiegelt: Haben. In: feinen 
Briefen vermerkte ‚er ald Datumbezeichnung. felbft die Stunde 
nicht nur des Tages, fondern. auch der Nacht, in welcher fie 
geihrieben wurben. u er En 

- 54. Von feiner. Milde und Bürgerlichfeit ?) gibt es viele 
Schlagende Beweife. Um nicht: ausführlich .aufzuzählen, wie 
vielen. und welchen Perſonen - der Gegenpartei er nicht nur 
volltändige Begnadigung, fondern aud Beförderung zu den 
höchften Staatsämtern angedeihen ließ, — fo begnügte. ex ſich 
z. B., den Junius Novatus und den Caſſius Batavinus, zwei 
PBlebejer, jenen mit Geld, dem anderu. mit. einer milden Ber: 
bannung zu beftrafen, obſchon jener im Namen: des jungen 
Agrippa einen. hoͤchſt beleidigenden Brief gegen ihn publiziet, 
diefer. bei einem zahlreich . befuchten ‚Gaftmahle laut befannt 
hatte: „es fehle ihm weder. am Luft, noch an Muth, 
den Auguftus zu ermorden“. Bei. Gelegenheit einer 
Kriminalunterfuchung, wo gegen . den: Aelius aus: Corduba 
unter andern ‚Anfchuldigungen vorzugsweife auch. die erhoben 
wurde, daß derſelbe fortwährend: eine üble. Meinung ‚vom 
Gäfar Außere?) wandte er. fih mit ‚allen aͤußern Anzeichen 
großer Aufregung igegen den Ankläger :mit den. Worten: . „Ich 
wünſchte wohl, Daß. du mir. das bewieſeſt. Ic 
werbe:dann den Aelianus fühlen. laſſen, daß: ich 
gleichfalls: eine: Zunge habe, denn ich werde ihm 








1) Der berühmtefte Steinfchneider zur Zeit Augufts, von dem wir 
noch heute einige Arbeiten übrig haben, auf denen er ſich aber griechiſch 
Dioscurides ttennt, Man f Winkelmann Geſchichte der Kunft Bd. XI. 
Kap. 2. $. 8. (S. 457 der Ausgabe der Werke von 1847) und: dajelbft 
die Anmerkung von Meyer. 

2) eivilitas tft die Weife des Benehmens, in welcher ein Bürger mit 
kines. Gleichen umgeht. und verkehrt. Es Legt im diefem Begriffe ein 
temofratifches Element allgemeiner. Gleichheit, das im Umgange damals 
noch nicht ganz eritorben war. 

5) Es war died eine Anklage anf „Impietät (crimen impietatis), 
ki dem. meiſt das Verfahren ‚gleich mit der Exekution. begann-· ©: 
Dirffen Abhandl. d. Berlin. Akad. 1849. S. 149. 
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noch mehr nadreden.” Und bamit ließ er nicht nur 
für jegt,. fondern . für. immer die ganze Unterfuchung fallen. 
Auch dem. Tiberius, der über dieſelbe Suche fich in einem 
Briefe an. ihn mit großer Heftigfeit äußerte, fchrieb er wört⸗ 
lich zurüd: „Laß did, mein befter Tiberius, von 
deiner Jugendhige nicht fortreißen, allzugroßen 
Unwillen Darüber zu empfinden, daß es Leute 
gibt, die von mir übel reden. Denn es ift genü- 
gend, wenn wir die Sicherheit haben, daß und 
Niemand Uebles thun fann.“ 
52 Tempel ließ er fi in feiner Provinz, außer im 
Derein des Namend der. Göttin Roma mit dem feinigen, 
weihen, obſchon er wußte, Daß vergleichen Ehre fogar feinen 
Profonfuln erwiejen wurde. . In der Hauptftadt Dagegen 
wies er ſolche Ehrenbezeugung durchweg zurüd; ja er ließ 
jelbft die filbernen Statuen, die man ihm früher gefegt 
hatte, einfchmelzen, und weihte aus dem Erlöfe dem PBalatis 
nifchen ‘Apollo dreifüßige Opferbeden von Gold. Die Dif- 
tatur, welche ihm das. Volk mit großer Heftigfeit aufdringen 
wollte, verbat er fich flehentlich, indem er niederfnieete. umd, 
feine Toga von den Schultern werfend,. die Bruft entblößte '). 
53. Den Titel und die Anrede Gebieter ?) wies er 
ſtels als eine Befchimpfung und Beleidigung mit Abfcheu 
zurüd. Als einmal, während er im Theater unter den Zus 
fchauern war, in einem Mimus die.Worte auf der Bühne 
auögefprochen wurden: „DO der milde und gütige Ge 


2) Diefe Scene fhildert ausführlich auch der Hiftorifer Div Ea > 
fins im eriten Kapitel des 54ften Buchs feiner Gefchichte. | 

2) Das lateiniſche Wort Dominus bezeichnete in der Zeit der 
römifchen Republik das Verhältniß des Herrn zu feinem Sklaven. 
Auch Ziberius lehnte deßhalb dieſen Titel noh ab (j. Leben Tibers 
Kap. 27.). Erit Cakgula und Domittan nahmen ihn an. Unter Trajan 
und fpäter war die Anrete Domine gewöhntid und gleichbedeutend mit 
dem franzöfijhen Monseigneur und Sire. Domina war übliher Titel 
der Frauen, der Kaiferin jo gut. wie der geringen Bürgersfran. Böt— 
tiger Sabina ©. 31. 
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ieter!“ und fämmtliche Anweſenden dieſe Worte’ mit aus: 
isweifendem Beifallsjubel auf ihn bezögen, wies er nicht 
hie auf der Stelle durch Mienen und Geberden diefe Aus: 
rüche unwürdiger Schmeichelei zurüd, fordern rügte dieſel⸗ 
un auch am Tage darauf in einem befonderen Edikte, und 
ig fich fpäter nicht einmal von feinen Kindern und ‚Enfeln, 
vever im Scherz noch im Emfte, mit Hert anreden, ja er 
wrbot ihnen auch, untereinander fi folder Schmeichelan: 
even zu bedienen. Wenn irgend möglich, richtete er es bei 
einen Reifen immer fo ein, daß Abfahrt und Ankunft aus 
nd nah der Hauptftadt oder einer Provinzialftadt immer 
uf die Spätabends- oder Nachtzeit fielen, um Keinem durch 
Impfangs- und Abfchiedsehrenbezeugungen Mühe und Uuruhe 
u machen. Während feines Konſulats erfchien er im Pub— 
fum meift zu Fuße, außerdem aber häufig in einer ganz 
fenen ) Sänfte. An den Aufwartungstagen verftaitete er 
uh Leuten aus dem geringften Bolfe Zutritt, und bewies 
ei der Entgegennahme ihrer. Anliegen folche Freundlichkeit, 
aß er einmal einen Supplifanten: mit den fcherzenden Wor⸗ 
m ausfchalt: „er reiche ihm ja feine Bittfchrift mit 
older Aengftlichfeit her, wie einem Elephanten 
in Geldftüd” 2). An Senatsverfammlungstagen begrüßte 
t die Senatoren immer: nur in der Kurie ?), und zwar auf 
wen Sitzen und jeden einzeln, ohne dabei eined Nomenklas 
nd zu bedürfen. Ebenſo pflegte er bei jeinem: Weggehen 
us der Berfammlung allen, während. fie auf ihren: Plätzen 








1) Ste war ganz offen, damit Jeder fih ihm nahen, und ihm An⸗ 
egen vorbringen konnte. 

) „Das Volk legte nämlich den Elephanten, die herumgeführt 
men, Münzen in den Rüſſel als Trinkgelder für die Führer; natür— 
& mochte fich mancher dabei ſehr ängitlich geberden." Bremi, Er 

) „D. h. er ließ fie nicht in feine Wohnung kommen, um ihm 
— a jonft, an Tagen, wo feine Senatsfigung war, ges 

remi. .. 0 
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fiten blieben, Lebewohl zu ſagen. Gefelligen Verkeht ) un 
terhielt er mit vielen Familien, und erſt in höherem Alter 
und nachdem er einmal bei einem Verlobungsfeſte in eine 
zahlreichen: Verſammlung hart in's Gedraͤnge gekommen war 
hörte er auf perfünlih an den Familienfeſten derſelben zu er 
deinen. Den Gallius Terrinius, ‚der ‚nicht gerade zu. feine! 
näheren: Freunden gehörte, befushte ser dennoch, als derfelbe 
von plöglicher Blindheit befallen, deu Entſchluß gefaßt Hatte 
ſich deßhalb durch Hunger zu tödten, und..beivog ihn Durd 
feine troͤſtenden Borftelungen, leben zu bleiben. | 

54. Es iſt vorgefommen, daß ihm Jemand, ald er iı 
Senate ſprach, zurief: „ih. Habe nit verftanden!” un 
daß ein Anderer ſich verlauten ließ: „ich würde dir wiben 
Ipreden, wenn ich dürfte!” - Mehrmals, wenn er ver 
drieglich über die unmäßigen Zänfereien der Streitenden » 





mit Heftigfeit aus der: Kurie entfernte, fchalten ihm Cini 
nad: : „Es werde denn doch den Senatoren woh 
noch erlaubt fein, über den Staat zu reden.“ Bi 
Gelegenheit. der Senatorenwahl, wo - jeder Einzelne feine 
Mann zu wählen hatte, wählte Antiftius Labeo den Marcu 
Lepidus, einen damals noch im Exil befindlichen politifche 
Gegner Auguſts, und: gab atıf die Stage des Lepteren: „d 
es nicht vielleichtnoch würdigere gabe”? bloß: d 
Antwort: „Jeder habe fein eigenes Urtheil.” Ur 
doch gereichte. ſolcher Freimuth- oder fölcher Trotz niema 
irgend. wen zum‘ Schaden. wre „ 

55. Sogar die über ihn im Senate hin und wied 
verbreiteten Schmähfchriften flößten ihm weder Beforgniß ei 


3) Der gefellige Verkehr, welchen Sueton durch officia bezeichn 
beftand in gegenfeitigen Beſuchen und perfönfihem Erſcheinen bei M 
mend-, Geburts-, Verlobungs- und Hochzeitstagen u. tal. m. Daß 
bet :diefen ‚antik römifchen „Routs“ oft fo drangvoll wie bei den mod 
nen engliſchen herging, fehen wir aus der Urjäche, welche in fpäte 
Lebensjahren den „bürgerfreundlichen" Imperator von der Uebung fold 
Höflichkeiten abbrachte. 
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noch gab er ſich bedeutende Mühe mit ihree Widerlegung: 
Ja er ließ nichts einmal Nachforfchungen über die Verfafler 
krfelben anftellen, fondern begnügte ſich damit, zu erklären: 
naß in Zukunft igegen diejenigen. eingefähritten 
werben folle, die Schmähfhhriften oder Spottge: 
ſichte, auf wen es immer fei, unter fremdem Nas: 
nen veröffentlichen würden.” Ä 
56. : Selbft boshaften oder muthwilligen Spottreden, 
nit welchen ihn gewiſſe Berfonen angegriffen hatten, antıvor: 
ete er durch ein. Öffentlich befannt gemachtes Edikt. Dagegen 
it er es nicht, Daß der Senat durch einen Beichluß die in 
en Teſtamenten häufig vorkommende Frechheit der Aeußerung 
efchränfte Y. So oft er den Wahlen der Magiftrate beis 
vohnte, ging er mit den von ihm vorgefchlagenen Bewerbern 
ei den Wahlmännern umher, und bat nach althergebrachter 
Irt um ihre Stimmen. Deßgleichen gab er, wenn es zur 
bſtimmung kam, in den beiden Tribus, denen er angehörte; 
eine Stimme felbft ab, wie ein ‚gewöhnlicher Bürger. AS 
uge vor Gericht befchieden, ließ er fih ohne Aeußerung 
eines Unwillens Berhör und Widerlegung: gefallen. 
einem. Forum gab. er einen geringeren Umfang, ale er 
nföhte, weil er es nicht uͤber's Herz bringen konnte, bie 
lichftgelegenen Häufer ihren Befigern abzudringen. ‚Nie: em: 
ahl er ſeine Söhne dem Volke, ohne dabei hinzuzufegen: 
enn fie es verdienen werden.” Als einmal bei dem 
deinen berfelben im Theater Alle ſich von ihren Sitzen 
hoben und ihnen ftehend Beifall Flatfchten, führte er dar: 
Iker auf das Ernfthaftefte Klage. - Seine Freunde wünfchte 





t 


1) &8 kam nämlich häufig vor, daß die Römer in ihren Teftamen- 
cu ſich über Fee Dinge und Perfonen mit großer Herbheit äußer⸗ 
und dabel auch ihres jetzigen Herrn nicht fchonten.  Diefe Art von 

e übten fie auch fpäter noch gegen ihre Tyrannen, wie 3. B. Dio 
Saffins (58, 25.) vom Zulcinius Trio, der fih im Gefängniſſe ent- 
It hatte, erzählt, daß er In feinem Teftamente dem Tiber die bitter: 

Dinge gejagt habe. Auguftns war gegen ſolche Aeußerungen fehr 

findlih. S. Kap. 66. = 
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er ‚allerdings groß und mächtig im Staate zu fehen, dod 
ohne die allgemeine bürgerliche Gleichheit vor dem Geſetz un 
den: Gerichten irgendwie zu beeinträchtigen. Als ein ihm feh 
nahe ftehender, Dann, Asprenas Nonius, von Caſſius Seve 
rus wegen Giftmord vor Gericht gezogen wurde, befragte e 
den Senatıum feine Anficht, wie er ſich Dabei verhalten folle 
„denn“, fagte er, „er Eönne zu feiner Entfcheidun; 
Darüber fommen, weil er fürdte, daß er, wen! 
er als Beiftand des Beklagten auftrete, ihn. dei 
Gefegen entreiße, und andrerfeitd, wenn er e 
nicht thue, dadurch die Meinung erwede, als Laff 
er einen Freund im Stich und verurtheile denfel 
ben im Voraus.” In Folge des mit allgemeiner Ueber 
einftimmung ‚abgegebenen Gutachtene ſaß er dann. einig 
Stunden lang, auf. der Banf neben den Vertheidigern de 
Angeklagten, verhielt fich aber jchweigend, und gab nicht eiı 
mal Das gewöhnliche, allgemeine Zeugniß für den Angeklagte 
ab. Auch Klienten leiftete ‘er vor Gericht Beiltand, wi 
z. B. einem gewiſſen Scutarius, der einſt als Freiwilliger 
unter ihm gedient hatte, und jetzt wegen Injurien angekla— 
worden war. Nur einen einzigen Angeklagten entzog er di 
(verdienten) gefeßlichen Verurtheilung, und. auch dieſen nı 
durch dringende Bitten, mit denen er vor dem verfammelte 
Gerichte den Ankläger. gewann. Es war Died jener Caſtr 
eius, der. ihm einft die Anzeige von der: Verſchwoͤrung Mi 
— —— hatte. 

Welche Liebe ihm ein ſolches Benehmen erwar 
laßt En leicht begreifen. Ich ſchweige von den. Senatsb 
u weil es fcheinen kann, ais feien Zwang od 

Echmeichelei bei denfelben im Epiele gewefen. Aber die r 
miſchen Ritter feierten aljährlich, fo lange er lebte, zw 
Tage. lang ei Ssutaeh, Alle. Stoͤnde warfen Jabrlie 


9 evocatus. So hießen die Soldaten, die nach Ablauf ihrer g9 
ſetzlichen Dienſtjahre fh duch Bitten. und. — En ließe 
weiter fortzudienen. 


159 


zufolge eined Gelübdes für fein Leben, ein Gelbftüf in den 
Lacus Burtius ). Deßgleichen brachten fie ihm am erften 
Januar, felbft wenn er abwefend war, auf dem Kapitol eine 
Neujahrsgabe dar, deren Gefammterlöd er Dazu verwandte, 
die Foftbarften Götterbilder zu faufen, die er dann in den 
verfchiedenen Stadtquartieren weihend aufitellen ließ, wie 
z. B. den Apollo Sandaliarius und den Jupiter. Tragve: 
dus 2). Zum Wiederaufbau feined Hauſes auf dem Pala— 
tin, dad durch eine Feuersbrunſt verzehrt worden war, brach: 
ten Die Beteranen, Die Defurien ®), die Tribus, und ebenfo 
auch Einzelne aus den übrigen Volksklaſſen, freiwillig jeder 
nad) feinem Vermögen Geldbeiträge :zufammen, von welchen 
Summen er:jedody nur. eine Kleinigkeit, nämlich von feinem 
* Geldhaufen mehr als einen Denar für. ſich nahm. Wenn 
aus der Provinz zurückkehrte, empfing man ihn nicht nur 
mit Glück wünſchenden Zurufen, fondern auch mit. wohlge: 
übten feierlichen Gelängen ?). Auch hielt man ſorgſam dar⸗ 
auf, daß, fo oft er die Stadt betrat, niemald ein Todesur—⸗ 
theil an irgend einem Verbrecher vollzogen wurde, | 
8. Den Beinamen Vater des SDRLESSUNDER, er⸗ 


So hieß die mit einem Altar bezeichnete Stelle auf dem’ "for 
rum, wo fi einſt Marius —— in den klaffenden Schlund geſtürzt 
haben ſollte (j. Livius B. 7. Kay. 6). Der Altar war, wie es 
jheint, eine Art Puteal (Brunnenbeden) mit einer Deffnung in die 
Tiefe; de Darbringung, welche Sueton erzählt, war offenbar eine Nach— 
ahmung des Opfers, welches einit auf aͤhnliche Weiſe für die Dauer 
des Staats gebracht worden war. 

2) Diefe Beinamen erhielten die Götterbilder ‚ wie Einige meinen, 
von den Etadtquartieren und Straßen, wo fie aufneitellt wurden. Nach 
Andern iſt Das Umgekehrte der Fall. S. Pauly Realencyklop. VI. a. 
S. 426 und 741. Bezeichnend iſt es, daß Suetonius wohl die Koſt⸗ 
barkeit der — aber nicht bie Nainen der Künitler erwähnt, von 
denen fie berrührten. _ 

3) Die Gilden der ſubalternen Staatsdiener, Schreiber, Liktoren, 
Gerichtsboten x Die Sache jelbit erzählt Div Cajf —— etwas 
a 


nders. l 
A) Die man fonft nur den Göttern darbradite. 
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theilte ihm das gefammte Volk aller Stände ebenfo: unerivar: 
tet, als einftimmig. Zuerſt der dritte Stand (die Plebejer) 
und zwar zumächft mittelft einer nach: Antium 'gefendeten 
Deputation; fodann, weil er die Ehre ablehnte, bei feinem 
Eintritt in’d Theater durch die gefammte, mit Lorbeerzweigen 
feftlich befränzte Verfammlung. “Darauf folgte der Senat: in 
ber Kurie, und zwar weder durch ein Dekret, noch durch Ae—⸗ 
clamation, fondern durch den Mund des Balerius Mefialla, 
der ald Sprecher. im Auftrage fämmtlicher Kollegen bie 
Worte an ihn richtete: „Stüd und Heil, Cäſar Aus 
guftus, dir. und deinem Haufe! — denn mit 
biefem Wunfche find wir. überzeugt, zugleich 
dauerndes Glüd für den Staat und: Freude die: 
fer Stadt von den: Göttern zu erflehen) — der 
Senat, in Uebereinftimmung mit dem römifhen 
Bolfe, grüßt dich als Vater ded Vaterlandes?!“ Ihm 
antwortete mit Thränen in den Augen Anguftus in folgen: 
den Worten (ich führe nämlich, wie vorhin des Meffala, fo 
jest auch des Auguft eigene Worte an): : „Nach diefer 
Erreihung aller meiner Wünfche, ihr verfam: 
melten Bäter, was fann ih da noch anders von 
den unfterblihen Göttern erflehen, als daß es 
mir vergönnt fein -möge,- dieſe eure einmüthige 
Liebe baͤs an das legte Ziel meines: Lebens mir 
zu bewahren!” = Re: | 
59. Seinem Arzte, Antonius Mufa '), durch deſſen 
Hülfe er von einer gefährlichen Krankheit hergeftellt worden 
war, errichtete man aus freiwilligen Beiträgen ein Stande 
bild neben der Bildfäule des Nesculap. Gar manche Haus— 
väter verordneten teftamentarifch, daß von ihren Erben Opfer: 
thiere, unter Borantragung- einer die Beftimmung ausſpre— 
chenden Infchrift, aufs Kapitol: geführt und. dort in ihrem 
Namen ald gelobted Danfopfer, für das Glück dargebracht 





1) Ueber diefen Arzt des Auguftus findet man Weiteres bei Di o 
Eajjins 53, 30. Plin. Naturgeſch. 19, 8. und LO, 1. 
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werden follten, „daß Auguftus fie (die Berftorbenen) 
überlebe!* 9m ‚manchen Städten Staliend machten bie 
Stadtgemeinden den Tag, an dem Auguftus zuerft ihre Stadt 
bejucht hatte, zum Jahresanfang. Sehr viele Provinzen ftif- 
teten außer Tempeln und Altären zu feiner Ehre auch faft 
2 pen, Städten Feftfpiele, die alle fünf Jahre wieder: 
ehrten 

60. Die befreundeten und verbündeten Könige, und 
war Die einzelnen jeder in feinem Reiche, erbauten ihm zu 
Ehren Städte, die nach feinem Namen Gäjarea hießen; und 
alle indgefammt vereinigten fich in dem Entfchluffe, den vor 
Alters zu Athen begonnenen Bau ded Tempels des Olym⸗ 
ichen Jupiter auf. gemeinfame Koften zu vollenden, und 
tenfelben dem ®enius des Auguftus zu weihen '). Oft auch 
verließen fie ihre Staaten, um ihm nicht nur zu Nom, fons 
dern auch wenn er die Provinzen bereiste, in römifcher Bür: 
jertracht, ihrer königlichen Inſignien entkleidet, täglich als 
Vienftbereite Klienten aufzumarten. 

61.. Da ich nun im Bisherigen gezeigt habe, wie er 
ih als Feldherr und Staatsbeamter, ſowie in der Friegeri: 
hen und friedlichen Oberleitung des weltbeherrſchenden Staats 
währt und erwieſen bat, will ich jetzt von feinem Privat⸗ 
md Familienleben berichten, und erzählen, in weicher Weife 
md unter welchen Umftänden des Gefchidd er in feiner. as 
nilie von feiner Jugend bis zum Tage feines Todes gelebt 
at. Die Mutter verlor er im erften Konfulat, feine Schwes 
kt Octavia, ald er im vierundfünfzigften Jahre ftand. 
Beiden erwies er, wie er fie im Leben höchft achtungsvoll 
— hatte, fo auch nah ihrem Tode alle möglichen 
ren. A 
62.  Berlobt war er ald junger Menfch mit der Toch- 
e des Publius Serpilius Iſaurikus gewefen: Allein nad) 





1) Ein Unternehmen, das erft ale — zu Stande brachte. 
5 Torfo von Adolf Stahr. Th. 2. 


Sueton, Kaiſerdiographien. 11 
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feiner. erſten Ausföhnung mit Antonius heirathete er auf dad 
Andringen beider Heere,. welche die Verbindung auch! durch 
eine Verwandtſchaft .befeftigt : zu fehen wünfchten, defien Stief⸗ 
tochter. Claudia, die Tochter der Fulvia. vom Publius Clo— 
dius, obfchon fie. damals: kaum mannbar war; fchied fich aber 
von ihr, in Folge eines Zwiftes mit ihrer: Mutter Fulvia, 
als Jungfrau und ohne fie berührt zu haben. Bald darauf 
nahm. er. die Seribonia zur Frau, die früher-zweimal an 
Männer Fonfularifchen Ranges verheirathet geweſen war, 
und von dem. eineit) derfelben Kinder hatte: ' Auch von dieſer 
fchied er fich, weil er, wie er felbft fehreibt Di, „ihren: aus: 
ſchweifenden Charakter nicht "Tänger ertragen Fonnte“ , und 
entführte  fofort dem Tiberius Nero deſſen Frau Livia Dru: 
ſtlla, obſchon dieſelbe bereits ſchwanger war, und bewies 
Fr bis an: fein ‘Ende die größte Deyagtung:rum 

ue. ne er ae PS ‚ a ad A; a 
63. Von der Scribonia hatte er die Julia, von de 
Livia gar Feine Kinder, fo ſehnlich er ſie auch wünſchte. Eit 
Kind, mit dem’ fie: ſchwanget ging, kam unzeitig zur Welt 
Die Julia verheirathete. er zuerſt an Marcellus, dert Sohi 
ſeiner Schweſter Octavia, der nur erſt aus dem: Knabenalte 
getreten war; dann, als derſelbe ſtarb, an den Marcus Agrippa 
indem er feine Schweſter durch Bitten bewog, ihm ihren Toch 
termann zu überlafſen. Agrippa hatte naͤmlich damals di 
eine der beiden Schweſtern Marcella zur Frau und Kinde 
von ihr. Als auch dieſer farb, erwählte er, nachdem er fic 
lange ſogar im Ritterftande nad) Partien umgefehen hatt 
feinen Stieffohn Tiberius zu Julia's Gatten, und zwan 
benfelben, feiner eigenen hochſchwangern Frau, die ihn:bereit 
zum Vater gemacht hatte, den Scheidebrief zu geben. - Mai 
cus Antonius‘ fchreibt: zuerft habe er die Julia feinem: Sohr 
verlobt, darauf dem Getenkönige Cotys, und zu derſelbe 


9) Nach andern Berichten war feine Leidenſchaft für die Livia U 
fache zur Verftoßung der Scribonia: Dio Eaff. 48, 34. "Bol. weit 
unten Kap. 69. —R on 


* 
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| * En auch für fih um eine Tochter des Königs ans 

[ten * 
64. Enkel aus. der Ehe der Julia mit Agrippa hatte 
er drei: Cajus, Lucius und Agrippa. nfelinnen zwei: die 
(jüngere) Julia und die Agrippina. Die Julia verheirathete 
er an ‚Lucius. Paulus, Cenſors-Sohn, die Agrippina an 
Germanieus, den Neffen feiner. Schwefter: Den: Cajus und 
Lucius adoptirte er, nachdem er fie vorher zu Haufe ihrem 
Bater; nach der alten Formel ?) abgekauft. hatte, ließ fie früh 
in den Slaatsdienſt treten, und fie, nachdem fie zuvor zum 
Konfulat defignirt worden waren, Die Provinzen bereifen und 
die verſchiedenen Heere befuchen. Seine Tochter und feine 
Enkelinnen erzog. er fo ftreng, daß er fie fogar zum Wolle: 
ipinnen anhielt, und daß fie nichts reden und thin durften, 
was. nicht die. Deffentlichkeit: vertrug, und in das Hausjour: 
nal 3) ‚aufgenommen werden fonnte. Von dem Berfehr mit 
der Außenwelt hielt er fie fo ftreng entfernt, daß er einmal 
dem „Lucius. Binicius, einem ‚jungen Manne von edler Ab- 
funft. und Sitten, es brieflih „als einen Mangel an 
ihidlihem Betragen“ verwies, : „Daß er nah Bajä 
L - +3) Antonind bemerfte dies letztere wohl in irgend einem Pamphlete, 
um dem Auguftus den Vorwurf zurüdzugeben, den ihm vderjelbe aus der 
Berbindung mit Cleopatra gemacht hatte. 

2) Dieſe alte $ormelwird im Text durch die Worte per assem et libram 
. B. „tt richtiger Münze”) ausgedrüdt. Der leibliche Vater mußte 
den Sohn dem; der ihn adoptirett wollte, zuvor vor Zeugen dreimal zum 
Be verkaufen, wobei der Adoptivvater ein Stück Geld ald Kauf: 





teis in eine von einem Zeugen gehaltene Wage warf. Dieſe Adoption 
ieß adoptio per aes et libram, d. h. Adoption durdy Geld und Wage. 
Die Form felbit beruhte auf der unumfchränften Gewalt des römijchen 
Baterd: über feine Kinder, die derfelbe dreimal verkaufen konnte, und, 
menn er fich feiner Gewalt über fie entäußern wollte, dreimal zum 
Schein verkaufen mußte, wie dies hier geſchah. Näheres in Bauly’s 
Realencyklop. Bd. I. ©. 69. 

- 8) Das Hausjournal (diurni commentarii) ift ein Tagebuch 
Über Die Häuslichen Vorfallenheiten, das: ein befonderee SHave führte, 
ko Bremi. | 

11* 
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gefommen fei, um feiner Tochter aufzumwarten.“ 
Seine Enfel unterwied er im Lefen, Schreiben !) und ben 
fonftigen Anfangsgründen des Unterrichts größtentheild felbft, 
und ließ es fich ganz beſonders angelegen fein, daß fie feine 
eigene Handfchrift nachahmen Fonnten. Wenn er mit ihnen 
jpeiste, fo faßen fie ihm zur Rechten auf dem Geitenpolfter 
ded Trikliniums 2); auf Reifen fuhren fie ihm ſtets voraus 
oder ritten neben ihm her. 


65. Aber mitten in feiner freudigen Zuverficht auf feine 
Nachkommenſchaft und ihre Erziehung verließ ihn das Glüd! 
Die beiden Julien, die Tochter und die Enfelin, die durch 
Ausfchweifungen aller Art ihren Ruf befledt hatten, verbannte 
er’). Den Cajus und Lucius verlor er beide in Zeit von 
achtzehn Monaten; Cajus ftarb in Lycien, Lucius in Mai: 
filia. Den dritten Enfel Agrippa fammt feinem Stieffohn 
Ziberius adoptirte er auf dem Forum vor den verfammelten 
Kurien. Von diefen beiden verftieß er nach kurzer Friſt 
wieder den Agrippa wegen feines gemeinen und wilden Cha? 
rafterd, und verwies ihn nach Surrentum. Doch beugte ihn 
der Tod der. Seinen minder tief, als die Schande berfelben. 
Den Berluft des Cajus und Lucius hatte er ziemlich unge 
brochenen Muthes ertragen, über feine Tochter aber ließ er 
fchriftlich durch. einen Stellvertreter, den Quäſtor, der feinen 


4) Im Texte fteht notare (nah einer Conjectur von Kipfins, 
ftatt natare — ſchwimmen, was die Handſchriften baben), was eigen!‘ 
lich heißt: in Abbreviaturen (notae) fchreiben. Weber diefe Abbreviatur- 
ichrift und die Geheimfchrift der Römer f. Pauly a. a. O. Br. V. 
S. 706 ff. | 

2) Diefer Plaß hieß lectus imus und hatte den niedrigften Rang. 
Kinver und Frauen ſaßen, Männer Sagen bei Tiſche. S. Pauly 
Br. I. ©. 1309 Fi. 

5) Julia, die Mutter, ward nach der Inſel Pandataria (jept Ban: 
dotina) an ter fampanijchen Küſte verbannt (Sucton. Leben Tibers 
Kap. 53.). Ihre Tochter lebte zwanzig Jahre in Verbannung auf det 
Inſel Trimerus (jept Tremiti) an der Küfte Apuliens. ©. Tacit 
Annal. IV, 71. 


| 165 


Auffag vorlas, an den Senat Bericht erftatten, und hielt fich 
überhaupt aus Schamgefühl Tange von allem Verkehr mit 
Menfchen entfernt; ja er dachte fogar daran, fie tödten zu 
laſſen. Wenigftend äußerte er, ald um dieſe Zeit eine ber 
Bertrauten Julia's, eine Freigelaffene Namens Phöbe, ihrem 
deben duch Erhängen ein Ende machte: „Er hätte wohl 
tewünfcht, der Bater der Phöbe gewefen zu fein.“ 
der verbannten Tochter entzog er den Genuß des Weins 
ınd jede feinere Bequemlichkeit des Lebend. Kein Menfch, 
veder Freier noch Sklave, durfte ihr ohne feine vorher ein- 
wholte Erlaubniß nahen, und zwar ließ er fich dabei zuvor 
ıber Alter, Statur, Gefichtöfarbe, befondere Kennzeichen und 
Narben des Leibes genau Bericht erftatten !). Erft nach einem 
jeitraum von fünf Jahren verfegte er fie von der Inſel auf 
as Feftland Italiens, und ließ ihre Gefangenſchaft in etwas 
üdern. Sie vollftändig zurüdzurufen. fonnte ihn aber fein 
sehen bewegen, und ald das römifche Volf nach wiederhol⸗ 
en Bitten einmal heftiger als fonft ihn beftürmte, erwiderte 
t ihnen darauf in offener Berfammlung mit den furditbaren 
Borten: „er wünfche ihnen ſolche Töchter und ſolche 
dattinnen!” Ein Sind, das feine Enkelin Julia nad) 
ner Verurtheilung gebar, verbot er anzuerfennen und aufs 
tiehen. Den. Agrippa, der nicht fügfamer, fondern täglich 
ur tollee wurde, ließ er auf eine Infel bringen und oben= 
n durch ein Kommando Soldaten eng bewachen. Auch ver: 
dnete er mittelft eined Senatödefrets, daß er für ewig bort 
fangen bleiben follte; und fo oft feiner oder einer der beiden 
ulien Erwähnung gefchah, pflegte er tief auffeufzend ben 
iehifchen Vers 2) zu recitiren: 
Wär’ ich doch ehelos blieben und Finderlos einfam geftorben! 


iy Er that dies, um ſich fpäter felbit von der Identität der zuge— 
fenen Berfonen überzeugen zu fünnen. | 

2) Aus Homersd Sliad 3, 40,, wo Hektor diefe Worte dem feis 
Mn Ausreißer Paris (natürlih mit der Veränderung: wärjt du ꝛc.) 
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auch nannte er fie nicht anders, als feine brei Eiterbeu 
len oder feine drei Krebsgeſchwüre. Ä 7 
66. Freundſchaften zu, knüpfen entichloß. en ſich zwar 
nicht leicht, war. aber von ausharrender Treue im Bewahren 
derfelben, und wußte nicht nur eines- jeden“ gute Eigenfchafter 
und Verdienfte würdig zu ehren, fondern auch feine: Fehle 
und Bergehen, wenn fie nur ein gewiſſes Maß nicht. über 
ftiegen, ‘zu ertragen. Denn man wird- aus: der: gefammiteı 
Zahl feiner Freunde faum irgend welche: in Ungnade gefallen 
finden, mit Ausnahme des Salvidienus Rufus, den er bi 
zum Ronfulat, und des Cornelius Gallus, den er zur Prä 
feftur von Aegypten, beide aus niedrigften: Berhältniffen , be 
fördert hatte. "Den Erfteren, ber einen Aufftand gegen ih: 
anzettelte, übergab: er dem Senat: zur Berurtheilung; dem an 
bern, der fich undankbar und böswillig gegen ihn gezeigt hatte 
unterfagte er. den Zutritt an feinem Hofe und den Aufenthal 
in feinen Provinzen ). Doch ſelbſt in dem legteren Falle 
ald Gallus, von den wider ihn auftretenden Anklägern un! 
den Befchlüffen des: Senats hart bedrängt, fich ſelbſt entleibt: 
belobte er zwar den in Diefer Sache von den ‚Berfolgern fü 
ihn -bewiefenen 'großen Pflichteifer fittlicher Entrüſtung, vergo 
aber nichtSdeftoiweniger Thränen über. dad 2008. des Mannet 
und beklagte feinerfeits laut: „Daß ihm allein:nicht ver 
gönnt ſei, feinen Freunden. nur foweit er wolle ; 
zürnen!“ Geine übrigen Freunde genoffen, jeder als di 
Erfte feined Standes, Einfluß und Reichthum bis. an il 
Lebensende, wenn fie ihm auch manchmal zur Unzufriedende 
Anlaß gaben. So hatte er zumeilen Urfache, um Andrer nid 
zu erwähnen, fich über Marcus Agrippa’3 zu große Empfin 





1) D. 5. Gallus durfte nicht in die Provinzen kommen, der 
Dberbefehl und Verwaltung Auguftus ſich felbit vorbehalten hatte. | 
mußte alfo im den" Provinzen fich aufhalten, die der Senät verwalte 
Bol. oben Kap. 47. Ueber das Schickſal diefes Mannes, das der | 
lehrte Philologe Beder zur Grimdlage feines antiquariſchen Romans 
macht bar, findet man dort (Beder’s „Gallus, Scenen aus dem cn 
ſchen Leben zur Zeit Augufts“. Th. L ©. 49 ff.) weitere Nachricht. 
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‚ fichfeit, und über Mäcenad’ Mangel an Berfchwiegenheit zu 
beklagen, als jener einmal auf einen leichten Anſchein von 
Kälte ſeinerſeits, und weil er fih dem. Marcelus nachgefegt 
glaubte, mit Imftichlaffung aller Gefchäfte, ſich nach Mitylene 
zurückgezogen, und dieſer dad. Geheimniß: der‘ entdeckten ‚Wer: 
ſchwörung Murena’d san feine Frau Terentia audgeplaubert 
hatte. Dagegen. verlangte »auch er feinerfeits: von feinen 
Freunden :Beweife ihred Wohlwollend gegen ihn, und: zwar 
ebenfowohl nach ihrem Tode !),; al8 bei. ihren Lebzeiten, Denn 
obfchon er keineswegs nach Exrbfchaften ftrebte, — wie er fich 
denn ‚niemals: dazu herbeigelaffen hat, von dem Vermächtniſſe 
eines. Unbekannten irgend etwas anzunehmen, ſo war-er Doch 
‚bei ‚feinen ‚Freunden im Betreff der Urtheile über ihn, welche 
fie ihrem legten Willen einverleibten, überaus empfindlich, und 
verhehlte ebenfo wenig feinen Schmerz, wenn Jemand’ allzu 
furz und in“ minder: achtungsvollen Ausbrüden, als er feine 
Freude werhehlte, wenn einer mit Dankbarkeit und Pietät ſich 
über ihn geäußert hatte. Legate oder Erbfchaftsantheile,, die 
ihm von Eltern, mochten dieſe fein,. welche fie wollten, 'ver- 
macht. worden wären, pflegte er entweder fofort an deren Kin⸗ 
‚der abzutreten, oder, wenn diefelben noch unmündig waren, 
am Tage ihrer Mündigkeitserklärung, wenn e8 Söhne, ober 
am: Tage ihrer Verheitathung, wenn es Töchter waren, mit 
Zins zurückzugeben. — 
67.Als Patron feinen Klienten: und als Herr feinen 
‚Sklaven gegenüber war er eben ſo ſtreng als umgaͤnglich und 
gütig, und viele Freigelaſſene, wie z. B. Licinius, Enceladus 
‚und. andere ‚mehr, erfreuten fich feiner Achtung ‚und; feines Ver⸗ 
trauend. Den’ Cosmus, feinen Sklaven, der fich fehr arge 
Reden über ihn zu Schulden fommen ließ, begnügte er fich, 
fatt harter Strafe blos in den Bod Iegen zu laflen. Als 
fein Hausverwalter Diomedes ihn einmal bei einem gemein- 
jamen Spaziergange 'einem plöglich anrennenden’ wilden Eber 





1) Zur 'Erflärung:vergleiche man, was Kap. 56. bon den Teſtamen— 
im der Römer damaliger Zeit geſagt iſt. — — 
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gegenüber aus Furcht im Stiche ließ, wollte er darin lieber 
Furchtſamkeit, als böfe Abficht erbliden, und machte aus einem 
Berhalten, bei dem fein Leben auf dem Epiel geftanden hatte, 
weil doch feine böſe Abficht vorhanden gewefen war, einen 
Scherz. Derielbe fo milde Mann aber zwang den Proculus, 
einen feiner liebften Freigelafjenen, zum Gelbjtmorde, ald es 
herausfam, daß. er mit vornehmen Frauen im Ehebruc lebe, 
und ließ dem Thallus, feinem Seftetär, weil er für eine Be: 
ftechung von fünfhundert Denaren einen feiner Briefe ausge— 
liefert hatte, die Beine verftümmeln. Den Hofmeifter und 
die Diener feines Sohnes Cajus, welche defien Krankheit und 
Tod dazu benugt hatten, in der Provinz mit Graufamfeiten 
und Erpreflungen arg zu wirthſchaften, ließ er mit ſchweren 
Gewichten am Halfe im Fluffe erfäufen. 

68. AS ganz junger Menſch wurde ihm vielerlei 
Schimpfliches nachgeſagt. Sextus Pompejus fchalt ihn einen 
weibifchen Weichling; Marcus Antonius fagte ihm nach, er 
habe die Adoption feines Oheims !) durch unfeufche Preis: 
gebung verdient; Lucius, des Marcus Bruder: er habe feinen 
zuerft. von Cäſar genofienen Leib auch dem Aulus Hirtius in 
Spanien für dreimalhunderttaufend Eefterzien Preis gegeben, 
und um Das Haar an feinen Schenfeln weicher zu machen, 
dafielbe häufig mit glühenden Nußſchaalen abgefengt. Ja auch 
das Volk bezog einmal in Maſſe am Tage einer Bühnenvor: 
ftellung als ſchimpfliche Anfpielung auf ihn unter allgemeinem 
Beifall einen Bers, in welchem ed von einem die Paufe fchla: 
genden Priefter der Göttermutter hieß: 


Sieb, wie dieſer Weihling mit dem Finger — den Kreis 
regiert! ?) 


') Des Cäfar. 

2) Die Aweibentigkeit fiegt in dem Worte orbis (Kreis), das bier 
die freisrunde Pauke bezeichnet, fonft aber auch den Erdkreis bedeutet. 
Das Volk alfo legte in den Ber, der nur fagte: „wie geſchickt der 
Weichling (cimaedus, denn bie Prieſter der Cybele waren Verſchnittene) 
das Tamburro regiert!“ den boshaften Sinn: „wie geſchickt der Weich— 
ling Auguftus den Erdfreis beherrſcht!“ | 
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69% . Seine Liebſchaften mit verheirätheten Frauen ſtellen 
jedenfalls felbft feine eigenen Freunde nicht in Abrede, obfchon 
fie allerdings entfchuldigend hinzufügen: hier fei nicht Wolluft, 
fondern Bolitit als Motiv im Spiele, und folche Buhlichaften 
für ihn das Mittel geweſen, um fo leichter die Anfchläge 
feiner Gegner durch deren Frauen auszufundfchaften. Marcus 
Antonius wirft ihm außer der eilfertigen Verheirathung mit 
der Livia auch noch die Geſchichte mit der Frau eines Mans 
nes von fonfularifhem Range vor, die er in Gegenwart ihres 
Gatten aus dem Speifefaale in's Schlafjimmer geführt, und 
darauf mit gerötheten Ohrläppchen und in Unordnung ges 
brachter Friſur wieder zur Tafel zurüdgeführt habe; deßgleichen 
daß er die Scribonia ‚darum verftoßen, weil fie ihren Unwillen 
über den maßlofen Einfluß der Maitreffe ') zu heftig geäußert, 
und daß er feine Freunde als Ruppler benußt habe, die in 
feinem Auftrage verheirathete Damen und erwachſene Jungs 
frauen zu Ddiefem Zwede, als kauften fie diefelben bei dem 
Sflavenhändler Thoranius, nackt in Wugenfchein nehmen 
mußten. Auch fohreibt ihm Antonius einmal in einem ver: 
traulichen Briefe aus der Zeit, wo er ihm noch nicht völlig 
entfremdet oder. gar. offenbarer Feind war: „Was hat dich 
(gegen mid) verändert? Etwa daß ich bei der Ko: 
nigin fhlafe? Sie ift meine Frau. Habe ich denn 
erft jest damit angefangen, oder nicht vielmehr 
fhon vor neun Jahren? Und du ſelbſt, ſchläfſt du 
nur bei der Drufilla? Ich wette auf dein Leben?), 
daß bu, wenn du biefen Brief liefeft, bereits die 
Tertulla, oder die Terentilla, oder die Rufilla, 
ober die Salvia Fitiscennia, oder alle zufammen 
gehabt haft. Und liegt denn überhaupt etwas 





1) Der Livia, fpäter Augufts Gemahlin; Livia Drufa, oder wie fie 
im verkleinerten. Schmeichelnamen weiterbin beißt: Druſilla. 

2) Die römifhe Schwurformel im:Texte lautet: „du mögeft fo ges 
wiß gefund fein, oder unter der. Bedingung gefund. fein, daß du nicht 
bet der. ꝛc. geichlafen haft“. Im biefer DVerficherungsformel liegt alſo 
zugleich eine Art yon Drohung. ; 
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baran, wo-und bei wem man feine Luſt be: 
friedigt?“ .- 

70. : Auch von einer geheimen Tuchgefellſchaft, die man 
bie Geſellſchaft der Zwoͤlf-Goötter nannte, fabelte man viel in 
den Stadtgeſprächen. Die Gäſte ſollten in der Tracht der 
Goͤtter und Goͤttinnen bei Tiſche gelegen, und Auguſtus ſelbſt 
bie. Rolle des Apollo übernommen haben; ſo lautet der Bor: 
wurf nicht nur in den Briefen des Antonius, wo die Namen 
ber Einzelnen mit. den bitterften Bemerkungen aufgezählt. find, 
fondern auch in jenen De Verſen eines oe 
Autors; | 

Als den Ehoragen der ir der jauberen Brüder gedungen y, 

Und ſechs Götter und ſechs Göttinnen Mallia jah; 

Als dort Gäfar-fidy Fredy vermißt den Apollo zu fpielen, 

Feiernd beim nächtlichen Schmaus göttlicher Kiebichaften Bild, — 
Alle Himmlifchen wendeten da den Bli von der Erde, 
Jupiter felber er floh fort don dem goldenen Thron 2). 


Perftärft wurde dad Gerede von diefer Tiſchgeſellſchaft durch 
die damals in der Stadt herrſchende ſehr große Hungersnoth, 
und Tags darauf rief man bei ſeinem Erſcheinen Auf. der 
Straße laut: „Alles Brobforn hätten bie Götter auf— 
gegeffen!“ . und: ‚Cäfar fei. der richtig ‚Apoll?), 
aber der Henferapolt!" Unter diefem Beinamen wurde 
nämlich, der genannte Gott in einem gewifien Stadttheile ver⸗ 
ehrt. — Geſtichelt wurde auch auf ihn wegen feiner übers 
großen Degiet, von igſbaten DD, und. REISEN 


FH nad 


er y D h. als die Tiſchgenoſſen * —*— als, — und 
Gottinnen beendet hatten. Der „Chorag“ war derjenige, welcher <in 
Athen die Austattung eines Thenterftüds. beforgte. Hier, fcheint „mit 
diefer Bezeichnung die im folgenden Verſe genannte Mallia gemeint zu 
fein, von der uns fonft nichts weiter befannt ift. 

2) Den er’ im Tempel zu Dfympia und auf dem Kapitof Hatte, 

3) Apoll führte: den Beinamen „Henker“. (Zortor) von feinem Ver⸗ 
fahren gegen Mariyas. Eine Bildfäule dieſes Apolls Tortor zeigt den. 
Gott mit Lorbeer befränzt, in der Rechten das. Mefier, in der Linken die 
rg mit der. abgeftreiften Haut. van y's Realencyklop. VI, æ. 

20 
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Gefäſſen, ſowie auf. feinen‘ Hang zum Würfelfpiele. Denn 
zur Zeit der Aechtungen fchrieb man an feine Statue: 
Mein Vater war. ein EBENE NER, ich bin ein Korin- 
thiarius, 
weil die Meinung verbreitet war, daß er Manche bloß wegen 
ihrer korinthiſchen Gefäſſe habe auf die Liſte der Geächteten 
ſetzen laſſen; und ſpäter, im Sizilifchen Kriege, jegte man gegen 
ihn das: Epigramm: in Umlauf: 
Nahdem er zweimal zn Meer befiegt' die Säitfe verlor, 
Zreibt er, ümsendlid einmal zu ſiegen das Würfelfptet! 
71. Bon; diefen, fol man fagen Anfchuldigungen oder 
boshaften : 'Verleumdungen, hat er die ſchimpfliche Befchuldis 
gung unnatürlicher Wolluft am leichteſten durch die Keuſch⸗— 
heit. feines damaligen gleichzeitigen und fpäteren Lebens wider⸗ 
legt. .: Deßgleichen den. gehäffigen. Vorwurf: der PBrumkliebe, 
indem es Thatfache ift, daß. ee nach dev Eroberung von Ale: 
randria, mit Ausnahme eines einzigen myrrhinifhen ?) Kelches, 
von dem: geſammten ‚Föniglichen: Hausrathe für fich‘ nicht. Das 
Geringſte zurückbehielt, ünd bald darauf auch das zum täg: 
lichen Gebrauche dienende > goldene Tafelgeſchirr ſammt "und 
ſonders einſchmelzen ließ In den Netzen der Frauenliebe da: 
gegen ‚blieb er ſein Lebenlang verſtrickt, und: war’ auch in 
fpätern Jahren, wie die Rede geht, ein großer Freund junger 
Mädchen; die er von —— — en er 





7 aruoay,) Bulk z F 1 

Ein Wortfplel, ‘te. wahhen a8. Wort Rortinhtäites @. i⸗ ‚ein 
Händfer mit korinthiſchen Erzgefäſſen) dem Worte Argentartus, welches 
einen Geldhändler, Wechsler bedeutet, machgebilvet iſt. Die- in diefem 
Kapitel von Sueton mitgetheilten Verfe find’ wahrſcheinlich ans: den poli- 
tischen Epigrammen des * Cafſius von Parma, eines der bedeu⸗ 
tendſten Männer unter den Mördern Caſars, den Auguſtus nach = 
don Actlum zu Athen todten ließ. Egger a.a. O. ©. 7 
und 118. -" 
2) Weber die mörchintfchen oder wmurrimiſchen Gefäße der u pie 
in der Kaiferzeit zu den föftlichften Geräthen gehörten, ſehe man die Ab— 
bandfung in Bantly’s Realencyklop. V, S. 253—259, wo ‚die Frage 
nad) tem Stoffe derjelben dahin’ entjejieden wird, daß fie aus Fluß⸗ 
fpath gearbeitet gewefen feien. 
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feiner eigenen "Frau, fich zu verfchaffen wußte. Das Gerede 
über fein Würfelfpiel ließ er fich vollends in Feiner Weife 
anfechten, und fpielte ohne Hehl und Heimlichfeit zu feinem 
Vergnügen fort, felbft noch als Greis und nicht bloß im 
Dezembermonat '), fondern auch an. andern Feft: und MWerfel: 
tagen. Auch fteht die zweifellos feſt. In einem eigenhändig 
geichriebenen Briefe an den Tiberius fagt er zu demfelben: 
„Meine Fifchgefellfhaft war die dir befannte, noch 
buch Vinicius und Silius den Vater als außer: 
gewöhnlidhe Gäfte verftärft. Bei der Tafel haben 
wir alten Leute ganz gemüthlich?) unfer Spielchen 
geftern wre heute gemadt. Wir würfelten näm— 
lich fo, daß, wer den Hund, oder den Sechfer warf, 
für jeden Würfel einen Denar in den Pot fegen 
mußte, und wer die Venus warf, das Ganze be: 
Fam" 3) — Wieder in einem andern Briefe heißt es: „Wir 
haben, lieber Tiberius, das Minervenfeft der fünf 
Tage?) recht heiter verlebt. Wir haben nämlid 
alle Tage gefpielt, und das Würfelbrett nicht kalt 
werden Lafjen. Dein Bruder hat dabei ein großes 
Geſchrei verführt; zu guter Legt hat er indeffen 
nicht viel verloren, fondern ſich auß feinen großen 





9 Bo am Feſte der Saturnalien alle folche Bergnügungen von der 
Sitte geftattet waren. 

2) Am Texte fteht bier ein griechifches Wort (yepovrıxws, d. 5. 
„wie es ſich für alte Leute ſchickt); ſolche eingeftreute griehiihe Wörter 
und Phraſen geben dem römifchen Briefſtile die Färbung, die einſt der 
deutſche durch. ähnliche franzöſiſche Brocken erhielt. 

3) Man würfelte mit vier Würfeln (tali geheißen), von deren ſechs 
Seiten nur vier flache, die beiden übrigen fich gegemüberjtehenden gerundet 
waren. Die vier ebenen Flächen waren mit den Zahlen 1 und 6, 3 und 4 
bezeichnet; 2 und 5 fehlten. Man warf die Würfel aus einem Becher, 
Der ſchlechteſte Wurf, wenn alle Würfel eine Eins zeigten, hieß „der 
Hund“; der beite, wenn alle Würfel verfchiedene Zahlen zeigten, bieß 
„die Venus“. Näheres findet man in Becker's Gallus Th. 2. Scene 10. 
Excurs 3., wo auch über das am Ende des Kapiteld erwähnte Paar 
und Unpaarfpiel Nachweiſungen gegeben werden. 

%) Es ward im März (vom 20.—25,) gefeiert, 
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Berluften allmälig-wider Erwarten: herausgezo⸗ 
gen. Ich habe zwanzigtaufend Sefterzien vertos 
ren, bob nur, weil ich überaus liberal gefpielt 
habe, wie das gewöhnlih meine Art iſt. Denn 
wenn ich alle die nachgelaffenen Würfe eingefors 
dert, oder das behalten hätte, was ich den einzelnen 
Mitfpielern geſchenkt habe, fo hätte ih wohl'an 
Die fünfzigtaufend gewonnen gehabt. Aber es ift 
mir fo lieber. Denn der Ruhm meiner Freigebig— 
feit wird bis an den Himmel erhoben werden.“ 
An feine Tochter fchrieb er: „Ih fhide dir hier 250 
Denare, als die Summe, welche ich jedem meiner 
Tifhgäfte zum Würfeln oder Baar: und Unpaar— 
fpiel bei Tifhe gegeben habe" — In allen übrigen 
Lebendverhältniffen war er thätſächlich von höchfter- Enthalte 
famfeit, und ohne den Verdacht eines Fehlers. | 


72. Seine Wohnung war zuerft am römifchen Forum 
oberhalb der Stiegengaffe der Ringfchmiede, in dem Haufe, 
welches ehemald dem Redner Calvus!) gehört hatte, fpäter 
auf dem PBalatium, aber auch Dort nur in dem mäßigen Kor: 
tenfifchen Haufe, das weder durch großen räumlichen Umfang, 
noch durch bauliche Pracht in die Augen fiel, nur kurze Säulen: 
hallen von albanifchem ‘Beperin ?) und in den Zimmern feinen 
Schmud von Marmor oder funftvollen Mofaifen Hatte, Und 
zwar bewohnte er über vierzig Jahre lang Sommers und 
MWinterd dort ein und daffelbe Schlafzimmer ?), obgleich die 
Erfahrung ihn lehrte, daß die Stadt im Winter feiner Ger 
fundheit feinedwegs zuträglich war, und er den Winter durch: 
gängig in der Stadt zubradhte?). Wollte er einmal etwas 





1) Beitgenoffe. und Gegner Cicero's. Bal. Cic. Brutus 81. 
2) Ein weicher vulkaniſcher Tuffitein. Ueber den Marmorluxus im 
jpäteren Rom vol. man Ein Jahr in Italien Tb. 3. ©. 149 fi. 
5) Dies ſtimmt nit aanz mit Kap: 82. Ä 
. 9) ‚Die woblhabenden Römer hatten je nach dem Wechſel der Jahres: 
zeiten verſchiedene Schläf-, Wohn- und Speifezimmer, die fommerlichen, 
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im: Geheimen und ‚ohne: Störung arheiten, fon hatte. er: Dazu 
eine befondere, auf dev. Höhe ‚liegende. Wohnung, die er. fein 
Syrakus und fein. Atelier ) zu nennen, pflegte. - Dorthin. bes 
gab er fi in folchen: Fallen, oder auch, wohl auf die nahe 
bei der Stadt ‚gelegene Billa ı (irgend eines feiner Freigelaffenen. 
In. Krankheitsfällen pflegte: eri; das Haus des Mäcenad zum 
Aufenthalte ‚zu benutzen. Sommeraufenthalte machte er mei: 
ftend am ‚Meere und auf Den: Inſeln Kampaniens, ; oder auch 
in den der. Hauptftadt ‚nahe. gelegenen kleinen  Landftädten 
Lanuvium und Pränefte, ſowie in Tibur, wo jet auch in ‚den 
Portiken des Herkulestempels ſehr oft zu Gericht ſaß. Große 
und prächtige Luſthäuſer konnte. ex nicht leiden. Das von 
feiner. Enkelin. Julia mit verfchiwenderifcher Pracht erbaute 
Landhaus ließ er fogar bis auf: den Grund. niederreißen, und 
feine:eigenen,. ſo mäßig ſie auch waren; fchmüdte er nicht mit 
Statuen und ‚Gemälden, fondern. mit Spazierivegen . und 
oysgehe o en, und. mit Alterthümern und Raritäten aus, 
wie zum if iel in feinem Landhaufe auf der Inſel Capri 
noch jeht die Sammlungen von Niefenfnochen ungeheurer 
Land: und. Seethiere fich befinden, welche man Gigantenfnochen 
und Heroenwaffen nennt. 
73. Die Sparfamfeit in Betreff feines Mobiliars und 
—— erkennt man auch jetzt noch au ben erhaltenen 
uhebetten. und. Tifchen, wovon dad Meifte kaum für einen 
gewöhnlichen Privatman ſchicklich iſt. Selbft feine Schlaf: 
bettftelle war ſtets niedrig?) und die Polſter und Betten von 
geringem Werthe, ALS Kleidung trug er nicht leicht etwas 





wie Varro fagt, meift degen Morgen, die — gegen Abend ge⸗ 
legen. Vgl. Pauly's Realencyklop. II. ©. 
) Auch im Driginal_ fteht hier ee — 5 Fremdwort 
eyvopvor), das dieſen Sinn hat. Den Namen Syrakus gab Aus 
uftus diefem feinem Arbeitsfabinete wohl mit Bezug: auf Archimedes von 
= der in feiner Studirſtube ſelbſt die Eroberung der Stadt nicht 
merkte 
2) Während der Luxus prachtvolle, mit Elfenbein, edlen Metallen 
und Schnigwert —— ſehr hohe Bettgeſtelle liebte, E .. man 
mittelft einer Fußbank aufſtieg. S. Beider’s Gallus en 
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anderes, als: fein Hausfleid."), das ihm Gattin, Schwefter, 
Tochter und. Enkelinnen anfertigten. Seine Toga war weber 
zu eng, noch übermäßig weit, der PBurpurftreif derfelben hielt 
die Mitte zwiſchen dem. breiten und dem fchmalen, dagegen 
trug er etwas erhöhte Sohlen, um größer, ald er war, zu 
erfcheinen.: Seine Amtskleider endlich und. feine - Schuhe 
mußten: ftetd in feinem. Schlafjinmer befindlich und fuͤr plötz⸗ 
liche und unerwartete Fälle bereit fein. 
© 74 Tafel mit Gaͤſten hielt er regelmäßig und nie ans 
ders, als volftändig?), doch beobachtete er. bei den Einladungen 
genaue Rüdficht auf Rang und Charakter, ; Valerius Meffala 
erzählt, daß er nie einen Mann freigelaffenen Standes zur 
Tafel gezogen habe, ausgenommen ben: Menas,. der. jeboch, 
nachdem er die Flotte des Sertus Pompejus verrathen hatte, 
mit allen Rechten eines Breigebornen beſchenkt worden twar?)ı 
Auguſtus ſelbſt fchreibt,. er habe einmal: einen Mann, auf 
deffen Billa er Quartier zu nehmen beabſichtigte, zur: Tafel 
gezogen ,' der früher fein Speculator ) gewefen. Zur Tafel 
kam er zutoeilen fpäter (als die übrigen), und verließ fie auch 
* Früher , doch durften die Gäſte die Tafel: beginnen, ehe 
rPlatz Fahm, und blieben auch an derſelben weiter ſitzen, 
** er ſich zurückgezogen hatte. Seine Tafel beſtand meiſt 
nur aus drei, wenn es hoch herging aus ſechs Gängen, aber 
wenn der Aufwand auch nicht übermäßig war, fo war. doch 
feine’ Freundlichteit als ri vollenden, denn er zog gern bie 





2) Dies geht wohl auf die von den Frauen feiner Familie ſelbſt ge⸗ 
woben und 'genähten‘Linterffeiber. 

2) Eine ſolche Mahlzeit hieß nnd heißt im Text coena recta, 
eier’ „wichtige“, ordentfihe, im Haufe des Gaſtgebers ftattfindende, bei | 
welcher alle‘ die Speifen, die zit einer ordentlichen Hauptmahlzeit gehören, 
ufgeltagen werden; im Gegenjage von einer folhen, wo man den Gäſten 
Spetjen in Körbihen ins Hans ſchickte, oder fie — wie wir ſagen, & 
la a du pot einlud. Val. Suet. Elaud: 21. " 

— verlieh * als Lohn für bie gegen Bompejns begangene 
penh 


die Ritterwürde 
So hießen die ans der Leibwache genommenen, als Ordonnanzen, 
— u ſ. f. gebrauchten Soldaten des Kaiſers. 
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Schweigenden oder. halblaut fich Unterredenden jur allgemeinen 
Unterhaltung heran, und ließ auch wohl zur Abwechslung 
nicht nur Borlefer, Sänger und Schaufpieler, fondern- felbft 
gewöhnliche Poſſenreißer vom Circus, und noch häufiger fos 
genannte Moralprediger ') auftreten. 
- 75. Feſte und feierliche Jahrestage feierte er mit großer 
Hreigebigfeit, bisweilen jedoch bloß mit irgend einem Scherze, 
So pflegte er am Saturnalienfefte, und wenn es ihm fonft 
einfiel, bald Geſchenke an Kleidung, Gold: und Silbergefchirr, 
bald Münzen von. jedem Gepräge, auch wohl alte fönigliche 
und ausländifche, zu vertheilen, zumeilen aber auch gar nichts, 
außer härene Deden, Schwämme, Rührlöffel, Zangen und 
dergleichen mehr, mit dunfeln und zmweideutigen ?) Infchriften. 
Auch. pflegte er bei Tafel zumeilen Xoofe für Gewinne von 
ben ‚allerungleichften Werthen und verdedte Gemälde zu vers 
fteigern, wobei dann der. ungemwiffe Ausfall die Hoffnung der 
Käufer bald täufchte, bald erfülte. Die Gäfte boten Dabei 
Tiſchweiſe ?), fo daß Gewinn und Verluſt gemeinfam war. 
76. An Speife (denn auch dies möchte. ich nicht uners 
wähnt laflen) genoß er überaus wenig, und meift nur Haus⸗ 
manndfoft, Schwarzbrod, Sardellen, mit der Hand gepreßter 
Kuhfäfe, und frifche Feigen von der Art, welche zweimal des 
Jahres reifen, waren feine Lieblingsgerichte. Dabei pflegte 
er auch vor der Hauptmahlzeit, zu jeder Zeit und an jedem 
Orte, fobald er Appetit verfpürte, zu eſſen. Er fagt darüber 
einmal in feinen Briefen wörtlih: „Wir haben im Wagen 


1) Diefe „Aretalogen” (Tugendprediger) hat man fih im Behaben 
und Getite etwa gleich dem Schiller'ſchen Kapuziner zu denken. Seneca 
nennt fie Straßenphilofophen, und ihre Sittenpredigten, Denen ihr eigenes 
Zeben widerjprah, gaben durch den komiſchen Kontraſt den Zuhörern 
Stoff zum Lachen. | 

2) Die Schalkhaftigkeit ſolcher Feftgeichente und die Zweideutigfeit 
der Infchriften bezieht fich wohl darauf, daß die genannten Dinge alle in 
der Volksſprache eine objeöne Nebenbedeutung hatten. 

3) Eigentlich: jedes der drei Politer (welche ein Triclinium aus— 
machten, und auf deren. jedem der Regel nach drei Perſonen lagen) für 
fi} (per singulos lectos). 2 ey 
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etwas Brob und Datteln genoffen”; und an einer 
andern Stelle: „Auf der Rüdfehr nah Haufe von dem 
PBompejanifchen PBalafte habe ih in meiner Sänfte 
eine Unze Brod nebft einigen harthäutigen Wein: 
beeren gegeſſen“; und an einer dritten: „Rein Jude, 
mein lieber Tiberiuß, hält fein Faften am Sabbat 
ftrenger, als ih es heute gehalten babe; denn erft 
im Bade, eine Stunde nah Sonnenuntergang, habe 
ich, bevor ich mich falben ließ, ein Baar Biffen ge: 
faut.” In Bolge diefer Unregelmäßigkeit fpeiste er dann 
auch wohl vor Anfang, oder auch nach dem Ende der Tafel 
— zu Naht, während er bei der Tafel ſelbſt nichts an— 
rührte, 

77. Auh im Weingenuffe war er von Natur höchft 
mäßig. Im Lager von Mutina trank er während der Haupt: 
mahlzeit, wie Gornelius Nepos erzählt, gewöhnlich nur drei- 
mal. Später ging er, felbft wenn er fich recht gütlich that, 
nicht über ſechs Gläfer ); oder wenn er ja einmal darüber 
binausging, fo pflegte er fich zu übergeben. Am liebften tranf 
er rhätiichen?) Wein. Zwifchen ben Mahljeiten tranf er 
felten. Statt Getränfd nahm er in folchen Fällen in Faltes 


1) Sm Texte ſteht: ſechs sextantes. Ein sextans enthielt zwei 
cyathos, d. 5. zwei Maße des Schöpfgefäſſes, mit dem der Schenke 
den Wein in die Becher füllte. Zwölf folber Maße bilden einen 
sextarius, d. 5. den fechsten Theil eines congius, der etwa 23/, Ber: 
liner Quart enthielt. Ein Sertarius ift aljo etwa = Ya Berliner 
Duart, und jehs Sextantes find alfo eben fo viel, d. 5. etwa eine mo- 
derne Flaſche. 

2) Der in Graubünden und bei Verona heimifch war, und den Bir- 
gil (Landbau II, 96.) mit den Worten: 

— „wie fol id würdig dich preifen, 
Rhätiens Wein!” — 
gewiß mit Anfvielung auf Auguſts Vorliebe feiert. Ein genaueres Stu- 
dium ded Sueton zeigt, wie die Dichter des Augufteifchen Zeitalters 
ihrem Herrn felbft im Kleinen zu buldigen wußten. Vergißt Loch felbft 
Horaz in der berühmten Epiftel an Auguftus (II, 1. V. 123.) nicht 
das Hausbadenbrod, das der Kaifer dem feinen weißen, wie Sueton 
(Kap. 76.) lehrt, vorzog! 
Sueton, Kaijerbiographien. 12 
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Waſſer getauchtes Brod, oder ein Stück Waffermelone, einen 
Lattichftengel, oder friſches herbes Obſt von weinfäuerlichem 
Geſchmacke. 

78. Nah dem Pranzo) pflegte er vollſtändig bekleidet 
und beſchuht mit bedeckten Füßen ein wenig zu ruhen, indem 
er die Hand vor die Augen hielt. Vor der Hauptmahlzeit 
zog er ſich in ſein Studirzimmer auf ſein Arbeitsſopha zurück. 
Hier verweilte er, mit der vollſtändigen, oder doch hauptſäch— 
lihen Beendigung der laufenden Zagesgefchäfte bejchäftigt, bie 
tief in die Nacht hinein. Dann begab er fih in fein Schlaf: 
zimmer, wo er meift nicht über fieben Stunden fchlief, und 
ſelbſt diefe nicht Hinter einander weg, weil er wohl während 
diefer Zeit drei bi8 viermal aufwacdhte. Konnte er den durch 
ſolche Unterbrechungen geftörten Schlaf, wie es zuweilen vor: 
fam, nicht wieder gewinnen, fo ließ er einen Borlefer oder 
Erzähler an fein Bett fommen, und fich wieder in den Schlaf 
bringen, den er dann wohl bis an den hellen Morgen fort: 
jegte. Auch wachte er in der Nacht nie, ohne daß Jemand 
bei ihm faß. Frühes Aufftehen war ihm widerwärtig, und 
wenn er fich eined Geſchäfts oder eines Opfers wegen früh 
weden laſſen mußte, fo übernachtete er gewöhnlich der Be: 
quemlichfeit halber in der dem Orte, wohin er fich zu begeben 
hatte, am nächften liegenden Wohnung des erften beften feiner 
Hausbefannten. Aber auch dann fchlief er oft aus Schlaf: 
bedürfniß, während man ihn in feiner Sänfte duch Die 
Straßen trug, oder wenn die Cänfte niebergefegt wurde, im 
Zwifchenpaufen wieder ein. 

79. Seine Körpergeftalt war überaus ſchön und durch 
alle Altersftufen von großer Anmuth, objchon er alle Zoiletten- 
fünfte verfchmähte und in Betreff feiner Haarfrifur fo unbe— 
fümmert war, daß er fein Haar in Eile von mehreren Fri— 
feuren zugleich fchneiden und den Bart bald mit der Scheere, 
bald mit dem.Meffer abnehmen ließ, und unter der Zeit immer 


% Dem zweiten Frühſtück, prandium, das um 12 Uhr genommen 
ard. 
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entweder etwas las, oder fchrieb. Sein Gefichtausdrud war, 
er mochte nun reden oder fchweigen, von foldyer Ruhe und 
Heiterfeit, daß ein gallifcher Häuptling einmal feinen Lands: 
leuten geftand, durch diefen fanften Ausdruck verhindert wor: 
den zu fein, ihn, wie er fich vorgenommen hatte, beim Leber: 
gange über die Alpen, ald er unter dem Borwande einer 
Mittheilung in feine Nähe gelangt war, in einen Abgrund 
hinab zu ftürzen. Seine Augen waren hell und glänzend; er 
mochte gern, daß man in ihnen eine gewifle göttliche Kraft 
fand, und freute fih, wenn Jemand, den er fcharf anblickte, 
wie von der Sonne geblendet das Auge niederfchlug '); doch 
fah er im Alter mit dem linfen weniger ſcharf. Seine Zähne 
waren abftehend, Flein und fchabhaft, fein Haar fanft gewellt 
und in's Gelblicye fpielend, die Augenbraunen zufammenge: 
wachen, die Ohren mittelgroß, die Farbe ein Gemifch von 
fonnenbraun und weiß; feine Statur war kurz — (Julius 
Marathus, fein Freigelaffener, gibt fie in feiner Biographie 
auf fünf dreiviertel Fuß an) — doch verdedte die Schönheit 
und das Ebenmaß der Glieder diefen Umftand, der fich nur 
durch Vergleichung bemerkbar machte, wenn er neben einem 
ichlanfer Gewachfenen ftand. 

80. Sein Körper war, wie erzählt wird, mit Fleden 
und Mälern befegt, die über Bruft und Unterleib fo zerftreut 
waren, daß fie Form, Ordnung und Zahl des Siebengeftirns 
bildeten, fowie auch mit Schwielen, die wie Flechtenausfchlag 
anzufehen waren, und die er fich durch beftändigen und heftigen 
Gebrauch der Badeftrigel in Folge des Hautjuckens zugezogen 
hatte. Hüftgelent, Schenkel und Wade der linfen Seite 
waren minder Fräftig, als die der rechten, und er hinfte 
zuweilen in Folge diefer Schwäche, ftellte ſich aber durch 
den Gebrauch von (warmen) Sandbädern und Schilfumfchlä- 
gen immer wieder her. Auch fühlte er. zuweilen in dem Ge— 


1) Auch hierin, wie in jo manchem Andern, bat er Aehnlichkeit mit 
Zudwig XIV. von Frankreich, der in vicler Hinfiht ihn fich zum Vor: 
bilde nahm. ©. Egger p. 21-22. 

12* 
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fundheitsfinger ) der Rechten eine ſolche Schwäche, daß er 
das erftarrte und von Kälte abgeftorbene Glied nur mühfam 
mittelft eined umgelegten hornenen Reifs zum Schreiben 
brauchen Fonnte. Auch litt er zumeilen an Blafenbefchwerden, 
von deren Bein er gewöhnlich erft, wenn die Steine mit Dem 
Urin abgingen, erleichtert wurde. 


81. Schwere und gefährliche Krankheiten hat er im Laufe 
feines Lebens mehrere durchgemacht, die bedeutendfte nach Be— 
endigung des Kantabrifchen Feldzugs, wo er, zuletzt Durch 
Stofungen in der Gallenabfonderung der Leber zur Verzweif— 
lung gebracht, fich einer, der gewöhnlichen zuwider laufenden, 
gefährliden Kurmethode unterwarf. Da nämlid warme 
Bähungen feinen Erfolg gewährten, ließ er fich nothgedrungen 
auf den Rath ded Antonius Mufa?) mit Falten Mitteln be— 
handeln. Mande Krankheiten machte er alljährlih und zu 
beftimmt wiederkehrenden Zeiten durch. So litt er um Die 
Zeit feined Geburtstages faft regelmäßig an Nervenabipan- 
nung; und während ihn bei Frühlingsanfang eine Entzün— 
dung des Zwerchfelld heimfuchte, litt er, wenn Scirocco wehte, 
am Schnupfen. Daher vermochte fein erfchütterter Körper 
weder flarfe Kälte, noch ftarfe Hibe ohne Befchwerniß zu 
"ertragen, 


8. Im Winter fhüste er fich durch vier übereinander 
angezogene Tuniken und eine dicke Toga, dazu durch ein Hemd 
und einen Bruftlag von Wolle, und durch Schenkelbeinfleider 
und Strümpfe. Im Sommer fchlief er bei offenen Thüren, 


1) Einer der Namen des Zeigefingerd. Die hier gemeinte Krankheit 
ift der fogen. Schreibframpf. ©. Dirkjen in den Abhandlungen der 
Berl. Akad. 1848. ©. 44. 

2) ©. zu Kay. 59. Man hat hier die älteite Kaltwaflerfur, die in 
Folge von Augufts glüdlicher Heritellung bald in Rom Mode wurde (f. 
Horaz’ Epiiteln I, 15, 2-3. und dafelbit Schmid). Auguftus Hatte 
nah den warmen Pyrenäenbädern feine Beſſerung, jondern ftarfe Rück— 
fälle verfpürt. Daher änderte Mufa die Kurmethode, bei der er auch 
nah Plinius (Naturgefchichte 19, 38.) den Gebrauh des Salats 
(Lactuca) verordnete. Bol. Egger a. a. D. ©. 187. 
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oft auch im Beriftyl neben einem Springbrunnen !), oder er 
ließ fih auch wohl von einem Diener fächeln. Sonne fonnte 
er felbft im Winter nicht ertragen, und ging deßhalb ſelbſt 
zu Haufe nie im Freien ohne Sonnenhut fpazieren. Reifen 
machte er in der Sänfte, meift bei Nacht, und zwar langfam 
und in kurzen Stationen, fo daß er zu einer Tour nach Präneſte 
oder Tibur zwei Tage brauchte, und wenn er zur See an 
den Ort, wohin er wollte, gelangen fonnte, lieber die Reife 
zu Schiffe machte. Bei diefer großen Schwächlichfeit des 
Körpers hielt er fich indeffen durch Außerfte Sorgfalt der Diät 
aufrecht, befonderd dadurch, daß er felten badete. Salben 
ließ er fich öfter, fchwigte dann am Feuer und ließ fich dar: 
auf mit lauem oder von ftarfer Sonnenhige erwärmtem Waffer 
übergießen. So oft er aber feiner Nerven wegen (warme) 
Seejalzbäder oder Albulifche Duelbäder ?) brauchen mußte, 
begnügte er ſich damit, daß er, in feiner hölzernen Badewanne 
figend, die er mit einem fpanifchen Worte „Dureta” zu nennen 
pflegte, Hände und Füße abwechfelnd bewegte. 

83. Die kriegexiſchen Waffen: und Neitübungen gab er 
gleich nad den Bürgerfriegen auf, und ging dafür Anfangs 
zum Balle und Ballonfpiel über. Später machte er fich nur 
noch Bewegung durch Spazierenreiten oder Spazierengehen, 
wobei er in einem Ueberwurfe von Leder oder Linnen einge: 
hüllt am Ende der Bahn jedesmal in fleinen Sprüngen lief ?). 
Zur geiftigen Abfpannung fifchte er auch wohl mit der Angel, 
oder fpielte mit Würfeln oder mit Schnellfügelchen und Nüffen 
in Gefellfchaft Feiner Sflavenfnaben, an deren artigem Neußern 
und gefhwägigem Wefen er feine Freude hatte, und die er 
deßhalb von allen Weltgegenden her, befonders aus Syrien 
und Mauretanien, anjchaffen ließ. Denn vor Zwergen und 


1) ©. zu Kap. 72. 

2) Bon der Schwefelquelle, die zwifchen Nom und Tivoli in den 
Anio einmündet. 

3) „Wahrfcheinfich nah Vorſchrift der Aerzte, welche fehr pünktlich 
in der Beltimmung der verjchiedenen Bewegungen waren, die fidh für ver: 
ihiedene Körperzuftände ſchickten.“ 
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Berivachfenen, und was fonft dahin gehört, Hatte er einen 
Abfcheu ), weil fie ihm als Spottgeburten der Natur und 
von übler Vorbedeutung erfchienen. 

84, Die Beredtfamfeit und die übrigen zur freien Bil: 
dung gehörenden Künfte trieb er von früher Jugend an mit 
großem Eifer und höchftem Fleiße. Im Mutinenſiſchen Kriege 
fol er, trog der auf ihm laftenden Gefchäfte, dennoch täglich 
gelefen, gefchrieben und Nedeübungen gehalten haben. In 
der Folgezeit fprach er weder im Senate, noch zum Bolfe 
oder zum SHeere, ohne vorher die Nede mebitirt und fchriftlich 
ausgearbeitet zu haben, obfchon ihm bei unvorhergefehenen 
Fällen die Fähigkeit aus dem Stegreife zu reden keineswegs 
mangelte. Ilm ferner nicht in den Fall zu kommen, einen 
Gedächhtnißfehler zu begehen, oder Zeit auf das Auswendig: 
lernen zu verfchwenden, machte er ſich's zum Geſetz, Alles 
abzulefen. Selbſt Unterredungen mit Einzelnen, ja fogar Die 
wichtigeren mit feiner Gemahlin Livia, hielt er nach jchriftlich 
in feinem Tafchenbuche verzeichneten Notizen ?), um nicht ohne 
ſolche Vorbereitung zu viel oder zu wenig zu ſagen. Der 
Klang feiner Sprade war anmuthig und von einem eigen= 
thümlichen Wohllaut des Organs, auch übte er daſſelbe fleißig 
bei dem Stimmlehrer. Zuweilen jedoch, wenn er an Schwäche 
des Halfes litt, ließ er feine Reden an das Volf durch einen 
Herold vortragen. 

85. Er hat viele Schriften mannigfaltigen Inhalts in 
Profa verfaßt, wovon er manded im engern reife feiner 
Freunde, der ihm als Auditorium diente, vorlas, wie 3. B. 
die „Begenfchrift wider Brutus über Gato", bei 
deren Borlefung er, ald ihm nach Beendigung eines großen 


1) Während fih die ariftofratiiche Rohheit feiner Zeit, wie noch 
heute die Fürften Oftindiens, 3. B. in Java, an folcher Umgebung er- 


ötzte. 

2) Natürlich ſchrieb er nur die Hauptpunkte, über die er reden wollte, 
oder die Erklärungen, Beſcheide und Zuſagen u. ſ. w., die er abgeben 
wollte, dieſe letzteren aber wörtlich, vorher nieder, damit ihm Niemand 
dieſelben verdrehen konnte. 
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Theils die Kraft ausging, den Tiberius für ſich weiter lefen 
ließ; ferner „Ermunterungen zur Philoſophie“, und 
„eigene Lebenderinnerungen”, die er in dreizehn Bü: 
ern, aber nicht weiter ald bis zum Kantabrifchen Kriege 
geführt hHat!). In der Poeſie machte er nur leichte Verfuche. 
Es exiftirt von ihm ein Gedicht in nur einem Buche in Hera: 
metern, deſſen Inhalt und Titel „Sizilien“ ift; begleichen 
ein zweites von nicht größerem Umfange, „Epigramme*, 
die er meift im Bade zu entwerfen pflegte. Cine Tragoͤdie 
(Ajar), die er mit großer Lebhaftigfeit begonnen hatte, ver: 
nichtete er, da ihm die Darftellung nicht gelingen wollte, und 
gab feinen Freunden, die fich erfundigten, „was der Njar 
mache“ ? die Antwort: „mein Ajax ift in den Shwamm 
gefallen” ?). 

86. Im fpradlichen Ausdrud ftrebte er nach geichmad: 
voller Wahl der Worte und Einfachheit der Diction, und 
vermied alle gefünftelten SPBointen und, wie er ſich einmal 
ausdrüdt, „ven Modegeruch veralteter Wortformen”. 
Ueberhaupt verwandte er die höchfte Sorgfalt darauf, den 
Gedanken möglihft Far auszudrüden. Zu dem Ende und um 
den Leſer und Hörer nirgends zu verwirren und aufzuhalten, 
wiederholte er unbedenklich die Präpofitionen der mit folchen 
zufammengefegten Zeitwörter, fowie auch die Gonjunctionen, 
deren Auslaffung, obfchon fie hier und da einige Dunkelheit 
verurfacht, doch den Stil gefälliger macht. Gegen die mo— 
dernen Puriſten hatte er gleiche Abneigung, wie gegen bie 
gefuchten Alterthümler, und zog fie nicht felten dur), zumal 
feinen lieben Mäcen, über deſſen „parfümirtes ?) Stilgefräufel”, 
wie er fich ausdrüdt, er fich in einem fort luftig macht, und 


1) Ueber fämmtlihe Schriften Auguſts handelt die Schrift von 
Weichert (1841). Seine Memoiren haben Sueton, Plutarch und Ap— 
pian benußt. Siehe Egger p. 18. 

2) Romifche Anspielung auf den Ausgang der Ajaztragödie, zufolge 
deffen der Held bekanntlich in fein Schwert fällt. 
3) Died Wort ijt im Texte wieder griechifch 
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es burch parsdirende Nachahmung verfpottet. Aber auch den 
Tiberius ſchont er nicht, der zuweilen nach ungewöhnlichen 
und veralteten Ausdrüden haft. Den Marcus Antonius 
fhilt er gar einen Verrüdten, weil fein Stil mehr die Ver: 
wunderung, ald dad Verſtändniß der Lefer bezwede. Dann 
fügt er in feinem Spotte über deſſen fchlechte und launenhafte 
Manier in dee Wahl des ftiliftifchen Auspdruds hinzu: „Und 
du, du bift im Zweifel, ob du den Cimber Anniug 
und den Beranius Flaccus) nahahmen und Worte 
brauden follft, die Cajus Salluftius aus Bat o’s 
„Anfängen““?) ſich excerpirt hat, oder ob du lies 
ber den gedanfenleeren Wortſchwall der Redner 
der afiatifhen Schule bei und einbürgern foltjt!“ 
In einem andern Briefe, in welchem er die guten Anlagen 
feiner Enfelin Agrippina belobt, fagt er: „Doch haft vu 
darauf zu alten, Daß du Dich fchreibend oder redend 
nicht ſchwerfällig ausdrückſt.“ 

87. In der Sprache des täglichen Verkehrs brauchte 
er, wie feine eigenhändigen Briefe bezeugen, gewifie Ausdrücke 
ſehr oft, und andere auf eigenthümliche Weife. Dazu gehört, 
daß er fehr häufig, um auszjudrüden, daß Jemand niemals 
Zahlung leiften werde, die Bhrafe braucht: „derfelbe werde 
an den griechiſchen Kalenden?) bezahlen.“ Die Er: 
mahnung, die Dinge der Gegenwart zu nehmen, wie fie 
fallen, Eleidet er in die Worte: „Seien wir zufrieden 
mit dem Gato, den wir haben!” Zum Ausdrud Der 
Schnelligkeit einer eilig betriebenen Sache braucht er die 
Phrafe: „Schneller ald man Spargel kocht.“ Für 
thöricht (stultus) fagt er regelmäßig ftoddumm (baceolus), 
für ſchwarz (pullus) ſchwarzfarbig (pullejaceus), für ver: 


1) Zwei alterthümelnde Grammatifer. 

2) Weber diefe Schrift des alten Cato |. Mommſen I. S. 630 fi. 

3) Kalendae, die römische Bezeichnung des erſten Monatstages, 
der zugleich der gewöhnliche Zahltag war, egiftirte in der griehifchen 
Sprache nicht. | | 
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rückt (cerritus) tollbausreif (vacerrosus) '); ferner braucht 
er abfein?) (vapide se habere) für fich fchlecht befinden, 
und embetirt fein (betizare), wa® man in der gemeinen 
Volksſprache „verfohlt fein“ heißt, für abgefchmadt fein >); 
deßgleichen fagt er wir feind (simus) ftatt wir find (sumus) 
und domos als Genitivus Gingularid für domus, und zwar 
finden fich diefe beiden letzteren Worte nie anderd, was ich 
bemerfe, damit man nicht ftatt der Gewohnheit vielmehr einen 
Schreibfehler vermuthe. Herner habe ich auch in feiner Hand: 
Ihrift unter anderm noch Folgendes bemerft: er bricht näm: 
lich nicht die Wörter ab ?), und trägt auch nicht die am Ende 
einer Zeile Üüberzähligen Buchftaben auf die nächfte über, fon= 
dern fegt fie gleich an Ort und Stelle unter das Wort, zu 
dem fie gehören, und verbindet fie mit demjelben Durch einen 
Hafenzug ?). 

88. Mit der Orthographie, d. 5. mit der von ben 
Grammatifern eingeführten vorfchriftsmäßigen Schreibweile, 
hat er es nicht ehr genau genommen, wie er denn vielmehr 
der Anficht derjenigen gefolgt zu fein fcheint, welche meinen: 
man müſſe fchreiben, wie man fprede. Daß er übrigene 
haufig nicht nur Buchftaben, fondern auch Eilben verwechjelt 
oder ausläßt, das find Schreibfehler, die bei Allen vorfommen, 
und ich würde diefen Umftand gar nicht anmerfen, wenn ich 
nicht bei einigen Schriftftellern zu meiner Verwunderung bie 
Nachricht fände: er habe einmal einem Legaten von konſulari— 
ibem Range‘), als einem unmiffenden und ungebildeten 
Menfchen, einen Amtsnachfolger gegeben, weil er in ber 


1) Eigentlich „pfahlreif“, d. h. wie Einer, den man an den Pfabl 
(vacerra) binden muß. 

2) Wie abgeitandener Wein, vappa. 
3) Zum Verftändniß der leßteren Austrüde dient, daß beta und 
lachanon Koblarten find, die ohne Würze fehr fate jchmeden. 

9) Jede Zeile ſchloß er alfo mit einem vollen Worte. Nach diefer Regel 
ift eine Ausgabe des Sueton (ed. Carol. Patinus Basel 1671) gedrudt. 

5) 3. 8. jo: statim subjicit eircum } 

’Aucitque. 
6) Der ald Gouverneur einer Provinz voritand. 
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Handſchrift deffelben ixi ftatt ipsi (felpft flatt felbft) ge— 
fchrieben gefunden habe. So oft er in Ehiffern fchreibt, fegt 
er b für a, c für b und fo weiter durch die folgenden Buch: 
ftaben des Alphabets, für x aber ſetzt er ein Doppeltes a. 
89. Nicht geringeren Fleiß (ald auf die lateinifche) 
verwandte er auf die griechifche Sprache und Literatur, und 
auch hier mit bebeutendem Erfolge. Sein Lehrer im griechi- 
hen Stil und Ausdrufd war Apollodorus von Pergamus, 
den er, obſchon derfelbe bereits hochbejahrt war, auch auf 
feiner Reife nach Apollonia !) ald junger Mann von Rom 
mitgenommen hatte. Ferner gewann er einen großen Schat 
vielfeitigen Wiffend durch das Zufammenleben mit dem Phi— 
lofophen Areus und mit defien Söhnen Dionyftus und Nika— 
nor, Doch ſprach er das Griechifche nicht fließend, und wagte 
auch nicht, felbftftändig in diefer Sprache Etwas zu kompo— 
niren. War ein folher Auffag nöthig, fo faßte er ihn latei— 
nifh ab, und ließ ihn von einem Andern überfegen. Doch 
war er felbft in der poetifchen Literatur fehr wohlbewandert, 
und liebte fogar fehr die alte Komödie, deren Stüde er oft 
an öffentlichen Schaufpieltagen aufführen ließ. Bei feiner 
Lektüre der Schriftfteller beider Sprachen richtete er fein Aus 
genmerf vorzugsweife auf heilfame Beifpiele und Lehren für 
das öffentliche wie das Privatleben, die er fich wörtlich aus— 
zog, und häufig in feinen Briefen an feine Hausgenoffen, 
oder auch an die Befehldhaber der Heere und Provinzen, 
oder an die Beamten der Hauptftabt einflocht, je nachdem 
jeder einer Mahnung zu bedürfen fehlen. Sogar ganze 
Schriften der Art las er theild im Senat ab, theils wies er 
das Volk durch Edifte auf diefelben hin, wie zum Beifpiel 
auf die Rede des Quintus Metelus „über die Sorge für 
die Findererzeugung”, und auf Die des Rutilius „über 
das bei Hausbauten einzuhaltende Maß“, um es 


1) Stadt in Syrien, wobin ihn Gäfar furz vor feiner Ermordung 
zu dem für den Krieg gegen die Parther zufammengezogenen Heere jchidte. 
Siebe oben Kap. 10. 
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dem Wolfe deſto überzeugender au beweiſen, daß biefe beiden 
Gegenftände nicht von ihm zuerft in's Auge gefaßt, fondern 
bereit8 von den Vorfahren in forgfame Ueberlegung gezogen 
worden feien. Die Talente feines Zeitalterd fürderte er auf 
jede Weife. Er war ein wohlwollender und gebuldiger Zu: 
hörer Hiterarifcher Vorlefungen, nit nur wenn es Poeſten 
und Gefchichtöwerfe, fondern auch wenn ed Reden und Dia: 
loge anzuhören gab. Doch Fonnte er ed nicht dulden, daß 
über ihn felbft von Dichtern und Schriftftelern Etwaß ge: - 
ichrieben wurde, wenn ed nicht die erften ihrer Art waren, 
ja er gab fogar den Prätoren die Weifung: feinen Namen 
nicht den poetifchen und rhetorifchen Wettfämpfen !) bei den 
öffentlichen Schaufpielen Preis geben zu Taffen. 

90. Bon feinem Verhältnig zu Gegenftänden ded Glau— 
bens und Aberglaubens ift und Folgendes berichtet worden. 
Bor Donnern und Bligen hatte er, feit er einmal, wie wir 
früher erzählt haben, bei einer nächtlichen Reiſe durch einen 
dicht bei ihm einfchlagenden Blitz erfchredt worden war, eine 
übertriebene Angft. Er führte deghalb immer die Haut eines 
Seekalbes mit fih, und verbarg ſich bei jedem Anzeichen 
eines etwas ftärferen Gewitters fofort in einem tiefen unter: 
irdifehen Gewölbe. 

91. Auf Träume achtete er fehr, fowohl auf feine 
eigenen, ald auf die Andrer von ihm. Go verließ er bei 
Philippi, obſchon er beichloffen hatte, eines Krankheitanfalls 
wegen fein Zelt nicht zu verlaffen, daffelbe dennoch, weil ihn 
der Traum eined Freundes?) warnte; und ed war zu feinem 
Glück, da das Lager vom Feinde genommen und feine Sänfte, 
in welcher man ihn Frank liegend zurüdgeblieben wähnte, von 


4) Weber dergleihen Huldigungen des Schwulfted und der gemeinen 
Schmeichelei fpricht auch Plinins der Züngere in feinem Panegyrikus. 
Die Prätoren hatten zu folchen Darftellungen die Erlaubniß zu ertheilen. 
Bol. Egger a. a. O. p. 160, und weiter unten die Bemerkung zum 
Leben Galigula’3 53. 

2) Diefer Freund war Augufts Leibarzt Artorind. Vgl. Dio 
Gaffins 47, A. und dafelbft die Erflärer. 
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den ftürmenden Feinden durchftoßen und zerriffen wurde. Er 
jelbft hatte den ganzen Frühling hindurch immer fehr viele 
furchtbare, doch leere und ohne Bedeutung fich erweifende 
Traumgefichte; in der übrigen Zeit ded Jahres wenigere, aber 
dafür öfter eintreffende. Sm der Zeit, wo er den von ihm 
geweihten Tempel des donnernden Jupiter häufig befuchte, 
träumte ihm einmal, der Kapitoliniſche Jupiter beflage fich, 
daß ihm feine Verehrer entzogen würden, und er gebe darauf 
die Antwort: „der Donnerer fei ihm nur als Thorhüter bei- 
gegeben.“ Und deßhalb ließ er denn auch den Giebel Des 
legteren Tempels mit Gloden verjehen, weil dergleihen ge— 
wöhnlich an den Hausthüren hingen‘). In Folge eines fol- 
chen nächtlichen Traumgefichtd pflegte er auch aljährlih an 
einem beftimmten Tage vom Bolfe Almofen zu erbetteln, indem 
er jedem Begegnenden die hohle Hand zur Aufnahme der ihm 
gefpendeten Aſſe entgegenftredte ?). 

92. An gewiffe Vorbedeutungen und Wahrzeichen hatte 
ec feften Glauben. Wenn man ihm Morgend die Schuhe 
verfehrt, den linfen ftatt des rechten, anzog, fah er darin eine 
fehr böfe Vorbedeutung. Wenn an dem Morgen ded Tages, 
an dem er zu Lande oder zur See eine weite Reife antrat, 
ftarfer Thau gefallen war, galt ed ihm für das fröhliche 
Wahrzeichen einer baldigen und glüdlichen Nüdfehr. Aber 
auch ungewöhnlihe Natureriheinungen machten einen fehr 
großen Eindruck auf ihn. ine vor feinem Haufe aus Dem 
Steingefüige hervorgefproßie junge Palme verfegte er fofort in 
das Compluvium?) wo die Hausgötter ftehen, und trug alle 
mögliche Sorge für ihr Fortfommen. Als er erfuhr, daß auf 
der Inſel Capri die ſchon welf zur Erde niederhängenden 


1) Ausführlicheres über dieſe Gefchichte erzählt uns Don Caſſius 54, 4. 

2) Div Caſſ. 54, 35. bezweifelt dieſe der Nemefis dargebrachte 
Huldigung ohne Grund. 

5) So, oder auch Impluvium und Gavädium, hieß der offene Raum 
in der Mitte des römifchen Haufes, wohln das Regenwaſſer abitrömte, 
und der das Haus fühl erhielt. Hier war die Stelle der Penaten, d- 5. 
der „Götter des fich felbit verforgenden Hausſtandes.“ 
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Zweige einer uralten Steineiche bei feiner Anfunft wieder neue 
Triebfraft gewonnen hätten, freute er fich darüber dermaßen, 
daß er dieje Inſel der Neapolitanifhen Stadtgemeinde ab: 
taufchte, indem er ihr dafür die Inſel Aenaria (Ischia) gab. 
Auch gewiſſe Tage beachtete er forgfältig; fo trat er am Tage 
nach den Nundinen nie eine Reife an, und begann nichts 
irgend Wichtiges am Tage der Nonen, und zwar aus feinem 
andern Grunde, als weil ihn, wie er an den Tiberius fchreibt, 
der üble Klang ded Namens davon abhielt!). 


93. Bon fremden Neligionsgebräuchen hielt er die alten 
und vor langer Zeit eingeführten in eben dem Maße heilig, 
ald er alle übrigen verachtete. Er hatte fih zu Athen in die 
Myfterien einweihen laffen, und als er fpäter einmal zu Rom 
in öffentlicher Gerichtöfigung über ein Privilegium der Priefter 
der Attifchen Ceres zu erfennen hatte, und gewiffe Geheim: 
punfte der Myſterien zur Sprache gebracht werden mußten, 
ließ er das Nichterfollegium und die verfammelten Zuhörer 
ih entfernen, und verhörte die ftreitenden Parteien allein. 
Dagegen hielt er e8, als er Aegypten bereiste, nicht der Mühe 
werth, einen Fleinen Neifeumimeg zu machen, um den Apis zu 
befuchen ?), und er belobte ausdrüdlich feinen Enfel Cajus 
darüber, daß derfelbe, ald er bei Judäa vorbeizog, in Jeruſa— 
lem nicht feine Andacht verrichtet habe. 

94. Da ih einmal auf diefe Dinge gefommen, bin, 
wird es nicht unpaffend fein, hier gleich diejenigen Vorbedeu— 
tungen anzufügen, Die vor, bei und nach feiner Geburt auf 
feine Fünftige Größe und fein ununterbrochenes Glüd deutlich 
dinwiefen. In feiner Baterftadt Velletri war fchon vor Alters, 


1) Nundinae hieß der neunte Tag oder der römifche Wochenab⸗ 
ſchnitt, der den Wochenmarkt bezeichnete. Nonae hieß in den Monaten 
März, Mai, Juli und Oftober der fiebente, in allen übrigen der fünfte 
Tag jedes Monats. Der abergläubifche Anftoß, den Auguftus nahm, be= 
rubte Darauf, daß die erfte Silbe diefer Tagnamen fo viel ald „wicht 
(non) bedeutet. 

2) „Nur Götter pflege ich zu verehren, nicht na ge er zur 
Antwort, ald man ihn dazu auffordert. Dio Caſſ. 5 
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als der Blig einen Theil der Mauer traf !), daran die Weif- 
fagung gefnüpft worden: ein Bürger diefer Stadt werde einft 
fih der höchften Gewalt bemächtigen, und im Vertrauen auf 
diefe Deutung hatten die Velletriner nicht nur fofort, fondern 
auch fpäter zum öftern bis zur Gefährdung ihrer Exiſtenz Krieg 
mit den Römern geführt. Erft fpät gaben die Thatfachen den 
deutlichen Beweis, daß jened Vorzeichen auf Die Macht des 
Auguftus hingedeutet habe. Julius Marathus befundet: we: 
nige Monate vor AuguftS Geburt fei an einem öffentlichen 
Orte zu Rom ein Wunderzeichen gefchehen, durch welches wie- 
derholt verfündigt wurde, die Natur fei im Begriff, dem römi— 
fhen Bolfe einen König zu gebären, worauf der erſchreckte 
Senat den Befchluß gefaßt habe: Fein in diefem Jahre gebor: 
nes Kind follte auferzogen werden; aber die, deren Frauen 
ſchwanger waren, hätten, weil jeder von ihnen die Hoffnung 
auf die feine bezog, dafür zu forgen gewußt, daß jener Senats— 
befhluß nicht Gefegesfraft erhalten habe?). In den griechifch 
gefchriebenen „theulogifhen Abhandlungen“ des Asclepiades 
von Mendes lefe ich: Atia habe fih um Mitternacht zu einem 
feierlichen Gotteödienfte in den Tempel des Apoll begeben, 
und fei dort in ihrer Sänfte, die andern Frauen erwartend, 
ein wenig eingefchlafen. Da fei eine Schlange zu ihr in die 
Sänfte gefchlüpft, und habe fich bald darauf wieder entfernt, 
fie felbft aber habe fih beim Erwachen, in dem Gefühl, daß 
ihr Mann den Beifchlaf mit ihr vollzogen, von demfelben ge: 
reinigt, und fofort habe fih an ihrem Leibe ein Fleden gezeigt, 
der wie ein gewaltiger Drache geftaltet und nicht wegzubrin: 
gen gewefen fei, fo daß fie fich fortan des Badens in öffent: 


1) Solche Blike, welche das Rathhaus, die Befeſtigungsmauer oder 
fonft eine wichtige Dertlichkeit einer freien Stadt trafen, hießen im der 
Kunftiprache der Augurn, welche diefelben zu deuten hatten, „Königliche 
Blitze.“ Seneca phyſ. Unterſuch. II, 49., Plin. Naturgefh. XI, 54. 

2) Sm Texte ſteht: „nicht im Aerarium niedergelegt worden fei“, 
wodurch er erit Gefegeäfraft erhielt. S. Suet. Caesar. 28. Das 
Aerarium war der Schaß und zugleich das Archiv, wo fich die Bücher 
befanden, in welche die Senatsbefhlüffe eingetragen werden mußten. 
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lichen Bädern enthalten habe; im zehnten Monate darauf habe 
fie den Auguftus geboren, der bdefwegen für einen Sohn 
Apoll's gegolten habe!). Zugleich träumte Atia Furz vor ihrer 
Niederfunft, daß ihre Eingeweide gen Himmel flögen und fich 
dort über den ganzen Umfang von Himmel und Erde aus: 
breiteten. Auch Auguſts Vater, Dctavius, träumte, daß aus 
dem Scooße der Atia der Strahlenglanz der aufgehenden 
Sonne fi erhebe. Am Tage feiner Geburt, wo gerade über 
die Verſchwörung Catilina's in der Kurie verhandelt wurde, 
und Octavius wegen der Niederfunft feiner Frau etwas zu 
ſpät in die Sitzung fam, fteht es ald eine allbefannte That: 
jache feft, daß Nigidius Figulus?), ald er die Urfache der 
Verzögerung und zugleich die Stunde der Geburt felbft ver: 
nahm, den Ausfpruch gethban hat: in diefer Stunde fei dem 
Srofreife der Herr geboren. Die gleiche Verficherung erhielt 
Octavius fpäter, als er bei feinem Heerzuge Durch Thraziens 
Deden in einem Haine des Liber pater das dortige thrazifche 
DOrafel über feinen Sohn befragte, von den Prieſtern, weil, 
ala er den Wein über den Altar goß, eine Flamme auffchlug, 
die über dad Tempeldach hinaus bis zum Himmel aufitieg: 
ein MWunderzeichen, das, wie die Prieſter fagten, Ähnlich nur 
allein noch dem großen Alexander, ald er an denfelben Altä- 
ren opferte, zu Theil geworden fei?). &leich in der darauf 
folgenden Nacht fah er denn auch feinen Sohn in übermenfch- 
liher Größe mit Blig und Scepter, ſowie mit den Pracht— 
gewändern des Dlympifchen Jupiter und einer Strahlenfrone 
angethan, Hoch thronend auf einem lorbeerbefränzten Wagen, 


1) Ascleptades von Mendes, einer Stadt im Aegyptiſchen Nildelta, 
tie Durch ihren wüften Götterfult berufen war (Herod. II, 42.). Bon 
welcher Art feine „Bücher theologifcher Abhandlungen“ waren, fieht man 
aus der bier mitgetheilien Probe. — Atia, die Mutter Augufts, fiche 
Kap. 1. 
2) Senator, großer Aſtronom und Altrolog, Freund des Cicero und 
iehr gelehrter Mann. Seine Prophezeihung erzählt ausführlicher Dio 
Baff. 45, 1. 

5) Der thrafifhe Liber pater ilt der Bacchus-Sabazius, deſſen 
Tempel auf dem Gebirge Zilmiffus ftand, Bol. Macro b. Saturnal. ], 18. 
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ben zweimal fech8 glänzend weiße Rofje zogen. — Als gan; 
fleines Kind war er eined Morgens, wie in der Standrede 
des Cajus Drufus”) zu lefen fteht, nachdem ihn die Amme 
Abends zuvor auf einem ganz ebenen Orte in die Wiege gelegt 
hatte, plöglich verfehwunden, bis man ihn endlich nach langem 
Suchen auf einem hohen Thurme, der aufgehenden Sonne zu: 
gewendet, liegen fand. Als er zu fprechen begann, gebot er 
einmal den zufällig in feiner Nähe Lärm machenden Sröfchen, 
fie follten fchweigen, und feitbem behauptet man, daß da noch 
jegt bie Fröfche nicht quafen. Als er beim vierten Meilen: 
fteine der Kampaniſchen Heerftraße in einem Gehölz fein 
zweites Frühftüc hielt, viß ihm unverfehens ein Adler das 
Brod aus der Hand, fchwang fich damit hoch in die Lüfte, 
und gab ed ihm dann, fanft niederfchwebend, ebenfo unver: 
muthet wieder zurück. Als Duintus Gatulus das Papitol 
geweiht hatte, Famen ihm in den beiden nächften Nächten fol: 
gende Träume: in der erften, daß der Jupiter Optimus Mari: 
mus aus mehreren Knaben, die in der Nähe des Altard 
fpielten, einen beifeite genommen und ihm das Bild der Göttin 
Roma?), das er auf der Hand trug, in den Schooß geftedt 
habe; in der zweiten Nacht dagegen fah er im Traum den: 
felben Knaben auf dem Schvoße des Kapitoliniſchen Jupiter 
fiten, und als er die Tempeldiener ihn herunterziehen hieß, 
wehrte ihnen der Gott mit dem Bedeuten: der Knabe werde 
zum Heile des Staated erzogen. Am folgenden Tage begeg: 
nete ihm Auguftus, den er übrigens nie gefehen hatte, auf 
der Straße, und mit großem Erftaunen fprach er bei feinem 
Anblif aus: er fei das leibhafte Abbild des Knaben, von 
dem er geträumt habe. inige erzählen den erften der beiden 
Träume des Batulus anders, nämlich fo, ald habe Jupiter 
mehreren Knaben, die ihn um einen Vormund baten, einen 


1) Die derjelbe, wie Saturn weiterhin (Kap. 101.) erzählt, dem 
verftorbenen Auguſtus bieft. 

) So nah Div Caſſ. 45, 2. Die früheren Ueberfeger und Aus: 
feger veritanden wuuderlih genug tie Worte signum reipublicae je, 


als habe der Kapitol, Jupiter das „Staatsfiegel” in der Haud gehalten. 
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aus ihrer Mitte mit dem Finger bezeichnet, dem fie alle ihre 
Wünſche mittheilen follten; und zugleich habe er das Geficht 
defjelben mit der Hand geftreichelt und einen Kuß Darauf ge— 
drückt. Als Marcus Eicero einmal den Julius Gäfar auf 
das Kapitol begleitete, erzählte er gelegentlich einigen Freun— 
den, er. habe in der vergangenen Nacht geträumt: ein Knabe 
von lieblicher Geftalt werde an einer goldenen Kette vom 
Himmel herabgelaflen, und trete vor das Portal des Kapitpls 
hin, wo ihm dann der Jupiter eine Geißel gereicht habe. . 
Mitten in diefer Erzählung erblidte er den Auguft, der ihm, 
wie den meiften Anwefenden, noch unbefannt war, und den 
fein Oheim Cäfar zu der Opferfeier hatte herbeifommen laf: 
fen; und fofort verficherte er: das fei derfelbe Knabe, deflen 
Bild ihm während des Schlafed erfchienen fei. — Als Aus 
guftus zum erftenmal die männliche Toga anlegte, fiel ihm 
die breitverbrämte Tunifa, an welcher auf beiden Seiten Die 
Hefteln aufgegangen waren, zu den Füßen nieder. Dieß 
deuteten Manche ald ein Zeichen, daß der Stand, defien Aus: 
zeichnung das genannte Kleidungsſtück war!), einmal unter 
feine Herrfchaft fommen werde. Als der vergütterte Julius 
Cäſar bei Munda ?) einen Wald niederhauen ließ, um das 
Lager aufzufchlagen, befahl er, einen im Walde gefundenen 
Palmbaum als gute Borbedeutung des Sieges ftehen zu laffen. 
Ein Schößling, der fofort aus diefer Palme hervortrieb, wuchs 
in wenigen Tagen zu folcher Höhe empor, daß er nicht nur 
dem Mutterftamme gleich Fam, fondern denfelben fogar über: 
wucherte und eine Menge Tauben auf ihm ihre Nefter bau: 
ten, obfchon fonft diefer Vogel Bäume mit harten und rauhen 
Blättern vorzugsmweife meidet?). Durch diefes Vorzeichen haupt: 
fachlich foll Cäfar beftimmt worden fein, feinen Andern, als 
den Enkel feiner Schweiter, Octavius, zu feinem Nachfolger 


1) Der Ritteritand. 
2) Munda, wo Cäfar die letzte Entfcheidungsfchlacht gegen die Söhne 
des Bompejus ſchlug, am Guadalquivir, in der fpanifchen Provinz Bätica. 
5) Die Tauben waren der Venus, der Stammmutter des Juliſchen 
Gefchlechts, heilig. Virgil Aeneis VI, 190. I, 347. 
Sueton, Katjerbiographien. 13 
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zu erwählen. — Während feines einfamen Aufenthaltes in 
Apollonia war er einmal in Begleitung ded Agrippa auf Die 
Sternwarte des Ajtrologen Theugenes geftiegen. Als nun hier 
dem Agrippa, der den Aftrologen zuerft befragte, große und 
faft unglaubliche Dinge geweifjagt wurden, fo verfchwieg er 
felbft Hartnädig feine Geburtsftunde, und wollte fich nicht Dazu 
verftehen, die Konftellation derfelben anzugeben, aus Furcht 
und Scham, daß Ddiefelbe minder bedeutungsvoll erfunden wer: 
den möchte. Kaum aber hatte er auf vieled Zureden endlich 
mit Noth und zögernd Beides angegeben, ald Theogenes auf: 
fprang und ihm verehrend zu Füßen fiel. Seitdem hatte 
Auguftus fo großes Vertrauen auf feinen Stern, daß er Das 
Zeichen, in welchem er geboren war, öffentlich befannt machte 
und eine filberne Münze mit dem Bilde ded Steinbocks, unter 
welchem er geboren war, fchlagen ließ. 

95. Als er nah Cäſars Ermordung, von Apollonia zu: 
rücffehrend, in die Stadt einzog, zeigte fich plöglich, bei reinem 
und hellem Himmel, ein Zirkelreif, wie ein Negenbogen ge: 
ftaltet, um die Scheibe der Sonne, und unmittelbar darauf 
wurde das Grabdenfmal von Cäſars Tochter Julia durch einen 
Blig getroffen. In feinem erften Konfulat zeigten fich ihm, 
als er den Vogelflug beobachtete, zwölf Geier, wie dem Ro— 
mulus; und beim Opfer erfchienen die Lebern aller Opfer: 
thiere von unten her auf die innere Seite gedoppelt, was fein 
Kundiger anders deuten fonnte, denn als ein Vorzeichen großer 
und glücklicher Erfolge. 

96. Auch über den Ausgang aller Kriege hat er immer 
vorher gewiffe Vorahnungen gehabt. Als die Triumpirn ihre 
Truppen bei Bononia vereinigt hatten, feste fich ein Adler 
auf fein Zelt, und richtete zwei Naben, die ihn von beiden 
Seiten angriffen, fo übel zu, daß er fie zur Erde warf, was 
denn das ganze Heer auf den zwifchen ihm und feinen Kol: 
legen in der That fpäter eingetretenen Zwieſpalt bezog, und 
auf defien Ausgang zu deuten nicht ermangelte, Bei Philippi 
verfündete ihm ein Thefjalier den bevorftehenden Eieg im 
Auftrage des vergötterten GCäfar, der ihm bei einer Wande- 
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rung durch eine öde Gegend erfchienen fei. Bei Peruſia 
wollte ihm das Opfer nicht von Statten gehen, und er hatte 
eben Befehl gegeben, andere Opferthiere herbei zu bringen, 
als bei einem plöglichen Ausfalle die Feinde alle Opfergeräthe 
und Opferthiere wegnahmen. Sofort vereinigten ſich alle 
Dpferpriefter in der Erklärung: daß jetzt die Gefahren und 
Unglüdsfälle, welde ihm beim. Opfern verfündet worden 
feien, fammt und fonderd auf Diejenigen zurüdfallen würden, 
welche jebt Die Opfer in Befig hätten. Und genau fo geichah 
ed. Am Tage, ehe er die Seeſchlacht bei Sicilien lieferte, 
fchnellte fih, al er am Ufer fpazieren ging, ein Fiſch aus 
der See, und blieb vor feinen Füßen liegen. Bei Actium, 
al8 er, von der Iferhöhe niederfteigend, fich zu feiner in 
Schlachtordnung geftellten Flotte begab, begegnete ihm ein 
Ejeltreiber mit feinem Ejel, von denen der Menfh Eutychus 
(d. h. Glückskind), das Thier Nikon (d. h. Sieger) hieß. Nach 
dem Siege ftellte er das eherne Standbild von beiden in dem 
Tempel auf, welchen er auf der Stelle feines Lagers erbaute. 

97. Auch fein Tod, von dem ich weiterhin reden werde, 
und feine Vergötterung nach dem Tode find ihm durch bie 
deutlichften Worzeichen verkündet worden. Als er auf dem 
Marsfelde vor zahlreich verfammeltem Volke das fünfjährige 
Reinigungsopfer abhielt, flog ein Adler mehrmals um ihn 
herum, und ſchwang fih dann auf den in der Nähe ftehenden 
Tempel, wofelbft er fich über den Namen des Agrippa und 
zwar über den erften Buchftaben deffelben niederfegte. Sobald 
Cäſar dieß bemerkte, beauftragte er feinen Kollegen Tiberius 
mit dem Gefchäft, die hergebrachten Gelübde für die nächft- 
folgende fünfjährige Periode audzufprechen, weil er, wie er 
fagte, obfchon die Gelübde bereits fertig aufgefchrieben dalagen, 
fein Gelübde thun wolle, dad er doch nicht mehr werde aus: 
führen fünnen. Um diefelbe Zeit wurde durch einen Blig- 
ftrahl aus der Inſchrift feines Standbildes der erfte Buch- 
ftabe feines Namens weggeſchmolzen. Die befragten Zeichen: 
deuter gaben zur Antwort: „er werde nur noch hundert Tage 
leben, welche Zahl der Buchftabe C bedeutet“; und „er werde 

13* 
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unter die Götter aufgenommen werden“, weil Aefar, d. i. 
der Neft von dem Namen Gäfar, auf Etrusfifch fo viel ald 
Gott heiße. Da er nun den Tiberius, den er nad Illyri— 
cum zu fenden im Begriff war, bis Benevent begleiten wollte, 
und gewiffe Leute mit immer neuen Prozeſſen, die er ent: 
fcheiden mußte, ihn auf dem Nichterftuhle fefthielten, rief er 
aus (was fpäter auch unter die VBorbedeutungen gerechnet 
wurde): „er wolle jegt nicht mehr länger in Nom 
bleiben, und wenn auch Alles fich vereinige, ihn 
aufzuhalten.“ Go trat er denn fofort die Reife an, und 
fam den erften Tag bis Aſturah. Als er von dort des gün— 
ftigen Windes wegen gegen feine Gewohnheit fehr früh, noch 
vor Tagesanbruch, zu Schiffe abreiste, legte er, indem er fich 
den Durchfall zuzog, den Grund zu feiner Krankheit. 

98. Nachdem er hierauf die Küften von Rampanien 
und die nächften Inſeln befucht hatte, fohenfte er auch feiner 
Lieblingsinfel Capri einen ruhigen Aufenthalt von vier Tagen, 
den er jo recht in voller Mußeftimmung und Heiterfeit der 
Seele genoß. Als er zufällig vor dem Bufen von Puetoli 
vorbeifuhr, hatten Paffagiere und Matrofen eines Alerandri: 
niſchen Schiffs, welches eben erft eingelaufen war, in Feſt— 
fleidern, befränzt und Weihrauch opfernd, ihm alles mögliche 
Glück angewünfcht und ihn mit Lobeserhebungen überhäuft, 
indem fie ihm laut zuriefen: „Unter feinem Schutze leb— 
ten fie, unter feinem Schuße trieben fie ihre 
Schifffahrt, unter feinem Schuge genößen fie 
Freiheit und Wohlitand." Dieß machte ihm fo viele 
Freude, daß er jedem feiner. Reifegefährten vierzig Goldftüde?) 
fchenfte, aber fi) dabei von jedem Einzelnen zufchwören ließ: 
daß fie die empfangene Summe auf nichts anderes, als auf 
den Anfauf Alexandrinifcher Waaren verwenden wollten. Auch) 
an allen folgenden Tagen theilte er Geſchenke verfchiedener 








1) Einem Heinen Hafenftädtchen, wo der unglüdliche Conradin 1268 
gefangen genommen ward. S. Gregoropius „Figuren“ ©. 226 fi 

2) Kaiferliche aurei, von denen jeder etwa einem Louisd'or (zu 5 Ihr. 
15 Sar. Preußiſch) gleich war, | 
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Art aus, und obenein noch römische Togen und griechifche 
Mäntel, indem er beftimmte, daß die Römer griechifch, die 
Griechen römifh fprechen und gefleidet gehen follten. Auch 
war er ein fleißiger Zufchauer bei den gymnaftifchen Uebun— 
gen der griechifchen Ephebengenoffenfchaften, die noch zahlreich 
in Folge der alten Stiftung !) auf Capri vorhanden waren. 
Er gab denfelben fogar einen Schmaus, dem er felbft zufchaute, 
und er erlaubte nicht nur, fondern er forderte jogar, daß fie 
alle Freiheit der Späffe, das Plündern des Obfted und an— 
derer Eßwaaren und der zum Werfen beftimmten Dinge in 
Anwendung brächten; mit einem Worte, er überließ fich jeder 
Art von Fröhlichfeit. ine in der Nähe von Gapri liegende . 
Inſel nannte er Apragopolis?), wegen des müßigen Lebens, 
welches Einige feines Gefolges dort führten, Er hatte früher 
die Gewohnheit gehabt, einen von feinen Lieblingen, Namens 
Masgabas, ald wenn er der Stifter der Inſel wäre, mit dem 
griechifchen Namen KHtiftes?) zu benennen. Diejer Masgabas 
war ein Jahr zuvor geftorben, und als er nun von feinem 
Speifefaale aus fah, daß das Grab defjelben von einer großen 
Fackeln tragenden Menfchenmenge bejucht wurde, deflamirte ex 
laut folgenden aus dem Stegreif gemachten griechiichen Vers: 


„Des Stifters Grabmal feh’ ih hell vom Fadelglanz!“ 


worauf er fih zu dem ihm gegenüberfigenden Thrafyllus, 
einem Griechen aus dem Gefolge des Tiberius, der von der 
Sache nichts wußte, wendere und ihn fragte: aus welchem 
Dichter feiner Anfiht nach der Vers wohl fei? Da diefer 
es nicht anzugeben vermochte, fügte er fofort den zweiten hinzu: 


„Du fiehft, man ehrt den Masgabas mit Lihterfhein!" 


und fragte ihn auch nach dem Berfaffer diefes Verſes. ALS 
nun der Gefragte nichts weiter erwiderte, ald: „die Verſe 


1) Capri war zuerit von Griechen bevölkert worden. 

2) Stadt des Mülfiggangs. 

5) Ktiftes, d. i. Stifter, Gründer, hieß der, der eine Stadt zuerft 
gründete, oder eine Kolonie irgendwohin führte. | 
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feien vortrefflich, möge auch der Verfafler fein, wer er wolle“, 
ſchlug er ein helles Gelächter auf, und erging fich in zahl: 
lofen Scherzreden. Bald darauf fegte er nad) Neapel über, 
und obſchon er noch immer an Schwäche der Eingemweide litt, 
und die Krankheit bald ab-, bald zunahm, fo wohnte er den: 
noch dem zu feiner Ehre geftifteten fünfjährigen gymnaftifchen 
MWettftreite bi6 zu Ende bei, und reiste dann mit dem Tibe: 
rius weiter bid zu dem beftimmten Orte. Auf der Rüdreife 
aber nahm die Krankheit jehr ftarf zu, und endlich mußte er 
in Nola!) liegen bleiben. Dorthin ließ er den Tiberius von 
feiner Reife zurücberufen, und hatte eine lange geheime Un: 
terredung mit ihm, worauf er denn auch fich mit feinem irgend 
wichtigeren Gefchäfte mehr befaßte. _ . 

99. An feinem legten Lebenstage erfundigte er fich wie: 
derholt darnach, ob über feinen Zuftand fich bereits im Publi— 
fum Unruhe zeige, ließ fih einen Spiegel reichen, dad Haupt: 
haar kämmen und die niederfinfenden Kinnladen in Ordnung 
bringen. Darauf richtete er an die Freunde, welche er vor 
fich gelafien, die Frage: „ob fie nicht meinten, daß er 
das Schaufpiel des Xebens ?) ganz artig gefpielt 
habe?“ und fügte dann auf Griechifch die hergebrachte Schluß: 
formel ?) hinzu: 

Hat das Banze euch gefallen, nun fo klatſchet unferm Spiel, 
Und beginnt mit Freuden Alle insgefammt den Beifallruf! 


Darauf verabfchiedete er alle Anmwefenden, und während er 
die eben aus Rom Anfommenden nach dem Befinden der fran: 
fen Tochter des Drufus fragte, verfchied er plöglich in den 
Armen der Livta, mit den Worten: „Livia, gedenfe un 
ferer glüdlihen Ehe, und lebe wohl!” leicht um 
ſchmerzlos, wie er immer gewünfcht hatte. Denn fo oft er 


) Stadt in Kampanien, an der Straße zwifchen Capua und Nuceria. 

2) Wörtlih: „den Mimus des Lebens.“ Leber die „Mimen“ vgl. 
die Anmerk. zu Cäſar Kap. 39. 

3) Die am Schluffe des Stüds einer der Schaufpieler vortretend an 
das Publikum zu richten pflegte. 
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früher vernahm, daß irgendwer fchnell und ohne Schmerzen 
geftorben fei, pflegte er von den Göttern eine ähnliche „Eu: 
tbanafte“ !) für fi und die Seinen zu erbitten. Nur ein 
einziged Zeichen von Geiftesabwejenheit gab er, ehe er den 
Geiſt verhaudhte, indem er plöglich erfchredt auffahrend klagte: 
daß er von vierzig Jünglingen fortgefchleppt werde. Auch 
das war indefjen vielmehr eine Vorahnung, als ein Jrrereden; 
denn ebenfoviel Soldaten feiner Leibwache waren ed, die den 
Leichnam hinaustrugen, 

100. Er ftarb in demfelben Gemache, wo fein Vater 
Detavius geftorben war, unter dem Sonfulat ded Sextus 
Bompejus und des Sextus Appulejus, am 19. Auguft in der 
neunten Tagesftunde, in einem Alter von ſechsundſiebenzig 
Jahren, weniger fünfunddreißig Tage. Die Leiche trugen Die 
Defurionen?) der Municipal und Kolonieftädte von Nola bis 
nach Bovillae?) und zwar, der Jahreszeit wegen, bei Nacht, 
während Ddiefelbe Tags über in der Bafilifa oder in dem Haupt: 
tempel einer jeden Stadt niedergefegt wurde?). Bon Bovillä 
an übernahm der Nitterftand die Leiche, und trug fie in Die 
Stadt, wofelbit fie im BVeftibulum des Haufed niedergefegt 
ward. Der Senat ging im Wetteifer für die prächtige Aus— 
ftattung des Leichenbegängniffes und für die Verherrlichung 
feined Andenfens fo weit, Daß unter vielem Andern manche 
darauf antrugen: der Leichenzug ſolle Durch das Triumphthor?) 
ziehen, während das Bild der Viktoria, welches in der Kurie 


1) Ein griechifches Wort, das fanftes Sterben bedeutet. 

2) Titel der ſtädtiſchen Magiitratsperjonen. 

5) Ein Städtchen au der Appiſchen Straße, am Fuß des Albaner: 
gebirgs, da wo jeßt bei der Diterie delle Rratochie die neue Straße 
mit der alten zufammenfält. Es war von Nom aus die erfte Station 
auf der Appiſchen Straße. Weftphal: Campaqna p. 19. 

4) Dieß ift darum befonders merfwürdig, weil jonjt die Leichen, die 
von einem Ort zum andern getragen wurden, über Naht nicht einmal 
innerhalb einer Stadt, geſchweige in einem Tempel bleiben durften.” 


Bremi. 
5) Das Thor, durch welches die triumphirenden Feldherrn die Stadt 
betraten. 
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fteht, ihm vorangehen, und die Kinder beiden Geſchlechts aus 
den vornehmften Familien das Trauerlied fingen follten. An— 
dere beantragten: am Begräbnißtage die goldenen Ringe ab: 
zulegen und dafür eiferne anzuthun; Einige: daß die Prieſter 
ber oberften Kollegien die Gebeine auflammeln follten. Einer 
Iprach fogar dafür: den Namen ded Monat Auguft auf Den 
September zu übertragen, weil Auguflus in dem lehtern ge— 
boren, in jenem geftorben ſei; ein Anderer ſchlug vor, den 
ganzen Zeitabfchnitt vom Tage feiner Geburt bis zu feinem 
Ende das Auguftifche Zeitalter zu benennen, und unter diefem 
Namen im Kalender zu verzeichnen. Doch ward legtli Maß 
in den Ehrenbezeugungen beobachtet, und ihm eine Doppelte 
Lobrede gehalten, die eine von Tiberius vor dem Tempel Des 
vergoötterten Julius, und. die andere von der alten Rednerbühne 
ded Forums herab von Drufus, dem Sohne Tibers. Sena— 
toren trugen ihn auf ihren Schultern zum Marsfelde, wo die 
Verbrennung ftattfand. Auch fehlte e8 nicht an einem Manne, 
— er war von prätorifchem Range — der eidlich bezeugte: 
er habe die Geftalt ded Verbrannten zum Himmel emporftei: 
gen fehen. Seine Nefte fammelten die VBornehmiten des Rit: 
terftandes, in der bloßen Zunifa, ungegürtet und mit nadten 
Füßen, und fegten diefelben im Maufoleum bei. Diefen Bau?) 
hatte er zwiſchen der Flaminifchen Straße und dem Tiberufer 
in feinem fechsten Konfulate errichtet, und die um denfelben 
angelegten Lufthaine und Spaziergänge ſchon damald dem 
Genuffe ded Volks geöffnet. | 

1041. Sein Teftament, welches er ein Jahr und vier 
Monate vor feinem Tode am dritten April unter dem Konfulat 
des Lucius Plancus und Cajus Silius gemacht und in zwei 
Abtheilungen, theild eigenhändig, theild durch die Hand Der 
Freigelaffenen PBolybius und Hilarion gefchrieben hatte, brach: 
ten die Beftaliichen Jungfrauen, bei denen e8 niedergelegt war, 
nebft noch drei andern in gleicher Weife verfiegelten Schrift: 


) Von dem man noch jet in der Via degli Pontefici zu Rom 
die Reite fieht. 
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rollen zum Vorſchein. Alle diefe Schriftftüde wurden im 
Senat eröffnet und vorgelefen. Als erite Erben fegte er den 
Tiberius mit der Hälfte und einem Sechstheil, und die Livia 
mit einem Dritiheil ein, welche beide zugleich feinen Namen 
führen ſollten); als zweite Erben den Druſus, Tiberd Sohn, 
mit einem Dritttheil; mit den ‚übrigen Theilen bedadhte er 
den Germanicus und defien drei Kinder männlichen Geſchlechts, 
al8 Erben dritten Grades feine Verwandten und zahlreiche 
Freunde. Dem römifchen Volke ald Gefammtheit vermachte 
er vierzig Millionen Sefterzien, den Tribus ?) drei und eine 
halbe Million. Jedem PBrätorianer taufend, jedem Soldaten 
der ftädtifchen Cohorten fünfhundert, und jedem Legionsjoldaten 
dreihundert Sefterzien, welche Gefammtfumme er fofort baar 
auszuzahlen verordnete, wie er fie denn auch ftetd zu dieſem 
Zwede gefondert im Schatze vorräthig gehalten hatte. Die 
übrigen Legate waren mannigfacher Art, und einzelne ftiegen 
auf zwanzigtaufend Sefterzien. Zu ihrer Auszahlung beftimmte 
er ein Jahr Frift, indem er fih mit der Geringfügigfeit fei- 
ned Vermögens entfchuldigte, auch befannte er offen, daß auf 
feine Erben nur hundertundfünfzig Millionen fommen würden, 
obfchon er im Laufe der legten zwanzig Jahre vierzehnhundert 
Millionen durch die VBermächtniffe feiner Freunde empfangen 
habe ; doch habe er faft diefe ganze Summe nebft den beiden 
Erbichaften von väterlicher Seite und den übrigen Erbfchaften 
auf den Staat verwendet). Die beiden Julien, feine Toch: 
ter und feine Enkelin, verbot er nach ihrem Tode in feinem 
Grabmal beizufegen. Von den drei (oben erwähnten) Schrift: 
ftüden enthielt das eine Anordnungen über feine Beftattung, 


1) Daher nennt Tacitus, den Tod der Livin erzählend, diefelbe 
Julia Augufta. Annal. V, 1. 

2) D. h. den ftädtifchen Tribus, die lauter arme Plebejer enthielten. 

5) Man fiebt, daß die Erbichaft des Auguftus nur der antreten 
fonnte, der ihm zugleich in der Herrfchaft folgte; denn er vermachte weit 
mehr, als er hinterließ. Sein binterlaffenes Vermögen betrug nämlich) 
nur etwa neun Millionen 338,000 Thaler. Leber die Boften feines 
Teſtaments vergl. man Tacit. Annal. I, 8. 
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das zweite ein Verzeichniß feiner Thaten, welches in Erz 
gegraben und vor dem Maufoleum aufgeftellt werden follte; 
das dritte eine fatiftifche Weberficht des Reichs, die Stärfe 
der in den verfchiedenen SBrovinzen befindlichen Truppentheile, 
die Summe des im Staatsichage, in den Kaffen und an Zoll: 
ausftänden vorhandentu Geldes !). Zugleih Hatte er auch 
die Namen der Freigelaffenen und Sflaven beigefügt, welche 
darüber Nechenfchaft abzugeben hätten ?). 


1) Ueber diefe von Auguſtus hinterlaſſene Staatsichriften findet 
man die aründlichiten Aufichlüffe in der gefrönten Preisichrift von A. E. 
Egger (Examen critique des historiens anciens de la vie et du 
regne d’Auguste, Paris 1844. p. 29 — 58). Die zweite derfelben, 
die Verzeichnung der Thaten Auguits, it uns theilweiſe durch die zu Ancyra 
entdeefte Inſchrift (Monumentum Ancyranum, f. Realencyflop. V, 
S. 155) erbalten. Sie fchließt mit den einfach erbaberen Worten : 
„Dieß babe ich gejchrieben im jehsundfiebenzigiten Jahre 
meines Alters.“ | 

2) Es find die Gebeimfchreiber Auguſts und Vorſtände für die ver: 
Ichiedenen Berwaltungsabtheilungen der Finanzverhältniſſe gemeint. 


Ciberius Hero Cüſar. 


1. Das Batrizifche Gefchlecht der Claudier — es gab 
nämlich auch noch ein plebejifches, das jenem weder an Reich: 
thum, noch an Anfehen nachitand — ftammt aus dem Sabi- 
nerftädichen Regilli. Von dort wanderte ed unter Anführung 
des Titus Tatius, des Mitregenten von Romulus, oder rich: 
tiger unter Atta Claudius, dem Stammhaupte, mit einer großen 
Schaar Höriger in das neuerbaute Nom aus. Etwa fechs 
Jahre nad Vertreibung der Könige ward daffelbe vom Senat 
unter die Patriziſchen Geichlechter aufgenommen, und erhielt 
von Staats wegen für feine Hörigen ein Stück Land jenfeit 
des Anio), und für fich felbit einen Begräbnißplag am Fuß 
des Kapitoliums. Im Laufe der Zeit erlangte e8 achtund: 
zwanzig Konfulate, fünf Diftaturen, fieben Cenfuren, fteben 
große und zwei Fleine Triumphe. Bon den verfchiedenen Vor: 
und Zunamen, nach welchen fich die einzelnen Zweige deffelben 
unterfiheiden, verbannte es einftimmig den Vornamen Lucius, 
feitvem zwei Gefchlechtsgenoflen, welche denfelben geführt hat: 
ten, der eine des Straßenraubs, der andere des Mordes über: 
iwiefen worden war. Unter die Beinamen dagegen nahm es 
den Zunamen Nero auf, der in Gabinifcher Sprache foviel 
wie tapfer und tüchtig bedeutet. 

2. Bon den Claudiern hat die Gefchichte viele aufzu- 
zählen, die fi) große VBerdienfte um den Staat erworben, aber 
auch viele, die fich dad Gegentheil haben zu fchulden fommen 
laffen. Um nur das Bedeutendfte zu erwähnen, fo war es 
Appius Elaudius, der von dem Bündnig mit König Vyrrhus, 
als unheilvoll für den Staat, abrieth. Claudius Cauder ?) 


1) Der heutige Teverone. 

2) Den Beinamen Caudex erbielt dieſer Appins, weil er auf einem 
elenden Fifcherfahne (der caudex, d. i. ausgehöhlter Baumſtamm, bieß, 
weil er wenig befjer war, als ein folcher) den Feind refognoszirt haben 


204 


war ber erfte, der mit einer Flotte iiber die Meerenge febte 
und die Punier aus Sizilien vertrieb. Claudius Nero ſchlug 
und vernichtete den von Spanien mit großer Heeresmacht 
heranziehenden Hasdrubal, ehe derfelbe fih mit feinem Bruder 
Hannibal vereinigen konnte. Dagegen Claudius Appius es 
gillanug, einer der zur Gefegabfaflung verordneten Dezemvirn, 
bewirfte einen abermaligen Aufftand der Plebejer gegen die 
Patrizier durch die Frechheit, mit welcher er eine freigeborne 
Jungfrau in wollüſtiger Abſicht gewaltſam zu ſeiner Sklavin 
machen wollte. Claudius Druſus ließ ſich bei Forum Appii N) 
eine Statue mit dem Diadem feßen, und verfuchte mit Hülfe 
jeiner Klienten fi) zum Herr von Stalien zu machen. Glau: 
dius Pulcher (der Schöne) ließ bei Sizilien die Hühner, Die 
bei den Aufpizien nicht das Futter nehmen wollten, mit Ver: 
achtung der Religion in’d Meer werfen, damit fie faufen 
möchten, da fte nicht freffen wollten, und begann fo Die See: 
ſchlacht. In derſelben geſchlagen, und vom Senat aufgefor— 
dert, einen Diktator zu ernennen, trieb er zum zweitenmale 
gleichſam ſeinen Spott mit der Gefahr des Staats, indem er 
feinen Gerichtsdiener Glycias dazu ernannte ?),. Auch Beiſpiele 
von Frauen eben fo verfchiedener Art hat dieß Gefchlecht 
aufzuweifen. War ed doch eine Claudia, die Das mit den 
Heiligthümern der Jdäifchen Göttermutter®) in ber Tiber auf 
einer Untiefe feftgefahrene Schiff von derfelben wegzog, nachdem 
fie laut gebetet: „So gewiß fie eine Jungfrau fei, 


— S. Aurelins Victor. Etwas anders Seneca de brevit. 
vit. Kap. 13. 

1) Städtchen an der Appifchen Straße in den Pomptinijchen Süm: 
pfen, wo noch jeßt ein Ort den Namen Forappi oder Foro appio führt. 
Niebuhr IH, S. 355 feßt diefen Drufus in die Zeit des eriten puni- 
Ichen Kriegs. Don dem Verſuche des Appius, deſſen Sueton bier er: 
Ba fidy zum Könige zu machen, redet font fein alter Schriftiteller. 

©. Pauly Realencyklop. IL, S. 412. 

2) ©. Niebuhr Röm. Geſch. II, S. 715. Glycias war ein Frei— 
gelafjener des Appius. Realencyklop. u, 408. 

5) Der auf dem Berge Ida in Kleincfien — verehrten 
Eybele. Ueber die Thatſache ſ. Realencyklop. II, ©. 
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möge das Schiff wieder flott werden!” und eine 
weite, die wegen Beleidigung der Majeftät des Volks, was 
bei einem Weibe unerhört war, vor Gericht geftellt ward, 
weil fie, als ihr Wagen einmal bei einem großen Volksge— 
dränge nur langſam fich fortbewegen fonnte, laut gewünfcht 
hatte: „daß doch ihr Bruder Pulcher wieder auf 
leben und aufs neue eine Flotte verlieren möchte, 
damit des Gefindeld in Nom weniger würde!“'), 
Daneben ift e8 allbefannt, daß fämmtliche Elaudier, mit allei- 
niger Ausnahme des Publius Elodius, der, um Cicero's Ver: 
treibung Durchzufegen, fi von einem ‘Blebejer, der obenein 
an Fahren jünger war, ald er, adoptiren ließ ?), allezeit heftige 
Ariftofraten und fanatifche Vertheidiger des Machteinflufjes 
der PBatrizier, und dem Volke gegenüber ſtets fo gewaltthätig 
‚und ftarrköpfig gewefen find, daß felbft, wo es Leib und 
Leben galt, nie einer von ihnen ald Angeflagter ed über fich 
gewinnen mochte, vor dem Volke in Trauerfleidern zu er: 
icheinen, und dafjelbe mit Bitten anzugehen, ja manche ſich 
im Hader und Zanf fogar an den?) Volkstribunen thätlich 
vergriffen haben. Eine Claudia, die Beftalin war, ftieg fo: 
gar zu ihrem Bruder, der gegen die Erlaubniß ded Volks 
einen Triumphzug hielt, auf den Wagen, und begleitete ihn 
bis zum Kapitol, damit Fein Tribun den Zug durch fein Veto 
oder fein Einfchreiten aufhalten könnte ?), 

3. Bon ſolchem Stamme leitet Tiberius Cäfar feinen 
Urfprung ber, und zwar von väterlicher wie von mütterlicher 


1) Dieſe unmenfchliche Verhöhnung bat in unſern Tagen ein Seiten: 
itü gefunden an dem Wunſche des Halle'ſchen Profeffors H. Leo: daß 
das ſcrophulöſe Gefindel durch einen frifhen fröhlichen 
Krieg vertilgt werden möchte! Leider aber gibt es bei uns noch 
fein Gericht der beleidigten Volksmajeſtät und der Menfchheitsläfterung. 
Bol. Niebuhr Röm. Geh. III, 714. 

2) ©. zum Cäjars Leben Kap. 20. 

5) Gefeglich unverleglichen. 

4) In Gegenwart einer Veltalin durfte gegen Niemand Gewalt an- 
gewendet werden. Andere Schriftiteller nennen die Veſtalin eine Tochter 
des von ihr befchügten Triumphatord. S. Realencyklop. IL, S. 410. 
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Seite, Sein väterliched Gefchlecht geht zurüf auf Tiberius 
Hero, fein mütterlihes auf Appius Pulcher, welche beide 
Söhne des Appius Cäcus (ded „DBlinden”) waren. Er ge- 
hörte auch zu der Familie der Livius, weil fein mütterlicher 
Großvater durch Adoption in diefelbe aufgenommen worden 
war. Diefe Familie gehörte zwar zu den plebejiichen, ftand 
aber dennoch in hohem Anfehen, denn fie zählte acht Konfulate, 
zwei Genfuren, deßgleichen einen Diktator und einen Magifter 
Equitum unter ihren Ahnen, und hatte glänzend ausgezeichnete 
Männer, vor allen Salinator und die Drufus, aufjumeifen. 
Salinator !) verhängte als Genfor über fämmtliche Tribus 
den Tadel der Leichtfertigfeit, „weil fie ihm, den fie nach 
feinem erften Konfulat im Staatögericht verurtheilt und mit 
einer Geldftrafe belegt, ein zweites Konjulat und das Cenſor— 
amt verliehen hätten.” Drufus erhielt diefen Beinamen für 
fih und feine Nachfommen, weil er im Zweifampfe den feind- 
lihen Anführer Draufus ?) erlegt hatte. Auch fol er als 
Vroprätor aus der Provinz Gallien das Gold heimgebracht 
haben, das den Sennonen einft, al& fie das Rapitol belager: 
ten, ausgezahlt, und das ihnen nicht, wie Die Sage geht, 
vom Gamillus wieder abgezwungen worden war?). Sein 
Urenkel, der wegen feiner gegen die Gracchen geleifteten wich— 
tigen Dienfte den Namen „Schirmherr ded Senats“ erhielt, 
hinterließ einen Sohn, den in einer Zeit ähnlicher innerer 
Spaltung, obfchon er feine Politik möglichft den Umftänden 
und Verhältniffen anzupaflen fuchte, dennoch die Gegenpartei 
meuchelmorden ließ ?). | 

4. Tiberius' Bater, Duäftor unter Cajus Cäfar, trug 
als Befehlshaber der Flotte im Alexandriniſchen Kriege viel 





1). Einer der großen NRömerfeldheren im Kriege gegen Hannibal. 
Siebe Nealencyflop. IV, ©. 1113 ff. 

2) Ein feltifcher Name. Diefer erite Livius Drufus lebte etwas nad 
der Mitte des dritten Jahrhunderts v. Chr. Realencyklop. IV, S. 1118. 

3) Val. Mommfen Röm. Geh. I, 215. (S. 306. 2. Aug.) | 

4) Weber die beiden legten Drufus ſ. Realencyklop. IV, S. 1108 bis 
1112, Mommfen Röm, Geh. II, 114 ff. und 203—208. 
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um Siege bei. Daher ward er an bie Stelle des Publius 
Ecipio mit der Pontifexwürde befleidet, und mit der Leitung 
der Gallifchen Kolonifirungen, unter denen fi Narbo und 
Arelate ) befanden, beauftragt. Trotzdem trug er, nach Cä— 
jard Ermordung, ald Alle (im Senat) aus Furcht vor Un— 
ruhen auf Erlaß einer Amneftie drangen, fogar darauf an: 
tie Belohnung der Tyrannenmörder in Berathung zu ziehen. 
Als darauf, um die Zeit, wo feine Prätur zu Ende ging, 
jwifchen den Triumvirn Zwieſpalt ausbrach, verlängerte er 
widerrechtlich feine amtliche Würde, folgte dem’ Konful Lucius 
Antonius, dem Bruder des Triumvirs, bis nad Peruſta, 
und harrte, als bereits alle übrigen fich ergeben hatten, allein 
bei der Partei aus, indem er zuerft nach PBränefte, dann nad) 
Neapel entfloh und, als er hier ohne Erfolg die Sklaven zur 
Sreiheit aufrief, weiter nach Sizilien flüchtete. Aber im Un— 
willen darüber, daß ihn Sextus PBompejus nicht fogleich vor 
fich Tieß und ihm?) das Führen des Fasces unterfagte, 
jegelte er zum Marcus Antonius nah Achaja hinüber. Mit 
diefem kehrte er bald darauf, als der Friede allerfeit8 wieder: 
bergeftellt war, nach Rom zurüd, wofelbft er feine Frau 
Livia Drufilla, die in diefem Augenblide fehwanger war und 
ihm obenein bereits einen Sohn geboren hatte, an Auguftus 
auf deſſen Bitte abtrat. Nicht lange darauf ftarb er, mit 
Hinterlafjung feiner zwei Söhne Tiberius und Drufus, beide 
Nero benannt). | 


5. Einige nennen Fundi®) als Geburtsort Tibers, wo— 
für fie den allerdings fehr wenig ftichhaltigen Grund anfüh— 
ren, Daß feine Großmutter von mütterlicher Seite eine Fun: 


1) Narbo, das heutige Narbonne; Arelate, das heutige Arles. 

2) Meil feine Prätur abgelaufen war, und er nicht mehr gefeklich 
dazu das Mecht hatte, Liftoren mit den Ruthenbündeln und Beilen vor 
fidh hergeben zu lafjen. 

5) Tiber führte den Namen Nero als Zunamen, Drufus ald Vor: 
namen. 


2) Das heutige Fondi bei Terracina. 
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danerin geweſen, und daß bald darauf in Folge eines Senats: 
beichlufies eine Statue der Felicitas (ded Glücks) dort öffent: 
lich aufgetellt worden fei. Aber wie bei weitem die meiften 
und zuverläffigften Schriftfteller melden, ift er zu Nom auf 
dem WBalatin geboren am 16. November, unter den Konfuln 
Marcus Aemilius Lepidus, der die Würde zum zweitenmale 
befleidete, und Lucius Munatius Plancus, nad Beendigung 
des PBhilippenfifchen Krieges. Denn fo ift e8 in den Jahr— 
bücdhern ') und in ber öffentlichen Tageschronif aufgezeichnet. 
Doch fehlt es nicht an Solchen, welche ihn theils ein Jahr 
früher unter den Konſuln Hirtius und Panſa, theild ein Jahr 
jpäter unter dem Konfulat des Servius Iſauricus und Anto- 
nius geboren werden lafjen. | | 
6. eine erfte Kindheit und Knabenzeit war voll Müh: 
fal und Widerwärtigfeit, indem er feine Eltern überall hin 
auf ihrer Flucht begleitete, wie er fie denn auch bei Neapel, 
als fie beim Ueberfall - der Feinde heimlich fi nach ihrem 
Schiffe retten wollten, zweimal durch fein Weinen beinahe 
ben Berfolgern verrieth: einmal, als er von der Bruft feiner 
Amme, und fodann, als er von den Armen feiner Mutter 
haftig durch Diejenigen weggerijjen wurde, welche in Diefem 
dringenden Augenblide den ſchwachen Frauen ihre Laft ab: 
nehmen wollten. Auch durch Sizilien und Achaja ward er 
mit umbergeführt, und den Lacedämoniern, deren Patrone die | 
Claudier waren, von Staats wegen anempfohlen. Als man 
von da bei Nacht abreiste, gerieth er in Lebensgefahr, indem 
plöglih in einem Walde von allen Seiten her eine Feuers— 
brunft ausbrach, die das ganze Neifegefolge dergeftalt einfchloß, 
daß der Livia ein Theil ihrer Kleider und ihr Haupthaar 
verfengt wurden. Die Gefchenfe, welche er von der Pompeja, 
der Schwefter ded Sextus Pompejus, in Sizilien erhielt, ein | 
Dberkleivchen mit einer Schnalle, deßgleihen die goldenen 


— — — | — — — 
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1) In den fogenannten Fasti. Die weiterhin genannte „öffentliche 
Tageschronif (acta publica, aud; acta diurna, acta populi) vertrat 
die Stelle unferer Zeitungen. Bgl. Realencyklop. I, S. 49 ff. 
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Büchschen !) find noch erhalten, und werden noch heute zu 
Bajä gezeigt. Nachdem er mit feinen Eltern in die Stadt 
zurüdgefehrt war, wurde er von dem Senator Marcus Gal- 
lius duch Teftament adoptirt, trat die Erbfchaft an, legte 
aber den Namen bald wieder ab, weil Gallius auf Eeiten 
der Gegner des Auguftus geftanden hatte. In einem Alter 
von neun Sahren hielt er feinem verftorbenen Bater auf dem 
Forum die Lobrede. Bei feinem Eintritt in das Jünglings- 
alter begleitete er dann beim Aktiſchen Triumphe den Wagen 
des Auguftus auf dem linfen Handpferde, während Marcellug, 
der Sohn der Octavia, auf dem rechten ritt. Auch nahm er 
einen Ehrenplag ein bei den Aftifchen Spielen und bei dem 
Trojafpiel im Circus, wo er die Reiterfchaar der größeren 
Knaben führte. 


7. Nachdem er die männlihe Toga angelegt Hatte, 
war der Berlauf feiner ganzen Jugend und der Zeit des 
darauf folgenden Alters bis zum Antritt feiner Regierung 
etiva folgender. Zunächſt gab er ein Gladiatorenfpiel zum 
Andenfen feines Baterd, und ein zweites zum Andenken feines 
Großvaterd Drufus, zu verfchiedenen Zeiten und Orten; das 
erfte auf dem Forum, das zweite im Amphitheater, wobei er 
auch Fechter, welche bereits ehrenvoll ausgedient hatten, um 
einen Sold von hunderttauſend Sefterzien ?) für einen jeden, 
twieder auftreten ließ. Auch Spiele gab er, aber abmwefend, 
wobei Alles fehr prächtig war, auf Koften feiner Mutter und 
feines Stiefvaterd. Er heirathete die Agrippina, eine Tochter 
des Marcus Agrippa und Enkelin des römiſchen Ritters 
PBomponius Atticus, an den Gicero’8 Briefe gerichtet find; 
allein nachdem fie ihm einen Sohn Drufus geboren, fah er 
ſich gezwungen, diefelbe, obfchon er gut mit ihr lebte und fie 
aufs Neue von ihm fchwanger war, zu verftoßen, und uns 


1) bullae, die Amuletlapfeln, welche die vornehmen römtfchen Kna— 
ben um den Hals hängend trugen. S. oben. Mommfen Röm. Geſch. J. 
©. 170. (2. Ausg). 
2) Etwa taufend preußifche Friedrichsd'or. 
Sueton, Kaiſerbiographien. 14 


210 


mittelbar darauf die Julia, die Tochter des Auguftus, zu 
heirathen, was er nicht ohne großen Kummer that, da er ſehr 
an Agrippina hing, während der Charakter der Julia ihm 
zuwider war, bie, wie er wußte, fchon zu Lebzeiten ihres 
früheren Mannes ihr Abfehen auf ihn gehabt hatte. Wie 
dem auch fei, er empfand auch nach der Scheidung fortwäh: 
rend Schmerz darüber, daß er die Agrippina verftoßen, und 
das einzige Mal, wo er fie bei einer zufälligen Begegnung 
erblickte, fchaute er ihr mit fo ftarren und thränenvollen Augen 
nad, daß man von der Zeit an darüber wachte, daß fie ihm 
nie wieder zu Gefichte Fam. Mit der Julia lebte er Anfangs 
einträchtig und in gegenfeitiger Neigung; bald aber zerfiel er 
mit ihr, und zwar fo heftig, daß er fich für immer von ihrem 
Lager fchied, fogar nachdem das Pfand ihrer gegenfeitigen 
Liebe, ein Sohn, der, zu Aquileja geboren, ald Kind ftarb, 
ihnen entriffen worden war. Seinen Bruder Drufus verlor 
er in Germanien; den Leichnam deſſelben brachte er nach Rom, 
indem er auf der ganzen Reife demfelben zu Fuß voranfchritt. 

8. Die erften Anfänge bürgerlicher Thätigkeit machte ex 
damit, daß er den König Archelaus ), die Bewohner von 
Tralles?) und die Thefjalier in verfchiedenen Proceſſen vor 
dem KRichterftuhle Augufts vertheidigte. Für die Bewohner 
von Laodicea, Thyatira?) und Ehios, die durch ein Erdbeben 
gelitten hatten und die Hülfe des Staats anflehten, verwendete 
er fih beim Senat. Den Sannius Cäpio, der fih mit dem 
Barro Murena gegen Auguftus in eine Verfchiwörung einges 
lafien hatte, Flagte er vor Gericht auf Hochverrath an, und 
bewirkte feine Verurtheilung. Daneben beforgte er noch zwei 
andere Angelegenheiten, die Zufuhr des Brodforns, welche 
fpärlich geworden war, und die fcharfe Unterſuchung ber 
Sflavengefängniffe durch ganz Stalien, deren Befiger in ben 
gehäffigen Verdacht gerathen waren, daß fie insgeheim Men— 





1) Bon Kappadozien, der zum Antonius gehalten hatte. 
2) Stadt in Lydien am Mäander. 
5, Zwei Städte in Lydien. 


211 


fchenraub trieben, und zwar nicht allein an Neifenden, fondern 
auch an ſolchen, welche die Furcht vor dem Eintritt in den 
Kriegsdienſt in ſolche Schlupfwinfel getrieben hatte. 

9. Seine erften Kriegsdienfte that er im Kantabrijchen 
Feldzuge ald Kriegstribun. Da führte er ein Heer in den 
Drient, feste den Tigranes wieder in fein Königreich Arme— 
nien ein, und fchmüdte ihn vor feinem Tribunale ') mit dem 
Diadem. Auch empfing er die Feldzeichen zurüd, welche die 
PVarther dem Grafius abgenommen hatten. Darauf ordnete 
er beinahe ein Jahr lang die Provinz Gallia Comala ?), die 
durch Einfälle der Barbaren und innere Unruhen heimgefucht 
wurde. Später führte er den Krieg gegen Nhätien und Vin: 
delizien, darauf den ‘Bannonifchen, und endlich den deutjchen 
Krieg. In dem Kriege gegen Rhätien und Bindelizien unter: 
warf er die Alpenvölfer, in SBannonifchen die Breufer und 
Dalmater. Im deutfchen Kriege führte er vierzigtaufend 
Unterworfene über den Rhein nad Gallien, wo er ihnen am 
Rheinufer Wohnfige anwies. Wegen diefer Thaten hielt er 
den Fleinen Triumphzug zu Wagen in die Stadt, und zwar 
war er, nad der Meinung einiger Schriftfteller, der erfte, 
dem die Triumphalauszeichnungen, ein neuer und bis bahin 
noch Niemanden zuerfannter Schmud, verliehen wurden ?). 


1) Das „Iribunal“ des Feldherrn war eine Erhöhung von Rafen, 
wo derjelbe auf einem Thronſeſſel Plag nahm, wenn er Recht fprechen, 
Geſandte empfangen, die Truppen anreden wollte. Sein Gefolge ftand 
binter ibm. Auf den Reliefs der Trajansfäule fehen wir ſolche Scenen 
mebrfach abgebildet. Siehe Torfo von Ad. Stahr. Tb. II. ©. 338 ff. 

2) Dad transalpinifche, eigentlihe Gallien hieß bei den Römern 
comata, d. i. dad Ianghaarige, von der Haartracht der Bewohner 
deffelben. Der ſüdliche Theil deffelben hieß auch Gallia braccata, d. i. 
das Land der Hofengallier. Gallien diefjeits der Alpen (Gallia cisal- 
pina) hieß dagegen togata, weil defien Bewohner die römifche Toga 
trugen umd jeit dem Bundesgenofjenfriege römijche Bürger waren. 

3) Diefe Stelle iſt ſchwiertg zu erflären. Feſt fteht, daß feit der 
vollendeten Alleinherrfchaft unter Auguftus nur die Kaiſer allein noch den 
eigentfihen großen Triumph bielten. (Nur Germanicus erhielt noch 
einmal diefe Ehre, Realencyffopädie III, 845.). Alle Feltherrn begnügten 
fih feitdem, wie felbit Agrippa und bier Tiberius, mit dem Kleinen 
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Die Staatsämter befleidete er nicht nur, ehe er das gefegliche 
Alter erreicht hatte, fondern er machte Quaͤſtur, Prätur und 
Ronfulat auch beinahe hinter einander durch, und erhielt nach 
Verlauf einiger Zeit das zweite Konfulat, und die Volkstri— 
bunenwürde auf fünf Jahre. 

40. Mitten in diefem auf ihn einftrömenden Glüde 
faßte er plöglich in voller Kraft des Lebensalterd und ber 
Gefundheit den Entfhluß, vom Schauplage abzutreten und 
ſich möglichft weit von der Deffentlichfeit zurüdzuziehen; man 
weiß nicht, ob aus Widerwillen gegen feine Gemahlin, die 
er weder anzuflagen, noch zu verftoßen twagte, und mit Der 
zu leben er doch nicht länger ertragen fonnte, oder um ſich 
nicht durch ftete Anweſenheit abzunugen, vielmehr durch Ent: 
fernung vom Schauplage fein Anfehen zu behaupten und zu 
fräftigen, für den Fall, daß einft der Staat feine Dienfte 
nöthig haben follte. Diele find der Anficht, er habe den be: 
reitd herangewachfenen Rindern Augufts die bis dahin von 
ihm behauptete Stellung und den Befig des Platzes als zweiter 
im Range freiwillig geräumt, nach dem Vorgange des Mar: 
cus Agrippa, der, ald Marcus Marcellus zu den Staatsge: 
fhäften gezogen wurde, fih nah Mitylenä zurüdzog, um 
nicht den Anfchein zu haben, al8 ftehe er durch feine Gegen: 
wart demfelben hindernd oder verkleinernd im Wege.) Diefen 
Grund hat er auch felbit, wiewohl fpäter, geltend gemacht. 
Damals jedoch ſchützte er bei feiner Bitte um Urlaub Leber: 
druß an den Staatögefchäften und Bedürfniß nach Ruhe vor, 
und gab weder ben flehentlichen Bitten feiner Mutter, nod 
den Borftellungen feines Stiefvaterd Gehör, der felbft im 
Senate darüber Flagte, „daß man ihn verlafle.” Ja er ent: 
hielt fich fogar, ald man feinem Vorhaben hartnädiges Wi: 


Triumphe, der Ovation; doch erhielt Tiberius ausnahmsweiſe dabei die 
ornamenta triumphalia, d. 5. gewiffe, nur dem eigentlichen Trium- 
phator zuftehende Auszeichnungen, wohin au der „Wagen“ gehört zu 
haben fcheint, während fonft beim Beinen Triumphe der Feldherr zu 
Pferde einherzog. 

1) Bol. Leben Auguſts Kap. 66. 


| 
| 
| 
| 


213 


berftreben entgegenfegte, vier Tage lange ber Nahrung. So 
erhielt er endlich die] Erlaubniß zu gehen, ließ Frau und 
Sohn in Rom zurüd, und begab fih fofort an die Küfte hin- 
ab nah Dftia, ohne auch nur ein Wort auf die Reden derer, 
welche ihm das Geleit gaben, zu erwidern, und nur fehr 
Wenige beim legten Abfchiede umarmend. 

11. Während er von Oſtia aus längs der Kampani— 
fhen Küfte hinfuhr, machte er auf die Nachricht von der Er— 
franfung des Auguftus einen Fleinen Aufenthalt. Als fich 
aber das Gerücht verbreitete, daß Ausficht auf ein für ihn 
günftigered Ereigniß ") der Grund dieſes Verweilens fei, fuhr 
er trotz des ungünftigen Wetterd in einem Striche nach Rho— 
dus, wohin ihn die Schönheit und gefunde Luft der Inſel 
zogen, die er bei feiner Nüdfehr aus Armenien vorübergehend 
befucht hatte. Hier ließ er fih an einer mäßigen Stadtwoh— 
nung und einem nicht viel größeren Landfite genügen, und 
führte ein überaus bürgerlich einfaches Leben, ging ohne Lictor 
oder Staatsboten zuweilen im Gymnaftum fpazieren, und hielt 
gefelligen Verkehr mit den fo tief unter ihm ftehenden Grie— 
chen faft auf gleichem Fuße. Einmal hatte er Morgens, als 
er feinen Tag eintheilte, die Abficht geäußert: er wünfche 
fämmtliche Kranke in der Stadt zu befuchen. Died wurde 
von feiner Umgebung mißverftanden, und fofort ließ man alle 
Kranken in einen öffentlihen Portikus bringen, und fie nach 
den verfchiedenen Kranfheiten ordnen. Diefed unerwartete 
Schaufpiel fegte ihn vollftändig außer Baffung, und erft nad) 
längerem Schwanfen trat er endlich an jeden einzelnen heran 
und entfchuldigte fih wegen des Gefchehenen felbft gegen die 
niedrigften und gänzlich unbefannten Leute. Nur folgender 
einzige Vorfall findet fich vermerft, wo er von feiner tribunizi= 
fhen Amtsgewalt Gebraud machte. Gr pflegte nämlich die 
Vorträge und Hörfäle der Profefioren ?) fleißig zu befuchen, 


1) Auf Auguftus Tod und die Herrichaft. 
2) Zu Sueton’d Zeit war dies die Benennung der öffentlichen Lehrer 
der Grammatik, Rhetorik und anderer Bildungswifienfchaften. Inſofern 
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wobei e8 gefchah, daß bei einem zwiſchen ben bisputirenden 
Parteien der Sophiften entftandenen ungewöhnlich heftigen 
Zanfe ein Individuum ihn, da er vermitteln wollte und da: 
bei die eine Partei zu begünftigen fchien, mit einem Schimvf: 
worte angriff. Da ging er langfam nach Haufe, und er: 
ſchien plöglich, umgeben von feinen Gerichtsdienern, ließ durch 
Heroldsruf den Beleidiger vor feinen Richterſtuhl laden und 
ihn in den Kerfer werfen. 

Darauf erhielt er die Nachricht, daß feine Gemahlin 
Julia wegen ihres ausfchweifenden und ehebrecherifchen Lebens— 
wandels verurtheilt, und ihr in feinem Namen von Auguft 
der Scheidebrief gegeben fei. Obſchon er bei dieſer Kunde 
Freude empfand, fo hielt er ed doch für Pflicht, nach Kräften 
für die Tochter bei dem Water in zahlreichen Briefen Für: 
bitte einzulegen, beßgleichen ihr, fo wenig fie ed auch verdient 
hatte, Alles, was er ihr jemals gefchenft hatte, als Eigen: 
thum zu belaffen. Als die Zeit feiner tribunizifchen Amtsge— 
walt um war, bat er, indem er endlich befannte: „feine Ent: 
fernung von Rom habe nur den Verdacht einer Nebenbuhler: 
Schaft gegen Cajus und Lucius vermeiden wollen“, um bie 
Erlaubniß, „daß ihm jest, wo in dieſer Hinficht nichts mehr 
zu fürchten und jenen bie Behauptung des zweiten Platzes 
im Staate durch ihre eigene Kraft gefichert und leicht fei, erlaubt 
werden möchte, feine Verwandten wieder zu fehen, nach denen 
er Sehnfucht empfinde.“ Aber er erhielt diefe Erlaubniß 
nicht nur nicht, fondern obenein noch die tadelnde Weifung: 
er möge fih um bie Seinigen, bie zu verlaſſen er ſo große 
Begier gezeigt, keine weitere Sorge machen. 

12. So blieb er denn alfo in Rhodus gegen feinen 
Willen, und faum, daß er ed durch feine Mutter erreichte, 
den Schimpf unter dem Schein einer vom Auguft erhaltenen 
Legation!) verhült zu fehen. In der That fpielte er Damals 


fie häufig einander in Parteien gegenüberſtanden, nennt ſie Sueton hier 
auch „Antiſophiſten.“ 

Als Legatus, d. i. Botſchafter, hatte er wenigſtens einen öffent: 
lichen Charakter. 
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nicht nur den Privatmann, fondern felbft den Unterwürfigen 
und Nengftlichen, zog fich in die Verborgenheit ded Binnen: 
landes der Inſel zurüd, und vermied die Aufwartungsbefuche 
der Vorbeifegelnden, die ihn fonft beftändig zu befuchen pfleg- 
ten, indem fein Faiferlicher und fein fenatorifcher Provinzial: 
gouverneur in feine Provinz ging, ohne einen Abftecher nach 
Rhodus zu machen. Auch erhielt er bald Urfache zu größerer 
Beforgniß. Denn bei einem Befuche, den er feinem mit ber 
Verwaltung des Orients betrauten Stieffohne Cajus in Sa: 
mos abftattete, bemerkte er, daß fich diefer in Folge der bös— 
lichen Eingebungen de8 Marcus Lolius, feines Begleiters 
und Hofmeifters, gegen ihn fehr Falt und fremd benahm. 
Auch geriet} er in Verdacht, daß er durch einige von ihm 
früher zu ihrer Stelle erhobene Genturionen, die nach Ablauf 
ihres Urlaubs wieder zum Heere zurüdgingen, an mehrere 
Berfonen zweideutige Aufträge gefendet, und dabei die Ab- 
ficht verrathen, die Gefinnungen der Einzelnen für den Fall 
eined Regierungswechſels auszuforfchen. Als er durch Aus 
guftus Kunde von diefem gegen ihn entftandenen Verdachte 
erhielt, bat er denfelben wiederholt auf das Ddringendfte, er 
möchte ihm irgend Jemanden, weß Standes er auch fei, als 
Beobachter feiner Thaten und Worte an die Seite feßen. 
13. Selbft die gewohnten Uebungen im Reiten und in 
ben Waffen gab er von da an auf; ja er legte fogar bie 
römifche Nattonaltracht ab, und ließ fich herbei, im griechi- 
(hen PBallium und Sandalen einherzugehen. In folchem Zu: 
ftande verharrte er faft zwei Jahre, während er täglich in Der 
Achtung und Theilnahme der Menfchen verlor, fo daß bie 
Bürger von Nemaufus ') feine Bruftbilder und Statuen nie: 
derriffen und, als einmal im engeren Zirfel eined Gaftmahle 
auf ihn die Rede Fam, einer der Gäfte gegen den Cajus mit 
dem Erbieten aufzutreten wagte: Er fei bereit, wenn Cajus 
befehle, auf der Stelle nach Rhodus zu fegeln, und ihm den 


1) Das heutige Nismes in Südfranfreich, wo Tiberius früher kom— 
mandirt hatte. ©. Kap. 9. 
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Kopf des „DVerbannten” — fo nannte man ihn nämlich allge: 
mein — zurückzubringen. Durch folche, jest nicht mehr eins 
gebildete, fondern wirkliche Gefahr feiner Lage wurde er da: 
her hauptfächlich genöthigt, ſowohl felbft, als durch feine Mutter 
mit den inftändigften Bitten um die Erlaubniß feiner Rüd: 
fehr anzuhalten, die er denn auch, duch einen Zufall be- 
günftigt, erlangte. Auguftus hatte fih nämlich vorgenommen, 
über dieſe Angelegenheit nichts ohne die Zuftimmung bed 
älteren feiner Söhne !) zu befchließen; dieſer aber war gerade 
damals ungewöhnlich gefpannt mit Marcus Lollius ®), umd 
deßhalb gegen feinen Stiefvater milder und verfühnlicher ge: 
ftimmt. Da alfo Cajus feine Erlaubniß gab, wurde er zus 
rüdberufen, jedoch unter der Bedingung, daß er auf jeden 
Antheil an der Staatsregierung und an politifcher Thätigfeit 
verzichte. 

14. Seine Rüdfehr erfolgte im achten Jahre nach feiner 
Entfernung, begleitet von großer und ficherer Hoffnung auf 
die zufünftige Oeftaltung der Dinge, in welcher er Durch 
Wunderzeichen und Berheißungen vom Beginn feines Lebens 
an beftärft worden war. Denn als Livia mit ihm ſchwanger 
ging und aus mancherlei Wahrzeichen zu erfahren wünfchte, 
ob fie einen Knaben zur Welt bringen werde, hatte fie unter 
andern auch einmal ein Ei aus dem Nefte der Bruthenne ge: 
nommen, und daſſelbe abwechjelnd mit ihren Rammerfrauen 
fange in der Hand erwärmt, bis ein Hähnlein mit einem 
überaus fchönen Kamme aus der Schale brad. Als er 
noch Find war, hatte der Aftrolog Scribonius ihm fehon eine 
herrliche Zukunft verheißen: „Sogar König fein werde er 
einft, doch ohne Diadem“; damald war nämlich von dem 
HerrfchertHum der Cäfaren noch nicht die Rede). 


) Des Cajus Cäfar, den Auguftus nebft feinem Bruder Lucius 
Cäſar (beide Söhne des Agrippa und der Julia) adoptirt hatte. 

2) Seinem früheren Hofmeilter und Rathgeber. S. 8. 12. 

3) Tiberius wurde im Jahre der Schlaht von Philippi (42 v. Chr.) 
geboren, wo allerdings noch Niemand etwas von dem legtlichen Ausgange 
der Zriumviratsherrichaft wiſſen Fonnte. 
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Als er dann fpäter auf feinem erften felbftftändigen Feld: 
zuge dad Heer durch Mazedonien nach Syrien führte, geichah 
ed, daß bei Philippi von den vor Jahren errichteten Altären 
der fiegreichen Legionen plöglich von felbft Flammen aufloder: 
ten; und bald darauf, ald er auf feinem Zuge nah Illyrikum 
bei Batavium !) das Drafel des Geryon befuchte, und dafelbft 
das 2008 zog, das ihm wegen der von ihm geftellten Fragen 
goldene Würfel in die Duelle des Aponus ?) werfen hieß, 
begab es fich, daß feine Würfel die höchfte Zahl zeigten, wie 
denn auch heutigen Tages noch die Würfel unter dem Wafler 
zu fehen find. Wenige Tage endlich, bevor die Erlaubniß 
zu feiner Rüdfehr anlangte, ließ ſich ein Adler, dergleichen 
nie auf Rhodus gefehen worden 3), auf den Firft feines Wohn: 
haufes nieder, und am Tage vorher, ehe er die Nachricht von 
feiner Rüdberufung erhielt, fchien ihm, als er die Kleider 
wechfelte, die Tunifa zu brennen. Damals war ed auch, wu 
er den Aftrologen ?) Thrafyllus, den er als Profeſſor der Ge— 
heimwiſſenſchaft in fein Gefolge aufgenommen hatte, und ber 
ihm jetzt verficherte: „das in der Ferne wahrgenommene Schiff 
bringe ihm frohe Botjchaft”, bewährt erfand; während er 
gerade in demfelben Augenblide bei fich beſchloſſen hatte, den: 
felben, da fich die Berhältniffe immer ungünftiger und allen, 
Weiffagungen deſſelben zumiderlaufend geftaltet hatten, ale 
einen falſchen Propheten und gefährlichen Mitwiffer feiner 
Geheimniffe auf dem Spaziergange, den er eben mit ihm 
machte, in’d Meer hinabzuftürzen. 

15. Als er nach Rom zurüdgefehrt war, und dort feinen 
Sohn Drufus auf dem Forum dem Volke ald Bolljährigen 





1) Padua. Ä 
2) Berühmte heiße Schwefelgnelle bei dem heutigen Abano, unweit 


adua. 
3) Auh nah Plinius (Naturgefchichte X, 29.) gab es auf Rho— 
dus Feine Adler. 
3) Im Texte ſteht bier, wie kurz zuvor, „Mathematiker“, die ge— 
wöhnliche Bezeichnung für Sterndeuter und Wahrfager bei den Römern. 
leber die folgende Geichichte vgl. die Erzählung bei Dio Eajf. 53 11. 
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vorgeführt hatte '), verließ er fofort feine Wohnung, das in 
ven Garinen belegene Haus des Pompejus?), um in bie 
Gärten ded Mäcenas auf dem Esquilinifchen Hügel über, 

fiedeln, wo er, in vollftändiger Ruhe lebend, nur feine Priva 

gefchäfte beforgte, ohne an irgend einer amtlichen Thätigfei 
theilgunehmen. Als aber Cajus und Lucius innerhalb dr 

Jahren vom Tode hinweggerafft worden waren, wird er von 
Auguftus, zugleich mit Agrippa, dem Bruder der Verſtorbenen 
an Kindesſtatt angenommen, nachdem er ſelbſt zuvor den Ger: 
manicus, feined Bruderd Sohn, hatte adoptiren müſſen. * 
übte er feitdem feine ber Ihätigfeiten, Die einem Hausvate 
obliegen, wie er denn auch überhaupt von den Rechten, Die 
er durch Die Adoption verloren hatte, nicht das geringfte aud 
nur theilmeife in Anfpruh nahm?). So machte er Feine 
Schenkung, ließ keinen Sklaven frei, ja er trat nicht einmal 
eine Erbſchaft anders an, als daß er fie in feinen Vermögen: 
beftand ald Hausfohn ?) eintrug. Seit diefer Zeit ward nichts 
verabfäumt, um feine Stellung zu erhöhen; und ald nun gar 
Agrippa feiner Anfprüche verluftig erklärt und verbannt wor: 
den war, da war ed vollends ficher, Daß auf ihm allein die 
Hoffnung der Regierungsnachfolge ruhe. 

16. Er erhielt aufs Neue bie tribunizifche Amtögemal 
auf fünf Jahre, ward beauftragt, die Ruhe in Germanien 
wiederherzuftellen, und die Gefandten der Barther wurden an: 
gewiefen, nachdem fie ihre Botſchaft an Auguſtus in Rom 
ausgerichtet, ſich auch zu ihm in die Provinz zu begeben. 
Inzwiſchen lud ihm die Nachricht von dem Abfalle Illyricums 
die Sorge eines neuen Krieges auf. Derſelbe war der 
ſchwerſte aller auswärtigen Kriege ſeit den Puniſchen Kriege: 





| 
S. zu Auguſtus Kap. 26. | 
2) Das er feinem nun majorennen Sohne überließ. 
3) Eben weil er durch die Adoption nah römischen Rechte gan 
unter die väterliche Gewalt des Auguftus zurückkam. 
9 Der Alles, was er befaß, nur als Eigenthum des Vaters beſaß 
und ohne deſſen Willen darüber nicht disponiren konnte. — Tiberi 
wollte mit alledem feine völlige Unterwürfigkeit zeigen. 


219 





zeiten, und er führte ihm mit fünfzehn Legionen und einer 
‚gleihen Anzahl Bundestruppen drei Jahre lang unter fchwier 
rigen Berhältniffen aller möglichen Art und unter höchitem 
Mangel an Lebensmitteln. Und obgleich er mehrmals zurüd: 
gerufen wurde, fegte er dennoch den Krieg mit Ausdauer 
fort, weil er die gegründete Furcht hegte, daß ein fo außer: 
ordentlich mächtiger und den Reichögrenzen fo naher Feind 
gegen die Römer, wenn fie zurücwichen, bie Offenfive er: 
greifen möchte, Diefe feine Beharrlichfeit wurde denn auch 
mit dem herrlichften Erfolge belohnt, indem er zuletzt das 
ganze Jlyricum in. feiner gefammten Ausdehnuug zwifchen 
Ftalien, dem Norifchen Reiche, Thrazien, Mazedonien, dem 
Donauftrom und dem Adriatifchen Meerbufen vollftändig be= 
zwang und zur Unterwerfung brachte. 

17. Der Ruhm diefes Erfolgs ward noch gefteigert 
durch die gelegene Zeit, in welcher er gewonnen wurde. 
Denn ziemlich zu derſelben Zeit ging Quinctilius Varus mit 
drei Legionen in Germanien zu Grunde, und fein Menfch 
zweifelte daran, daß fih die flegreichen Germanen mit den 
Bannoniern verbunden haben würden, wenn nicht Illyricum 
vorher unterworfen worden wäre. In Betracht viefer Thaten 
ward ihm der Triumph zuerfannt, und außerdem zahlreiche 
und große Ehrenbezeugungen. Manche trugen fogar darauf 
an, Daß er den Beinamen Pannonicus, Andere, daß er 
Invictus ), Einige, daß er Pius ald Beinamen führen 
follte. Doch in Betreff eines folchen Beinamens trat Augus 
tus ablehnend ein, indem er feinerfeits die Verficherung gab, 
Tiberius werde mit demjenigen Beinamen zufrieden fein, den 
derfelbe nach feinem Tode erhalten werde. Den Triumph 
vertagte Tiberius felbft in Anbetracht der Trauer des Staats 
über die Barianifche Niederlage. Dennoch hielt er, mit der 
goldburchwirften purpurnen Praͤtexta befleidet und mit bem 
Lorbeerfrange gekrönt, feinen Einzug in die Stadt, ſchritt in 


j * Invietus, d. h. der „Unbefiegte", Pins, d. h. der „Fromme“, 
„Heilige“. 5 
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Gegenwart des umbherftehenden Senats zu dem in den Septa 
errichteten Tribunal hinauf, und nahm zugleich mit Auguftus 
feinen Pla in der Mitte zwifchen den beiden Konfuln, wor: 
auf er, nachdem er dad Volk begrüßt hatte, in Prozeſſion zu 
den verfchiedenen Tempeln geleitet ward. 

18. Im folgenden Jahre ging er von Neuem nad) Ger: 
manien, und ba er die Ueberzeugung gewann, daß die Varia: 
nifche Niederlage durch die Unbedachtfamfeit und Nachläffig: 
feit des Heerführers herbeigeführt worden fei, fo unternahm 
er Nichts ohne Zuziehung eines Kriegsraths. Er, der fonft 
ſtets nach alleinigem eignem Gutdünfen handelte, und fid 
ſelbſt vollfommen genügte, berieth damald mit mehreren ben 
Plan des Feldzugs. Auch übte er in allen Stüden verfchärfte 
Auffiht und Vorforge. Bei feinem Rheinübergange ließ er 
den gefammten Wagentroß, den er auf ein beftimmtes Maß 
eingefchränft hatte, nicht eher über die Brüde gehen, als bis 
er felbft, am Ufer ftehend, die Ladungen der Wagen genau 
unterfucht hatte, damit nichts, ald das Erlaubte und Roth: 
wendige, mitgenommen würde. Nach dem Uebergange über 
den Rhein richtete er feine Xebensweife fo ein, daß er auf dem 
bloßen Rafen figend feine Speife zu fich nahm, oft ohne Zelt 
übernachtete, und die Drdres für den folgenden Tag und, 
wenn irgend ein plöglicher Auftrag zu ertheilen war, ſchriftlich 
gab, wobei er die Mahnung hinzufügte: daß jeder, der über 
irgend etwas im Zweifel fei, fih an ihn und feinen Andern, 
und zwar felbft zu jeder beliebigen Stunde der Nacht, um 
Ausfunft wenden follte. 

19. Die Kriegszucht verfchärfte er auf das Aeußerſte, 
wobei er alte Züchtigungsarten und Ehrenftrafen wieder ein: 
führte, wie er denn fogar einen Legionslegaten '), weil ber: 
felbe einige Soldaten mit einem Freigelaffenen zur Jagd auf 
das andere Ufer gefchict hatte, fchimpflich beftrafte. Zum An: 
griff pflegte er fich, obichon er fonft dem Glüd und Zufall 
möglichft wenig überließ, mit ber meiften Zuverficht zu ent: 





ı) Kommandeur einer Legion, der Prätorsrang hatte. 
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Iſchließen, fo oft, wenn er Nachts arbeitete, plöglich und ohne 
“äußeren Anftoß das Licht herabfiel und erlofh. Denn dies 
war ein Vorzeichen, dem er, wie er fagte, ficher vertraute, 
weil fowohl er felbft, als feine Vorfahren, ed bei jedem Kom: 
mando bewährt gefunden hatten. Doch wäre er nach glüd: 
licher Beendigung des Feldzugs beinahe von einem Brufterer 
ermordet worden, ber fich unter feine nächfte Umgebung ge: 
mijcht, aber durch fein fcheued Benehmen verrathen hatte, 
worauf ihm dann das Geftändniß der beabfichtigten Frevel- 
that durch die Folter erpreßt wurde. 
| 20. Bon Germanien kehrte er nah einem Zeitraume 
von zwei Jahren in die Stadt zurüd, worauf er den früher 
verſchobenen Triumph in Begleitung feiner Legaten abhielt, 
für welche er die triumphalifchen Auszeichnungen erwirft hatte. 
Bevor er zum Kapitol hinlenfte, flieg er vom Wagen herab 
und beugte die Kniee vor feinem Vater, der (an der Spitze 
des Senats beim Triumphthore) den Borfig führte. Den 
Bannonierfeldheren Bato verfegte er, nachdem er ihn auf das 
Reichſte befchenft hatte, nah Ravenna, zum Dank dafür, daß 
derfelbe ihn einft, al8 er mit feinem Heere fich in einem Eng: 
paſſe eingefchlofien fand, hatte entkommen lafien !). Darauf 
gab er dem Bolfe ein Frühſtück von taufend Tifchen, und ein 
Teftgefchenf von je dreihundert Sefterzien für jeden Bürger. 
Zugleich weihte er den Tempel der Concordia, fowie den des 
Raftor und Pollux, in feinem und feines Bruders Namen 
aus dem Ertrage der Beute. 

21. Nachdem nicht lange darnach durch Vermittlung 
der Ronfuln ein Gefeß erlaffen war, durch welches ihm ge— 
meinfam mit Auguftus die Verwaltung ber ‘Provinzen und 
zugleich die Vornahme des Genfus übertragen wurde, ging er 
nach Abhaltung des legteren in die Provinz Illyrikum ab. 
Doch Schon unterwegs zurüdberufen, traf er den Auguftns 
zwar noch am Leben, aber doch bereitd in einem gefährlichen 


Ä 1) „Sonft wurden gewöhnlich die, welche man im Triumpbe aufge 
führt Hatte, nachher im Kerker ermordet." Bremi. 
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Zuftande, und war mit ihm einen ganzen Tag lang ohne 
Zeugen beifanmen. Ich weiß, daß man allgemein glaubt, 
nach dem Austritte des Tiberius aus dieſer geheimen Inter: 
redung hätten die laufchenden Rammerdiener den Ausruf Au— 
guftS vernommen: „DO über das unglüdlihe römifche 
Bolf, das zwifchen diefen fo langſam malmenbden 
Zähnen liegen wirb!" Auch das ift mir keineswegs 
unbefannt, daß Einige berichtet haben: Auguftus babe ganz 
offen und ohne Hehl das fürchtende Mißfallen an feinem 
menfchenfeindlichen Charakter in dem Grade zu erfennen ge: 
geben, daß er zuweilen ein ungezwungenes und heiteres Ge: 
ſpräch bei Tiber's Eintritt plöglich abgebrochen; allein er habe, 
beftimmt von den Bitten feiner Gemahlin, die Adoption nicht 
verweigern wollen, vielleicht fogar beſtiumt durch die eigen: 
nüßige Abficht, daß ein Nachfolger, wie diefer, das Andenken 
an fein eigned Regiment bereinft noch theurer machen möchte"). 
Doch Fann ich mich nicht davon überzeugen, daß ein fo über: 
aus umfichtiger und Fluger Fürft, zumal bei einer Sache von 
fo ungeheurer MWichtigfeit, follte leichtfinnig gehandelt haben, 
fondern ich glaube vielmehr, daß er, nach reiflicher Abwägung 
der böfen und guten Eigenfchaften Tiber's, die guten für über: 
wiegend geachtet hat, zumal, da feine vor dem verfammelten 
Volke abgelegte eidliche Werficherung dahin lautete: „er 
adoptire ihn einzig aus Rüdficht auf das Beſte 
des Staats", und da er ihn ferner auch in mehreren Brie: 
fen ald „den erfahrenften Feldherrn und als bie einzige Stüße 
des römifchen Volkes“ rühmend hervorhebt. Zum Beweiſe 
deſſen laſſe ich hier einige folche Stellen aus verfchiedenen 
Briefen folgen: „Lebe wohl, mein herzliebfter Fiber, 
und das Glüd fei mit deinen Unternehmungen für 
mich wie für die Mufen, du trefflicfter der Feld— 
herren.” — „Seliebtefter und, fo wahr ih glüdlich 
zu fein wünfche, tapferfter Mann und vollendetefter 
Geldherr, lebe wohl!" Ein andermal: „Du willft 





1) Auh Dio Caſſius 56, 45. erwähnt diefer Anfict. 
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‚meine Anſicht über deinen Sommerfeldbzugsplan 
wiffen? Sn der That, mein Fiber, ich meiner 
jeits bin der Meinung, daß unter fo unzähligen 
Schwierigfeiten aller Art und bei fo großer 
Schlaffheit der Truppen fein Menfh fih Flüger 
aus der Affaire) ziehen fonnte, als bu gethan 
haft. Auch geftehen die, welche bei dir gemwefen find, 
ſämmtlich, daß jener befannte Vers (ded Ennius) 
von dir gelten fann: 

Ein Mann bat uns den Staat dur wachſame Sorae 

gerettet?).. 

So oft Etwas paffirt, dad mein ganzes Nachdenken 
in Anfprud nimmt, und fo oft ih mich über Etwas 
fehr zu ärgern habe, fehne ih mich, fo wahr mir 
Herfuled helfe, nah meinem theuren Tiberius, 
und es fällt mir dann der Homerifche Vers?) ein: 


Wenn mih diefer geleitet, fogar aus flammendem 
er 


Feu 
Kehrten wir Beide zurück: fo weiſe verſteht er zn 
rathen (Donner). 


Wenn ich höre und lefe, daß du durch die fortgefek: 
ten Strapagen ganz herunter bift, fo fchaubdere ich, 
Gott ftrafe mit), am ganzen Körper zufammen. 
Ich bitte, ſchone dich Doch, damit nicht die Nach— 
richt, daß du franf liegft, mir und deiner Mutter 
den Tod zuführt, und das römiſche Volf für die 


2) Ich bemerke, daß die von mir im der Meberfegung diefer Auguftei- 
Ichen Brieffragmente gebrauchten einzelnen Fremdwörter einen Anklang 
geben können an die vielen griechifchen Phrafen, mit denen nah Sitte 
der damaligen Zeit diefe Briefe durchſpickt find. 

2) Der Ders des Ennius bezog fih auf den Bauderer.Fabins; Aus 
guftus hat bier das Wort cunctando („durch weifes Zaudern“) mit 
vigilando (urch Wachſamkeit) vertaufcht. 

Ilias X, 246—247, wo Diomed dies von Odyſſeus fagt- 

4) Im Original: dii me perdant, d. h. die Götter mögen mid 
verderben (nämlich: wenn es nicht wahr ift). 
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Eriftenz feines Reichs zittern muß. Es ift gar. 
Nichts daran gelegen, ob ich wohl bin, oder nicht, 
wenn du nicht wohl biſt. Sch flehe zu den Göttern, 
daß fie dih uns erhalten und dich immerdar ge 
fund fein laffen, wenn fie nit dem römiſchen 
Bolfe gram find.” 

22. Das Hinfcheiden Augufts machte er nicht eher be: 
fannt, als bis der junge Agrippa aus dem Wege geräumt 
worden war. Diefen erfhlug der ihm als Wächter beige: 
gebene Kriegätribun, nachdem er die Kabinetsordre gelefen , 
hatte, die ihm dazu den Befehl ertheilte.e Im Betreff diefer 
Kabinetsordre hat man gezweifelt, ob Auguftus fie fterbend 
hinterlaffen, um bie Beranlaffung zu Unruhen nach feinem 
Tode zu befeitigen, oder ob Livia diefelbe in Mugufts Namen, 
und zwar mit oder ohne Willen Tiber’s, diftirt habe. Tibe— 
rius feinerfeit gab dem Tribunen, der ihm meldete: es fei 
gefchehen, was er befohlen, zur Antwort: er habe Nichts be: 
fohlen, und jener werde vielmehr vor dem Senat fich zu recht: 
fertigen haben. Seine Abficht dabei war, für ben Augen: 
blik fih dem Haſſe zu entziehen, denn fpäter ließ er bie 
Sade durch Stillfchweigen in Vergeſſenheit gerathen. 

23. Nachdem er darauf kraft feiner tribunizifchen Amts— 
gewalt den Senat berufen und feine Anfprache begonnen 
hatte, that er, ald wenn ihm plöglich mit feufzendem Schluchzen 
vor Tibergroßem Herzeleid die Stimme verfagte, fprach dann 
den Wunſch aus, daß ihn, wie die Stimme, fo auch der Le— 
bensodem verlafien möchte, und reichte den fchriftlich verfaßten 
Aufiag feinem Sohne Drufus, der ihn zu Ende lefen mußte. 
Darauf legte er dad Teftament des Auguftus vor und ließ 
ed durch einen Freigelafienen vorlefen, wobei jedoch von den 
Mitunterzeichnern nur die, welche Senatorsrang hatten, zu: 
gelaffen wurden, während die andern ihre Unterfchriften und 
Siegel außerhalb der Kurie anzuerkennen hatten. Der An: 
fang des Teftamentd lautete: „Derweil ein unfeliges 
Gefhid mir meine Söhne Cajus und Lucius ent: 
riffen hat, fo foll Tiberius Cäfar zur Hälfte und 
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Sehstheil mein Erbe fein.“ Auch hierdurch wurde ber 
Verdacht derer beftärkt, welche der Meinung waren, daß Ti: 
berius mehr aus Noth, ald aus freier Wahl von Auguft zum 
Nachfolger ernannt worden fei, da diefer fich einer folchen Bes 
vorwortung nicht hatte enthalten können. 

24. Obgleich Tiberius ohne Bedenfen fofort von ber 
höchften Gewalt Befig ergriffen, und fie auszuüben begonnen 
hatte, indem er auch die Leibwache, das heißt die Macht und 
das Anfehen der Herrfchaft ſich zulegte, fo lehnte er diefelbe 
doch lange Zeit mit dem unverfchämteften Gaufelfpiel von fich 
ab, indem er bald den zuredenden Freunden fcheltend erwi— 
derte: fie wüßten nicht, welch’ ein wildes Thier die Herrfchaft 
fei, bald den ihm mit Bitten zu Füßen fallenden Senat durch 
zweideutige Antworten und verfchmigted® Zaubern in der 
Schwebe hielt, bis endlich Einigen die Geduld riß, und Einer 
in dem allgemeinen Wirrwarr laut außrief: „Entweder er 
regiere weiter, oder höre auf!” und ein Zweiter ihm 
den Vorwurf in’ Antlig fhleuderte: „Alle andern Men: 
fhen pflegten, was fie verſprochen, zögernd zu 
leiften, Er aber verfpreche zögernd, was er bereits 
leifte." Endlich übernahm er, gleichlam als ziwinge man 
ihn dazu, und mit der Klage: „man bürde ihm eine müh— 
felige und drüdende Sflaverei auf”, der Herrſcher— 
gewalt, jedoch nicht, ohne die Hoffnung durchbliden zu laffen, 
fie dereinft wieder niederzulegen. Seine eignen Worte lauten: 
„—— bis ih zu der Zeit gelange, wo es euch billig 
ſcheinen dürfte, meinem Alter einige Ruhe zu ge 
währen.” 

25. Der Grund feines Zögernd war die Furcht vor 
ben von allen Seiten ber drohenden Gefahren, wie er denn 
öfters Außerte: Er halte einen Wolf bei den Obhren)). 
So hatte bereitö ein Sflave Agrippa’s, mit Namen Clemens, 
um feinen ermordeten Herrn zu rächen, eine nicht verächtliche 


1) Griehifhes Sprihwort zur Bezeichnung einer gefährlichen Lage. 
‘Der Wolf hat fehr Feine Ohren. 
Sueton, Kaijerbiographien, 415 
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Heerichaar zufammengebracht 1); zu gleicher Zeit ftand Aulus 
Scribonius Libo, ein Mann von Adel, an der Spite einer 
heimlichen Verſchwörung, und ein doppelter Soldatenaufruhr 
war in Gemanien und Illyrikum ausgebrochen. Beibe Heere 
ftellten viele außerordentliche Forderungen, vor allem: Gleich: 
ftelung im Solde mit den ‘PBrätorianern. Die Soldaten des 
Germanifchen Heered weigerten fich fogar, einen Fürften an— 
zuerfennen, den fie nicht erwählt, und drangen mit aller Kraft 
in den Germanicus, der fie damals fommandirte, daß er fi 
an die Spite des Staats ftellen follte, obfchon er feft auf 
feinem Widerftreben beharrte. Die Furcht vor dieſem legteren 
Falle war e8 hauptfächlich, die den Tiberius an den Senat 
die Bitte ftellen lich, derfelbe möge ihn mit irgend einem be— 
liebigen Theile der Gefchäfte beauftragen, da Einer allein 
dem Ganzen ohne einen oder gar mehrere Gehülfen unmög: 
lich zu genügen im Stande fei. Er ftellte fich fogar franf, 
damit Germanicus defto gelafiener eine baldige Nachfolge oder 
jedenfalld eine fofortige Meitregentfchaft erwarten möchte. 
Nachdem bie Soldatenaufftände, beigelegt waren, brachte er 
auch den Clemens durch Lift in feine Gewalt. Den Libo 
aber, um nicht im Beginn feined Regiments gleich mit harten 
Maßregeln vorzufchreiten, Flagte er erft im zweiten Jahre vor 
dem Senate an, und begnügte fih, ihn in der Zwifchenzeit 
bloß genau zu beobachten. So ließ er 3.3. bei Gelegenheit 
eines Opfers, das derfelbe mit den andern Oberprieftern voll: 
309, ftatt des Opferftahls ?) ein bleiernes Meffer in die Hände 
jpielen: und als er einmal um eine Privataudienz bat, ge: 
währte er ihm bdiefelbe nur im Beifein feined Sohnes Dru: 
fus, hielt auch die Rechte des mit ihm auf und Abgehenden, 
als wenn er ſich darauf fügen wollte, bis zur Beendigung 
ber Unterredung feft. 


26. In ber That aber benahm er fich, fobald er von 


9 Dal. Div Eaff. 57, 16. Tacit. Annal. I, 
2) Der Opferitahl (secespita) war ein langes, —* zweiſchnei⸗ 
diges Meſſer mit kurzem Elfenbeingriff. 
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bee Furcht befreit war, in den Anfängen feines Regiments 
überaus civil!), und wenig fehlte, daß man fagen Fünnte, wie 
ein Privatmann. Bon al’ den vielen und großen Ehrenbe: 
jeugungen nahm er nur einige, und zwar die mäßigften an. 
Seinen Geburtstag, der anf die plebejifchen Gircusfpiele fiel, 
geftattete er Faum durch Hinzufügung eines einzigen Zweige— 
ſpanns auszuzeichnen. Tempel, Opferdiener und SBriefter ihm 
zu ftiften verbot er; jelbft Standbilder und Büften durften 
ihm nur mit feiner Erlaubniß errichtet werden, und er gab 
diefe Erlaubniß nur mit der Bedingung, daß dieſelben nicht 
unter den Rultbildern der Götter, fondern nur unter den 
Zierrathen der Tempel aufgeftellt würden. Deßgleichen legte 
er fein Veto gegen die Senatsbefchlüffe ein, welche beftimmtent 
daß man feine Verordnungen beſchwören, und daß der Mona, 
September „Tiberius“ und der Dctober „Livius“ genannt 
werden follte. Auch den Vornamen „Imperator“ ?) und den 
Zunamen „Vater ded Vaterlandes" und die Aufhängung einer 
Bürgerfrone im Vorhofe feined Haufes ſchlug er aus; ja 
felbft den Namen „Auguftus", der ihm doch ausdrüdlich ver: 
erbt war, fügte er nur in feinen Briefen an Könige und 
Dynaften bei. Auch übernahm er nicht öfter als dreimal das 
Konsulat, das einemal auf wenige Tage, das zweitemal auf 
drei Monate, das drittemal, während er abwefend war, bis 
zum fünfzehnten Mai. 

27. Schmeicheleien waren ihm fo fehr zumider, daß er 
feinen Senator, mochte derfelbe nun ein gefchäftliches Anliegen 
haben, oder ihm bloß aufwarten wollen, an feine Sänfte her: 


1) civilis ift der, der fich wie ein cives (d. h. wie der Bürger einer 
Republif) beträgt, Die Geſetze achtet, und die Staatsdangehörigen als 
ſeines Gleichen reſpektirt, ſelbſt wenn er ein Amt bekleidet. 

2) Dieſen Titel nahmen die römiſchen Kaiſer an, um ihre bürgerliche 
und militäriſche Vollgewalt auszudrücken, da ſie ſich nicht „Könige“ oder 
„Diktatoren“ nennen wollten. Imperator iſt alſo nur ein Synonym 
für rex in der Kaiſerzeit; in der republikaniſchen dagegen war es ein 
rein militäriſcher Ehrentite.. Vgl. Mommſen Röm. Geſchichte 3. 
S. 446-47. 
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antreten ließ; und einem Konfularen, der ihn um Verzeihung 
bat und ihm dabei zu Füßen fallen wollte, entzog er ſich 
mit folcher Heftigfeit, daß er rüdüber fiel. Ja felbft wenn 
in der Unterhaltung oder in zufammenhängender Rede Jemand 
irgend eine zu fehmeichelhafte Ausdrudsweife brauchte, pflegte 
er ihm in die Rede zu fallen, feinen Tadel auszufprechen, 
und fofort den gebrauchten Ausdrud zu ändern. Als ihn ein- 
mal Jemand mit „Here” anredete, verbat er fich insfünftige 
eine fo befchimpfende Benennung. Als ein Andrer von „feinen 
heiligen Gefchäften” redete, und wieder ein Andrer fagte: 
„daß er auf fein Geheiß fih an den Senat gewendet”, 
nöthigte er beide, ihre Ausprüde zu ändern, und ftatt „Ges 
heiß“ „Empfehlung“, ftatt „heilige” „mühfame” zu fagen. 
Aber auch gegen Schmähungen, böfe Gerüchte und 
Spottgedichte gegen ihn und die Seinen verhielt er fich fo 
ruhig und gelaffen, daß er fich zum öftern äußerte: „In 
einem freien Staate müßten Zunge und Meinung 
frei fein.” Und ald einmal der Senat gegen folche Ber: 
brechen und Verbrecher heftig auf gerichtliche Unterfuchung 
antrug, verfegte er: „Wir haben nicht fo viel Zeit übrig, 
um uns in noch mehr Gefchäfte verwideln zu dür— 
fen. Wenn ihr einmal died Zenfter aufmadht, fo 
werdet ihr bald nichtd Anderes zu thun haben. Alle 
Privatfeindfhaften werden unter diefem Bor 
wande den Weg zu ung finden.“ Auch ift eine andere 
von ihm im Senate gethane, überaus leutfelige) Aeußerung 
aufbehalten: „Sollte der Mann anders gefproden 
haben, fo werde ich dafür forgen, daß ich meine 
Neden und Handlungen verantworten kann; follte 
er tro&ßdem (in feiner Gehälfigkfeit) beharren, nun fo 
werde ich ihn wieder haſſen.“ 
29. Died fein Betragen war um fo bemerfendwerther, 
weil er jelbft in der Höflichfeit und Ehrerbietung fowohl gegen 


1) Sueton jagt auch bier wieder „ſehr civile“, d. 5. ſehr repu— 
blifanifche. 
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Einzelne, ald gegen die Gefammtheit (des Senats), faft das 
Maß der Umgangsformen überfchritten hatte. Als er ein- 
mal in der Kurie von dem Quintus Haterius in feiner Mei: 
nung abwich, brauchte er die Wendung: „Habe die Güte, 
mir zu verzeihen, wenn ih, als Senator, mich 
etwas zu frei gegen dih geäußert habe” Und 
darauf die Rede an die ganze Verfammlung richtend (fegte er 
hinzu): „Ich habe es jest und fonft öfters, verſam— 
melte Väter, ausgefprocen, daß ein guter und das 
Gemeinwohl im Herzen tragender Regent, den ihr 
mit fo großer und fo unbefchränfter Machtvoll: 
fommenbheit befleidet habt, die Pflicht Habe, dem 
Senate, und in vielen Fällen der gefammten Bür- 
gerfchaft, und häufig au Einzelnen, ein treuer 
Diener zu fein. Und dieſe Aeußerung bereue ich 
feineswegs; ih habe an euch bisher immer gute, 
billige und geneigte Herren gehabt, und habe 
fie nod.” 

30. Sa er führte fogar einen gewiflen äußern Anfchein 
von Freiheit ein. Dem Senate und den Magiftraten blieb 
ihe altes Anfehen und ihre Machtgewalt bewahrt, und über 
jede noch fo unbedeutende oder noch fo bedeutende Angelegen- 
heit, mochte fie nım den Staat oder Einzelne betreffen, ward 
Vortrag an den Senat gehalten: über Zölle und Monopole, 
über Neubau oder Herftellung öffentliher Werke, fogar Über 
Aushebung oder auch Verabfchiedung des Militärs, ber Zahls 
beftimmung und Verlegung der Legionen und Hülfstruppen, 
endlich über Verlängerung der Militärfommando’s, über die 
Befegung der Befehlshaberſtellen in außerordentlichen Kriegs: 
fällen, über Inhalt und Form der Antwortfchreiben auf die 
Briefe fremder Könige. Einen Reiteroberften, der wegen Ver: 
gewaltigung und Rüubereien angeflagt war, nöthigte er, ſich 
im Senate zu vertheidigen. In die Kurie trat er nie anders, 
als allein; einmal, als er in einem Krankheitsfall fich in 
einer Sänfte hineintragen ließ, entfernte er fofort fein Ges 
folge von fi. 
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31. Ueber Befchlüffe, die manchmal gegen feine Anftcht 
ausftelen, äußerte er nicht einmal ein Wort der Befchwerde. 
Trotz feiner Behauptung, daß ein zu einem öffentlichen Amte 
Defignirter nicht abwefend fein dürfe, fondern in Rom bleiben 
und fich auf fein Amt vorbereiten ) müſſe, erhielt dennoch ein— 
mal ein defignirter Prätor eine außerordentliche Gefandtfchaft ?) 
in PBrivatangelegenheiten. Ein andermal, ald er dafür ftimmte, 
den Trebianern ?) zu geftatten, eine ihnen zum Bau eines 
neuen Theaterd vermachte Summe auf den Bau einer Heer: 
ftraße zu verwenden, fonnte er es nicht dDurchfegen, daß Die 
Beftimmung ded Erblafferd umgeftoßen wurde. Als einmal 
über einen Senatsbefchluß durch Auseinandertreten in zwei 
Partieen abgeftimmt wurde, und er zu der Eeite der Min: 
derzahl fi begab, folgte ihm Niemand nach. Auch alles 
Uebrige ward nur durch die ordentlichen Behörden und nad 
dem gewöhnlichen Rechte abgemacht, und das Anfehen der 
Konfuln war fo groß, daß Gefandte aus Afrifa fih an fie 
mit der Klage wenden durften: ihre Angelegenheiten würden 
vom Cäſar, an den fie abgefendet feien, verfchleppt. Freilich 
war das nicht zu verwundern, da es offene Thatfache war, 
daß Tiberius felbft beim Nahen der Konfuln aufftand, und 
ihnen auf der Straße achtungsvoll zur Seite auswid). 


32. Konfularen, welche Heere befehligten, gab er Ber: 
weile, daß fie über ihre Erfolge nicht dem Senat fchriftlich 
Mittheilung machten, und daß fie über die Ertheilung gewiffer 
militärischer Auszeichnungen erft an ihn berichteten, ald wenn 
fie felbft nicht die volle Gewalt zur Ertheilung von allem 


1) Sch Tefe assuescerent mit Bubier, Ruhnken ud F. 1. 
Wolf, ftatt acquiescerent. 

2) Bine ſolche libera legatio gab demjenigen, welchem fie der Senat 
verwilligte, den Namen und die Nechte eines Geſandten des römischen 
Bolfs, und ficherte ihm fowohl Würde, Glanz und Sicherheit, fowie viele 
Bortheile während feiner Neife, als auch die leichtere Erreichung feiner 
Privatzwecke. 

3) Trebia, umbriſches Städtchen, das heutige Trevi, 
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dergleichen befäßen ). Einen PBrätor belobte er, weil er beim 
Antritt feined Amts den alten Brauch wieder erneuert hatte, 
in feiner Nede an das verfammelte Volk feiner Borfahren 
rühmend zu gebenfen. Dem Leichenbegängniß mehrerer vor— 
nehmen Männer wohnte er bis zum Scheiterhaufen bei. Cine 
gleiche Läßlichkeit des Betragens bewährte er auch bei Per: 
fjonen und Sachen von geringerer Bedeutung. Den Magiftrat 
der Rhodier, der in einem öffentlichen Sendfchreiben an ihn 
die übliche Glüdwunfchformel am Schluffe weggelaffen hatte, 
berief er nah Rom, ertheilte ihm aber fein Wort des Ber: 
weifes, fondern ließ ihn bloß die vergefiene Formel nachfügen 
und entließ ihn dann ihn feine Heimath. Der Grammatifer 
Diogenes, der zu Rhodus an den Sabbathtagen ?) öffentliche 
Borträge zu halten pflegte, hatte ihn einmal, da er zu ihm 
fan, um ihn außer Diefer beftimmten Zeit zu hören, nicht 
vorgelaffen, und durch einen Sklaven auf den fiebenten Tag 
wieder beftellt. Als diefer fich fpäter, um ihm aufzuwarten, 
zu Rom einfand, und ſchon vor der Thüre feines Palaſtes 
ftand, that er ihm weiter nichts, als daß er ihm bedeutete, 
nac) fieben Jahren wieder zu fommen. Den Statt- 
haltern, die ihm zuredeten, die Steuern in den ‘Provinzen zu 
erhöhen, fchrieb er zurüd: „Ein guter Hirte dürfe feine 
Schaafe wohl fcheeren, aber nicht fhinden.” 

33. Nach und nach fehrte er den Fürften heraus, und 
zeigte fih als folchen duch Thatfachen. Allein wenn Died 
auch lange in einem zweideutigen Charakter gefchah, fo war 
doch die Seite der Milde und der Nichtung auf das allge- 
meine Wohl vorherrfchend. Zunächſt legte er fih nur da 
in’d Mittel, wo ed galt, Mißgriffe und Ingerechtigfeiten zu 
verhindern. Zu diefem Ende erflärte er mehrere Verordnungen 
des Senats für ungültig, bot fich den richterlichen Behörden 


1) Ueber die Sache vergleiche man das Leben des Auguftus Kap. 25. 
2) Da fich viele Zuden zu Rom aufhielten, fo ſcheint der Ausdrud 
Sabbath (sabbata) zur Bezeichnung des fiebenten Tags der Woche unter 
den Römern gebräuchlich gewefen zu fein. Vgl. Augufts Xeben Kap. 76. 
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als beifigenden Rathgeber an, wobei er feinen ‘Bla entweder 
neben ihnen, oder ihnen gegenüber auf "der Worderfeite des 
Halbfreifes einnahm; und fo oft fich dad Gerücht verbreitete, 
man werde einen Angefchuldigten aus Gunft durchfchlüpfen 
laffen, erfhien ‚er immer urplöglich im Gerichtshofe, und 
führte den Richtern, entweder von den Schranfen aus, oder 
vom erhöhten Tribunal des Gerichtövorfigerd herab, die Ge— 
fege, ihren Eid und das Verbrechen, über daß fie zu ent- 
jcheiden hätten, in einer Anſprache zu Gemüthe. Auch fuchte 
er überall, wo ber öffentlichen Sittlichfeit durch Nachläſſigkeit 
ber Behörden oder üble Gewohnheit Gefahr drohte, verbeflernd 
einzufchreiten. 

34. Den Aufwand für die Schau: und Fechterfpiele 
fchränfte er ein, indem er die Befoldungen der Schaufpieler 
beſchnitt und die Paare der aufzuftellenden Schaufecdhter auf 
eine beftimmte Zahl feftfegtee Daß man die Lorinthifchen 
Gefäſſe zu unermeßlichen Breifen hinauftrieb, und daß man 
efnmal drei Seefiihe ') auf dem Marfte mit breißigtaufend 
Sefterzien?) bezahlt hatte, brachte er im Senate mit Aus: 
drüden des heftigften Unwillens zur Sprache, und ſprach fich 
dafür aus, den Hausrathlurus gefeplich zu befchränfen und 
den Marktpreis der Lebensmittel alljährlich durch eine Be: 
ftimmung des Senats zu regeln. Zugleich erhielten die Aedilen 
den Auftrag, alle Garfüchen und Schenfwirthfchaften derge— 
ftalt einzufchränfen, daß nicht einmal feines Badwerf öffent: 
lich zum Verkauf ausgeftellt werden durfte. Und um Die 
öffentliche Sparfamfeit auch durch fein eigned Beifpiel zu bes 
fördern, ließ er auf feiner eignen Tafel felbft bei Feſtmahl— 
zeiten Speifen, die vom vorigen Tage übrig geblieben, und 
angebrochene Schüffeln auffegen, ja fogar einmal einen halben 
Eber, indem er verficherte: „Derfelbe habe völlig dieſel— 





1) mulli, aus dem Gefchlecht der Seebarben oder Butten, ſehr ge— 
Ihäßt von den römifchen Gaftronomen, zumal die großen. Vgl. darüber 
Heindorf zu Horaz Sat. II, 2, 33 

2) Etwa 1700 Thaler, 
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ben Eigenfchaften, wie ber ganze." Das gewöhnliche 
Küſſen ') bei der Begrüßung verbot er durch ein Edikt, und 
beftimmte zugleih, daß der übliche Austaufch der Neujahre- 
gefchenfe 2) nicht über den erften Januar fortgefegt werden 
follte. Er felbft war früher gewohnt gewefen, die ihm ver: 
ehrten Neujahrsgefchenfe mit dem vierfachen Werthe berfelben, 
und zwar in eigner ‘Berfon, zu erwidern; fpäter aber beläftigte 
es ihn, daß die, welche am Feſttage felbft nicht hatten zu ihm 
gelangen können, ihn den ganzen Monat hindurch überliefen, 
und fo gab er ferner überhaupt gar feine Gegengefchenfe mehr. 


35. Gegen Ehefrauen, die einen unfeufchen Lebens 
wandel führten, und gegen die fein öffentlicher Ankläger auf: 
trat, verordnete er, daß die Verwandten durch einen Samilien- 
rath nach der Sitte der alten republifanifchen Zeit einfchreiten 
follten. Einen römifchen Ritter, der feiner Frau bei Verhei— 
rathung den Schwur geleiftet, daß er fie nie verftoßen werde, 
fprach er von feinem Eide los, damit er die Frau, die er im 
Ehebruch mit feinem Schwiegerfohn betroffen, verftoßen Fönnte, 
Ausfchweifende Frauen von Rang waren, um den gefeglichen 
Strafen zu entgehen, darauf verfallen, fich ald Luftpirnen 
bei der Behörde zu melden, und dadurch allen Rechteu und 
aller Würde ded Frauenranges zu entfagen; und alle jungen 
Hauptwüftlinge ded Senatoren: und Ritterftandes pflegten fich 


1) Diefe Maßregel war eine gefundheitspolizeiliche Nothwendigkeit, 
da durch die Sitte der Kußbegrüßung zwifchen allen Verwandten ſchreck— 
liche Krankheiten, zumal orientalische Ausfchläge, fi in furdtbarer Weife 
durch Anſteckung mittheilten, wie dies Plinius in feiner Naturgeſchichte 
zu Anfang des XXVI Buchs erzählt. Ueber das Jus osculi (Recht 
des Kufjes) ſ. Realencyklop. IV, S. 660. Leber den damit getriebenen 
fäftigen und widerlich gefährlichen Unfug in der Kaiferzeit |. Martials 
Epigramme XI, 99. 

2) strenae, noch heute bei den Franzoſen mit demfelben Namen 
(etrennes) üblich. Man ſchickte fi) Früchte und andere Eßwaaren, aber 
auch Geldgeſchenke und Koftbarkeiten. Auf diefe Sitte bezieht fih das 
Hor aziſche Gedicht Od. IV, 8, wo der Dichter fagt, 4 er eben nur 
en ſchenken könne. Bergl. „Iorfo" von Ad. Stahr Th. U, 

. 283 fl. 
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freiwillig ber Schande einer entehrenden Verurtheilung zu 
unterwerfen, um nicht durch den Senatöbefchluß gehindert zu 
werden, als Schaufpieler und Fechter öffentlich aufzutreten. 
Allein jene fowohl, als diefe, beftrafte Tiberius mit Landesver— 
weifung, damit folche Lift feinem mehr zu Gute käme. Einem 
Senator nahm er die Senatorenwürde, als er erfuhr, Derfelbe 
fei kurz vor dem erften Juli auf feinen Landfig gegangen, 
um nach diefem Tage um defto geringeren Preis feine Stadt: 
wohnung zu miethen ). Einen Quäſtor fegte er ab, weil er 
feine Frau, die er am Tage der Vorloofung der Provinzen 
geheirathet, am Tage nach derfelben wieder verftoßen hatte?). 

- 36. Der Einführung fremder Religiondgebräude, zu: 
mal der Negyptifchen und Judäiſchen, that er Einhalt, indem 
er Diejenigen, welche fih zu ſolchem Aberglauben befannt 
hatten, zwang, die dazu gehörigen gottesdienftlichen Kleider 
fammt allen übrigen Geräthfchaften zu verbrennen. Die jun: 
gen Juden ließ er ald Soldaten ausheben und fo in Pro— 
vinzen von rauhem Klima vertheilen. Die übrigen Genofien 
dieſes Volks und die, welche einem ähnlichen Glauben an- 
hingen ?), wies er aus Nom aus, und fegte die Strafe ewiger 
Sflaverei für jeden aus, der etwa dem Befehl nicht gehor: 
famen würde. Auch die Sterndeuter trieb er aus Rom, doch 
erlaubte er denen, welche bittend einfamen und ihre Kunft 
aufzugeben verfprachen, zu bleiben ®), 


1) Der erfte Zuli war der „Ziehtag” für die Hausmiether. Der 
Senator fcheint mittelt irgend eines unanftändigen Kniffes zu fpät „auf: 
geſagt“ zu haben, fo daß der Hausbefiger, der fein Haus nicht mehr ver: 
miethen konnte, ihm daſſelbe zu einem geringen Preiſe weiter überlaſſen 
mußte. Es fcheint nicht anftändig gewefen zu fein, vor dem eriten Juli 
auf's Land zu ziehen. 

2) Vermuthlich, weil ihm die Hetrath nicht mehr zu der Spekulation 
anf die erwartete und nicht erhaltene Provinz paßte, in welcher vielleicht 
die Familie der Frau großen Einfluß hatte, oder Geldgefchäfte betrich, 
wovon der Quäſter jetzt nicht mehr Nutzen ziehen Fonnte. 

3) Die Chriften find gemeint. Man fehe Lipfius zu Tacit, 
Annal. XV, 44. 

#) Und dabei hielt Tiberius fich felbft einen Sterndeuter!! Bol 
oben Kap. 14. _ 
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37. Hauptfächliche Sorgfalt verwendete er auf ben 
Schutz öffentlicher Sicherheit gegen die Landftreicher und 
Straßenräuber, fowie gegen das überhandnehmende Emeuten- 
wefen. Er vermehrte die Zahl der durch ganz Stalien ftatio: 
nirten Militärpoften. Zu Rom richtete er Standlager ein, 
um in denfelben die PBrätorianerfohorten, die zuvor zerftreut 
in und außerhalb der Stadt einquartirt lagen, befler zufam: 
menzubhalten ’). Gegen Bolfsemeuten fchritt er auf das nach— 
orücdlichfte ein, während er ihrem Ausbruche andrerfeitd mög— 
lichft forgfam vorzubeugen fuchte. Als im Theater durch den 
»Barteienftreit ed zu einem Todtfchlage gefommen war, fchidte 
er die Häupter der ‘Barteien und die Schaufpieler, um welche 
man fich ftritt, in die Verbannung und ließ fich in der Folge 
durch Feinerlei Bitten des Volks zu ihrer Rückberufung be— 
wegen. Us der Pöbel zu Bollentia?) den Leichenzug eines 
Dberoffizierd nicht eher vom Marftplage weggelafien hatte, 
bis den Erben eine Geldfumme zu einem Yechterfpiel abge: 
preßt worden war, ließ er eine Kohorte von Rom und eine 
andere aus dem Gebiet des Königs Eottius?) unter einem 
erdichteten Borwande aufbrechen, und plöglich mit entblößten 
Waffen unter Trompetenfchall zu allen Thoren der Stadt ein: 
rücken, und den größten Theil ded Volkes und der ftädtifchen 
Behörden in ewiged Gefängniß werfen. Auch das Recht und 
die Sitte der Aſyle fchaffte er aller Orten ab®),. Den Einwoh— 


1) Diefe erfte große „Gardekaſerne“ lag zwifchen dem Viminaliſchen 
und Tiburtinifchen Thore, da, wo heute die Novizen der SZefuiten ihre 
Bigne haben, außerhalb der Statt. Erft Aurelian nahm fie in die Ring- 
mauer anf. Neite find noch heute erhalten. Siehe Ein Jahr in 
Italien von Ad. Stahr Br. 3. S. 49—50. 

2) Römiſche Munizipalftadt am Ursprung des Po, unweit Turin; 
jetzt Polenzo. 

3) Deſſen am Fuße der Alpen gelegenes Meines Königreih nach 
feinem Tode unter Nero zur Provinz des Reichs gemacht wurde. Siehe 
Nero Kap. 18. 

9) Solche Freiftätten des Verbrechens waren damals die Tempel, 
wie fpäter die Klöfter und Kirchen. Weber den Grund von Tiber's Vers 
fahren gibt Tacitus (Annal, 3, 60.) genügende Auskunft. 
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nern von Kyzikos, die ſich Gewaltthätigfeiten gegen römifche 
Bürger erlaubt hatten, nahm er fammt und fonderd Die 
Staatöfreiheit, die fie fih im Mithridatifchen Kriege erworben 
hatten. Beindliche Schilderhebungen ließ er, ohne felbft mehr 
irgend einen Feldzug in Perfon zu unternehmen, durch feine 
Legaten unterdrüden, und auch dazu entfchloß er ſich nur 
nach langem Zögern und nothgebrungen. Feindlich gefinnte 
und verdächtige Könige hielt er mehr durch Drohungen und 
Beichwerden, ald durch Gewaltmaßregeln im Zaume. inige 
lodte er durch Freundlichkeiten und Verſprechungen zu fich 
nah Rom, und ließ fie nicht mehr zurüdfehren, wie ben 
Germanen Marobod, den Thrafer Rhascupolis ) und den 
Archelaus von Kappadozien, defien Reich er zugleich zur römis 
fhen Provinz machte. 

38. Ganzer zwei Jahre lang nach dem Antritt feiner 
Regierung fegte er feinen Fuß vor das Thor hinaus; in der 
nächftfolgenden Zeit fam er in feinen Ausflügen nur in die 
allernächften Städte und, wenn's weit ging, bis nach Antium; 
und auch dies fehr felten, und immer nur auf wenige Tage, 
obihon er fehr häufig anfündigte, daß er auch die a 
und die Heere zu befuchen beabfichtige, und faft alljährlich 
Zurüftungen zur Reife traf, Wagen zufammenbringen und 
Vorräthe aller Art in den Munizipalftädten und Rolonien 
bereit halten, zulegt fogar Gelübde für glüdliche Abreife und 
Heimfehr thun ließ, fo daß man ihn bereitd im Publikum 
fpottweife „Kallipides“ nannte, der, wie ed in dem befannten 
griechifchen Sprichworte heißt, „immer läuft und feine Elle 
weiter fommt ?). 

39. Allein nachdem er feine beiden Söhne, den Ger: 
manicus in Syrien, den Drufus in Rom, dur den Tod 
verloren hatte, zog er fih nah Kampanien in die Einfam: 
feit zurüd, und faft allgemein glaubte und fagte man be: 





1) Ueber den Namen f. d. Ausleger zu Tacitus Annal. UI, 64. 
2) Sprihwörtliher Spott, der von einem atheniſchen Schaufpieler 
und Dichter dieſes Namens herkommt. 
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ſtimmt: daß er nicht mehr nach Rom zurüdfehre, und auch 
wohl bald fterben werde. Beides traf halb und halb ein. 
Denn in der That kam er nie mehr nah Rom zurüd, und 
wenige Tage nach feiner Abreife, als er bei Terracina auf 
einem Landhaufe, das die Grotte heißt, zu Nacht fpeiste, 
ftürzten mehrere gewaltige Blöde zufällig von dem überhän- 
genden Felfen nieder, wodurch viele Gäfte und Diener er- 
Schlagen wurden, während er felbft wider Verhoffen unbe- 
fhädigt davon kam !). 

40. Nachdem er Kampanien burchreist, in Papua das 
Rapitol, zu Nola den Tempel des Auguftus eingeweiht, was 
er als Vorwand feiner Reife gebraucht hatte, begab er fich 
nah der Inſel Kapri, welche ihm vor allen deßhalb geftel, 
weil fie nur mit einem einzigen, obenein fehr fchmalen, Lan— 
dungsplage verfehen und fonft ringsum von fteilabfallenden 
himmelhohen Feldwänden und tiefem Meere umgeben war. 
Sehr bald jedody ging er, da die Volfsftimme anhaltend nad) 
ihm verlangte, wegen bed Unglüds bei Fidenä, wo über 
jimanzigtaufend Menfchen bei einem Fechterfchaufpiel durch den 
Einfturz des Theaterd umgefommen waren ?), wieder auf Das 
Feſtland zurüd, und gewährte Allen, die fich ihm nahten, um 
fo lieber freien Zutritt, als er bei feiner Abreiſe von ber 
Stadt ausdrüdlih verboten hatte, ihm anzugehen, und auch 
auf der ganzen Reife Niemanden vor fich gelaffen hatte. 

41, Nach feiner Rückkehr auf die Inſel aber vernach— 
läffigte er die Staatögefchäfte fo völlig, daß er feitdem nicht 
ein einziges Mal mehr die Defurien der Ritter ergänzte, Feine 
Veränderungen in den Befehlshaberftellen bei dem Fußvolke 
und der Reiterei, oder bei der Befegung der Statthalterpoften 
in den Provinzen mehr vornahm, Spanien und Eyrien meh: 
tere Fahre lang ohne Fonfularifche Legaten ließ, und fich nicht 





1) Man ſehe die Erzählung bei Taritus Annal. IV, 59. 

2) Ueber diefes bei Fidenä, eine deutiche Meile von Rom, gefchehene 
entfegliche Unglüd vgl. die nah Tacitus gegebene Schilderung in Ein 
Jahr in Ztalien Bd, 3. S. 95—98, 
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darum kümmerte, daß Armenien von den Parthern, Möften 
von ben Dafern und Sarmaten, Gallien von den Germanen, 
zu großem Schimpf und nicht minderer Gefahr ded römifchen 
Reiche, durch Einfälle heimgefucht wurden. 

42. Dagegen ließ er jegt endlich, durch die Verborgen: 
heit jedes Zwanges ledig und, fo zu fagen, den Augen des 
Publikums entrüdt, allen feinen Laftern, die er lange nur 
mühfam verhehlt hatte, auf einmal völlig freien Lauf, wovon 
ih mit Rüdficht auf die Anfänge derfelben im Einzelnen be: 
richten will. In den Lagern pflegte man ihn fchon, als er 
zuerft in den Kriegsdienft eintrat, wegen feines übergroßen 
Hanges zum Wein ftatt Tiberius Biberius, ftatt Claudius 
Caldius, ftatt Nero Mero!) zu nennen. Später, ald Re: 
gent, brachte er einmal, gerade ald er mit der Verbeſſerung 
der öffentlichen Sitten befchäftigt war, zwei ganze Tage und 
eine Nacht in Gefellichaft des Pomponius Flaccus und des 
Lucius Piſo mit Schmaufen und Trinfen zu, von denen er 
bem einen die ‘Provinz Syrien, dem andern die Präfektur der 
Hauptftadt übertrug, und fie auch in den Ernennungsfchreiben 
ald „feine lieben Genoffen aller guten Stunden“ 
bezeichnete. Bei dem Seftius Gallus, einem alten unzüchtigen 
und verfchiwenderifchen Schwelger, den fchon Auguftus mit 
einer Ehrenftrafe belegt, und den er felbft wenige Tage zuvor 
im Senate ausgefcholten hatte, fagte er fich mit dem Befehle 
zur Tafel an, „daß derfelbe nichts an feiner bisherigen Ge: 
wohnheit ändere oder Fürze, und daß auch nadte Mädchen 
bei Zifche aufwarten follten." Einen ganz namenlofen Ran 
bidaten ded Quäſtoramts zog er den adeligften Mitbewerbern 
vor, weil derfelbe beim Schmaufe auf fein Zutrinfen eine 
Amphora Wein ausgetrunfen hatte”). Dem Afellius Sabi— 
nus fchenfte er zweimalhunderttaufend Sefterzien für einen 


1) Sämmtliche Namensverdrebungen bezeichnen: die erfte den „Trin— 
fer”, die zweite den „von Trunk erhitzten“, die dritte den, „der den Wein 
ungemifcht trinft". 

2) Eine Ampbora it ungefähr gleich einem halben Anker, alſo 
zwanzig und einige Flaſchen. 


239 


Dialog, in welchem derfelbe einen Bilz, eine Schnepfe, eine 
Aufter und einen Krammetsvogel redend eingeführt hatte, Die 
ſich um den Vorrang ftritten. Endlich ftiftete er ein neues 
Hofamt, dad der VBergnügungen, und bekleidete mit demfelben 
den römiſchen Nitter Titus Gäfonius Priscus. 

43. In feiner Abgefchiedenheit zu Capri aber erdachte 
er gar fein Sophazimmer als Sig geheimer Ausjchweifungen, 
in welchem Schaaren von überall zufammengebrachten Mäd— 
chen und Luftfnaben und Erfinder unnatürlicher Beifchlafe- 
weiſen, die er „Spintrier” zu benennen pflegte, zu dreien ver: 
bunden mit einander Unzucht treiben mußten, während er zu: 
ichaute, um durch den Anblick die abgeftumpften Begierden 
anfzuftacheln. Seine verfchiedenen Schlafgemächer ſchmückte 
er mit. den malerifchen und plaftifchen Darftellungen lasciver 
Scenen und Figuren, und verfah fie mit den Schriften der 
Elephantis '), damit ed Niemand beim Ausüben der Wolluft 
an einem Mufter der vorgefchriebenen Weiſe fehlen möchte. 
Auch in Parks und Gehölzen legte er an vielen Stellen ſo— 
genannte Benuspläge an, wo in Grotten und Felshöhlen junge 
Leute beiderlei Gefchlechts ald Banisfen und Nymphen ver: 
Fleivet zur Wolluft einluden. Daher pflegte man ihn denn 
auch bereitd ganz öffentlich und allgemein, mit Verdrehung 
des Namens der Infel, mit dem Beinamen Gaprineus ?) zu 
benennen. 

44. Noch Aergeres und Schmählicheres ift ihm nachge- 
fagt worden, was fich Faum erzählen oder anhören, gefchweige 
denn glauben läßt: als habe er Knaben vom zarteften Alter, 
die er feine „Fiſchchen“ nannte, angeleitet, ihm beim Baden 
an den Hüften herumzuſchwimmen und zu fpielen, ihn zu 
lecken und zu beißen; ja fogar, daß er fih von halbwüchfigen 
und doch noch nicht der Bruft entwöhnten Kindern an dem 


1) Eine griehifche Schriftitellerin der Auguſtiſchen Zeit, die in Ber: 
fen und Profa nicht nur über Toiletten-, fondern auch über andere Ge— 
heimniſſe gefchrieben Hatte. 

2) Der „Ziegenbodige". Der Name der Inſel Capreä erinnerte au 
dad Wort caper, das „Ziegenbock“ bedeutet. 
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Schamgliede oder an ben Bruftwarzen habe faugen laſſen — 
lauter Arten der Wolluft, zu denen ihn allerdings feine Kör— 
perbefchaffenheit und fein Alter geneigter machen modhten. Da: 
her er denn auch das befannte Bild des Parrhaſius, welches 
Atalante darftellt, wie fie dem Meleager mit dem Munde 
Molluft erregt, welches ihm mit der Bedingung vermacht mor: 
ben war, daß er, falls er an dem Gegenftande Anftoß nähme, 
eine Million Sefterzien ftatt deffelben erhalten folle, nicht nur 
der tegteren Summe vorzog, fondern e8 fogar in feinem Schlaf: 
gemache aufftellte. Auch geht die Rede, er fei einmal beim 
Dpfern von der Schönheit eined Knaben, der dad Rauchfaß 
vortrug, fo entzündet worden, daß er fich nicht habe enthalten 
fünnen, gleich nach vollbrachtem Opfer denfelben abfeits zu 
führen, und ihn, fowie deſſen Bruder, einen Flötenfpieler, zu 
mißbrauchen, worauf er fpäter beiden, weil fie fi einander 
ae Unzucht vorgeworfen hatten, die Beine habe zerfchlagen 
laſſen. 

45. Wie gewohnt er war, auch Frauen, und zwar von 
edler Familie, frech zu mißbrauchen, bewies am klarſten das 
Endſchickſal einer gewiſſen Mallonia, die ihm zugeführt wor: 
den war und ſich ſchlechterdings geweigert hatte, ſich ſeinen 
unnatürlichen Lüſten zu bequemen. Er gab fie den öffent: 
lihen Anflägern Preis, und ließ felbft vor Gericht nicht ab, 
fie zu fragen: „ob fie ſich jegt anders befonnen habe?“ 
bis fie aus dem Gerichte fort nach Haufe ftürzte und fich 
dort den Dolch in's Herz ftieß, nachdem fie zuvor ihm „dem 
alten ftinfenden Bode“ mit lauter Stimme feine unnatürlichen 
Lüfte vorgeworfen hatte Daher wurden bei ben nächften 
Theatervorftellungen in einem Atellanifchen ) Nachipiele die 
Worte: „der alte Bod beledt den Ziegen die Natur“ als An: 
fpielung auf ihn mit allgemeinem Beifall aufgenommen und 
verbreitet. 

46. Mit dem Gelde war er fparfam, ja felbft geizig. 


1) Die „Atellanen”, von der osciſchen Stadt Atella fo benannt, wa- 
ren eine Art pofjenbafter einheimifcher Dramen. Siehe darüber Momm- 
jen Röm. Geſch. Th. U, ©. 419 fi. 
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So gab er auf Reifen und Feldzügen feinen Legaten nie Tafel: 
gelder, fondern immer nur Naturalverköftigung. Nur einmal 
bemwied er fich gegen fie freigebig, weil fein Stiefvater bie 
Koften trug; er theilte fie nämlich je nach ihrem Range in 
drei Klaſſen, und vertheilte unter die Mitglieder ber erften 
fechshunderttaufend, der zweiten vierhunderttaufend Sefterzien, 
unter die der dritten, die er nicht „Sreunde”, fondern nur „Ge: 
jellfchafter" benannte, zweihunderttaufend. 

AT. Während feiner ganzen Regierung hat er weder irgend 
welche Prachtbauten ausgeführt, — denn die einzigen, welche 
er unternommen hatte, ven Tempel Auguſts und die Wieder: 
herftellung des Pompejustheaters, hinterließ er nach fo vielen 
Fahren unvollendet — noch irgend ein Schaufpiel gegeben, 
wie er denn auch den von Andern gegebenen nur felten bei: 
wohnte, um nicht mit Bitten um ähnliche Leiftungen ange: 
gangen zu werden, zumal feit er gezwungen worden war )), 
den Schaufpieler Actius freizulaffen. Nachdem er mehreren 
in Noth gerathenen Senatoren Unterftügung angebeihen laf- 
fen, erflärte er, um nicht diefe Unterftügung auf viele andere 
ausdehnen zu müflen: er werde folche feinem mehr gewähren, 
der nicht feine Hülfsbebürftigfeit ald unverfchuldete vor dem 
Senate nachgewiefen haben werde. In Folge diefer Erklärung 
ſchreckte er die Meiften durch folche Appellation an ihre Be: 
fcheidenheit und ihr Ehrgefühl ab, unter ihnen auch den Hor: 
talus, den Enfel des Redners Quintus Hortenfius, der bei 
einem fehr mäßigen Vermögen fich auf Zureden des Auguftus 
verheirathet und vier Kinder gezeugt hatte ®). 


1) Durch die ſtürmiſchen Bitten des zufchauenden Volks. 

2) Tacitus, der dafjelbe erzählt (Annal. II, 37—38.), entwidelt 
dabei geradezu eine junkerhaft ariftofratifche Anficht, während vielmehr 
die Antwort, welche Tiber auf das Verlangen des Hortalus gab, fowie 
feine ganze Verfahrungsweiſe höchlich zu Toben ift. Tiberius erkannte 
fein Pochen auf großen Namen und große Vorfahren an, und war, wie 
er fagte, nicht geneigt, „die herabgefommenen Enkel der alten Adels— 
geſchlechter auf Staatskoften ftandegmäßig zu füttern, bloß weil fie alte 
Namen führten." Als man über einen gewiſſen Rufus fpottete (dev ſich 
aus niedrigem Stande durch Talent und Geſchick emporgearbeitet hatte), 

Sueton, Kaijerbiographien, 16 
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48. Nur zweimal überhaupt übte er einen Akt öffent: 
licher Freigebigfeit aus, das einemal, ald er hundert Millios 
nen Sefterzien ald Anlehen ohne Zinfen auf drei Jahre vor: 
ftredte, und ein andermal, wo er den Befigern gewiſſer, „In— 
fulä” genannten ), Miethswohnungen, die auf dem Gälius- 
hügel abgebrannt waren, den Werth der Häufer erfegte. Zu 
dem erfteren nöthigte ihn das Hülfsgefchrei des Volkes in 
der Zeit einer großen Geldflemme, als er durch einen Senats- 
befchluß verfügt hatte, daß die Banfierd zwei Drittheile ihres 
Vermoͤgens auf Grundftüde anleihen, und die Schuldner eben 
fo viel von ihrer Schuld fofort baar abzahlen folten, und 
. beides in’d Stoden gerieth; dad andere that er, um bie furcht— 
bare Noth der Zeit zu lindern. Doch legte er auf die zulegt 
erwähnte Mohlthat ein folches Gewicht, daß er den Namen 
des Gäliushügels in Auguftushügel umzuändern befahl. Den 
Soldaten gab er, nachdem er ihnen die von Auguftus ver: 
machten Legate hatte verdoppelt auszahlen laffen, weiterhin 
niemal8 mehr irgend ein Gefchenf, außer daß er den Präto— 
rianern jedem taufend Denare gab, weil fie fi dem Sejan 
nicht angeſchloſſen, und den Syriſchen Legionen einige Geld- 
belohnungen ertheilte, weil fie allein nicht Sejans Bildniß 
unter den Feldzeichen zur Verehrung aufgeftellt hätten. Selbft 
Berabfchiedungen der Veteranen bewilligte- er felten, indem er 
ihres Alterd wegen auf ihren Tod, und für den Todesfall 
auf die ihm dadurch erwachfende Erfparniß fpefulirte. Nicht 
einmal die Provinzen begünftigte er mit irgend einer Unter— 
ftügung, ausgenommen Aften, als deſſen Städte durch ein 
Erdbeben zerftört worden waren ?). 


daß er „Feine Ahnen habe”, antwortete Tiherius: Meiner Meinung 
nad iſt Rufus fein eigner Ahnherr! Siehe Tacit. Annal. 21. 
Hier ſteht Tiber über feinem überhaupt fehr ſchwarz malenden Bortrait- 
maler Tacitus. 
1) S. Leben Cäſars Kap. 41. 

R 2) Noch jest tft von einem Denkmale, das ihm dafür die dankbaren 
Städte Afiens zu Puteoli (poazuoli) bei Neapel errichteten, die Bafis 
erhalten, ©. Torſo Tb. U, ©. 415. 
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49. Im weiteren Verlaufe der Zeit verfiel er aber auch 
auf fürmliche Näuberei. Es ift Thatfache, daß er den Augur 
Cnejus Lentulus feines außerordentlichen Vermögens halber 
durch Furcht und Angft bis zum Lebensüberdruffe und dahin. 
gebracht hat, ihn und feinen andern zum alleinigen Erben zu 
ernennen. Ebenſo, daß er die Lepida, eine Frau von fehr 
hoher Geburt, zu Gunften ihres Mannes, ded Duirinus, eines 
fehr reichen und Finderlofen Konſularen, verurtheilen ließ, als 
diefer fie, nachdem er fich bereit zwanzig Jahre von ihr ge: 
ichieden hatte, eines früheren Bergiftungsverfuches anflagte, 
und daß er ferner in Gallien, Spanien, Syrien und Griechen: 
land das Vermögen angefehener PBerfonen unter den nichte- 
würdigften und fchamlofeften Borwänden einziehen ließ, wie 
denn manchen derfelben fein anderer Vorwurf gemacht wurde, 
als daß fie einen Theil ihres Vermögens in baarem Oelde 
liegen hätten). Sehr vielen Stadtgemeinden und Privaten 
nahm er ihre alten Freiheiten, Bergwerks- und Zollgerechtig- 
feiten, ja, den Partherfünig Vonones, der, von feinem Volke 
vertrieben, fich in den Schutz des römifchen Volks und mit 
einem ungeheuren Schae nach Antiochien begeben hatte, ließ 
er hinterliftigerweife berauben und tödten. 

50. Den Haß gegen feine Verwandten vffenbarte er 
zuerft an feinem Bruder Drufus, indem er einen Brief bei: 
jelben (dem Auguftus) verrieth, in welchem jener mit ihm 
über die Mittel und Wege verhandelte, den Auguftus zur 
MWiederherftelung der Freiheit zu nöthigen. Später ließ er 
ihn auch gegen die übrigen aus. Weit entfernt, feiner Gattin 
Zulia in ihrer Verbannung, was doch das Geringfte ift, ir 
gend eine Gefälligfeit oder Theilnahme zu erweifen, verbot er 
ihr, die nach des Vaters Beftimmung nur auf den Aufenthalt 
in einer Fleinen Stadt befchränft war, fogar das Ausgehen 
aus dem Haufe und den Genuß des gefellfchaftlichen Verkehrs 


1) Er folgerte daraus, daß fie Schilderhebungen gegen ihn und das 
tömifche Neich beabfichtigten, und konnte fi dabei auf ein von Julius 
Gäfar erneuertes Gefeß berufen, nad) welchem Niemand über 60,000 Se: 
ferzien baar haben durfte. (Nah Bremi.) 

16* 
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mit Menfchen; ja, er entzog ihr fogar noch das ihr vom Va— 
ter belafjene eigene Bermögen und das bisher gezahlte Jahr: 
geld, indem er den Rechtsvorwand geltend machte: Auguftus 
habe in feinem Teſtamente darüber nichts beſtimmt. Seine 
Mutter Livia ward ihm läftig, weil er glaubte, daß fie feine 
Macht mit ihm theilen wolle, weßhalb er jedes häufige Zu: 
fammenfommen und alle längeren und geheimen Unterredungen 
mit ihr vermied, damit ed nicht den Anfchein habe, als be: 
jtimme ihr Rath, den er doch zuweilen nöthig hatte und wirk— 
lich benugte, fein Handeln. Auch nahm er es fehr übel, das 
man im Senate darauf antrug, zu feinen Titeln, neben ber 
Bezeichnung „Sohn des Auguftus“, auch die „Sohn der Li: 
via“ Hinzuzufügen. Er litt ed daher auch nicht, daß man fie 
„Landesmutter“ nannte, vder ihr fonft irgend eine bedeutende 
öffentliche Auszeichnung zuertheilte. Ja, er ermahnte fie ſogar 
wiederholt, fich in feine wichtigeren und für Frauen nicht paf- 
jenden Staatögefchäfte zu mifchen, zumal feit er gefehen Hatte, 
daß fie bei einer in ber Nähe des Beftatempeld ausgebroche: 
nen Feueröbrunft felbft an Ort und Stelle erfchienen war 
und Volk und Soldaten, wie fie e8 bei ihres Gemahls Leb— 
zeiten gewohnt gewefen, zu Fräftigerer Hülfeleiftung angefeuert' 
hatte. | 

51. Bon da Fam es zu offener Feindfchaft, wie es heißt, 
aus folgender Veranlaffung. Als fie einmal wiederholt in 
ihn drang, einen mit dem römifchen Bürgerrechte beſchenkten 
Mann in die Richterabtheilungen aufzunehmen !), gab er den 
Beicheid, daß er die Aufnahme nur unter der Bedingung voll: 
ziehen werde, wenn fie ihm erlaubte, im Protofoll beizufügen: 
„die Bewilligung fei ihm von feiner Mutter abge: 
preßt worden.” In ihrer Aufregung darüber holte fie aus 
ihrem geheimen Kabinete?) gewifle alte Briefe des Auguſtus 
an fie hervor, in welchen Klagen über Tiber’8 herben und 
unverträglichen Charakter enthalten waren, und las fie ihm 


1) Bol. Leben Augufts Kap. 51. Tiber’s Kap. 41. 
2) Im Texte ftebt: sacrarium, d. i. Hausfapelle, wo man Heilig: 
thümer bewahrte und verehrte und auch wichtige Urkunden aufbewahrte, 
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vor. Daß fie diefe fo lange aufbewahrt hatte und ihm bie: 
felben fo bitter vorrüdte, verdroß ihn dergeftalt, daß dieß, nach 
der Meinung Einiger, unter den Gründen, welche feine Ent: 
fernung von Rom veranlaßten, der Hauptgrund gewefen fein 
fol. Jedenfalls hat er während der ganzen drei Jahre, welche 
feine Mutter nach feiner Entfernung noch lebte, diefelbe nur 
einmal auf einen einzigen Tag, und auch da nur ein Paar 
Stunden, gefehen. Ja, felbft in ihrer bald darauf erfolgten 
Krankheit gab er fich nicht die Mühe, fie zu befuchen, und 
als fie geftorben war, machte ‚er längere Zeit zwar Hoffnung, 
zum Leichenbegängniß zu kommen, Fam aber nicht, und verbot 
ſchließlich, als man die bereits in Verweſung und Fäulniß 
übergegangene Leiche beftattete, ihre Vergötterung U), indem er 
vorgab, fie hätte das felbft fo verfügt. Auch ihr Teftament 
behandelte er als ungültig, und alle ihre Freunde und Ber: 
trauten, felbft die, benen fie fterbend Die Beforgung ihres 
Leichenbegängnifies aufgetragen hatte, ließ er binnen kurzer 
Frift feine ſchwere Ungnade empfinden, ja, einen derfelben, 
einen Mann ritterlichen Standes, verurtheilte er fogar zur 
Zwangsarbeit in einer Waffertretmühle. 

52. Bon feinen Söhnen liebte er weder ben leiblichen, 
Drufus, noch den adoptirten, Germanicus, mit väterlicher 
Zärtlichkeit. Auf den erfteren war er böfe wegen feiner Feh— 
ler, denn Drufus war leichtfinnig, und führte einen loderen 
Lebenswandel. So nahm er fid) denn auch deſſen Tod nicht 
fehr zu Herzen, fondern ging faft unmittelbar von dem Leichen: 
begängniffe wieder an feine gewohnten Gefchäfte, indem er 
einen längeren Stillftand der Gerichte verbot). Ya, er gab 


1) Die Ehre der Apotbeofe, durch welche die verftorbenen Kaiſer und 
Kaiferinnen heilig geiprochen wurden, und den Titel Divus (der Vergöt- 
terte) erhielten. Die dabei flattfindenden Geremonten befchreibt der Ge— 
ſchichtſchreibet Herodian IV, 2. Ueber die plaftifhe Darftellung der 
Kaifer ald Divi fiehe Torfo Th. II, S. 442— 413, 

2) Wie derfelbe behufs der Todtenfeier eines Mitglieds der fürft- 
lihen Familie und der mit derfelben verbundenen öffentlichen Schaufpiele 
Rattzufinden pflegte. 
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fogar den Abgeordneten von Ilium, bie ihm etwas fpät ihr 
Beileid bezeugten, als habe die Zeit ihn bereit8 feinen Schmerz 
vergeffen machen, dic fpottende Antwort: „Auch Er bezeuge 
ihnen fein Beileid darüber, daß fie einen fo treff: 
lihen Mitbürger, den Heftor, verloren hätten." 
Gegen den Germanicus bewies er fi) in dem Maße eifer: 
füchtig, daß er feine herrlichen Thaten zu überflüffigen herab: 
fegte, und feine glorreichiten Siege als nachtheilig für den 
Staat ſchalt. AS derfelbe vollends aus Veranlaſſung einer 
außerordentlichen und plöglichen Hungersnorh, ohne ihn befragt 
zu haben, fich in Perſon nach Alerandria begab, beflagte er 
fih darüber im Senate. Ja, fogar an feinem Tode foll er, 
wie man glaubt, durch Bermittelung des Legaten von Syrien, 
Cajus Piſo, Schuld gewefen fein, und manche meinen, Der 
legtere, der nicht lange darauf dieſes Verbrechens angeflagt 
ward, würde die erhaltenen Befehle zum Vorſchein gebracht 
haben, wenn ihn die LWeberfeitebringung derfelben nicht daran 
verhindert hätte. Daher fand man an vielen Orten ange: 
fchrieben und hörte nächtlicherweile aus zahlreichen Volks— 
haufen den Zuruf erfchallen: „Sieb und den Germani: 
cu8 wieder!“ Jenen Verdacht beftärfte er fpäter felbft da— 
durch, daß er auch die Gattin und Rinder des Germanicus 
auf graufame Weife feine Haß empfinden ließ. 

53. Seine Schwiegertochter Agrippina, die nach ihres 
Gatten Tode fih in etwas heftige Klagen gegen ihn ergoß, 
ergriff er bei der Hand, und rief ihr mit den Morten eines 
griechifchen Verfes zu: „Glaubſt du, weil du nicht herr: 
ſcheſt, Töchterchen, daß dir Unrecht gefchieht?“ und 
würdigte fie bald überhaupt nicht mehr irgend einer Unter: 
redung. Als fie aber gar einmal bei Tafel von Früchten, die. 
er ihr darreichte, nicht zu Foften wagte, hörte er auch auf, fie 
zur Tafel zu laden, indem er vorgab, fie befchuldige ihn der 
Abficht, fie zu vergiften; und Doch war beides eine angelegte !) 
Sache, indem er feinerfeitd fie durch jenes Anerbieten einer 


) Mahrjcheinlih vom Sejan. 
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Frucht auf die Probe ſtellen wollte, während ſie angewieſen 
war, ſich davor als vor ſicherem Verderben zu hüten. Zuletzt 
ſchuldigte er ſie an, daß fie bald zu der Statue des Augu— 
ftus ), bald zum Heere ihre Zuflucht zu ſuchen beabfichtige, 
und verbannte fie in Folge deflen auf die Inſel Pandataria ; 
und als fie Schmähungen. gegen ihn ausftieß, ließ er fie durch 
einen Genturionen mit Schlägen mißhandeln, wobei ihr ber: 
felde ein Auge ausſchlug. Dann wieder, als fie freiwillig 
Hungers zu fterben befchloß, ließ er ihr gewaltjam den Mund 
öffnen und Speiſe einftopfen. Da fie aber bei ihrem Bor: 
fage beharrte, und wirklich ftarb, fo verfolgte er fie noch über 
dad Grab hinaus mit ben allergehäffigften Anschuldigungen, 
und trug fogar (im Senate) darauf an, ihren Geburtstag 
unter die unheilbringenden Tage ded Kalenders 2) aufzunehmen. 
Er bezeichnete es fogar ald eine Gnade, daß er fie nicht habe 
mit dem Strick erdroffeln und in Die Gemonien ?) werfen laf- 
fen, und erlaubte, Daß ihm für folche Gnade mittelft eines 
SenatödefretS gedankt, und dem Rapitolinifchen Jupiter ein 
goldenes Weihegejchenf dargebracht wurde! 

54. Da er vom Germanicus Drei Enfel, Nero, Drufus 
und Gajus, und vom Drufus einen, den Tiberius, hatte, fo 
empfahl er, nach dem Verlufte feiner beiden Söhne, bie beiden 
älteften Kinder des Germanicus, den Nero und den Drufus, 
dem Senate, und feierte den Tag ihrer Bekleidung mit ber 
männlichen Toga?) durch ein Geſchenk, das er dem Wolfe 
gab. Sobald er jedoch erfuhr, daß beim Jahredanfange auch 





1) Unglückliche und Verfolgte fuchten bei ber Bildſäule eined Gottes, 
oder, wie bier, bei der des vergötterten Kaijerd eine Zufluchtsftätte, was 
in diefem Zalle das Zeichen zu einem Aufruhr für das Volk geweſen fein 
wirde. Ueber die Sache felbft j- Tactt. Annal. IV, 54. 

2) Tage, an denen fein Recht geſprochen, Feine Berfammlungen ge: 
halten, feine Staatsverhandlungen vorgenommen werden durften. 

3) Gemoniae, eine fteile Felſentreppe am Abhange des Aventin ge: 
gen die Tiber hin, zu welcher man die Leichen der Hingerichteten ſchleifte 
und in den Fluß hinab ſtürzte, Der Name fol nad einigen von ge- 
mere, d. 1. feufzen Caljo Seufzertreppe) berfommen. 

a) Siehe die Anmerkung zum Leben Augufts Kap. 26. 
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für ihr Wohl öffentliche Gelübde gethan worden feien '), ftellte 
er dem Senate vor: „dergleichen Ehrenbelohnungen 
dürften nur bewährten und älteren Männern er= 
theilt werden“, und gab fie dadurch, daß er fo feine in- 
nerften Herzensgedanfen Fund gegeben Hatte, den Anjchuldi- 
gungen aller Verläumder Preis, ließ fie durch Lift aller Art 
zu heftigen Aeußerungen reizen, die ihm alsbald verrathen 
wurden, Elagte fie dann briefli an, wobei er fie obenein mit 
den bitterften Schmähungen überhäufte, und brachte fie endlich, 
nachdem er fie für feine Feinde hatte erflären laflen, durch 
Hunger um’d Leben: den Nero auf einer der Ponzasinfeln, 
den Drufus in den unterften Gewölben des Palatiums. Man 
glaubt, Nero fei zum Selbftmorde dadurch genöthigt worden, 
daß ihm ein Henfer, anfcheinend im Auftrage ded Senats, 
Strid und Hafen vorzeigte; Drufus aber fei durch Hunger 
dergeftalt gequält worden, daß er die Füllung feines Bettpol- 
ſters zu kauen verfuchte, und beider Ueberreſte feien dergeftalt 
umbergeftreut worden, daß fie nimmermehr jemals hätten ge= 
fammelt werden Fönnen. 

55. Neben feinen alten Verwandten und Bertrauten 
hatte er fih einen Staatsrat) von zwanzig Männern aus den 
erften Gefchlechtern Roms zugelegt. Bon diefen allen ließ er 
faum zwei bis drei unangefochten, alle übrigen traf fein Arm, 
den einen aus biefem, den andern aus jenem Grunde, Inter 
ihnen riß die meilten Schlachtopfer mit fi der Sturz bes 
Aelius Sejanus, den er zur höchften Macht, nicht ſowohl aus 
MWohlwollen, ald aus dem Grunde emporgehoben hatte, um 
an ihm einen Helfershelfer zu Haben in feinen ränfevollen 
Anfchlägen, wider die Rinder des Germanicus, und in dem 
Streben, feinem natürlichen Enfel von Drufus die Thronfolge 
zu fihern ?). 


1) Was etwa unferem Aufnehmen des Krouprinzen in's Kirchengebet 
neben dem Regenten entipricht. 

2) Diefer Enkel Tiber's war feined Sohnes Drufus Sohn, Tibe— 
ring, den jedoch der Großvater, wie Sueton weiterhin (Kap. 61.) und 
Dio Cafi. (58, 23.) berichten, nicht fonderlich Tiebte, weil er ihn nicht 
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56. Nicht gelinder behandelte er feine griechifchen Hof: 
philofophen und Hofgelehrten, an deren Verkehr er noch den 
meiften Gefallen zu finden pflegte. Einen gewiflen Xeno, ber 
einmal in fehr gezierter Sprache redete, fragte er: „was das 
für ein unausftehlider Dialekt ſei?“ und auf bie 
Antwort: „doriſcher“, verbannte er ihn nady Einaria!), weil 
er in Ddiefer Antwort eine Anfpielung auf fein eignes zurüd: 
gezogned Leben ald Verbannter in Rhodus zu finden glaubte, 
defien Bewohner dorifch fprechen. — Er hatte die Gemwohn: 
heit, aus feiner täglichen Lektüre über Tiſche Fragen vorzu: 
legen, und ald er einmal erfuhr, daß der Grammatifer Se: 
leufus fich bei feinen Rammerdienern immer eifrig erfundigte, 
welche Schriftfteller er gerade läfe, und fo ftetd vorbereitet 
bei Tafel erfchien, verbot er ihm zunächft feine Gefellfchaft 
und zwang ihn fpäter, fich das Leben zu nehmen. 

57, Seine graufame und gefühllos zähe Natur zeigte 
fich fchon bei ihm ald Knaben, und Theodorus von Gadara, 
fein Lehrer in der Rhetorif, war der erfte, der fie fcharffinnig 
durchfchaute und fehr geſchickt durch ein Bild bezeichnete, in— 
dem er ihn zumeilen, wenn er ihn zu fchelten hatte, auf grie— 
hifch „einen mit Blut gefneteten Lehmkloß“ nannte. 
Aber bedeutend ftärfer trat fie nach feiner Thronbefteigung 
hervor, felbft ſchon in den erften Jahren feiner Regierung, 
als er noch die Gunſt der Menfchen durch den Anfchein von 
Mäßigung zu erwerben befliffen war. Einen SBoffenreißer, 
der beim DBorüberziehen eines Leichenbegängnifles dem Todten 
‘ mit lauter Stimme den Auftrag zugerufen hatte: „er möge 
dem Auguftus melden, daß Die Legate, Die er dem 
Bolfe hinterlaffen, noch immer niht ausbezahlt 
würden“, ließ er vor fich fchlepyen, ihm das zufommende 
Geld ausbezahlen und ihn dann zur Hinrichtung abführen: „da: 


für einen ächten Sohn des Drufus, fondern nur für einen Sprößling 
der ehebrecherifchen Verbindung hielt, in welcher Drufus’ Gattin Livilla 
mit dem Sejan gelebt Hatte. 

1) Auch Einara geheißen, eine fehr Meine unwirthſame Inſel unter 
den Sporaden des ägälfchen Mecrs. 
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mit er nun feinem Bater bie Wahrheit vermelbe.” 
Nicht lange darauf bedrohte er im Senate einmal einen ge: 
wiffen Pompejus, einen römifchen Ritter, mit Kettenftrafe, 
und gab ihm dabei die Verficherung, „ed werde dahin kom— 
men, daß er aud einem Pompejus ein Pompejaner werde” ; 
ein bitterer Spott, durch welchen er, wie den Namen bes 
Mannes, fo auch das alte Mißgefchid der (Pompejanifchen) 
Partei verhöhnte. 

58. Um biefelbe Zeit war e8 auch, wo er dem Prätor 
auf die Anfrage: ob er die Zufammenberufung der Majeftäte: 
gerichte befehle? die Antwort gab: „Geſetze müßten ge 
handhabt werden“; und er handhabte fie auf eine entfeß- 
lihe Weiſe. Es hatte einmal Jemand einer Statue des 
Auguftus den Kopf abnehmen laffen, um einen andern bar: 
auf zu fegen”). Die Sache wurde im Senate verhandelt, 
und da der Beweis mangelhaft war, ward die Folter ange: 
wendet. Als darauf der Angeflagte verurtheilt worden war, 
ging almälig diefe Art der böswilligen Anflägerei fo weit, 
daß ed todeswürdiged Verbrechen wurde: wenn Jemand in 
der Nähe eines Bildniffes ded Auguftus feinen Sklaven ge: 
peitfcht, oder feine Kleider gewechfelt, wenn Jemand ein Geld— 
ftüd, oder einen Ring mit dem Bilde ded Auguftus auf den 
Abtritt, oder in ein Bordell mitgenommen, oder irgend ein 
Wort, oder eine Handlung Augufts auch nur leifem Tadel 
unterworfen hatte. Ya, ſogar der mußte fterben, der fich eine 
Ehrenbezeugung in feiner Kolonie an einem Tage ertheilen 
ließ, an weldyem dergleichen früher auch dem Auguftus er: 
theilt worden waren. 

59. Zu allen diefen beging er, unter dem Scheine fitt: 
lichen Ernftes und der Sittenverbefferung, in der That aber 
mehr um feinem natürlichen Hange zu genügen, noch eine 
folhe Anzahl graufamer und empörender Dinge, daß Manche 


1) Weber diefes bei den Römern, wie bei den fpäteren Griechen fehr 
gewöhnliche Verfahren fehe man: „Torfu” Th. I, S. 500-501. Deu 
bier erwähnten Fall erzählt auch Tacitus Annal. I, 74. 
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auch in PVerfen feine gegenwärtigen Schändlichfeiten brand: 
marften und die folgenden verfündeten: 


Fühlloſer Unbold du! fol Alles ich drängen in ein Wort? 
Sterben will ih, wenn je lieben die Mutter dich kann. 





Du biſt fein Ritter! — Warum? — Nicht Hunderttaufend Vermögen !) 
Haft du; und fragft du: was denn? Blid’ auf dein Rhodiſch Exil 2). 


Du haft die Zeiten Saturns, die goldnen, o Cäfar, verwandelt. 
Denn jo lange du lebſt, werden fie eilerne fein. 


Wein verfhmäht er, weil jest nah Blute dürftet der Unmenſch, 
Das er fo gierig trinkt, wie er ſonſt Firnewein tranf. 


Blick' auf den Sulla, der „glücklich“ 3) für fich, nicht, o Römer, für dich war, 
Und auf den Marius auch blick’, da er kehrte nah Rom; 

Auch auf Die Hände Anton’s, der die Bürgerfriege entzlindet, 
"Blicke, wie er fie in Blut wieder und wieder getaudht; — 

Dann fprih: „Roma ift Hin!“ Denn biutig berrfchen wird jeder, 
Der, vom Exile zurück Fehrend, zur Herrichaft gelangt! 


Alte diefe Angriffe wollte er anfangs fo aufgenommen willen, 
als rührten fie von folchen ber, die mit feinen ftrengen Maß: 
regeln unzufrieden wären, und nicht ſowohl ihre wahre Ueber: 
zeugung damit ausfpräden, als vielmehr nur ihrem Aerger 
und ihrer Galle Luft machten, wobei er denn wiederholt aus: 
zurufen pflegte: „Laßt fie baffen, wenn fie mir nur 
Recht geben müffen!” Später freilih bewies er felbft 
durch fein Betragen, wie vollfommen wahr und richtig alle 
jene Angriffe feien. 

60. Wenige Tage, nachdem er zu Capri gelandet, ließ 
er einem Fiſcher, der in einem Augenblide, wo er fich gerade 











1) Hunderttaufend Sefterzien mußte Einer befißen, um Ritter fein zu 
fönnen. Tiberius aber befaß, als ihn Auguft adoptirte, nichts. Siehe 
oben Kay. 15. 

2) Ein Egilirter, für welchen Tiberius während feines Aufenthalts 
in Rhodus angefehen wurde (f. oben Kap. 13), befaß nicht die Ehren: 
rechte eines römischen Bürgers. Tiberius war alfo, fagt dad Epigramm, 
nicht einmal römifcher Bürger. 

3) Sulla gab ſich feltit den Beinamen Felig, d. i. der Glückliche. 
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ber Einſamkeit überließ, unerwartet vor ihn hingetreten war 
und ihm eine ungewöhnlich große Seebarbe ald Gefchenf dar— 
geboten hatte, mit demfelben Fifche das Geſicht zerhauen, weil 
der Mann von dem hintern Theile der Inſel ber über fteile 
unwegfame Yelfen mühfam zu ihm hingeflettert war. Als 
fich der Menfch, während er abgeftraft wurde, noch Glück 
wünfchte, daß er nicht audy einen ungeheuern Meerfrebs, den 
er gleichfalls gefangen, mit zum Gefchenfe gebracht habe, be: 
fahl er, ihm auch mit dem Meerfrebfe das Geficht zu zerflei: 
fhen. Einen Soldaten feiner Leibwache beftrafte er mit dem 
Tode, weil er einen Pfau aus dem Garten ftipigt hatte. Als 
auf einer Reife die Sänfte, in welcher er faß, in Dornge: 
ftrüpp gerieth, ließ er den Mann, welcher den Dienft des 
Borreiters !) verfah, einen Genturio der erften Cohorten, auf 
die Erde legen und faft zu Tode peitfchen. 

61. Bald brach er mit allen erdenflichen Graufamfeiten 
hervor, wobei es ihm an Veranlaſſung niemals fehlte, da er 
zuerit bie Freunde, ja felbft die Bekannten feiner Mutter, 
dann feiner Schwiegertochter, und zulegt des Sejanus ver: 
folgte. Nach des Lepteren Untergange erftieg feine Graufam: 
feit den höchften Gipfel, woraus deutlich hervorging, daß er 
felbft für gewöhnlich weit weniger vom Sejan angetrieben 
worden war, fondern biefer ihm vielmehr nur die gefuchten 
Gelegenheiten dargeboten hatte. Dennoch hat er in dem von 
ihm verfaßten Auffage einer kurzen überfichtlichen Selbſtbio— 
graphie fich vermeffen, zu fchreiben: den Sejan habe er 
geftraft, weil er in Erfahrung gebradt, daß der: 
jelbe gegen feine Enfel, die Kinder feines Soh— 
nes Germanifus, wüthe“, obſchon er felbft den einen 
derfelben, als Sejan fchon verdächtig, den andern, als derfelbe 
bereits hingerichtet war, um's Leben gebracht hat. Seine 
graufamen Thaten einzeln zu berichten, würde zu weit füh: 


) Im Texte ftcht „den Ausforfcher des Wegs“, was etwa auf das 
Ant Des Vorreiterd bei den Spagzierfahrten unferer hoben Serrichaften 
binausfonmt. 
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ren; es wird genügen, die allgemeinen Gattungen gleichfam 
als Beifpiele aufzuzählen. Keinen Tag feierte der Henker, 
nicht einmal an einem heiligen Feiertage. Manche Todes: 
ftrafen wurden felbft am Neujahrstage vollzogen. Biele ließ 
er ſammt ihren Frauen und Kindern anflagen und verurthei- 
len. Ein Edikt verbot den Angehörigen, ihre zum Tode ver: 
urtheilten Verwandten zu betrauern; den Anflägern wurden 
hohe Belohnungen audgefegt, zumeilen auch den Zeugen. Sei: 
nem Angeber ward Glauben verfagt; jedes angebrachte Ver: 
gehen ward für todeswürdig erachtet, felbft wenn es nur aus 
ein Baar, noch dazu unfchuldigen, Worten beftand. Zum Ber: 
brechen ward ed einem Dichter gemacht, daß er in einem 
Trauerfpiele dem Agamemnon hatte befchimpfende Vorwürfe 
machen lafien); zum Verbrechen gemacht defgleichen einem 
Gefchichtfchreiber ?), daß er Brutus und Caffius „die legten 
Römer” genannt hatte. Beide Schriftfteller wurden fofort 
zur Strafe gezogen und ihre Schriften vernichtet, obfchon Die= 
felben bereits feit einer Reihe von Jahren beifällig befannt, 
und fogar in Gegenwart ded Auguftus von den Verfaſſern 
öffentlich vorgelefen worden waren ?). Manchen Gefangenen 
ward nicht allein der Troſt wifienfchaftlicher Befchäftigungen, 
ſondern ſelbſt Geſpräch und Befuch verfagt?). Viele zur 
Verantwortung Borgeladene gaben fich theild zu Haufe bie 


1) Wie fie 3. B. mit jo Fräftigen Schimpfworten, als da find: „Wein- 
ſchlauch“, „Hundegeficht", „Haſenherz“ u |. f. Achill bei Homer (Ilias J.) 
dem Oberkönige Agamemnon zu hören gibt. 

2) Dem vortrefflichen Cremutius Cordus. S. Tacitus Annal. IV, 
34. Dio Caſſius 57, 24. 

3) Ueber dieſe Sitte der römiſchen Autoren damaliger Zeit, ihre 
Werke öffentlich einem gewählten Publikum vorzutragen, vergleiche man 
die vortrefflihe Schrift von Profeſſor Herg: Schriftfteler und Publi— 
tum in Rom (Berlin 1853). 

9 In diefen Dingen fieht Sueton, ein Hetde, ein Römer der ver- 
rnfenen Kaiſerzeit, ein Beifpiel unmenfchliher Graufamkeit!! Und — 
wir, die Chriſten, die Givilifirten, fahen einen Dichter in einfamer Zelle 
— Wolle fpublen. 
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Todeswunden, ſowohl weil fie ihrer Verurtheilung ſicher wa= 
ren, als auch hauptſächlich, um der Quälerei und Beſchim— 
pfung zu entgehen, theild nahmen fie mitten in der Kurie 
Gift. Aber nichtödeftoweniger wurden fie, nachdem man ihre 
Wunden verbunden, halbenifeelt, im Todeskampfe zudend, in 
den Hinrichtungskerker gefchleppt. Keinem Beftraften blieb 
das Schleifen mit dem Hafen und das Hinabgeftürztwerden 
in die Gemonien erfpart; an einem Tage ward beided an 
zwanzig PBerfonen vollzogen, darunter Knaben und Frauen. 
Unreife Mädchen wurden, da ed von alter Zeit her für Frevel 
galt, Jungfrauen zu erdroffeln, zuvor vom Henker gefchändet, 
dann erdroflelt. Wer freiwillig fterben wollte, ward mit Ge= 
walt gezwungen, leben zu bleiben. Denn den Tod achtete er 
für eine fo geringe Strafe, Daß er auf die Nachricht: ein 
Angeflagter, ein Mann Namens Carnulius, habe fich vorweg 
den Tod gegeben, in die Worte ausbrah: „Carnulius ift 
mir entfchlüpft!"; und ald er einmal die Gefangenen 
mufterte, und einer bderfelben ihn um Befchleunigung ber 
Strafe bat, gab er zur Antwort: „ih habe mich nod 
nicht wieder mit Dir ausgeföhnt!" Kin gewifler Kon— 
fular hat feinen Memoiren folgenden Vorfall einverleibt. 
Einft, bei einem zahlreichen Gaftmahle, dem auch er felbft 
beigewohnt, fei an den Tiberius von einem Zwerge, der unter 
den Poſſenreißern am Tiſche ftand, unvermuthet die laute 
Trage gerichtet worden: warum der wegen Majeftätöbeleidi- 
gung angeflagte PBaconius noch immer lebe? Zwar habe nun 
der Kaiſer fofort ihn wegen feiner vorlauten Aeußerung aus— 
geiholten, habe aber Doch wenige Tage fpäter an den Senat 
gefchrieben: er möchte fobald als möglich über die Beftrafung 
des Paconius Beichluß faflen. 

62. Vermehrt und gefteigert ward feine Graufamfeit 
durch die Erbitterung, welche die Anzeige von der wirklichen 
Todesart feines Sohnes Drufus in ihm hervorrief. Er hatte 
geglaubt, Dderfelbe habe ſich durch Unmäßigfeit den Tod zu= 
gezogen; als er nun aber endlich die Entdeckung machte, daß 
berjelbe den Nachftellungen der Livilla, feiner Gattin, und 
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des Sejan erlegen fei, da ließ er faft Alles, was ihm.') in 
ven Weg Fam, ſchonungslos foltern und tödten. Ja, er ward 
von diefer Unterfuchung ganze Tage lang fo vollflommen hin: 
genommen und befchäftigt, daß er einen Rhodiſchen Gaftfreund, 
den er durch einen vertraulichen Brief zu fi) nach Rom be: 
rufen Hatte, fobald ihm deſſen Ankunft gemeldet ward, fofort 
auf die Folter zu fpannen befahl, als ob er einer der Haupt: 
betheiligten bei der Unterfuchung fei, und ihn danu nady Ent— 
dedung des Irrthums tödten ließ, damit er das erlittene Un— 
recht nicht in's Publikum bringe, Noch jest zeigt man auf 
Capri die Stätte feiner Henferei, von wo er die Verurtheilten 
nad langen ausgefuchten Martern in feiner Gegenwart in’s 
Meer hinabftürzen zu laſſen pflegte, während unten ein auf 
fie wartender Haufe von Matrofen die Leichname mit Stan- 
gen und Rudern vollends zerfchmetterte, und ihnen den legten, 
etwa noch übrigen Lebenshauch austrieb. Unter den Marter: 
arten hatte er auch die ganz eigenthümliche ausgedacht, daß 
er hinterliftigermweife die Leute fich ftarf mit Wein beſchweren 
und ihnen dann plöglic) das Schamglied dergeftalt unterbin- 
den ließ, daß ſowohl die ftraff angezogenen Schnüre, als ber 
zurüdgehaltene Urin ihnen die furchtbarften Schmerzen mach: 
ten. Hätte ihn nicht der Tod überrafcht, und hätte nicht 
Thraſyllus mit Abſicht, wie es heißt, ihm überredet, manche 
Hinrichtungen in Hoffnung auf längeres Leben aufzufchieben, 
ſo würde er, wie man glaubt, noch weit mehre getödtet und 
jeldft feine noch übrigen Enfel nicht verfchont haben, zumal, 
da er auf den Cajus bereits Verdacht geworfen hatte und 
den Tiberius?), ald im Ehebruch erzeugt, verachtete. Auch ift 
diefe Meinung nicht unwahrfcheinlih, denn häufig pflegte er 
die Aeußerung fallen zu laffen: „wie glüdlih Priamus 
gewefen, der alle die Seinen überlebt habe!“ 

63. Wie fehr er aber inmitten folcher Unthaten nicht 
nur als ein Gegenftand des Hafjes und Abſcheues, fondern 


I) Bei der Unterfuchung diejes Verbrechens. 
2) Siehe Kap. 54. 
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auch in ſteter Gewiffensangft, und fogar vielfach beichimpft 
gelebt habe, davon gibt es vielfache Anzeichen. So verbot 
er, die Zeichendeuter geheim und ohne Zeugen zu befragen !). 
Sa, die in der Nachbarfchaft der Stadt befindlichen Orafel 
verfuchte er fogar zu zerftören; doch ftand er davon ab, aus 
Schred Über die göttliche ginn der Präneftinifchen Loofe?), 
die er verfiegelt nach Rom hatte bringen laffen, und die nicht 
eher in dem Kaften wieder fichtbar wurden, bis berjelbe in 
den Tempel zurüdgefchafft worden war. Zwei Männer Fon: 
fularifchen Ranges ?), die er zu Provinzialgouverneuren er: 
nannt hatte, wagte er nicht von feiner Seite zu entlafjen, 
und hielt fie fo lange zurüd, bis er ihnen nach einigen Jah: 
ren Nachfolger geben Fonnte, während er ihnen in der Zwi— 
fehenzeit ihren Amtstitel beließ und ihnen dabei zugleich be: 
ftändig Aufträge ertheilte, die fie durch ihre Legaten und Ge— 
hülfen vollziehen laffen mußten. 

64. und 65. Seine Schwiegertochter und feine Enkel 
ließ er nach ihrer Verurtheilung nie anders, als gefeflelt und 
in einer gefchloffenen Sänfte, von einem Orte zum andern 
bringen, und die Soldaten mußten alle unterwegs Begegnen= 
ben oder Reifenden abhalten, fih nach ihnen umzuſehen vder 
auch nur ftehen zu bleiben. 

Den Sejanus, ber heimlich eine Revolution gegen ihn 
vorbereitete und bereits fo hoch geftiegen war, daß Tiberius 
ed mit anfehen mußte, wie fein Geburtstag ald Staatöfeft 


1) „Aus Furcht, fie Fönnten irgend etwas vorherfagen, wodurch einer 
gereizt würde, einen Angriff auf fein Leben zu machen.“ Bremi. 

2) Die Römer waren das abergläubifchite Volk der alten Welt, und 
ganz Stalien war vol folcher Loosorakel, unter denen die „Looſe“ (d. i. 
„Runenftäbe”) von Pränefte, deren Auffindung Cicero in feiner Schrift 
von der Weiffagung (II, 41.) erzählt, zu den berühmteiten gehörten. 
Es waren uralte Shrifkgeicen, auf hölzerne Stäbchen gejchrieben, die 
ein Knabe z0g, und aus denen dann ein Drafelfpruch gebildet ward, 
Ausführliches hierüber und fiber das ganze römische Orakelweſen findet 
man un der Nealencyflop. von Pauly Band IL unter divinatio 
(S. ). 

3) Welche Tacitus Annal. VI, 27. nambaft macht. 
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gefeiert und feinen goldenen Standbildern öffentliche Huldi—⸗ 
gungen dargebracht wurden, brachte er doch endlich, wiewohl 
mit Mühe, und mehr duch Lift und Trug, als durch fein 
kaiſerliches Anfehen, zu Falle. Zunächft nämlich hatte er ihn, 
um ihn unter dem Anfchein einer Ehrenbezeugung aus feiner 
Nähe !) entfernen zu Fönnen, zum Kollegen in feinem fünften 
Konſulate angenommen, das er ſich eigens zu diefem Zwede, 

nach einer langen Zwifchenzeit, abwejend hatte übertragen 
laſſen. Dann wiegte er ihn in Täufchung, indem er ihm 
Hoffnung machte, ihm die Hand einer feiner Enfelinnen und 
die tribunizifhe Machtgewalt zu verleihen, und trat dann 
ganz unerwartet mit einer fehmählichen und niederträchtigen 
Anflagefchrift gegen ihn hervor, in welcher er unter anderm 
ben Senat mit der Bitte anging: „derfelbe möchte doch einen 
ber beiden (ftellvertretenden) Konfuln ?) mit dem Auftrage ent: 
fenden, ihn, den ſchwachen und vereinfamten Greis, mit einer 
militärifchen Bedeckung zu ihnen zu führen.“ Doch auch fo 
traute er dem Frieden noch nicht, und in der Furcht, Sejan 
möchte einen Aufftand erregen, hatte er im Voraus den Ber 
fehl eriheilt, feinen Enfel Drufus, den er noch immer zu 
Rom in ftrengem Gewahrfam hielt, im Falle der Noth aus 
demfelben zu befreien und ihm den Oberbefehl zu übertragen. 
Sogar Schiffe hatte er fegelfertig machen laffen, indem er zu 
irgend einem Heere zu flüchten gedachte, während er von der 
höchften Felfenfpige der Inſel in einem fort mach den Zeichen 
ausfchaute, die er, um nicht auf feine Boten warten zu 
müffen, von weiter Ferne ber, je nach dem Ausfall der Dinge, 
auf Hohen Orten ihm zu geben angeordnet hatte?). Doch 


1) Sejan war bei ihm auf Gapri- 

2) „Es waren für das ganze Jahr nicht bloß zwei Konfuln, Er und 
Sejanus, fondern noch zwei andere, welche Consules suffecti hießen 
und ihr Amt gewöhnlich im Juli antraten, wo denn die beiden „ordents 
fihen Koufuln“ ihre Stellen niederlegten." Bremi. 

3) Die Anfänge folher Telegraphirung von wichtigen Nachrichten 
bei den Alten, meift durch Fackeln und Feuerzeichen von Berg zu Bergen, 
finden fich fchon in Aeſchylus' Tragödie „Agamemnon“. 

Sueton, Kaiferbiographien, 17 
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ſelbſt nach glüdlicher Unterdrüdung der Sejanifchen Verſchwö⸗ 
rung wurde er nicht ficherer und zuverfichtlicher, fondern ver: 
ließ während der nächſt darauf folgenden neun Monate nicht 
feine Wohnung -in der fogenannten Jupiterd:Billa ). 

66. Außerdem  erregten feiner geängftigten Seele bie 
vielfachen Schmähungen eine brennende Bein, die von allen 
Seiten her, theild von den Werurtheilten felbft ihm in's An— 
geſicht gefchleudert, theild durch Schmähfchriften, die man zu 
Rom heimlih auf die Sige der Senatoren in der Orceftra 
legte, verbreitet, und in denen ihm alle möglichen Gräuel 
vorgeworfen wurden. Doch war der Eindrud, ben dieſe 
Dinge auf ihn machten, ein fehr verfchiedener. Bald wünfchte 
er aus Schamgefühl, daß alles dergleichen geheim und unbe: 
fannt bleiben möchte; bald gab er feine Verachtung dadurch 
zu erfennen, daß er felbft ſolche Schmähfchriften freiwillig zu 
Tage brachte und veröffentlichte. Sogar Artaban, der Bar: 
therfönig, riß ihn in einem Briefe herunter, indem er ihm 
feine gegen Verwandte und Freunde verübten Mordthaten, 
feine Faulheit und Schwelgerei vorwarf, und ihm den Rath 
gab, möglichft bald durch einen freiwilligen Tod dem allge: 
meinen und höchft gerechten Hafle aller feiner Mitbürger ein 
Genüge zu thun. 

67. Zulegt zerfiel er auch völlig mit fich felbft, und 
faßte das ganze Gefühl feines innern Elends fozufagen in den 
Worten des folgenden Briefanfanges zufammen: „Was ich 
euch fhreiben foll, verfammelte Bäter, oder wie 
ich euch fchreiben foll, oder was ich überall nicht 
fhreiben foll in meiner jegigen Lage — mögen 
alle Götter und Göttinnen mich noch elender hin— 
fterben laffen, als ih mich jest ſchon täglich hin— 
fterben fühle, wenn ich es weiß!“ ?) 





1) So hieß eins der zwölf von ihm auf Capri erbauten und nad 
den Namen der zwölf Hauptgötter benannten Landhäuſer. 

2) Tacitus erzählt in feinen Annalen (VI, 6.), wo er mehrere 
Stellen aus diefem Briefe mittheilt, daß derfelbe fih auf Cotta, einen 
Spießgeſellen Tiber's, bezog. Wie Bremi auf den Gedanken gerathen 
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Manche find der Meinung, er habe das Alles ') durch 
feine Gabe, die Zufunft zu erfennen, vorausgewußt, und 
lange vorher (ehe noch irgend Jemand ed ahnete) voraudge: 
fehen, welcher bittere Haß und welche Schande ihn einft treffen 
würden; darum habe er denn auch gleich bei feinem Regie: 
rungsantritte den Namen eined Vaters des Vaterlandes und 
den Schwur auf feine Verordnungen hartnädig zurüdgewiefen, 
damit die Echande nicht um fo größer fei, wenn er fpäter 
folcher Ehren unmwürdig erfunden würde ?). In der That 
fann man Das auch aus feiner Rede, welche er über beide 
Gegenftände gehalten hat, wohl folgern, 3. B. wenn er an 
ber einen Stelle fagt: „Er werde fich felbft immer 
gleich bleiben und feinen Charafter nie ändern, fo 
lange er bei gefunder Bernunft bleibe; allein um 
bes Beifpiels willen müffe vorgeforgt werden, daß 
der Senat nicht zur Anerfennung aller Handlun— 
gen irgend eined Menſchen ſich verbindlich made, 
der ja doch Durch irgend einen unglüdliden Zufall 
verändert werden könne.“ Und an einer andern Stelle 
wieder heißt ed: „Wenn ihr je einmal an meinem 
Charakter und meiner Hingebung für eub irre 
werden folltet — ein Unglüd, dem ich lieber durch 
frübzeitigen Tod entzogen zu werden wünfcen 
möchte — fo wird mir der Titel „Vater des Bater: 


konnte, diefer „Briefanfang” fet vielleicht unvollendet geblieben, und erit 
nach Tiber's Tode zum Vorſchein gefommen, ift nicht zu begreifen, da 
Tacitus das direkte Gegentheil davon berichtet. Tiberius fchrieb den 
Brief fünf Jahre vor feinem Tode an den Senat. 

1) Die ſchreckliche Umwandlung feines Charakters. 

2) €8 ift fehr bemerfenswertb, daß felbit gebildete Zeitgenoffen und 
nicht Tange nachher lebende Schriftiteller in der furchtbaren Veränderung 
Tiber’3 in der letzten Hälfte feiner Regierung geradezu etwas Dämoni- 
ſches, Unfreiwilliges fanden. Auch Sueton gehört, wie wir weiterhin 
feben, zu denen, welche zuweilen diefe Veränderung nur durch Geiſtes— 
ftörung erflären können, de Tiberius jelbft offenbar in früheren Jahren 
als fein Schickſal gefürchtet zu haben fcheint. Die wahre Charakteriftif 
diefes dDämonifhen Tyrannen ift überhaupt noch nicht gefchrieben, 
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landes" feine Erhöhung der Ehre, für euch dagegen 
ein Bormwurf fein, daß ihr mir diefen Beinamen 
entweder Damals ohne Grund ertheilt, oder euer 
Urtheil fpäter leichtfinnig über mich geändert 
habt.“ 


68. Bon Körper war er feift und ftarf, von Wuchs über 
Mittelgröße hinaus. Bruft und Schultern waren breit, und 
auch die übrigen Glieder bis zu den Füßen hinab ebenmäßig 
und wohlproportionirt. Seine linfe Hand war die gefchicftere 
und ftärfere, und deren Gelenfe fo feft, daß er einen frifchen 
und unverfehrten Apfel mit dem Finger durchbohrte, und Den 
Kopf eines Knaben und felbft auch eined Erwaclenen durch 
ein Schnipfen mit zwei Fingern verwundete. eine Farbe 
war weiß, dad Haupthaar am Hinterfopfe tiefer hinabgehend, 
fo daß ed auch den Naden noch bededte, was bei ihm als 
eine Familieneigenthümlichfeit hervortrat; feine Gefihtsbildung 
war edel, doch von häufigen plößlichen Schwellungen y ent: 
ftelft, mit fehr großen Augen, mit denen er, was wunderdar 
war, auch bei Nacht und im Finjtern ſah, Doch nur Furze 
Zeit, und bald nachdem fie fih vom Schlafe geöffnet hatten; 
dann pflegten fie wieder fchwächer zu werden, Er fihritt ein= 
her mit fteifem, nach hinten übergebogenem Naden und meift 
immer fcharf angeftrafften Mienen. In der Negel fchwieg 
er, und ſprach auch mit feiner nächften Umgebung entweder 
gar nicht, oder felten, und in fehr langfam gezogener Rede, 
die er immer mit einer gewifien gezierten Bewegung der Fin— 
ger begleitete, — lauter Dinge, die fchon Auguftus ald un: 
angenehm und ald Zeichen der Anmaßung an ihm tabelte 
und in feinen Anfprachen an Senat und Volk durch Die Be: 
merfung zu entfchuldigen fuchte: „Es feien Naturfehler, 
nicht Charafterfehler.” Er erfreute fich einer höchſt 
glüdlichen Gefundheit, Die auch während feiner ganzen Regie— 


1) Sogenannten „Hißblüten®, Gefhwüren, die man im gemeinen 
Reben „Pickeln“ benennt, 
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rungszeit faſt unangefochten blieb '), obichon er feit feinem 
dreißigften Jahre feine Lebensweije nach eigenem Gutdünfen 
ohne Hülfe und Beirat der Aerzte regelte. 

69. Aus den Göttern und deren Verehrung machte er 
fih nicht viel, da er ftarf an Aftrologie glaubte und über: 
zeugt war, daß alles vom Fatum beftimmt werde. Donner: 
ſchläge jedoch flößten ihm große Angft ein, und fobald der 
Himmel ſich etwas ftärfer bezog, trug er immer einen Lor— 
beerfranz auf dem Haupte, weil, wie man glaubt, dieſes Laub 
nie vom Blißftrahle berührt wird. 

70. Die Literatur beider Sprachen trieb er mit großem 
Eifer. Sm lateinifchen Proſaſtile fchloß er fih dem Eorvinus 
Meffalla an, den er in feinen jungen Jahren, objchon der: 
jelbe bereits ein Greis war, viel gehört hatte. Doch machte 
er durch Affeftation und Ängftliche Wortflauberei feinen Stil 
dunfel, fo daß er bedeutend beffer aus dem Stegreif, ald vor: 
bereitet fpradd. Auch verfaßte er ein lyriſches Gedicht, das 
den Titel führt: Klagegefang über Lucius Cäſars 
Tod. Auch griechifche Gerichte hat er gemacht, in denen er 
ten Euphorion, Nhianus und Parthenius nachahmte, Bichter, 
an denen er großed Gefallen fand und deren Schriften und 
Büften er in den öffentlichen Bibliothefen unter den alten 
und muftergültigen Schriftftelleen ?) aufftellen ließ, weßhalb 
denn auch viele Gelehrte fich wetteifernd beeilten, dieſe Dichter 
zu fommentiren und ihm die Kommentare zu widmen. “Das 
größte Intereſſe jedoch hatte er für die Kenntniß der Fabelge— 
Ibichte, und aing darin bis zum Läppifchen und Lächerlichen. 
Denn bald ftellte er die Grammatifer, Leute, mit denen er, 


) Was denn doch darauf Schließen läßt, daß die auch von Sueton 
ibm nachgefagten ungeheuren Ausſchweifungen durch die Berichte feiner 
Feinde fehr übertrieben worden fein müffen. 

2) D. b. wie wir fagen würden „unter den Klaffitern.” Die drei 
genannten Dichter Ddichteten im Alexandrinifhben Gefchmade, in einem 
heils ſchwülſtigen und dunkeln, theils weichlichen Style. Parthenios 

— Zeitgenoſſe des Tiber, die andern lebten früher, unter den erſten 
tolemäern. i 
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wie fchon gefagt, beſonders gern verkehrte, durch Fragen fol— 
gender Art auf die Probe, wie z. B.: „Wer die Mutter 
der Hefuba gewefen? Wie Adhill unter den Mäp- 
hen!) geheißen? Was die Sirenen gewöhnlih für 
Lieder gefungen?” Und am erften Tage, wo er nach dem 
Ableben Augufts die Kurie betrat, brachte er, um gleichzeitig 
der Findlichen Liebe und der Religion genugzuthun, unter Be: 
rufung auf Minos’ Vorgang, der ed vor Alters bei dem Tode 
feines Sohnes ebenfo gemacht, ein Opfer mit Weihrauch und 
Wein, aber ohne Flötenbegleitung dar. | 

71. Obſchon er fonft der griechifchen Sprache vollfommen 
mächtig war und fi gewandt und leicht in ihr ausdrückte, 
fo bediente er fich ihrer doch Feinedwegs überall, zumal nicht 
im Senate, wo er fich derfelben fo ftreng enthielt, daß er 
einmal, al8 er dad Wort „Monopolium” brauchte, um Ent: 
ſchuldigung dafür bat, daß er ſich eines Fremdworts bedienen 
müffe. Sa, al8 einmal in einem Defrete des Senats, das 
man ihm vorlas, das griechifche Wort „Emblem” vorfam, 
trug er darauf an, das Wort zu ändern, und ein heimifches 
ftatt des fremden an die Stelle zu fegen, oder, wenn fich fol- 
ches nicht finde, es lieber durch eine Umfchreibung mit meh: 
reren Wörtern auszudrüden. Einem Soldaten, den Jemand 
auf griehifch um fein Zeugniß vor Gericht anſprach, verbot 
er, anders ald Lateinisch dieſem Verlangen zu entfprechen 2). 

72. Nur einmal während der ganzen Zeit feiner Zu: 
rüdgezogenheit nahm er einen Anlauf, nah Rom zurüdzu- 
kehren. Das einemal fuhr er in einem Dreiruderer bis an 
die Gärten in der Nähe der Naumadhie ?), während am Ziber: 


9) Unter den Töchtern des Lyfomedes auf Skyros, wo Achill ala 
Mädchen verkleidet lebte. 

2) Wie es ſcheint, war jener ein Grieche, und der Soldat ein Römer, 
der indeſſen der griechiichen Sprache fundig war. | 

3) Es waren die „faiferlichen Gärten“, an welche das Baſſin grenzte, 
das Auguſtus für das beliebte Schaufpiel der „Seegefehte” hatte aus: 
graben lafjen. Dies Baſſin hieß „Naumachie“. DBgl. Sueton Aug. 43. 
Nero 27. Titus 7. 
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ufer aufgeftelte Militärpoften vie ihm aus ber Stadt Ent: 
gegenfommenden entfernen mußten. Das zweitemal kam er 
auf der Appiichen Straße bis zum fiebenten Meilenfteine, 
fehrte jedoch beide Male wieder um, nachdem er nur aus der 
Gerne einen Blif auf die Mauern der Stadt geworfen hatte, 
ohne fie zu betreten. Das erftemal weiß man nicht warum, 
das zweitemal warnte ihn ein Vorzeichen. Zu feinen Bers 
gnügungen gehörte nämlich eine große gezähmte Schlange; 
als er nun diefelbe wie gewöhnlich füttern wollte, und fie von 
Ameifen verzehrt fand, fah er darin eine Mahnung, fich vor 
der Uebermacht der Menge zu hüten, Er Eehrte aljo eiligft 
nah Kampanien zurüd, verfiel aber bereits zu Aftura in ein 
Erfchlaffungsfieber. Nachdem er fich davon ein wenig erholt 
hatte, feßte er die Reife bis nach Eirceji ') fort. Um nun 
feine Schwäche nicht zu verrathen, wohnte er nicht nur den 
Zagerfpielen bei, fondern fchoß fogar felbft mit Wurffpießen 
auf einen in die Arena gelaffenen Eber von feiner Loge her— 
ab. Aber unmittelbar darauf fühlte er heftige Seitenfolif, 
die in ftarfen Schweiß überging, und da ihn während deflel: 
ben ein Zugwind traf, wurde daraus ein verfchlimmerter Rüd: 
fall in feine Krankheit. Trotzdem hielt er fich noch eine ges 
raume Zeit hin, obfchon er bis nah Mifenum weiter fuhr 
und nichts an feiner täglichen Lebensordnung änderte, ja nicht 
einmal das üppige Tafeln und die fonftigen Zuftgenüffe unter: 
ließ, theild aus wirklicher Unenthaltfamfeit, theild aus abficht: 
liher Verſtellung. So hieß er feinen Arzt Charifles, der, 
im Begriff eine Urlaubsreife anzutreten, fih bei Tafel verab: 
fhiedete und dabei feine Hand ergriff, um fie zu füflen, — 
weil er glaubte, jener wolle ihm den Puls befühlen, — noch 
bleiben und wieder bei der Tafel Pla nehmen, und ver: 
längerte dieſelbe bis in die tiefe Nacht hinein ?). Ebenſo be: 





1) Aftura, J Torre d'Aſtura, Städtchen auf einer Inſel des Fluſſes 
Aſtura, der nicht fern vom ——— Circello, wo das alte Circeji lag, 
in's Meer fließt. Vgl. Gregoroviuß: — S. 227 fi. 

2) Dafjelbe erzählt Taritus Annal. VI, 50. 
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bielt er auch in feinem damaligen Zuftande die Gewohnheit - 
bei, in der Mitte ded Speifezimmers ftehend, mit einem Liftor 
zur Seite, die fi Verabjchiedenden einzeln, jeden mit nament: 
licher Begrüßung, zu entlaffen. 

73. Inzwiſchen hatte er in den Senatsprotofollen ge: 
lefen, daß gewiffe Angeklagte, über die er nichtd weiter nach 
Rom gefchrieben hatte, ald daß der Angeber fie (als ver: 
dbächtige Perfonen) namhaft gemacht habe, felbft ohne Verhör 
entlajlen feien. Boll Unwillen über diefe ihm, wie er finfter 
vor fich binmurmelte, angethane Verachtung, befchloß er, auf 
jede Gefahr hin wieder nah Capri zurüdzufehren, da er ſich 
erit in Sicherheit fehen wollte, ehe er irgend eine der ihm 
nöthig fcheinenden Maßregeln ergriffe. Allein er ward theils 
durch widriged Wetter, theild durch die zunehmende Heftigfeit' 
ber Krankheit zurüdgehalten, und ftarb bald darauf in der 
Lufulifchen Billa im achtundfiebzigften Jahre feines Alters, 
im dreiundzwanzigften feiner Regierung, am 16. März, unter 
dem Ronfulat des Cnejus Ncerronius Profulus und des Ca: 
jus Pontius Nigrinus. Mande glauben: es fei ihm vom 
Cajus ein langfam wirfendes abzehrendes Gift beigebracht 
worden; Andere: man habe nad) einem unvermuthet aufhören 
ben Fieberanfalle ihm Nahrung, die er verlangte, verfagt; 
Einige: er fei mit einem Kiſſen erftidt worden, als er den 
ihm bereitd abgezogenen Ring beim MWiederzufichfommen aus 
der Ohnmacht wieder verlangt habe. Seneca !) fchreibt: Er 
habe, ald er fein Ende nahe gefühlt, fich felbft den Ring, 
als wenn er ihn Jemandem reichen wollte, abgezogen und 
ihn eine Zeitlang in der Hand gehalten; dann habe er ihn 
wieder an den Finger geftet, und fei mit zufammengepreßter 
Hand lange unbeweglich ftill dagelegen; plöglich habe er feine 


1) D. i. Seneca, der Vater des philofopbiichen Prinzenerziehers, 
ein Scriftiteller, der ein Geſchichtswerk über die Zeit vom Anfange der 
Bürgerfriege bis zu feinem Tode, d. 5. bis auf die Zeit Caligula’s, ver: 
faßt hatte, deſſen Negierungsantritt er nicht lange überlebte. Das Wert 
umfaßte etwa achtzig Jahre und gehörte zn den vorzüglichiten hiſtoriſchen 
Memoiren der Zeit. Siehe Egger a. a. O. p. 137 Fi. 


265 ° 


Diener gerufen, und da Niemand antwortete, habe er ſich 
vom Lager erhoben, und fei nicht weit von demfelben, da ihn 
die Kräfte verließen, todt zu Boden geftürzt. 

74. An feinem legten Geburtstage hatte ihm geträumt, 
ber Temenitifche Apol !), ein ebenfo koloſſales als vorzüg— 
liches Kunftwerf, das er von Syrafus hatte nah Rom brin: 
gen faflen, um es in der Bibliothek eines neuen Tempels ?) 
weihend aufzuftellen, fei ihm erfchienen und habe ihm Die 
Berficherung gegeben: „Es fei unmöglid, daß er (der 
Gott) von ihm geweiht werde” Wenige Tage vor 
feinem Tode ftürzte der Leuchttfurm auf Capri durch ein Erde 
beben zufammen; und zu Mijenum fing die Staubafche, welche 
aus der in dad Speifezimmer, um ed zu erwärmen, gebrachten 
Kohlenglut und Xoderafche noch geblieben und längft erlo— 
fhen und erfaltet war, plöglich mit Beginn des Abends wie: 
der an aufzuglühen, und leuchtete anhaltend bis tief in die 
Nacht hinein. 

75. Sein Tod verfegte das Volk in folchen Freuden: 
taumel, daß auf die erfte Nachricht Alles durch die Straße 
lief, bald mit dem Rufe: „In den Fiber mit dem Tibe- 
rius!“ bald unter Anrufung der Mutter Erde und der Todee- 
götter: „daß fie dem Todten feine Etätte, ald nur unter den 
Verdammten, verleihen möchten”; während wieder Andere den 
Leichnam mit „Hafen und Gemonien” bedrohten, erbittert 
nicht nur durch dad Gedenken an feine frühere Graufamfeit, 
fondern auch durch eine Scheußlichfeit von ganz frifchem Da: 
tum. Da nämlich, einem Senatsbefchluffe ?) zufolge, die Voll: 
jiehung der Todesoſtrafe der Verurtheilten immer erft am zehn- 
ten Tage nach der Urtheilsfällung eintreten durfte, fo wollte 


1) Diefe Apollonftatue von Temenos, einem Orte nahe bei Syrafus 
jo benannt, ftand in der „Neuſtadt“ von Syrafus und war ein hochbe— 
rühmtes Kunſtwerk felbit in der an plaſtiſchen Kunftwerfen fo reichen 
Stadt. Cicero Rede gegen Verres II, A. Kay. 53. 

2) Val. oben Kap. 47. 

3) Diefer Senatsbefchluß ward im Jahre 774 d. Stadt gegeben, wie 
Zacitus Ann. II, 51. und Dio Cafſ. 57, 20. bezeugen. 


n 
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ed ber Zufall, daß der Tag, wo die Nachricht von Tiber's 
Tode eintraf, für mehrere Verurtheilte der Hinrichtungstag 
war. Da nun Cajus noch von Rom entfernt, und fo Nie: 
mand vorhanden war, an ben man fich hätte wenden und 
ihn befragen fünnen, fo erwürgten die Wächter, um nicht 
gegen das Geſetz zu handeln, diefe Unglüdlichen, welche ver: 
geblih um Erbarmen flehten, und warfen fie in die Gemo: | 
nien ). So fteigerte der Gedanke, ald wirfe die Graufamfeit 
des Tyrannen auch noch nach feinem Tode fort, den Haß 
gegen ihn. Als fih der Zug mit der Leiche von Mifenum 
aus (nah Rom) in Bewegung fegte, riefen viele Stimmen: 
„lieber nah Atella foll man ihn bringen und dort 
auf dem Theater etwas anbraten!"?). Indeß ward 
der Leichnam von den Soldaten nach Rom getragen und bort 
feierlich verbrannt und beftattet. 

76. Ein Teſtament hatte er zwei Jahre zuvor gemacht, 
in zwei übrigens ganz gleich lautenden Exemplaren deren 
eins von feiner eigenen Hand, das andere von einem Preis ' 
gelafjenen gefchrieben war. Zu den unterfchreibenden Zeugen 
hatte er ganz geringe Leute genommen. In bdiefem Tefta: 
mente feste er feine Enkel, Cajus, des Germanicus Sohn, 
und Tiberius, des Drufus Sohn, zu gleichen Theilen als 
Erben ein, und fubftituirte fie gegenfeitig einander. Auch 
viele Legate feste er aus, namentlich für die Veftalifchen 
Jungfrauen, aber auch für die Soldaten indgefammt, und 
für jeden einzelnen Mann aus dem Bolfe, deßgleichen noch 
ganz befonders für die Auffeher der Straßenquartiere von Rom. 


) Dio Eaff. fagt jedoch, daß fie vielmehr freigelaffen wurden, bis 
auf einen, der fich ſelbſt entleibte. 

2) finde nicht, daß irgend ein Ausleger dieſen letzteren, offenbar 
ſehr bitter gemeinten Volkswitz erklärt. Vielleicht wollte das Volk, dem 
bekanntlich Tiber nie Amphitheaterſpiele gab, ſich wenigſtens an ſeiner 
Leiche eine Art ſolcher Augenweide verſchaffen, und da es dem Lebenden 
nichts hatte anhaben können, wenigſtens den Todten in dem erſten Amphi— 
theater, das in der Nähe von Miſenum zu finden war, „ein bischen an— 
röſten“. Dies aber war das Ampbitheater zu Atella, der Iuftigen Vater: 
ftabt der Atellanifchen Volkskomödie. 


Cajus Cäſar Galigula, 


1. Germanicus, der Vater Cajus Cäſars, Sohn des 
Druſus und der jüngern Antonia, ſpäter von feinem väter: 
lichen Oheim Tiberius adoptirt, befleidete fünf Jahre vor der 
gefeglichen Zeit) die Quäftur, und nach derfelben fofort [d. 
h. mit leberfpringung der dazwiſchen liegenden Ehrenftufen 
des Aedilen: und PBrätvramted] das Konfulat. Hierauf führte 
er den Oberbefehl über das in Deutichland ftehende Heer und 
hielt fämmtliche Legionen, da fie nach der Kunde von Augufts 
Ableben fih hartnädig mweigerten, den Tiberius ald Nachfolger 
anzuerfennen, und ihm felbft die oberfte Gewalt anboten ?), 
ebenfo pflichttreu als beharrlich in Schranfen, worauf er, nach: 
dem er fie fiegreich gegen den Feind geführt hatte, in Nom 
triumphirte 3). Dann mit dem zweiten K$onfulate befleidet, 
und vor Antritt feines Amts durch den Auftrag, die Ruhe im 
Drient herzuftellen, aus Rom wider feinen Willen entfernt, 
befiegte er dort den König von Armenien, machte Cappadocien 
zur römischen Provinz, und ftarb im vierunddreißigften Jahre 
feines Alterd nach längerer Krankheit zu Antiochia, nicht ohne 
Verdacht der Vergiftung. Denn außer den blauen leden, 
die feinen ganzen Körper bededten, und dem Schaume, ber 
ihm vom Munde floß, fand man nach Verbrennung des Leiche 
nams das Herz unter den Gebeinen unverfehrt, deſſen Bes 
ihaffenheit, wie man glaubt, von der Art ift, daß es, von 
Gift berührt, nicht durch Feuer verzehrt werden Fann ®). 


1) Die gefegliche Zeit war nad der Beitimmung ter Augufteiichen 
Gefepgebung das fünfundzwanzigfte (zur Zeit der Republik das fleben- 
undzwanzigite Lebensjahr. Germanicus aber warb im zwanzigften Jahre 
Duältor. 

2) Man vol. oben Tiberius Kap. 25. 

3) Im Jahre 770 d. Stadt nach Befiegung mehrerer von Tacitus 
(Annal. II, 41.) nambaft gemachten Völker. 

4) Plinius, der in feiner Naturgefchichte gleichfalls dieſer Mei— 
nung iſt, eitirt dafür (XL, 71.) diefelbe Thatjache. 
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2. Er ftarb der allgemeinen Meinung nad als ein 
Dpfer Tiber’d, der dabei den Enejus Piſo als Helfershelfer 
gebrauchte !), welcher um diefelbe Zeit ald Statthalter in 
Syrien ftand, und der, indem er fein Hehl daraus machte, 
daß er entweder den Vater, oder den Sohn zum Feinde haben 
müffe, felbft den franfen Germanicus durch die verlegendften 
Reden und Handlungen auf dad maßlofefte beleidigte, weßhalb 
er bei feiner Rüdfehr nach Rom vom Bolfe beinahe in Stücke 
geriffen und vom Senate zum Tode verurtheilt wurde, 


3. ©ermanicus war, wie fattfam befannt, mit allen 
Vorzügen des Leibes und Geiftes fo glüdlich, wie fein anderer 
Mann, auögeftattet. Seine Wohlgeftalt und Stärfe waren 
unvergleichlich, fein Geift in griechifcher und römifcher Beredt: 
famfeit und Literatur hochgebildet, er befaß eine feltene Lie— 
benswürdigfeit, und ein bewundernswürdiges, des Erfolges 
ficheres Streben, fih die Gunft der Menfchen zu erwerben 
und ihre Liebe zu gewinnen. Nur die etwas zu bageren 
Schenkel ftimmten nicht mit feiner übrigen Wohlgeftalt, doch 
gewannen diefelben allmälig an Kraft und Fülle durch täg— 
liches Reiten nah dem Frühmahl. Oft erlegte er einen Feind 
im nahen Einzelfampfe,. Als gerichtlicher Redner trat er felbft 
noch auf, nachdem er bereitd die triumphalifchen Ehren ge: 
mwonnen hatte?), und außer andern bleibenden Zeugniffen 
feiner Studien hat er auch griechiſche Komödien hinterlaffen. 
Daheim wie im Auslande war fein Betragen bürgerlich ſchlicht; 
freie und verbündete Städte betrat er ſtets ohne Begleitung 
von Liftoren. Wo er Grabmäler berühmter Männer fand, 


1) Bol. oben Tiberius Kap. 52. Tarit. Annal, II, 69., über 
Piſo's Ausgang Annal. II, 10—15. 

2) Während fonft nur jüngere Männer zu Anfang ihrer Staate- 
carriere als gerichtliche Netner aufzutreten pflegten. Webrigens ftimmen 
in diefer bewundernden Schilderung des Germauicus ſowohl Tacitus 
ald Dio Caſſius mit Sueton überein, und nur Bellejus Pater: 
kulus, der allezeit fertige Lafai und Augendiener des Tiberius, weiß dem 
feßtern zu Liebe auch dem edeln Germanicn etwas anzubängen. Ueber 
die erhaltenen Abbildungen des Germanicus ſ. Torſo Tb. LU, ©. 418, 
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pflegte er ihren Manen Todtenopfer darzubringen. Als er die 
verwitterten und zerftreuten Ueberrefte der bei der Barianifchen 
Niederlage Erfchlagenen unter einem gemeinfamen Leichenhügel 
zu beftatten befchloß, war er der Erfte, der daran ging, Dies 
felben mit eigner Hand aufzulefen und zufammenzutragen. 
Selbft gegen feine Widerfacher, wer fie auch fein und aus 
was für Gründen fie ihm auch abhold fein mochten, war er 
fo mild und ohne Arg, daß er fogar gegen den Piſo, da 
diefer feine Verordnungen Faffirte und feine Klienten lange 
Zeit mißhandelte, nicht eher Zorn im Gemüthe faßte, ald bis 
er ben Beweis in die Hände befam, daß derfelbe fogar Gift: 
mifcherei und Zauberfünfte gegen ihn in Anwendung bringe; 
und felbft da ging er nicht weiter, al8 daß er ihm, nach ber 
Sitte der Altvordern, die Freundfchaft auffündigte und feinen 
Haudgenoffien die Sache übertrug, fals ihm felbft etwas 
Menfchliches begegnen follte '). 

4. Für dieſe trefflichen Eigenfchaften erndtete er ben 
reichften Lohn in der achtungsvollen Liebe der Seinen, bie 
fo weit ging, daß Auguftus, — um von feinen übrigen Ber: 
wandten nicht zu reden — lange ſchwankte, ob er nicht ihn 
zu feinem Nachfolger beftimmen follte, und ihn endlich durch 
Tiberius adoptiren ließ?). Zugleich war er bei dem Bolfe 
fo beliebt, daß er nach vielen Berichten, wenn er irgendiwo 
anfam, oder aus irgend einem Orte abreiste, durch das Ge: 
dränge der zu feiner Einholung oder zu feiner Begleitung ber: 
beiftrömenden Menge zuweilen in Lebensgefahr geriet}, und 
daß, ald er aus Germanien nach Dämpfung des Aufruhr 
heimfehrte, ſämmtliche PBrätorianiichen Kohorten zu feinem 
Empfange ausrüdten, trogden, daß nur zwei ben Befehl da— 
zu erhalten hatten, dad ganze römifche Volk aber, ohne Unter: 


1) Worin die „Zauberfünfte”, mit denen man Jemand todt zaubern 
zu können meinte, beitanden, erzählt Tacitus Annal. II, 69. Blei— 
tafeln mit folchen unbeimlichen Beſchwörungsformeln find noch erhalten; 
und in unferm Volke findet man gleichfall® bier und da noch den Glau— 
ben, „daß man Jemanden todtbeten könne.“ 

2) ©. Taritus Annal. IV. 67. 
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ſchied des Geſchlechts, Alterd und Standes, ihm bis zum 
zwanzigften Meilenfteine entgegenftrömte. 

5. Aber noch weit ftärfer und überzeugender fprach fich 
das allgemeine Urtheil bei und nach feinem Tode über ihn 
aus. An feinem Sterbetage fchleuderte man Steine gegen tie 
Tempel, ftürzte Altäre um ), Manche warfen ihre Hausgötter 
auf die Straße, und fegten die an dieſem Tage ihnen von 
ihren Ehefrauen gebornen Kinder aus. Ya, es heißt, daß 
felbft fremde Völker, die unter fich oder mit und im Kriege 
begriffen waren, wie bei einer allgemeinen und heimifchen 
Trauer einmüthig Waffenruhe eintreten ließen, manche Fleine 
Könige ald Zeichen des höchften Leidtragens fich den Bart 
und ihren Frauen das Haupthaar abfichoren, und fogar ber 
(parthifche) König der Könige feine Jagden und den Tafel: 
verfehr mit feinen Großen audfegte, was bei den Parthern 
fo viel bedeutet, wie bei und das Sihließen der Gerichte: 
höfe 2). 

6. In Rom, wo auf die erfte unbeftimmte Kunde von 
feiner Erfranfung die Einmwohnerfchaft, wie vom Donner ge: 
rührt, in tiefem Schmerze auf weitere Botfchaft harrte, und 
plöglich fpätabends, ohne daß man wußte durch wen, fich end: 
li das Gerücht von feiner Genefung verbreitete, ftürzte fo: 
fort Alles mit Badellichtern und Opferthieren nach dem Ka: 
pitol, und faft wurden in dem Drange nach augenblidlicher 
Kundgebung der Freude durch Darbringung der gelobten Opfer 
die Tempelthüren gewaltfam eingebrochen. Empor fuhr aus feinem 
Schlafe Tiberius durch das Jubelgefchrei der einander Glüd: 
wünjchenden, die überall den einftimmigen Refrain?) fangen: 


1) Wie der gemeine Neapolitaner noch heute feine Heiligen, wenn 
fie ihm Beiftand verfagen, abdanft, und auch wohl prügelt. S. Mayer 
Neapel und die Neapolitaner Th. 2. S. 5—6- 

2) Die Nömer ließen zum Zeichen der Trauer Bart und Haupthaar 
wachſen, die Barbaren fchoren beide. — „König der Könige“ oder 
Großlönig war zur römifchen Zeit der Titel des Partherkönigs, bei den 
Griechen der des Perſerkönigs. 

3 Ich halte die Driginafworte: Salva Roma! Salva patria! 
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Heil dir, Roma! Heil dir, Vaterland! Heil ift uns 
Germanicus! 

Mie aber nun doch endlich zu Tage fam, daß er feinem Ge: 
ſchick erlegen fei, da Fonnte durch Fein Troftzufprechen, durch 
feine Edikte der öffentlichen Trauer Einhalt gethan werben, 
und dieſelbe dauerte Iogar burch die Fefttage des December: 
monate fort '). Den Ruhm des Dabingefchiedenen und die 
Sehnfucht ded Volks nah ihm fteigerte noch die fchred: 
liche Zeit, die auf ihn folgte, indem die öffentliche Meinung 
nicht ohne Grund dahin lautete: durch die Achtung und Furcht 
vor ihm fei die Graufamfeit des Tiberius im Zaume gehalten 
worden, deren Ausbruch bald nachher erfolgte. 

7. Berheirathet war Germanicus mit Agrippina, ber 
Tochter Agrippa’8 und der Julia, und hatte von ihr neun 
Kinder, von denen zwei in zartefter Kindheit dem Tode zum 
Raube, einer aber, als er bereitd am Beginn bed Knaben: 
alters ftand, ein überaus liebenswürdiges Kind wurde, beffen 
Bild, ald Eupido dargeftellt, Livia in den Tempel der Kapi— 
tolinifchen Venus weihte, während Auguftus eine Kopie da= 
von in feinem Schlafzimmer aufftellte, die er, fo oft er daſ— 
felbe betrat, zu füffen pflegte”). Die andern überlebten ben 
Bater; drei Mädchen: Agrippina, Livilla, Drufilla, alle drei 
ein Jahr im Alter auseinander, und ebenfo viele Knaben: Nero, 
Drufus und Cajus Cäfar. Den Nero und Drufus erklärte 
der Senat auf die Anflage Tiber’d als Feinde des Staats ?). 

8. Cajus Cäfar wurde am Tage vor dem erften Sep: 
tember unter dem onfulat feines Vaters und des Cajus 
Salvus est Germanicus! für einen trochäiſchen Vers, den fogenannten 
quadratus, und meine, daß das Volk ihn nah Suetond Ausdrud wirf- 
ih abjang; daher ich mir auch erlaubt habe, das dreimal wiederkehrende 
Wort „beil” beizubehalten und das drittemal in dem Sinne von „geret= 
tet” „geſund“ zu uehmen. 

1) Es find die fonft fo fröhlich gefeierten Saturnalien gemeint. — 
Wie Tiberius in öffentlichen Erlaffen das Volk zu tröften fnchte, fehen 
wir aus Tacitus Annal. III, 6., der den Inhalt eines folhen anführt. 

2) Vergl. über die Sitte, foldhe Porträtftatuen in Tempel zu wid» 
men, Torſo I, ©. 500. II, ©. 265 ff. 

5) Man |. oben Tiber. Kap. 54. 
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Fontejus Bapito geboren. Wo er geboren, ift wegen ber dar- 
über bei den Schriftftellern herrfchenden Verſchiedenheit der 
Angaben nicht mit Sicherheit zu beftimmen. Enejus Lentulus 
Gätulicus läßt ihn zu Fibur, Plinius Sefundus im Lande 
der Zrevirer in dem Flecken Ambiatinus ), oberhalb Con— 
fluentes (Coblenz) zur Welt fommen, und ber legtere fügt 
zur Berftärfung feiner Angabe hinzu: man zeige dort Altäre 
mit ber Infchrift: „Kür das Kindbett Agrippina’s.” 
Ein Paar Verschen, die bald nach feiner Thronbefteigung in 
aller Munde waren, deuten an, daß er beim Heere im Winter: 
lager geboren ward: 
Mitten im Lager geboren, erzogen im Zelte des Vaters, 
Ward niht Zeichen genug, daß er zum Fürften beftimmt? 
ch meinerfeitd finde in der Tageschronif?), daß er zu An— 
tium geboren worden, Den Gätulicus widerlegt Plinius, und 
fagt, er habe aus Kriecherei gelogen, um zur Verherrlichung 
des jungen ehrgeizigen Fürften auch noch einigen Stoff aus 
einer dem Herkules heiligen Geburisftadt zu gewinnen; und 
er habe feine Lüge um fo zuverfichtlicher hingeftellt, als wirk— 
lich dem Germanicus ein Jahr zuvor zu Tibur ein Sohn ge= 
boren worden war, ber gleichfall8 den Namen Cajus Gäfar 
erhalten hatte, derfelbe liebenswürdige, früh verftorbene Knabe, 
defien wir oben?) gedacht haben. PBlinius’ Anficht Hat die 
Chronologie gegen fih. Denn alle Schriftfteler über Au: 
gufts Regierung berichten übereinftimmend, Germanicus fei 
erft, nachdem er fein Konfulat zu Ende geführt, nad Gal— 
lien geſchick worden, als Cajus bereitd geboren war. Auch 
dürfte Plinius' Anficht durch die Altarinfchrift Feine Unter: 
ftügung erhalten, da Agrippina in jener Gegend zweimal von 
einer Tochter entbunden worden ift, und da jede Geburt, ohne 
Unterfchied des Gefchlechts, Puerperium genannt wird, da bie 


1) Es Tag diefer Burgfleden nach D’Anville in der Gegend von Neuſe. 
2) Sueton nennt hier diefes römifche Tageblatt bloß acta ftatt acta 
publica, oter diurna. Man vergl. Le Clerc: des journaux chez 
les Romains 1839, und unfere Bemerkungen zu Cäſar 20. Tiber. 5. 
2) Dben Kap. 7, 
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Alten auch ein Mädchen puera, wie andrerfeits wieder auch 
einen Knaben puellus nannten. Es eriftirt ferner noch ein 
Brief Augufts, den er wenige Monate vor feinem Tode an 
feine Enfelin Agrippina gefchrieben hat, und in welchem er 
ſich über eben diefen Cajus, — denn das war damals das 
einzige noch lebende Kind dieſes Namens — folgendermaßen 
ausdrüdt: „Ueber den am achtzehnten Mai, fo die 
Götter wollen, erfolgenden Abgang des Knaben 
Cajus zum Heere, unter Begleitung des Talarius 
und Wfellius, habe ich geftern mit diefen das Nos 
thige feftgefegt. Ich gebe ihm daneben noch aus 
meiner Dienerfhaft einen Arzt mit, den Germa— 
nieus, wie ich ihm gefchrieben habe, wenn er will, 
bort behalten kann. Bleibe gefund, meine Agrip— 
pina, und trage Sorge, daß du gefund zu deinem 
Germanicus fommft.” Hieraus geht, meine ich, vollkom⸗ 
men Far hervor, daß Cajus dort nicht hat geboren werden 
fönnen, wohin er erft ald Zweijähriger von Rom aus gebracht 
worden if. Auch das Zeugniß jener zuvor erwähnten Vers: 
hen wird durch eben diefe Ilmftände entfräftet, und das um 
fo mehr, da ihre Berfaffer unbefannt if. Wir müffen alfo, 
was allein übrig bleibt, dem Gewicht der öffentlichen Urfunde 
folgen, zumal, da Cajus Antium ftetd allen andern Gegenden 
und Aufenthaltsorten vorgezogen und es wie feine Geburts: 
ftätte geliebt hat, ja fogar, wie erzählt wird, aus Ueberdruß 
an Rom mit dem Plane umgegangen ift, den Sig der Re: 
gierung und des Hofes dorihin zu verlegen. 

9. Den Beinamen Caligula verdanfte er einem Lager: 
wige, weil er in der Kleidung eined gemeinen Soldaten im 
Feldlager erzogen wurde !), Wie hoch er überdieß bei den 
Soldaten in Folge dieſes täglichen Verkehrs mit ihnen in 
Gunft und Neigung ftand, ward befonders erfichtlich, als er 
die nah Auguſts Tode in Meuterei und rafenden Aufruhr 


1) Caligula, d. i. „Stiefelhen“. Die Fußbekleidung der Soldaten 
war die caliga, eine Art Haldftiefel, verfchieden von dem roͤmiſchen calceus. 
Sueton, Kaiferbiographien. 18 
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ausgebrochenen unzweifelhaft allein burch feinen bloßen An 
blid befänftigte. Sie ließen nämlich erft dba von ihrem Wü— 
then ab, als fie fahen, daß er wegen ber Gefahr des Auf: 
ruhrs aus dem Lager entfernt und dem Schuß der nädhften 
Stadt übergeben wurde ). Da erft murden fie von Reue 
ergriffen, holten den Wagen ein und hielten ihn zurüd, und | 
baten flehentlih, ihnen doch einen ſolchen Schimpf nicht 
anzuthun. 

10. Er begleitete feinen Bater auch auf dem Syrifchen 
Feldzuge. Bon dort heimgefehrt, lebte er anfangs bei feiner 
Mutter, und nach deren Verbannung bei feiner Urgroßmutter 
Livia Augufta, der er nach ihrem Ableben, obfchon er Damals 
noch das Knabenkleid trug ?), von der Nednerbühne des Fo— 
rums herab die Zobrede hielt. Er fam darauf zu feiner Groß: 
mutter Antonia, und von dort ließ ihn, ald er im zwanzig: 
ften Jahre ftand, Tiberius nach Capri zu fi fommen, wo 
er an ein und Demfelben Tage die männliche Toga anlegte 
und den Bart dad eritemal fchor 3), doch ohne daß diefer Tag 
durch irgend welche Feierlichkeiten, wie fie Doch bei dem Tiro— 
cinium feiner Brüder ftattgefunden hatten, ausgezeichnet wor— 
den wäre. Obſchon er nun hier durch alle mögliche Hinter: 
lift von Yeuten auf die Probe geftellt wurde, welche ihn aus: 
zuholen und zu Klagen zu bewegen fuchten, fo gab er ſich 
doch niemals eine Blöße, und das Andenfen an den Sturz 
feiner Familie ſchien fo aus feinem Gedächtniffe verwifcht zu 
fein, als ſei feinem der Seinen jemald etwas Schlimmed ger 
jchehen. Dabei ließ er Alles, was er felbft auszuftehen Hatte, 
mit unglaublicher Selbftbeherrfhung an fich vorüber gehen, 


1) ©. die ausführfihe Erzählung bei Tacit. Annal. 1. 40., Dio 
Gafj. 57, 5. Die Stadt, wohin Germanicus Weib und Kind in Sicher: 
heit bringen wollte, war Trier, 

2) Livia jtarb im Zahr d. Stadt 782, wo Galigula, der 762 ges 
boren, erit ſechzehn Sabre alt war. 

5) Das eritere geſchah fonft im fiebzehnten, das andere im zwanzig: 
ften ‚Lebensjahre, und war von großen Feierlichkeiten begleitet. S. oben 
Ziberius 54. und Auguſt 26. 
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und zeigte gegen feinen Urgroßvater und deſſen nächfte Ums 
gebung ſolchen unterwürfigen Gehorfam, daß man fpäter mit 
gutem Fug gefagt hat: „Es habe nie einen befferen 
Sflaven undnieeinen ſchlechteren Herrn gegeben“ '). 

11. Dennoch konnte er feinen natürlichen Hang zur 
Graufamfeit und Wüftheit ſchon damals nicht fo im Zaume 
halten, daß er nicht ein eifriger Zufchauer bei Folterung und 

inrichtung der zum Tode Verurtheilten gewefen, Orte der 

hlemmerei und Unzucht, vermummt duch falfhes Haar 
und ein langes Gewand, fleißig befucht, und an theatralifchen 
Ballet: und Gefangfünften den lebhafteften Antheil genommen 
hätte, welches letztere Tiberius ihm gern nachfah, weil er den 
Verſuch machen wollte, ob dadurch nicht vielleicht feine wilde 
Einnedart gemildert werden Fünnte?). Denn diefe hatte ber 
überaus fcharffichtige Greis fo völlig durchfchaut, daß er wie: 
derholentlich bemerkte: „Cajus fei zu feinem und Aller 
Verderben am Leben geblieben“; fowie: „Ererziehe 
dem römifhen Bolfe eine Natter?), und einen 
Phaeton für den Erdfreis.“ 

12. Nicht allzu lange nachher heirathete er Junia Claus 
dia, die Tochter des Marcus Silanus, eines Mannes von 
altem Adel. Dann ward er an die Stelle feines Bruders 
Drufus zum Augur ernannt, aber noch ehe er die Weihen 
eines folchen erhielt, fofort zum Oberpriefter erhoben, „zur 
glänzenden Befundung feines Findlichen Wohlverhaltend und 
feiner Geiſtesbefähigung“ ), da er bei dem jegt von allen 
Stügen ber Nachfolge verlaffenen und völlig vereinfamten 


1) Nah Tacitus Annal. VI, 45. war dies ein Ausfpruch des 
Redners Paffienus. 

2) Wie aber ſtimmt dieſe humane Tendenz zu dem ſonſt von Sueton 
ſo ſchwarz gemalten Charakters Tibers? 

3) Die hier im Texte folgenden Worte: „welches eine Schlangenart 
ift”, halte ih für fpäteren Zufaß eines Gloſſators. 

a) Wie es in dem Faiferlichen Defrete geheißen haben wird, aus dem 
offenbar die von uns mit „“ bezeichneten Worte von Enetonius entnoms 
men find. Denn Sueton. ſelbſt kann fo nicht fprechen. 


18* 


276 _ 


Hofe), wo Sejan bereitd ald Feind verdächtig und nicht 
lange darauf auch geſtürzt ward, allmälig der Hoffnung auf 
die Thronfolge immer näher rüdte. Um dieſe Ausfiht noch 
zu verftärfen, verführte er, nachdem er die Junia im Find: 
bett verloren hatte, die Ennia Nävia, die Gattin des dama— 
ligen Befehlshabers der Faiferlichen Leibwache, zum Ehebruch, 
indem er ihr verſprach, fie zu feiner Gemahlin zu erheben, 
fobald er zur Herrfchaft gelangt fein würde, und befräftigte 
bied Verfprechen durch Schwur und Handſchrift. Durch fie 
gewann er den Macro, und brachte, wie Einige meinen, dem 
Tiberius Gift bei; dann ließ er dem noch Athmenden den 
Ring vom Finger ziehen, und weil es fchien, als verfuche der: 
felbe, ihn feftzubalten, hieß er ein Kiffen auf ihn werfen, und 
drüdte ihm fogar mit eigner Hand die Kehle zu. Einen 
Freigelaffenen, der über die Gräßlichkeit diefer That laut auf 
fchrie, ließ er auf der Stelle Freuzigen. Diefer Hergang iſt 
um fo wahrfcheinlicher, da mehrere Schriftiteller bezeugen, 
daß er felbft, wenn auch nicht den Mord vollzogen, fo doch 
einmal den Anfchlag dazu entworfen zu haben eingeftanden 
hat. Denn er habe fih, fo oft er auf feine Findliche Liebe 
zu fprechen fam, beftändig gerühmt, wie er, um den Mord 
feiner Mutter und feiner Brüder zu rächen, mit einem Dolche 
in das Gemad des fchlafenden Tiberius gebrungen fei, und 
darauf, von Erbarmen ergriffen, den Stahl weggeworfen und 
fih entfernt habe. Jener aber, obſchon er das Worgefallene 
gemerft, babe nicht gewagt, irgend eine Unterſuchung anzu: 
ftellen, oder eine Strafe zu verhängen. | 
13. Seine Thronbefteigung erfüllte einen fehnlichen 
Wunſch des römifchen Volks, oder ich Fann wohl fagen des 
menſchlichen Gefchlechts, da er nicht nur einem Theile der 
Provinzialen und Soldaten, weil ihn die meiften als Kind 
gefannt hatten, fondern auch der gefammten Bevölferung Roms, 
wegen bed Andenfens an feinen Vater Germanicus und bes 


») Alle Mitglieder der Fatferlichen Familie, Me vor dem Gajus zur 
Thronfolge Ausficht hatten, waren dahin. Man ſ. Tiberins 54. 
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Mitleids mit feinem faft ganz vertilgten Haufe, als ber ers 
fehntefte Fürſt erfchien. Sobald er daher von Mifenum auf: 
brach, obſchon im Trauergewande und den Leichenzug Tiber's 
geleitend, fah er Doch feinen ganzen Weg mit Altären, Opfer: 
thieren und brennenden Fackeln befegt, und feinen Zug von 
dichtgedrängten Schaaren frohlodender Menfchen begleitet, die 
ihm alle möglichen Glüdwünfche zuriefen, und ihn daneben 
bald „Stern“, bald „Kleinchen“, bald „Buppe“, bald „Schooß: 
find“ nannten. 

14. Und als er nun in Rom eingezogen war, wurde 
fofort der legte Wille des Tiberius, der feinen zweiten, noch 
im Snabenalter ftehenden Enfel teftamentariih dem Galigula 
zum Miterben gegeben hatte, umgeftoßen, und ihm einftimmig 
vom Genate und dem gewaltfam in die Kurie eindringenden 
Bolfe die vollftändige Regierungsgewalt übertragen '). So 
groß war die allgemeine Freude, daß in den nächften, nicht 
einmal vollen drei Monaten Über hundertiechzigtaufend Opfer: 
thiere geichlachtet worden fein ſollen. Als er dann wenige 
Tage ſpäter auf die nächftgelegenen Infeln Kampaniens ging, 
wurden Gelübde für feine glüdliche Nüdfehe gethan, indem 
man felbft die geringfte Veranlafjung benugte, um die eifrige 
Beforgniß für fein Wohlergehen an den Tag zu legen. Und 
ald er gar zufällig Frank wurde, blieb dad Volk ganze Nächte 
lang wachend auf den Straßen in der Nähe des Palatiumg, 
ja, e8 fanden fich fogar Leute, welche bewaffnet für die Er: 
reitung des Kranken zu fämpfen bereit waren, und andere, 
die durch öffentlichen Anfchlag das Gelübde ablegten, ihr Leben 
für den Fall feiner Genefung zum Opfer zu bringen?). Zu 


) Tiber hatte in feinem Teftamente feinen zweiten, ibm gleich- 
namigen Enkel zum Mitregenten Caligula’s beftimmt. Dio Caſſ. 59, 1. 

) Ueber die zabllofen Gelübde bei den Römern fiche Realencyklop. 
VI b. ©. 2747—67. Man glaubte, das gefährdete Leben eines Men— 
hen könne durch den freiwilligen Tod eines andern für ihn gerettet 
werden. So opferte fih der fchöne Antinous für den Kaifer Hudrian. 
©. Torſo Th II, ©. 383—585. Eueton erzählt weiter unten Kap. 27., 
wie der wahnfinnige Caligula ſolche Gelöbniffe wahr zu machen zwang. 
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diefer maßlofen Liebe der Bürger gefellte fich auch eine be: 
merfenswerthe Zuneigung der Ausländer. So bewarb fid 
3. B. Artabanus, der ‘Bartherfönig, der gegen Tiberius ftets 
Haß und Verachtung zur Schau getragen hatte, von freien 
Stüden um feine Freundfchaft. Er hielt eine Zufammenfunft 
mit des Kaiſers Eonfularifhem Legaten und fam über den 
Euphrat (in deffen Lager), um den römifchen Nolern und 
Beldzeichen, fowie den Bildniffen der Kaifer feine Verehrung 
zu bezeigen '). 

15. Doch auch Caligula felbft that fortwährend alles 
Mögliche, um ſolche Liebe der Menfchen für ihn noch zu ftei: 
gern. Nachdem er dem Tiberius unter frömenden Thränen 
die öffentliche Leichenrede gehalten und ihn prächtig beftattet 
hatte, eilte er fofort, trug des ftürmifchen Wetters, um feine 
fromme Liebe defto heller leuchten zu laſſen, nach Pandataria 
und den PBonzasinfeln 2), um die Aſche feiner Mutter und 
feines Bruderd von Dort nach Rom zu bringen. Er betrat 
ihre Grabflätten mit frommer Verehrung, und barg die Reſte 
mit eigner Hand in den Afchenfrügen. Mit gleichem theatre: 
liſchen Gepränge führte er diefelben auf feinem Zweiruderer, 
von deſſen Hintertheil die Feldherrnfahne wehte, nach Oſtia 
hinüber, und von da nach Rom den Tiberftrom aufwärts, 
und ließ fie durch die glänzendſten Mitglieder des Ritterftan: 
ded um Mittagszeit bei zahlreich verfammeltem Volke auf 
zwei Tragbahren in dad Maufoleum?) bringen. Er ftiftete 
ihnen ferner von Staatswegen jährlich ein religiöfed Todten: 
feft und überließ dem Gedächtniß feiner Mutter Circusſpiele 
und einen Staatdwagen, auf welchem ihr Bild in Prozeſſton 
aufgeführt werden follte?). Zum Gevdädtniß feines Waters 


1) Nah Div Caſſius war ed vielmehr der bier erwähnte Legat 
Lucius Vitellius, der Vater des jpätern Kaiſers Vitellius, der durch 
allerhand diplomatiſche Künfte den Artaban zu diefen Schritten bemog, 
wie das auch Sueton felbit im Leben des Vitellius 2. zugibt. 

2) S. Tiber 54. 

3) Des Auguftus. S. Leben Augufts 99. 

4) Siebe Cäſar 76. 
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dagegen gab er dem Septembermonate den Namen Germa- 
nicus. Demnächft übertrug er alle Ehren, welche jemals 
der Livia Augufta zuertheilt worden waren, durch einen ein: 
zigen Senatsbeſchluß auf feine Großmutter Antonia. Seinen 
Dheim Claudius, der bi8 dahin noch immer nur römifcher 
Ritter war, erhob er zu feinem Kollegen im Konſulate. 
Seinen Bruder Tiberius adoptirte er an dem Tage, wo der: 
jelbe die männliche Toga anlegte, und gab ihm den Titel 
Princeps juventutis (d. i. Fürft der Jugend) ). In Betreff 
feiner Schweitern ließ er Durch den Senat beichließen, daß 
allen Eidesformeln die Worte hinzugefügt werden follten: 
„Auch will ich mich felbft und die Meinigen nicht 
lieber haben, als ih den Cajus und feine Shwe 
tern liebe”; und allen Borträgen der Konfuln die Ein: 
gangsworte: „Segen und Heil dem Cajus und fei- 
nen Schweftern.” Mit gleicher Leutfeligfeit ließ er allen 
Berurtheilten und Verbannten vollftändige Begnadigung an: 
gedeihen und fchlug die Kriminalprozefje, die etwa noch aus 
der früheren Zeit fchwebten, fammt und fonders nieder. 
Eämmtliche Papiere, welche fich auf die Prozeſſe feiner Mut: 
ter und Brüder bezogen, ließ er, damit feiner der (dabei be— 
theiligten) Angeber oder Zeugen fünftig mehr etwas zu fürdh: 
ten hätte, auf das Korum bringen, und verbrannte, nachdem 
er zuvor laut die Götter zu Zeugen angerufen, daß er davon 
weder etwas in die Hand genommen, noch gelefen habe, den 
ganzen Haufen. Die fchriftliche Anzeige eines Anſchlags 
gegen fein Leben, welde ihm Jemand überreichte, nahm er 
nicht an, indem er verficherte: „Er habe nicht8 begangen, 


1) Diefen Titel, der das Haupt der Nitterfchaft bezeichnete, führten 
die präfumtiven Thronerben; fpäter behielten die Kaifer denjelben bet. 
Juventus hieß die Gefammtmafje der dienftthuenden Mitglieder des Rit— 
teritandes bis zum fünfundvierzigiten Lebensjahre. Sie waren in Schwa- 
dronen (turmae) getheilt, deren jede ein Offizier (sevir) fommandirte. 
Der Ebrenfommandeur des Ganzen führte den obigen Titel, mit dem 
zuerft Auguftus feine beiden Enkel bekleidete. Tacitus I, 3. Eg— 
ger. p. 395. 
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weßhalb ihn Jemand haffen möchte!” und hinzufügte: 
„Für Angeber babe er feine Ohren!“ 

16. Die „Spintrier”, Tiber's Helferöhelfer in feinen 
unnatürlichen Lüften '), bie er anfangs durchaus im Meere 
erfäufen laſſen wollte, begnügte er ſich endlich, auf vielfache 
Fürbitten, nur aus Rom zu verbannen. Die Schriften Des 
Titus Labienus, Cordus Cremutius und Caffius Severus, 
die duch Senatsbefchluß der Vernichtung geweiht worden 
waren, erlaubte er wieder vorzufuchen, zu befigen und zu les 
fen?), „weil es ja für ihn felbft von höchſter Wich— 
tigfeit fei, daß Alles, was gefchehe, auf die Nach 
welt komme.“ Die Ueberfichten des Militär: und Finanz: 
zuftandes des Reichs, die Auguftus von Zeit zu Zeit befannt 
gemacht 3), Tiberius aber zu veröffentlichen unterlafien hatte, 
machte er wieder öffentlich befannt. Den Magiftraten ver: 
lieh er volle, durch feine Appellation an ihn felbft behinderte 
Freiheit des Rechtsſprechens. Die römifchen Ritter mufterte 
er ftreng und forgfältig, doch ohne der Mäßigung zu vergeflen, 
indem er allen, auf denen ein LXafter oder ein Schimpf ruhte, 
öffentlich dad Ritterroß nehmen ließ, dagegen Andere, die ſich 
geringerer Vergehen fchuldig gemacht hatten, nur bei dem na= 
mentlichen Aufrufe mit Stillfehweigen uͤberging ). Er ver: 
ſuchte fogar, indem er die alten Comitien wieder in’8 Leben 
tief, dem Bolfe dad Wahlrecht wiederzugeben. Die im Tefta: 
mente Tiber's ausgefegten Bermächtniffe, obſchon daſſelbe uns 
gültig erflärt worden war, aber nicht nur diefe, fondern aud 
die der Julia Augufta, deren Teſtament Ziberius umgeftoßen 





2) Bol. oben Tiber 43. 

2) Ueber Gordus Gremutius fiehe die Bemerk. zu Auguft 35. 
Zabienus und Severus waren gleichfalls Schriftſteller des Auguitifchen 
Beitalters, deren Schriften verfolgt worden waren. S. Egger: Examen 
critique des historiens anciens d’Auguste p. 67—69. 

) ©. zu Auguft 28. und 101. 

*) Die Strafe war der Sache nad die gleihe- Denn fowohl die 
Einen, wie die Andern, verloren dadurch ihre Ritterwürde. Nur war bei 
ben Iepteren die Vollziehungsart der Strafe minder fchimpflid. Bremi. 
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hatte, zahlte er gewifienhaft und ohne Chifane baar. aus. 
Stalien erließ er die Verfteigerungsabgabe, welche aus einem 
halben Prozente des Erlöfes beftand. Vielen erfepte er den 
erlittenen Brandfchaden, und allen Königen, denen er ihr Ge⸗ 
biet wieder gab, verlieh er ald Zugabe audy den in der Zwi— 
fbenzeit erhobenen Ertrag der Zölle und Einkünfte, wie 3. B. 
dem Antiohus von Gommagene !) die für den Staatsfchag 
eingezogene Summe von hundert Millionen Sefterzien. Und 
damit er ald Freund und Förderer jeder edlen Handlung er: 
fcheine, fchenfte er einer Frau aus dem Stande der Freige— 
laffenen achtzigtauſend Sefterzien, weil fie troß aller gegen fie 
angewendeten Folterqualen feine Ausfage gegen ihren eined 
Berbrechens angeflagten Patron gemacht hatte. Aller diefer 
Handlungen wegen wurde ihın denn unter all’ den fonftigen 
Ehrenbezeugungen durch Senatsbefchluß auch die zuerfannt, 
daß ein goldened Schildporträt?) von ihm gemacht und alls 
jährlich an einem beftimmten Tage von den Prieſterkollegien 
im Geleite des Senats auf's Kapitol getragen werden follte, 
während edle Knaben und Jungfrauen in einem eigend dazu 
componirten Liede das Lob feiner Tugenden fangen. Zugleich 
warb befchlofien, daß der Tag feines Negierungsantritts den 
Namen Barilia ?) führen follte, zum Zeugniß, daß an dem: 
felben die Stadt zum zweiten Male gegründet worden fei. 
17. Konful ift er viermal gewefen. Das erftemal vom 
erften Juli an zwei Monate lang, das zweitemal dreißig Tage 
lang vom erften Januar an; das drittemal bis zum dreizehn: 
ten Sanuar, das viertemal nur bis zum fiebenten deſſelben 


2) Königreich im nördlichen Theil von Syrien, mit der Hauptfladt 
Samofata. 

2) Ein Votivſchild mit dem Bruftbilde des Kaiſers. Solche auf 
Ihifeförmiger Fläche dargeftellte Bruftbilter von Göttern und Menſchen, 
aus Gold, Silber, Marmor u. f. f. wurden vielfach in Tempel geweiht. 
Domitiand Bruftbilder diefer Art Ichmückten die Kurie des Senats. Siehe 
unten Domitian 23. 

3) So oder auch Palilia hieß das Felt der Göttin Pales, das 
Stiftungsfeft von Rom, das am zweiundzwanzigſten April gefeiert wurde. 
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Monats. Bon Ddiefen Konfulaten folgten die beiden leßten 
dicht hinter einander; das dritte trat er zu Lugdunum allein 
an, nicht, wie Einige meinen, aus Hochmuth und Nichtadht 
tung, fondern weil er in feiner Abwefenheit von Rom nich: 
wiſſen fonnte, daß fein Kollege am Tage des erften Januar") 
geftorben fei. Geldfpenden gab er dem Volke zweimal, und 
zwar jedesmal jedem Einzelnen dreihundert Sefterzien. Eben 
fo oft gab er dem Senate und dem Ritterftande, fowie auch 
den Frauen und Kindern beider eine reiche Gafterei; bei ver 
zweiten theilte er obenein noch unter die Männer Staatsklei— 
der, unter die Frauen und Kinder Binden von dunkler und 
matter Burpurfarbe aus %). Und um die öffentliche Fröhlichkeit 
für immer zu verlängern, fügte er zu den Fefttagen der Sa: 
turnalien noch einen Tag hinzu, den er den Jugendtag ?) 
nannte. 

18. Gladiatorenfpiele gab er mehrere, theild im Amphi— 
theater ded Taurus, theild in den Septa, bei denen er zugleich) 
Schaaren der auderlefenften Afrifanifchen und Kampaniſchen 
Fauftfämpfer auftreten ließ. Doch führte er bei diefen Spie: 
fen nicht immer den Vorfig, fondern übertrug bdenfelben zu: 
weilen auch entweder den obrigfeitlichen ‘Berfonen, oder Freun: 
den ). Bühnenvorftellungen gab er gleichfalls häufig, und 
zwar von mannigfaltiger Art und an vielen Orten, zuweilen 
auch nächtliche, wo dann die ganze Stadt mit Fadeln er: 
leuchtet war. Auch warf er Gefchenfe) verfchiedener Art 


1) Tag des Amtsantritts. 

2) S. Plin. Nayurgefhichte IX, 61. 

3) Auvenalis heißt e8 im Original. Vgl. Macrob. Saturnal. 
0 


4) Es follte dies ein Zeichen der Mäßigung fein, die auch Andern 
zuweilen die Auszeichnung des eriten Ranges bei öffentlichen Gelegen— 
beiten überließ. Bremi. 

5) Wie Kaifer Auguftus (fiehe oben Kap. 98.). Diefe Gefchente 
hießen missilia, d. h. „Wurfgefchoffe”, e8 wurden nämlich Fleine hölzerne 
Kugeln unter das Volk geworfen, an denen Zettel befeftigt waren, auf 
denen eine Anweifung auf irgend einen Gegenftand: ein Kleidungsitüd, 
Ehwaaren, Hausrath, Thiere, wie Ziegen, Pferde, Rinder, Scale oder 
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unter da8 Volk aus und ließ jedem Bürger einen Speifelorb 
mit Eßwaaren verabreichen '). Bei diefer Speifenveriheilung 
fhicfte er einmal einem ihm gegenüberfigenden römifchen Rit: 
ter, den er mit unmäßiger Heiterfeit und Begier efien ſah, 
feine eigene ‘PBortion, und einem Senator aus derfelben Ur— 
fache ein Handfchreiben, mittelft deffen er ihn auf der Stelle 
außer der Ordnung zum Prätor ernannte?). Auch Eirfus: 
fpiele veranftaltete er fehr viele, die vom frühen Morgen bis 
ſpät Abends dauerten, und bei denen bald eine Jagd auf 
Afrikanische Raubthiere, bald eine Darftellung des Trojalaufs 
als Zwifchenfpiele gegeben wurden; bei einigen befonders präcd): 
tigen dieſer Girfusfpiele ließ er die Rennbahn mit rothem 
Meennig und Berggrün bededen, und nur Wagenlenfer von 
Senatoriitem Range auftreten. Einmal gab er ſolche Eirfus: 
fpiele ganz plöglich, als ihn, während er eben aus dem Ge— 
fotianifchen Haufe die neue Ausftattung des Eirfus in Augen: 
fehein nabm, einige Perfonen, die ſich in den zunächftliegens 
den Mänianifchen Logen ?) befanden, darum baten. 

19. Daneben dachte er eine ganz neue und nie erhörte 
Art von Schaufpiel aus. Er verband nämlih Bajä mit dem 
Moto von PButeoli, indem er über den dazwiſchen liegenden, 


auch Sklaven gejchrieben waren. Wer eine folhe Kugel erhafchte, erhielt 
von den zur Austheilung beitimnten Perfonen das Angewiefene zum Ges 
ſchenk. Dio Eaff. 59, 9. und 66, 25. Herodian 5, 6. Immer 
noch anftändiger, ald die in unfern Tagen von dem modernen gallifchen 
Smperator am Tauffeſte feines SPBrinzeu veranitaltete Auswerfung von 
Bonbonstüten unter das Voll. 


1) Damit die Zufchauer während der langen Dauer der Spiele etwas 
zu eſſen hätten. 

2) Beide vornehme Herren fpefulirten alfo richtig auf die Empfäng- 
lichkeit ihres Beherrichers felbft für diefe gemeine Schmeichelet. 

3) Die am Eirfus liegenden Häufer hatten meift Balkone (die heu— 
tigen Loggien) zum Zuſchauen. Diefe hießen „Mäntanen“, von einem 
gewiffen Mänius, der zuerit einen folchen gebaut haben fol, wovon Ads 
conius zu Cicero's Divinat. in Caecil. 16 Näheres erzählt: Der 
Katjer befand fih auf einer ähnlichen Loggia und vernahm bier den Zu— 
ruf, dem er fofort Folge gab. ‚ 
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egen dreitauſendſechshundert Schritte breiten") Meeresarm eine 

rüde ſchlagen ließ. Zu dieſem Ende wurden alle Laſtſchiffe 
aus der ganzen Gegend zufammengebracht, in doppelter Reihe 
an ihren Anfern befeftigt, und über diefelbe eine nach dem 
Mufter der Appifchen Heerftraße eingerichtete Chauſſee mittelft 
eines Erddamms hinweggeführt. Ueber diefe Brüde zog er 
bin und zurüd, zwei Tage hintereinander. Am erften Tage 
auf einem reichgefchirrten Roſſe, einen Eichenfranz auf dem 
Haupte, den fpanifchen Lederichild am Halfe, das Schwert 
an der Seite und angethan mit einem goldgefticten griechifchen 
Reitermantel (Ehlamys); den Tag darauf im Koftüm eines 
Wagenlenfers, mit einem Zweigeipann berühmter Rennpferde 
vor feinem Rennwagen; vor ihm her ging der junge Darius, 
einer der parthifchen Geißeln, und fein ©eleit bildete der Zug 
der Prätorianer und die Schaar feiner Freunde?) auf ihren 
Wagen. Ich weiß, daß die Meiften geglaubt haben, Cajus 
habe mit der Erfindung dieſer Brüde eine Nachahmung des 
Kerges beabfichtigt, der zur großen VBerwunderung der Men: 
fhen den beträchtlich engeren Hellefpont überbrüdt hatte, oder 
daß er, wie Andere meinen, Germanien und Britannien, gegen 
die er in’d Feld zu ziehen vor hatte, durch den Ruf von irgend 
einem ungeheuern Werfe habe in Screden fegen wollen, 
Allein ich habe oft als Knabe meinen Großvater erzählen 
hören: die Urjache dieſes Werkes fei ihm von den geheimften 
Vertrauten des Hofes dahin offenbart worden: Galigula habe 
diefen Bau ausgeführt, weil der Aftrolog Thrafyllus einmal 
gegen ben Kaiſer Tiberius, ald derfelbe um eines Nachfolgers 
willen in Sorgen und faft geneigt war, feinen wirklichen 
Enkel?) dazu zu machen, die Berfiherung ausgefprochen 
hatte: „Sajus werde eben fo wenig Kaiſer werden, 


) D. h. = 17,136 rheinländ. Fuß, oder ziemlich 3, geograph. 
Meilen. Nah Dio Caſſ. (59, 17.) betrug die Entfernung 350 Schritte 
weniger. Die Brüde des Terxes über den Hellejpont war nah Hero- 
dot nur 875 röm. Schritte lang. 

2) Wir fagen dafür: „der Hofſtaat“. 

8) Des Drujus Sohn, tem jungen Tiberius. (S. Tiber 55.) 
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al8 über den Meerbufen von Bajä feines Renn— 
wagens Roffe lenfen.” | 


20. Auch auf feinen Reifen außerhalb Stalien veran- 
ftaltete er Spiele, auf Sizilien in Syrafus die Athenifchen 
Dachusfpiele '), und in Gallien zu Lyon Mifchipiele ?), wo— 
bei e8 auch einen Wettftreit in griechifcher und römifcher Be: 
redtfamfeit gab, wo, wie e8 heißt, die Beflegten den Siegern 
Belohnungen zahlen und Lobreden auf fie verfaffen mußten. 
Die aber ihre Sache am fchlechteften gemacht hatten, mußten 
ihre Auffäge mit Schwamm oder der Zunge auswifchen, wenn 
fie nicht etwa vorzogen, mit dem Rohrftod abgebläut, oder in 
dem nahen Fluſſe untergetaucht zu werden. 


21. Die unter Tiberius nur halbvollendeten Baumwerfe, 
den Tempel des Auguftus und das Theater ded Pompejug, 
führte er zu Ende. Selbftftändig begann er dagegen bie 
Wafferleitung von Tivoli her und das Amphitheater neben 
den Septa, von welchen Unternehmungen die erftere von 
feinem Nachfolger Claudius vollendet ?), die andere aufgegeben 
wurde. Zu Syrafus ließ er die vor Alter eingeftürzten Stadt: 
mauern und die baufälligen Tempel der Götter herftellen. 
Er hatte auch den Plan gefaßt, zu Samos die Koͤnigsburg 
des Polykrates wieder aufzubauen, zu Milet den Tempel des 
Didymeifchen Apollon zu vollenden ®), auf der Höhe der Alpen 
eine Stadt zu gründen, vor allen Dingen aber die Randenge 
von Acdhaja ®) zu durchftechen, weßhalb er bereits einen Stabe- 


1) Sueton nennt fie „Aſtyſche“ Spiele; „Aſty“, d. t. „Stadt“, hieß 
Atben eben fo vorzugsweile, wie Rom für die Römer „die Stadt“ war. 

2) Spiele mit Aufführungen und Darftellungen buntverfchiedener Art. 

3) ©. Claudius’ Leben 20. Sie leitete vom vierzigiten Meilen: 
feine Her zwei Quellen in einer folhen Höhe herbei, daB das Waſſer 
auf alle Berge der Stadt gehoben wurde. Der Bau foftete fünfzig und 
eine halbe Million Seiterzien. Es war, wie Plinius fagt, die jchönfte 
aller früheren Waflerleitungen Roms. Plin. Naturgeih. 36, 10. 

% Er war feiner ungeheuern Größe wegen, wie Strabo fagt 
(14, 1, 5.), ohne Bedachung geblieben. 

5) Bei Korinth; ein Projeft Cäſars. S. oben Cäſar 44. 
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offizier dorthin abgefendet hatte, um die nöthigen Vermeſſungen 
vorzunehmen. 

22. So weit vom Fürften; nun muß ich vom Ungeheuer 
erzählen. Er hatte bereitd mehrere Beinamen angenommen 
— er ließ fih nämlich der „Fromme“, der „Lagerſohn“, der 
„Armeevater”, der „beite und größte Cäſar“ nennen — als 
er mehrere Könige, die, um ihm aufzumwarten, nah Rom ge: 
fommen waren, über Tafel in feinem PBalafte über den Adel 
ihrer Abkunft ftreiten hörte. Sofort rief er auf griechifch mit 
Homerd Worten aus: 

„Einer fei Herrfher! Einer König!" 
und nicht viel fehlte, daß er fofort dad Diadem anlegte, und 
bie Außeren Zeichen des Prinzipats (d. i. der Fürftengewalt) 
in aller Form mit denen des Koͤnigthums vertauſchte). Als 
man ihm aber bemerflich machte, daß er ja bereitd hoch über 
allen Fürften ſowohl, als Königen ftehe, nahm er daraus Ver: 
anlaffung, fich göttliche Maieftät beizulegen. Sp gab er denn 
Auftrag, die durch religiöfes Anfehen und Kunftwerth aus: 
gezeichnetften Götterbilder, unter ihnen auch das des Olym— 
pifchen Jupiter ?), aus Griechenland nach Rom zu bringen, 
um benfelben die Köpfe abzunehmen, und den feinen darauf 
fegen zu laffen. Er rüdte ferner einen Theil des Palatiums 
bis an das Forum vor, verwandelte dabei den Tempel des 
Raftor und Pollux in die Eingangshalle des Raiferpalaftes 
und ftellte fich zuweilen in der Mitte, zwifchen den Bruder: 
gottheiten, hin, wo er fi von den andächtig Nahenden an: 
beten ließ. Und in der That gab ed Manche, die ihn mit 
dem Namen Jupiter Latiaris ?) begrüßten. Sogar einen 


ı) Mit den Namen Princeps und Principatus verfchleierten die 
Römer noch immer den verhaßten Begriff des Königthums. Und ſelbſt 
ein Sueton noch findet es „monftrös”, daß ein Galigula daran dachte, 
die abjolute Monarchie auch der Form nah durch Diadem und Na: 
men zu vervollitändigen! 

2) ©. Torfo Th. I. S. 159-165. Ueber den in eine Vorballe 
verwandelten Tempel der Diosfuren |. ebendafelbft S. 229. 

3) Latiaris, d. 5. Schußgott Latium's. 
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eigenen Tempel ftiftete er feiner Gottheit nebft Prieſtern und 
fpisfindig ausgeflügelten Opferungen. In dem Tempel ftand 
fein goldned Porträtftandbild von natürlicher Größe '), das 
täglich mit einem gleichen Anzuge bekleidet wurde, wie er felbft 
ihn trug. Um die Vorfteherichaft bei dem ‘PBriefterfollegium 
bewarben fich die reichften Leute abwechfelnd mit höchftem 
Ehrgeize und höchfter Geldverſchwendung. Die Opferthiere 
waren Flamingo's, Pfauen, Auerhähne, numidifche Hühner, 
Meleagriden ?) und Fafanen, welche täglich Flaffenweife ge— 
opfert werden mußten. In den Nächten, wo una in vollem 
Lichte glänzte, lud er fie regelmäßig zu Umarmung und Bei: 
lager ein, bei Tag dagegen Bielt er heimliche Unterredungen 
mit dem Rapitolinifchen Jupiter, bald ihm in’s Ohr. flüfternd, 
bald wieder ihm fein Ohr hinhaltend, zuweilen fprach er laut, 
und zanfte fogar. Denn einmal hörte man ihn drohend auf 
griechifch die Worte ausftoßen: 


„Hebe du mich, oder ih dich!“ — 3) 


bis er endlich von dem Gotte, wie er zu erzählen pflegte, fich 
erbitten ließ, und demfelben den Wunfch, mit ihm zufammen: 
zumohnen, dadurch gewährte, daß er Palatium und Kapitol 
durch eine über den Tempel des göttlichen *) Auguftus ge— 
fchlagene Brüde verband. Bald darauf ließ er, um noch 


1) Ueber diefe ikoniſchen Porträtitatuen f- Torſo I ©. 492. 

2) Peſſoneaux in feiner franzöf. Meberfegung (Paris 1856) ſetzt 
dafür pintades, d. i. Perlhübner. Eine Beihreibung gibt Plin. Na— 
turgefh. X, 38. und Athen. Deipnofoph. XIV. 

3) So fpriht Ajax zum Odyſſeus bei Homer Ilias 23, 724., um 
ihn aufzufordern, dem lange unentfchieden gebliebenen Wettlampfe im 
Ningen, wo Keiner den andern niederzuwerfen im Stande gewejen war, 
Dadurd ein Ende zu machen, daß jeder verfuchen follte, ob er den andern 
in die Höhe heben fünne. — Achnlihe Tollheiten, wie Sueton , berichtet 
von Galigula Div Caſſius 59, 28. 

4) Vergöttert (Divus) ward ein römifcher Kaiſer nah dem Tode. 
Es entfpricht diefer Bezeichnung unfer eben fo finnlofes „bochjelig“, wie 
im Leben: „aller höchſt“. 
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näher zu fein, auf der Höhenfläche bes Kapitols den Grunb 
zu einem neuen PBalafte legen !). 

23. Als Agrippa's Enfel wollte er wegen befien ge: 
ringer Geburt weder gelten, noch benannt werden, und gerieth 
in heftigen Zorn, wenn Jemand benfelben, fei es in Profa 
oder in Berfen, in die Faiferliche Yamilie einreihte. Statt 
defien rechnete er e& feiner Mutter zum Ruhme an, daß fie 
einem Inceſt, den Auguftus mit feiner Tochter Julia began: 
gen ?), ihre Dafein verdanfe. Noch nicht zufrieden mit Diefer 
Beihimpfung Augufts, verbot er, die Siege von Actium und 
Sizilien 3) ferner mit Feften zu feiern, „da fie für das römifche 
Bolf trauervoll und unheilbringend gewefen.“ Der Livia 
Augufta, feiner Urgroßmutter, die er zum üftern einen „Ulyſſes 
im Unterrode" nannte, erlaubte er fich fogar in einem Briefe 
an den Senat niedrige Geburt vorzumwerfen, indem er be: 
hauptete, ihr mütterlicher Großvater fei Bürgermeifter (Des 
eurio) in Fundi) gemwefen, während doch aus öffentlichen 
Urkunden feft fteht, daß er zu Rom Ehrenftellen befleidet hat. 
Seiner Großmutter Antonia, die um eine geheime Audien; 
bat, fchlug er biefelbe ab, falls fie fich nicht gefallen Iaffen 
wollte, daß Macro, der Oberfte der Leibwache, zugegen fei, 
und wurde durch foldhe Unwürdigfeiten und Fränfende Aerger- 
niffe Urfache ihres Todes, den er jedoch, wie Einige glauben, 
noch durch Verabreichung von Gift befördern half, Auch er: 
wies er ihr, als fie geftorben war, nicht die geringfte Ehre, 
und fah aus dem Speifezimmer ihrem in der Ferne brennen: 
ben Scheiterhaufen zu. Seinen Bruder >) Tiberius ließ er 





1) Diefer ann allerdings nicht fehr groß geweſen fein, da der fehr 
befchränfte Kapitolinifche Plag ſchon mit Tempeln angefällt war. 

2) Man bezieht hierauf einige Verſe Ovid's, und glaubt, daß Diefer 
den Umftand, daß er unfreiwilliger Augenzeuge ſolcher Scenen gewefen, 
mit feiner ewigen Verbannung büßte. 

3) Die Entfheitungsihlaht gegen Sextus Pompejus zwiſchen Mylä 
und Naulohos bei Sizilien. ©. Auguft 16. 

en heutige Fondi. Siehe Ein Jahr in Stalien. Theil I, 


| )D. h. Adoptivbruder. 
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unvorbereitet durch einen zu ihm gefandten Kriegstribunen um's 
Leben bringen; deßgleichen brachte er feinen Schwiegervater 
Silanus dahin, fih mit einem Nafirmeffer die Kehle abzu: 
fchneiden. Als Vorwand in beiden Zällen diente ihn, gegen 
den legten: derjelbe habe ihn, als er bei ftürmifchem Weiter 
zur See ging, nicht begleiten mögen, fondern fei in der Hoff: 
nung zurüdgeblieben, fi, fals ihm (dem Galigula) in dem 
Sturmwetter ein Unheil paffire, Roms zu bemächtigen; gegen 
den erfteren: derſelbe habe, wie der Geruch verrathen, ein 
Gegengift genommen, und dadurch zu verftehen gegeben, daß 
er von ihm vergiftet zu werden gefürchtet habe. Und doc 
hatte Silanus nur die ihm unerträgliche Seefranfheit und Die 
Beichwerlichfeit der Seefahrt zu vermeiden gefucht, und Tibe— 
rius nur gegen einen anhaltenden und ſich verfchlimmernten 
Huften Medizin eingenommen! Was aber feinen VBatersbru: 
der Claudius anbetrifft, fo ließ er ihn nur am eben, um 
feinen Spott mit ihm treiben zu fönnen. 


24. Mit allen feinen Echweitern lebte er in ungüchtigem 
Berfehr, und ließ fie öffentlih an der Tafel eine um die an- 
dere neben fich unterhalb (zur Linken) Pla nehmen, während 
feine Gattin oberhalb (zu feiner Rechten) lag"). Die eine 
derjelben, die Drufilla, fol er ald junges Mädchen, während 
er feldft noch das Knabenfleid trug, gefchändet haben, und 
fogar einmal im Beifchlaf mit ihr von feiner Großmutter 
Antonia, bei welcher er mit ihr zufammen erzogen wurde, er= 
tappt worden fein. Später, wo er fie mit dem Ronfularen 
Lucius Caffius Longinus vermählt hatte, entführte er fie Dem: 
felben und behandelte fie offen als feine rechtmäßige Ehefrau. 
Er febte fie fogar, ald er krank wurde, zur Erbin feines Ver: 
mögend und des Reich ein. Als fie ftarb, verordnete er 


Ze 
1) Die Römer lagen bei Tifche fo, daß die „unterbalb“ (infra) Je— 
mandes liegente Perfon an der Brust oder im Schuoße deſſen rubte, welcher 
oberhalb ihr zunächſt ſaß. Caligula hatte alfo bei Tafel feinen Platz 
zwifchen Frau und Scwefter. 
Sueton, Raiferbiographien, 19 
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einen allgemeinen Gerichtsftiliftand ') während deſſen es als 
todedwürdiged Berbrechen behandelt ward, wenn jemand ge: 
lacht, gebadet, nit Eltern oder Gattin und Kindern zu Nacht 
geipeist hatte. Er felbft entwich, von feinem Schmerze über: 
wältigt, plöglihd aus Rom, durchflog Kampanien und ging 
nah Syrafus, von wo er wieder ebenfo eilig zurüdfehrte 
und mit langem Bart und Haupthaar in Rom einzog. Auch 
ſchwor er im ganzen Berlaufe feines fpäteren Lebens bei den 
wichtigften Bällen, ja felbfi wenn er zum Volke, oder zu den 
Soldaten fprah, nie anders als: „bei der Gottheit der 
Drufilla!" 2%. Seine anderen Schweftern liebte und ver: 
ehrte er nicht mit ähnlicher Reidenfchaft; gab er fie doch mehr: 
mals fogar feinen Lieblingen Preis. Defto leichter ward es 
ihm, fie im Prozeſſe des Aemilius Lepidus ?) wegen Ehebruchs 
und Mitwiffenichaft um eine Verſchwörung gegen ihn zu ver: 
urtheilen. Auch veröffentlichte er nicht nur die eigenhändigen 
Briefe aller (Berfchrwornen), die er fich durch alle Künfte des 
Betrugd und der Verführung zu verfchaffen bemüht gewefen 
war, fondern weihte auch drei zu feiner Ermordung beftimmte 
Dolce dem rächenden Mars mit einer Infchrift. 


25. Was feine Ehebündniffe betrifft, fo ift es ſchwer 
zu entfcheiden, was fchimpflicher war, die Art, wie er fie 
ſchloß und fortführte, oder wie er fie auflöste, Als die Livia 
DOreftila mit dem Cajus Piſo Hochzeit machte, wobei er felbft 
zur Trauungsdceremonie erfchien, befahl er, fie in feinen Pa: 
faft zu führen, verließ fie dann wieder nach einigen Tagen 
und ftrafte fie zwei Jahre jpäter mit Landesverweifung, weil 
fie in der Zwifchenzeit den Umgang mit ihrem früheren Ehe: 
manne wieder angefnüpft zu haben ſchien. Eine andere Er: 
zählung lautet, er babe beim Hochzeitmahle, zu dem er 


) Als Zeichen allgemeiner Landestrauer. 


2) Dio Eaffius erzählt, daß er fie nicht nur auf Münzen Diva 
oder Dea nennen, fondern ihr au unter dem Namen Panthea (Allgöttin) 
in allen Städten des Reichs Tempel erbauen ließ. 


3) Diefer Verſchwörung gedenft Tacitus Annal, 14, 2. 
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eingeladen war, dem ihm gegenüberliegenden Piſo die Weis 
fung Y gefendet: „Laß dir nicht einfallen, meine Frau 
zu beläftigen!* worauf er fie fofort von der Tafel wegge: 
führt, und am folgenden Tage durch Edikt bekannt gemacht 
habe: „Er habe fich eine Frau geholt in der Weile, 
wie Romulus und Auguftus gethban.” Die Lollia 
Paullina, Gattin des Ronfularen Eajus Memmius, der ein 
Armeefommando hatte, ließ er, als einmal die Rede darauf 
fam, ihre Großmutter fei einft die fehönfte Frau gewefen, fo: 
fort aus der Provinz zu fich entbieten, entführte fie ihrem 
Gatten und heirathete fie, ließ fie aber nach furzer Zeit wie: 
der von fich, indem er ihr für immer verbot, je wieder bei 
einem Manne zu fchlafen. Die Cäfonia, die weder fchön, 
noch auch mehr jung war, und fchon von einem andern Manne 
drei Töchter hatte, aber eine Frau von bodenlofer Ueppigfeit 
und Liederlichfeit war, liebte er nicht nur feuriger, fondern 
auch dauernde. Er ließ fie oft mit Kriegsmantel, Helm 
und Schild ihm zur Seite reiten, und zeigte fie fo den Sol: 
daten, feinen Freunden fogar nadt. Nach ihrer Entbindung 
beehrte er fie mit dem Titel feiner Gemahlin, indem er fich 
an einem und demfelben Tage zu ihrem Gatten und zum 
Bater des von ihr geborenen Kindes erklärte. Das Kind 
aber, das er Julia Drufila nannte, ließ er zu den Tempeln 
aller Göttinnen umbhertragen, fegte ed dann der Minerva auf 
den Schooß, und empfahl es derfelben zur Ernährung und 
Erziehung. Und Nichts verbürgte ihm fo, daß es fein Fleiſch 
und Blut fei, als die Wildheit des Kindes, bei welchem diefelbe 
fhon in bdiefem zarten Alter fo groß war, daß es mit den 
Fingern Gefiht und Augen der mit ihm fpielenden Kinver 
zerkratzte. 

26. Unbedeutend und unintereſſant dürfte es fein, hier⸗ 
nach noch weiter zu erzählen, auf welche Weiſe er feine Ver⸗ 





2) Wohl fhriftlih auf einem Blatte. Das folgende Wort „bes 
Bullen. entfpricht genau einem cyniſchen Wige des Shakeſpeariſchen 
af. 
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wandten und Freunde behandelt hat, wie 3. B. ben Piole⸗ 
mäus, König Juba's Sohn, feinen Better — denn auch 
Piolemãus war ein Enfel Marc Antons von deſſen Tochter 
Selene — und vor allen jelbft den Macro und die Ennia, 
die ihm zum Thron verholfen hatten, und denen allen er ftatt 
defien, was fie als Berwandte zu fordern, oder wegen ihrer 
Verdienfte um ihn zu erwarten berechtigt waren, mit gran: 
famem Tode lohnte. Nicht achtungevoller oder milder behan— 
delte er den Senat. Senatoren, welche die höchften Ehren: 
ſtellen befleidet hatten, ließ er in der Toga mehrere taufend 
Schritte neben feinem Wagen herlaufen, oder, wenn er tafelte, 
hinter feinem Bolfter oder zu feinen Füßen wie Sflaven im 
linnenen Echurz aufivarten; andere, die er heimlich hatte um: 
bringen laflen, ließ er defien ungeachtet, als ob fie noch am 
Leben wären, weiter einladen, und trat dann nach einigen 
Tagen mit der Tüge vor: fie hätten durch Selbftmord geendet. 
Die Konfuln, welche verfäumt hatten, feinen Geburtstag durch 
ein Edikt anzufagen, entfegte er ihres Amtes, und drei Tage 
lang war fo der Staat ohne feine hödften Behörden '). 
Seinen Quäftor, defien Name in einer Verſchwoͤrung mitge: 
nannt worden war, ließ er geißeln, nachdem er ihm die Klei- 
der hatte vom Leibe reißen und diefelben den geißelnden Sol: 
daten unter die Füße breiten laſſen, damit fie beim Schwin- 
gen ber Geißel einen gehörig feften Stand hätten. Mit 
gleicher Llebermüthigfeit und Vergewaltigung behandelte er die 
übrigen Stände. Als einmal das Geräufch der Leute, welche 
ſchon um Mitternacht die Freipläge im Cirkus befegten, feine 
Ruhe ftörte, ließ er fie ſämmtlich mit Knitteln fortjagen. Es 
erftidten bei dieſem Gedränge zivanzig und mehr römifche 
Ritter, und eben fo viele edle Frauen, nebft einer ungezählten 
Menge andrer Perfonen geringeren Standes. Um Volk und 


1) Als wenn in einem „Staate“, der einen Caligula zum Tyrannen 
batte und ertrug, es noch von irgend einer Wichtigkeit gewejen wäre, 
ob einmal drei Tage lang Feine Menfhen da waren, die den leeren 
En —— führten! Aber ſo find die Menſchen — auch 

noch heute. 
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Ritterftand in Zank zu verhegen, pflegte er bei ben Theater: 
vorftelungen die Freiplagmarfen ) ganz früh auszutheilen, damit 
die. Ritterpläße von möglichft gemeinem Bolfe eingenommen 
würven. Wenn er ein Gladiatorenfpiel gab, fo ließ er zu: 
weilen, wenn die Sonne am heißeften brannte, die Sonnens 
decken ?) zurüdziehen, während Niemand aus dem Theater ges 
laſſen wurde; oder er ließ auch wohl die ordentlichen Zu: 
rüftungen (zu folchen Spielen) befeitigen, und ftellte ftatt der— 
felden halbtodte wilde Thiere, ganz elende altersſchwache Fech⸗ 
ter, fowie auch pegmatifche *) Gladiatoren, befannte rechtliche 
Bamilienväter, die aber irgend ein körperliches Gebrechen hats 
ten, zur Schau. Sa, zuweilen ſchloß er die Kornfpeicher und 
fündigte dem Bolfe an, daß es hungern müſſe ®). 


27. Die Oraufamfeit feiner Natur befundete er vors 
züglich durch folgende Handlungen. Als einmal das Fleifch 
zur Fütterung der für ein Thiergefecht angefchafften wilden 


1) Eo überſetze ih decimae; wie ed öffentliche Frübftüde gab, 
tie ein reicher Bürger dem Volke unter dieſem Namen veranftaftete 
(&icero de Offic. II, 17), fo fcheinen bei den Theatervorftellungen die 
Areibillete, die unter Dad Volk vertbeilt wurden, Diefen Ramen gehabt zu 
haben. Die gaffenjungenbafte Bosheit des Kaifers beftand darin, daß er 
tiefe Kreimarfen, die das Necht gaben, Plag zu nehmen, wo man Plaß 
noch offen fand, nicht, nachtem tie höhern Stände ihre Pläße bereits ein- 
aenommen hatten, ſondern früher austbeilen lich, fo daß die Ritter ihre 
Pläpe von Bummlern befegt fanden, und dadurch mit denfelben in Häns 
del gerietben. 

2) Die „ESonnendeden”“ (vela — Segel) waren ftarfe Reintücher, 
ricfige Markifen, welche über die Hänpter ter Zufchaner an Seilen und 
Stangen ausgefpannt wurden. Selbſt im Koloſſeum finden ih Spuren 
folcher Vorrichtung. Welche Dual es fein mußte, ftundenlang im beißen 
Sonnenbrande in großer Berfammlung zu figen, veritehbt, wer. Italien 
und römifche Hiße kennt. 

3) Migmatifche Gladiatoren find folche, die in Mafihinen (pegmata) 
eingefchlofien wurten, welche ſich plöglich mittelit Federn öffneten, wo 
dann die vorber eingefchloffenen fih mitten unter wilden Thieren fanden. 

2) Am Tezte: „er fündigte dem Bolfe Hunger an"; eine 
Nedensart, welche nah der: „Zemandem Krieg anlüntigen“ ab» 
fihtlich gebildet it, um anzudeuten, daß Ealigula neben der Graufams 
keit auch noch einen Wizt beabfichtigte. 
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Beftien fehr theuer im Preife Fam, bezeichnete er unter den 
gefangen figenden Mifjethätern diejenigen, welche den wilden 
Thieren zum Zerfleifchen vorgeworfen werden jollten. Bei ber 
Mufterung, welche er deßhalb in allen Gefängniffen nach der 
Reihe vornahm, warf er bei feinem Einzigen der Gefangenen 
auch nur einen Blid auf deſſen Elogium !), fondern blieb 
eben nur mitten in dee Halle ftehen, und befahl: die Gefan- 
genen „von einem Kahlfopfe bis zum andern ?) abzuführen.“ 
Den Mann, der für feine Errettung aus ſchwerer Krankheit 
gelobt hatte, ald Gladiator aufzutreten ?), zwang er, fein Ge— 
lübde zu erfüllen. Er felbft fchaute zu, wie er den Schwerte 
kampf beftand, und ließ ihn erft, nachdem er geftegt, auf viel: 
fältige8 Bitten vom Schauplag abtreten. Einen zweiten, der 
aus gleicher Urfache gelobt hatte, er wolle fterben, wenn ber 
Kaiſer wieder genefe, und der jeßt zügerte, fein Gelöbniß zu 
erfüllen, übergab er feinen Sklaven, die ihn, mit einem Kranze 
von DOpferfraut und mit der Opferbinde geſchmückt, durch die 
Straßen führen und zur Erfüllung feines Gelübdes auffor: 
dern mußten, bis man ihn endlih vom Wall?) Hinabftürzte. 
Viele Männer achtbaren Standes ließ er brandmarfen, und 
verurtheilte fie dann in die Bergwerfe, oder zum Straßenbau, 
oder zum Kampf mit wilden Thieren, oder fperrte fie felbft 
wie wilde Thiere in Käfige ein, wo fie gezwungen waren, 
auf allen Bieren zu kriechen, oder ließ) fie mitten von ein 


1) D. 5. die Tafel, auf welcher die Urfache der Gefangenfhaft ver: 
zeichnet war. 

2) Zufällig ftand am Anfang und Ende der Reihe ein Kahlkopf. Die 
Redensart, welche fpäter fprüchwörtlih wurde, beißt aljo ſ. v. a. alle 
fammt und fonderd. Bol. Dio Eaff. 59, 22. 

3) Wie oben Kap. 14. erzäblt ift. 

%) Wall (agger), eine Höhe am Collinifchen Thore, wo dffentliche 
Hinrihtungen Statt fanden. 

>) Es ift jehr Schade, daß der deutiche Sprachgebrauch es nicht er- 
laubt, in allen folchen Fällen, wie Sueton es thut, die Verübung der 
Graufamkeit auch fprachlih, ald von den Tyrannen felbit vollzogen, zu 
bezeihnen. Sueton fagt immer: „Galigula — fägte von einander, 
brandmarkte, warf vor, peitjchte” m. ſ. f., wodurd der Tyrann auch als 
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ander jägen. Und das alles keineswegs immer wegen ſchwerer 
Bergehen, fondern nur, „weil fie etwa über ein von ihm ge: 
gebenes Bechterfpiel geringfchägend fih geäußert”, oder „weil 
fie nie bei feinem Genius gefchworen hätten.” Die Väter 
zwang er, der Hinrichtung ihrer Kinder beizumohnen, und einem, 
der fih mit Kranfheit entfchuldigte, ſchickte er eine Sänfte, 
einen andern [ud er unmittelbar von der Richtſtaͤtte bed Soh: 
nes zur Tafel, und forderte ihn mit aller möglichen Freund: 
lichfeit zu Heiterfeit und Scherzen auf"). Einen Aufſeher 
der Fechterjpiele und Thiechegen ließ er mehrere Tage hinter 
einander vor feinen Augen mit Ketten peitfchen, und tübtete 
ihn nicht eher, ald bis ihm der Geruch ded in Fäulniß über: 
gegangenen Gehirns läftig ward. Den Dichter einer Atellanen- 
komödie verbrannte er wegen eines einzigen Derfes, der eine 
zweideutige Anfpielung enthielt, mitten in der Arena bed 
Ampphitheaterde. Einen römifchen Ritter, der den wilden 
TIhieren vorgeworfen war und wiederholt feine Unfchuld laut 
beiheuerte, ließ er aus dem Amphitheater führen, ihm Die 
Zunge ausſchneiden und ihn fo wieder in daſſelbe zuführen. 
28. Einmal fragte er" einen Mann, der aus langem 
Exil zurüdgerufen worden war: was er im Exil gewöhnlich 
gethan habe? Da diefer nun aus Schmeichelei antwortete: 
„Sch habe immer zu den Göttern gebetet, daß, wie auch ges 
ſchehen, Tiberius fterben und du Kaiſer werden möchteft”, 
ſchickte er, in ber Meinung, daß auch ihm die von ihm Bers 
bannten den Tod anwünfchten, nach allen Inſeln Leute ab, 
welche fie fammt und fonders niedermachen mußten. Als er 
einmal fehnlich wünfchte, einen Senator in Stüde geriffen zu 
fehen, ftiftete er Menfchen an, welche denfelben, als er in die 
Kurie trat, plöglich mit dem Zurufe: „Feind des Kaifers!* 
angreifen und, nachdem fie ihn mit ihren Schreibgriffeln 
durchbohrt, den übrigen zum Zerreißen geben mußten ?). Auch 


— erſcheint. Unſere Sprachweiſe iſt dazu zu höflich, aber mit 
Unre 

1) Dio Caſſ. 59, 25. Seneca: vom Zorn I, 33. 

2) Ausführlich erzählt bei Dio Caſſ. 59, 26. 
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gab er fich nicht eher zufrieden, bis er die zerftüdelten, durch 
die Straßen gefchleiften Glieder und Eingeweide vor ſich zu— 
jammengefchleppt fah. 

29. Die Unmenfchlichfeit feiner Handlungen erhöhte er 
noch durch die graufe Wildheit feiner Reden. Häufig hörte 
man ihn fagen: „Nichts lobe und preife er an feinem Naturell 
fo fehr als“ — um feinen eignen Ausdruf zu brauden — 
„feine Impaffibilität ). Seiner Großmutter Antonia, Die 
ihm VBorftellungen machte, gab er, als fei ed noch nicht ge= 
nug, daß er denfelben nicht Folge leiftete, zur Antwort: „Be: 
denfe, daß mir Alles und gegen Alle zu thun er: 
laubt ift!“ Als er feinen Bruder ermorden zu lafjen beab: 
jichtigte, den er im Verdacht Hatte, ſich aus Furt vor Ber: 
giftung Durch Nehmen von Gegengift zu fügen, rief er aus: 
„egengift gegen Cäfarl"9. einen Schweftern, Die 
er verbannt hatte, drohte er: „Er habe nit bloß In— 
feln, fondern aub Schwerter!“ Einen Mann prätori- 
[hen Ranges, der fich feiner Sefundheit wegen nach Anticyra 
begeben hatte und von dort aus mehrmals um Urlaubsver— 
längerung nachfuchte, befahl er zu tüdten, indem er hinzufügte; 
„ed fei ein Aderlaß nöthig, da der Nießwurz ) 
ſchon fo lange nichts helfen wolle“ So oft er alle 
zehn Tage die Lifte der hingurichtenden Gefangenen unter: 
fihrieb, pflegte er zu fagen: „Er bringe feine Rechnung 
in’d Reine“ Us er einmal eine Anzahl Gallier und 

riechen zu einer und Derfelben Zeit verurtheilt hatte, rühmte 
er fich wiederholentlih: „Er Habe Gallogräcien ) unter: 
worfen!“ 


1) Im Text steht: „Adiatrepfie“, ein griehifhes Wert, das ſo— 
viel beteutet wie „unerfchütterliche Feſtigkeit“. 

2) Diefer Ausruf ſollte ausdrücken, wie einfältig fein Bruder ſei, der 
nicht wilfe, Daß „wider den Cäſar kein Kraut gewarhjen ſei!“ 

3) Der „Helleborus“, welcher anf den Gebirgen von Antichra wuchs 
und wegen feiner Heilfraft ſehr geſucht war. 

) Ein von dem Miſchvolke der Griechen und eingewanderten Gallier 
gegründetes Neich in Kleinafien. | 
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30. Nicht leicht Tieß er Jemanden anders, als mit vie: 
len ſchwachen Streihen hinrichten, wobei feine jedesmalige 
und fchon befannte Mahnung an den Henfer lautete: „Triff 
ihn fo, daß er das Sterben fühlt!“ Als einmal aus 
Berwechfelung ded Namens ein anderer, als der von ihm be: 
ftimmte, hingerichtet worden war, fagte er: „Auch der hat 
daffelbe verdient“. Häufig citirte er prahlend jenen be: 
fannten Ausfpruch des tragifchen Dichters ): 

„Laßt fie haſſen, wenn fie nur fürdten!” 
Häufig fuhr er genen fämmtliche Senatoren auf gleiche Weife 
(08, indem er fie Klienten Sejan’s und Angeber feiner Mut: 
ter und Brüder nannte, wobei er die Echriftftüde zum Bor: 
fhein brachte, welche er früher fcheinbar verbrannt hatte ?), 
und die Graufamfeit Tiber's als nothwendig rechtfertigte, da 
er fo vielen Anfchuldigern doch habe Glauben fchenfen müflen. 
Den Ritterftand riß er über feine Leidenfchaft für Theater 
und Arena beftändig herunter. Im Grimm über das Publi: 
fum, das einmal beim Wettrennen eine andere Partei, ald er, 
begünftigte, rief er aus: „DO wenn das römische Volk 
nur Einen Hals hätte!“ Als das Volk den Straßen: 
rauber Tetrinius auf dem Kampfplage zu fehen forderte, fagte 
et: „auch die, welche nah ihm rufen, feien alle 
Tetriniuffe!“ Fünf Nebfechter 3) in der Zunifa, die ab: 
theilungsweife mit eben fo viel Secutoren fochten, waren ben: 
felben faft ohne allen Kampf erlegen. Als der Befehl er: 
theilt wurde, ihnen den Garaus zu machen, nahm einer der: 
felben feinen Gabelfpeer wieder auf und tüdtete fämmtliche 
Sieger. Diefen Vorfall beflagte er nicht nur ald eine höchft 
graufame Mepelei in einem Edikte, fondern gab auch allen 


3) Attius, aus deſſen Komödie Atreus, |. Cicero Bon den Pflid- 
ten I, 28. 

2) S. oben Kay. 15. 

3) Sie fuchten ihren Gegnern ein Netz Über den Kopf zu werfen, 
mit weichem fie diefelben niederriffen, und fie Tann mit einem Gabelſpeer 
erftahen. ‚Ihre Gegner bießen Secutores d. b. Verfolger. Weber das 
Stadiatorenwefen |. Ein Jahr in Ztalien Br. IL S. 92—101. 
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benen, ‚bie es hätten über fich gewinnen Eönnen, demſelben 
zuzufchauen, feinen Fluch. | 

31. Er pflegte fih fogar offen zu beflagen über bie 
Ungunft feiner Zeit, daß Diefelbe durch feine großen öffent: 
lihen Unglücksfälle ausgezeichnet würde. Auguftus’ Regie: 
rung fei durch die Niederlage des Barus, die ded Tiberius 
durch den Einfturz der Schaubühne bei Fidenä !) denfwürdig 
geworden; bie feine drohe in Vergeffenheit zu gerathen durch 
das überall herrfchende Wohlergehen. Und fo wünfchte er 
denn wiederhofentlicy Niederlagen der Heere, Hungersnoth, 
Vet, Beuersbrünfte, oder irgend ein Erdbeben herbei. 


32. Selbit in den Stunden ber Erholung, ded Epiels 
und des Mahles verließ ihn diefe Graufamfeit der Reden und 
Handlungen nit. Oft wurden, wenn er frühftüdte, oder ein 
Gelag hielt, unter feinen Augen ernfthafte peinliche Verhöre 
mit Anwendung der Folter angeftellt, oder mußte ein Soldat, 
der im Köpfen Meifter war, irgend welchen Gefangenen die 
Köpfe abfchlagen ). Zu PButeoli, bei der Einweihung jener 
von ihm, wie wir erzählt haben, ausgedachten Brüde ?), Iud 
er viele Zufchauer, die am Ufer ftanden, zu fich ein und ließ 
fie dann plögli in’d Meer ftürzen, einige, welche fi an 
die Steuerruder anflammerten, ließ er mit Stangen und Ru: 
dern in's Waſſer zurüdftußen. Zu Rom übergab er bei einem 
öffentlichen Gaftmahle einen Eflaven, ber eine Silberplatte 
von einem der Sophageftelle 9) entwendet hatte, fofort dem 
Henfer, der ihm die Hände abbauen und um den Hals auf 
die Bruſt hängen, und ihn fo unter DVorantragung einer 
Tafel, auf welcher die Urfache feiner Beftrafung gefchrieben 
ftand, an ben Tifchen der Schmaujenden umberführen 





1) ©. oben Tiber. Kap. 40. 

) Dieſer Zug erinnert an eine ähnliche Liebhaberei des erften Pe— 
ter von Rußland. 

3) ©. oben Kap. 19. . 
) Diefelben waren mit Silber plattirt. Plinius 33, 51. Mar: 
tıal:8, 33. | 
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mußte !),, Einen Mirmillo ?) aus. der Fechtſchule, der mit, 
Holzrappieren Fechtübungen mit ihm hielt und fich freiwillig 
niederftoßen ließ, durchbohrte er mit einem wirklichen Eiſen— 
dolche, und ftolzirte nach Weile der Sieger mit einem Palm 
zweige umher. Einmal, ald das Opferthier bereits am Altare 
ftand, erfchien er als Opferfchlächter ?) aufgefchürzt, ſchwang 
die Opferart hoch in die Luft, und — ſchlug den Opferftecher 
todt! Als er einmal bei einem fröhlichen Mahle plöglich in 
wildes Gelächter ausbrach, und die beiden Konfuln, welche 
neben ihm lagen, ihn ſehr zuvorfommend fragten, weßhalb er 
denn lache? erwiderte er: „worüber fonft, al& daß e6 
nur eined Winks von mir bedarf, um euch allen 
Beiden auf der Stelle die Kehle abfchneiden zu 
laffen?“ 


33. Zu feinen verfchiedenen Späflen gehört au, daß 
er vor einer Statue des Jupiter einmal den tragifchen Schau: 
fpieler Apelles ?) fragte: wer ihm größer fcheine? und ale 
berfelbe einen Augenblid mit der Antwort zögerte, ihn mit 
Geißelhieben zerfleifchte, wo er von Zeit zu Zeit der Stimme 
ded um Gnade Flehenden das Lob ertheilte, fie fei ſelbſt im 
MWehklagen noch fehr lieblich. So oft er feiner Gemahlin 
oder feiner Geliebten den Hals Füßte, pflegte er immer hin: 
zuzufügen: Ein fo fhöner Naden wird doc, fobald 
ih befehle, durchſchnitten werden! Sa, zuweilen vers 
maß er fih fogar: Er wolle von feiner Cäfonia, und 


1) Aehnliche Strafbarbareien haben die Franzofen zu Anfange diefes 
Yahrhunderts in Stalien und noch fpäter in Algerien verübt. 
2) Eine Art Sladiatoren, die wie die zuvor erwähnten Secutores 
bewaffnet waren. | 
3) Der Opferfchlächter (popa), der das Dpferthier mit der umge 
wenteten Opferaxt erſchlug, ging, bis auf einen kurzen Purpurſchurz um 
Me Mitte des Leibes, nadt. Der Opferftecher (cultrarius, d. h. Mefler- 
mann) hatte das Geichäft, das Opferthier, nachdem es der Popa erſchla⸗ 
gen hatte, zu zerjtüden. 
4) Apelles von Ascalon war ein Lieblingsfchaufpieler Caligula's. 
S. Div Caſſ. 59, 5. 
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wär’ ed durch die Folter, Herausbringen, warum 
er fie fo fehr liebe! 

34. Ebenfo neidifch und boshaft, als übermüthig und 
graufam, wüthete er faft gegen die Menfchen aller Zeiten. 
Die Statuen berühmter Männer, welche Auguftus vom Ka— 
yitolplage wegen der Enge defielben auf das Marsfeld ver: 
fest hatte, ließ er umftürzen und fo verflümmeln, daß man 
fpäter nicht im Stande gewefen ift, fie mit den richtigen In— 
fchriften wiederherzuftellen.. Auch verbot er, Fünftig irgend 
einem Lebenden eine Statue oder eine Büfte zu fepen, ohne 
ihn vorher gefragt und feine Genehmigung erhalten zu haben. 
Er dachte fogar daran, die Homeriſchen Gefänge zu vernich- 
ten; „denn warum“, fagte er, „folle ihm nicht erlaubt 
fein, was fih Plato erlaubt habe, der den Homer 
aus feinem Staate hinausgeworfen?“ i). Auch fehlte 
nicht viel, daß er die Schriften und Büften des Virgil und 
des Titus Livius aus allen Bibliotheken ?) entfernen ließ, von 
denen er ben erfteren „einen Menſchen ohne alles 
Genie und von geringem Wiffen“, den legteren „einen 
nahläffigen hiftorifhen Schwäger“ zu fchelten pflegte. 
Auch im Betreff der Rechtögelehrten, deren Wiffenfchaft er in 
ber Praxis völlig abzufchaffen Miene machte, vermaß er fich oft: 
„Er werde ed, beim Herfules! dahin bringen, daß 
e8 feinen Juriten, an den man ſich wenden könne, 
mehr gebe, außer ihm.“ 

35. Den vornehmften Aveligen nahm er die alten Ab: 
zeichen ihrer Familien: einem Torquatus die Halskette 3), 
einem @incinnatus die Haarlode, einem Cnejus Pompejus 
von dem alten Stamme der Pompejer den Beinamen Magnus 


1) Plato will befanntlich aus feinem Bernunftftaate die Dichter ver— 
bannt wiffen, „weil fie tem Volke unrichtige Begriffe von Ten Göttern 
beibringen.” 

2) Weber die Eitte, die Büften der Schriftiteller und Dichter in 
den Bibliotbefen aufzuftellen, vgl. Torſo Tb. II. 272. I. 498. 

- 2 Torquatus (von torques, Me Halskette) war Beiname der Familie 
anlius. 


— 
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dee Große). Den Ptolemäus, deſſen ich oben gedacht '), 
und den er aus feinem Sönigreiche zu fih nah Nom eni- 
boten und freundlicy aufgenommen hatte, ließ er ganz unver: 
muthet aus feiner andern Urſache umbringen, ald weil er fab, 
daß derfelbe bei dem Eintritt in das Amphitheater, wo Cali: 
gula ein Glatiatorfpiel gab, die Augen aller Zufchauer durch 
den Glanz feined prächtigen PBurpurmanteld auf fi zog. 
Schöne Menfchen mit ausgezeichnetem Haarwuchs verfchim: 
pfirie er, fo oft ihm dergleichen in den Weg Famen, indem er 
ihnen den Hinterkopf rafiren ließ. Es war damals ein gewiſſer 
Eſius Proculus, Sohn eined Oberoffizierd, der wegen feiner 
‚ausgezeichneten Körpergröße und Schönheit Eolofferos?) 
bieß. Den ließ er plöglih von feinem Sige unter den Zus 
ſchauern wegreißen und auf die Arena führen, wo er ihn erft 
einem thrafifchen Fechter und dann einem Hoplomachos ?) als 
Kämpfer gegenüberftellte; und ald er beide Male Sieger blieb, 
ließ er ihn auf der Stelle binden und mit Lumpen befleidet 
durch die Straßen führen, den Weibern zeigen und dann er: 
würgen. 1leberhaupt gab es feinen Menfchen noch fo niedris 
gen Standes, oder noch fo armfeliger Lage, den er nicht irgend 
wie zu fchädigen fuchte. Gegen den Königpriefter im Dianen: 
hain bei Aricia, weil derfelbe fehr viele Jahre lang die Prie— 
fterftellung inne hatte, hetzte er einen Menfchen, der ftärker 
war, ald Gegner‘). ALS beim Fechterfpiel ein Wagenfechter 
Namens Porius feinem Sklaven wegen des glüdlich beftan= 
denen Kampfs die Freiheit fchenfte und das Volk ihm dafür 
fehr lebhaft Beifall Hatfchte, ftürzte er mit folcher Heftigfeit 
aus dem Amphicheater fort, daß er auf den Rand feiner 


1) S. Kay. 26. 

2) D. h. folofjaler Exos, oder Eros als Koloß. 

* Ein Fechter in der vollen Rüſtung eines griechiſchen Schwerbe— 
waffneten. 

9) Der Oberprieſter im Dianenhain bei Aricia mußte immer ein 
entlaufener SHave fein, und mit andern Bewerbern einen Zweifampf be- 
fteben, wenn er feine Stelle behaupten wollte. Er führte den Titel 
Königpriefter, 


302 


Toga tretend Fopfüber die Treppenftufen hinabfiel, indem er 
voll Wuth wiederholt ausrief: „dies Wolf, der fouveräne 
Herr aller Völker, bezeige wegen einer ganz unbe: 
deutenden Sache einem Gladiator mehr Ehre, als 
ben vergätterten Fürften, oder ihm felbfi, der es 
mit feiner Gegenwart beehre!“ 


36. Was die Keufchheit anlangt, fo fehonte er weder 





die feine, noch die eines Andern. it Markus Lepidus ), 


mit dem Pantomimenfchaufpieler Mnefter, und mit einigen 
als Geißeln in Rom lebenden Fürften fol er in gegenfeitiger 
Unzudt gelebt haben. Valerius Catullus, ein Füngling von 
fonfularifcher Bamilie, hat e8 fogar in aller Welt ausgefchrien, 
daß er von ihm entehrt und durch feine Unzucht franf gemacht 
worden fei. Außer dem Inceſt mit feinen Schweftern und 
feiner weltbefannten Liebfchaft mit der — Pyrallis war 
auch ſonſt nicht leicht irgend eine vornehme Frau vor ihm 
ſicher. Gemeiniglich lud er die letzteren mit ihren Männern zur 
Tafel, wo er dann, wenn fie an feinen Füßen vorüber: 
gingen, forgfältig und langfam, wie ein Sflavenhändler, bes 
augenfcheinigte, ihnen auch wohl das Gefiht am Kinne auf: 
richtete, wenn etwa eine aus BVerfchämtheit es niederfchlug. 
So oft es ihm dann beliebte, verließ er den Tafelfaal, ließ 
bie, welche ihm am beften gefallen hatte, zu ſich rufen, und 
wenn er dann bald darauf mit den noch fichtbaren Spuren 
feiner Ausfchweifung zurüdfehrte, fo lobte er fie entweder, oder 
tadelte fie auch wohl vor aller Welt, indem er die einzelnen 


Vorzüge oder Mängel ihres Körpers und ihres Behabens 


beim Genuſſe herzählte. inigen fchiete er im Namen ihrer 
abwejenden Ehemänner den Scheidebrief und ließ dieſe Ehe: 
foheidungen fo in den Staatsanzeigen !) befannt machen. 

37. An üppigem Aufwande übertraf er dad Genie aller 
Verfchwender. Er erfann ganz neue Arten von Bädern und 
bie unfinnigften Gerichte und Mahlzeiten, badete 3. B. in 


1) S. oben Kap. 14. 
2) S. Cäſar 20. Auguft 46. 
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warmen oder Falten wohlriechenden Eſſenzen, tranf die foft- 
barjten in Eifig aufgelösten Perlen, fepte feinen Zifchgäften 
Brod und Speifen von Gold vor, wobei fein beftändiges 
Wort war: „Man müffe entweder ein fparfamer 
Hausvater fein, oder ein Cäfar!“ Ya, er warf fo- 
gar mehrere Tage lang eine nicht geringe Summe geprägten 
Geldes vom Giebel der Aulifchen Baſilika unter das Bolf 
aus. Auch ließ er Liburnifche Sachten ’) bauen, an denen 
bie Hintertheile mit edlen Steinen bejegt waren, die Segel 
in bunten Farben fchillerten, und in deren weiten Räumen 
nicht nur warme Bäder, Portiken und Speifefäle, fondern 
auch die mannigfachften Weinftöde und Fruchtbäume fich be: 
fanden. Auf diefen Schiffen lag er vom frühen Rachmittage 
an bei Tafel und fuhr unter Chortänzen und Muſik die 
Küften Kampaniens entlang. In den Bauten von Luftfchlöf- 
fern und Billen war fein fehnlichfted Verlangen ftetd darauf 
erichtet, mit Hintanfegung aller gefunden Vernunft vor allen 

ingen das möglich zu machen, was ald durchaus unmöglich 
bezeichnet wurde. So wurden denn gerade wo dad Meer un: 
ruhig war und tief war, Dämme gelegt, Felſen des härteften 
Gefteind ausgehauen, Ebenen zu Bergen umgefchaffen, Bers 
geshöhen durch Abtragung geebnet, und Alles in größter Ges 
ſchwindigkeit, da jede Schuld der Verzögerung mit dem Kopfe 
gebüßt ward. Und um nicht Einzelnes aufzuzählen — fo 
hatte er unermefjene Schäge und die ganzen zweitaufend fieben- 
hundert Millionen Tiberius Cäfars ?), ehe noch ein Jahr um 
war, burchgebracht. = 

38. Nachdem er fo feine Tafchen geleert hatte, wandte 

er, um feine Bedürfniffe zu befriedigen, feinen Sinn auf 
Räubereien in den mannigfachften und ausgefuchteften Formen 
von Nechtöverdrehungen, Auftionen und Auflagen. So ſprach 





2) Dekereis, d. i. mit zehn Reihen Ruderer. Die Libnrner, ein 
— Küſtenvolk, waren wegen ihrer ſcharfgebauten Schnellſegler 
eruͤhmt. 

2) Dieſe Verlaſſenſchaft Tiber's betrug nach unſerem Gelde etwa 
zweihundert Millionen Thaler. 


304 


er allen den Befigtitel des römijchen Bürgerrechts ab, deren 
Vorfahren bdaffelbe nur „für fih und ihre Nachfommen“ er: 
worben hätten, wenn dieſe „Nachfommen“ nicht Söhne waren; 
denn er ftellte den Sag auf, das Wort „Nachfommen“ dürfe 
nicht in weiterem Sinne verftanden werden, und die vorge- 
brachten, von den beiden vergötterten Kaifern Julius und 
Auguftus ausgeftellten Diplome!) zerriß er ald veraltet und 
verjährt. Wenn dad Vermögen Jemanded nach der Zeit ber 
Schätzung (ded Eenfus) auf irgend welche Art einen Zuwachs 
genommen hatte, fo machte er daraus ein Verbrechen betrüge: 
tifcher DVermögendangabe bei der Schägung?). Die Tefta: 
mente aller der Primipilaren ?), welche feit Tiber’d Thronbe— 
fteigung weber diefen, noch ihn zu Erben eingefegt hatten, er: 
flärte er ald undanfbare für nichtig; ebenfo fegte er die Te: 
ftamente aller übrigen Perfonen ald ungültig außer Kraft, 
von denen irgend Jemand ausfagte: „Sie hätten den Vorſatz 
gehabt, den Kaifer zum Erben auf den Fall ihres Todes ein: 
zufegen.“ Als er jebt aus Furcht felbft von Unbefannten 
neben ihren Befreundeten und von Bamilienvätern neben ihren 
Rindern öffentlich zum Erben ernannt wurde, nannte er fie 
Spaßvögel ?), daß fie nach folder Ernennung noch fortlebten, 
und fchidte Vielen vergiftete Kuchen. Er faß aber felbft in 
folden Sachen ald Richter zu Gericht, und zwar fo, daß er 
immer vorher die Gefammtfumme beftimmt hatte, biß zu deren 
Erreichung er figen bleiben wollte; erft, wenn fie voll war, 


) Sie waren von Auguftus unterfiegelt (Aug. 50). ©. Egger 
22 


2) Darauf ftaud als Strafe Verſetzung in eine niedrigere Standes: 
klaſſe und Zahlung einer jährlihen Strafabgabe, 

3) Primipilaris hieß der erfte unter den zehn Genturionen derjenigen 
Abtheilung der Legion, welche die erfte im Range war (der Triarier). 
Er war fo zu jagen der Unterbefehlöhaber der ganzen Legion, und genoß 
außerordentliche Vortheile dur diefe Stellung. In den LZagerteftamen- 
ten, die die Soldaten vor der Schlaht machten, wurden diefe Hanptleute 
vorzugsweiſe bedacht. Sie waren aljo mit ihrem eigenen Bermögen fette 
Biſſen für Caligula. 

9) derisores find Leute, die Jemanden zum Beſten haben. 


305 


pflegte er fich abberufen zu laſſen !). Ya, in feiner Ungeduld, 
die feinen Verzug leiden Eonnte, verurtheilte er einmal an bie 
vierzig und mehr Angeklagte, die wegen ganz verfchiedener 
Dinge angefchuldigt waren, mit einem Spruche, und rühmte 
fih gegen feine aus dem Schlafe erwachte Käfonia: „wie 
viel er verrichtet habe, während fie ihre Siefta ge: 
halten!“ Er fegte auch wohl eine Auftion an und brachte 
auf derfelben die Ueberreſte aller Schaufpiele 2) zum Berfauf, 
machte felbft die Preife und fteigerte Diefelben dergeftalt, daß 
Mande, gezwungen folche Dinge für ungeheuren Preis und 
mit Hingebung ihres ganzen Vermögens zu erftehen, fich bie 
Adern auffchnitten. Es ift eine befannte Thatfache, daß, als 
Aponius Saturninus einmal auf der Käuferbanf einnidte, der 
Ausrufer vom Galigula die Weifung erhielt: er folle doch den 
vornehmen Mann von prätorifchem Range, der ihm fo häufig 
mit dem Kopfe zunide, nicht außer Acht laffen, worauf denn 
das Bieten fo lange fortgefegt wurde, dis dem Manne, ber 
von nichts wußte, dreizehn Gladiatoren für neun Millionen 
Sefterzien ?) zugefihlagen wurden. 

39. Wehnlich trieb er's auch in Gallien. Nachdem er 
ben Schmud, das Mobiliar, die Sklaven, ja fogar die Frei: 
gelafjenen feiner verurtheilten Schweftern zu ungeheuren ‘Brei: 
fen verkauft hatte, ließ er, gereizt durch ſolchen Gewinn, alles 
noch irgend vorhandene Mobiliar ded alten Hofes von Rom 
fommen, indem er zum Behufe des Transports felbft die Ge- 
fährte der Miethöfutfcher und das Zugvieh aus den Korn: 
mühlen in Befchlag nahm, fo daß es nicht nur in Rom oft 
an Brod fehlte, fondern much viele Prozeßparteien, weil fie 


1) „Er beftellte nämlich Leute, die vor Gericht erfcheinen und aus- 
fagen mußten: der umd der hat gegen mich geäußert, er wolle dich ala 
Erben einfegen. Sofort fließ er das Teftament um, wenn er nicht 
darin ftand. Dies ging fo fort, biß er die feitgefeßte Summe hatte.“ 
Bremi. 

2) Kechter, Thiere u ſ. f. 

5) Ueber 500,000 Thaler. 

Surtion, KRaiferbiographien. 20 
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nicht rechtzeitig zum Termin erfcheinen Fonnten, ihre Prozeſſe 
verloren, Um jenes Mobiliar 108 zu werden, wandte er alle 
erdenklichen Kniffe und Pfiffe an, indem er bald einzelne Käufer 
über ihren Geiz ausfchalt, und daß fie fich nicht fehämten, 
mehr Geld in der Taſche zu haben, als er, bald fich ftellte, 
als fei es ihm leid, daß er fürftliche Befigftüde in die Hände 
von Privatleuten fommen laffe. Er hatte erfahren, daß ein 
reicher Einwohner der Provinz den Bedienten, welche die Ein— 
ladungen zur Faiferlichen Tafel beforgten ), zweimalhundert- 
taufend Sefterzien gezahlt habe, um dafür unter den Gäſten 
eingefchmuggelt zu werden, und war gar nicht böfe darüber 
gewefen, daß die Ehre, an feiner Tafel zu fpeifen, fo hoch 
bezahlt werde. Als diefer Mann nun am folgenden Tage bei 
der Auftion faß, überfchidte er ihm durch einen Bedienten 
irgend eine, ich weiß nicht welche, werthlofe Kleinigkeit für 
zweimalhunderttaufend Eefterien und ließ ihm fagen: „er 
folle jest auf des Kaiſers eigne Einladung bei 
ihm ſpeiſen.“ 


40. Seine neuen und nie erhörten Auflagen ließ er zu: 
erft durch die Zollpächter, dann, weil deren Profit zu über: 
mäßig war, Durch die Genturionen und Tribunen feiner Leib: 
wache einziehen, wobei er fein Ding und feinen Menfchen 
ohne eine Steuer ließ. Bon allen Lebensmitteln, welche in 
der ganzen Stadt verfauft werden. mochten, wurde eine fefte 
und beftimmte Abgabe erhoben; für alle gerichtlichen Sachen 
und Prozeffe im ganzen Reich der vierzigfte Theil der ftrei: 
tigen Summe, und es ftand Strafe darauf, wenn Jemanden 
nachgewiefen werden fonnte, daß er fich gütlich verglichen, oder 
feine Forderung fallen gelaffen habe. Vom Tagelohn ber 
Laftträger der achte Theil, vom Gewinn jeder Luftdirne ber 
Betrag für einen Beifchlaf. Ein Zufagartifel zu dem Geſetze 
befagte, daß auch die ehemaligen Buhlerinnen und Kupplerinnen 


1) Diefe Taiferlich römiſchen „Hoffonriere" heißen bei Sueton vo- 
catores, d. h. Einlader. 
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dem Fiskus pflichtig, ſowie daß auch bie Ehen gleichfalls unter 
dem Geſetze begriffen fein follten '). 

41. Alle diefe Abgaben ließ er durch Herolderuf münd⸗ 
lich verfündigen, ohne fie febriftlich anfchlagen zu laſſen. Da 
nun, weil Niemand den eigentlichen gefchriebenen Wortlaut 
des Geſetzes Fannte, viele Vergehen gegen daſſelbe vorfamen, 
veröffentlichte er ed endlich, auf inftändiges Bitten des Volks, 
zwar fehriftlih, aber in fo Feiner Schrift und an einem fo 
unzugänglichen Orte, daß, wie auch feine Abficht war, Nies 
mand eine Abjchrift zu nehmen vermochte. Und um fein 
Mittel, Geld zu erjagen, unverfucht zu laflen, legte er fogar 
ein Bordell im Palatium an. * && wurden von ihm mehrere 
Kabinete dazu ausgefondert und, der Würde ded Orts ge: 
mäß, glänzend eingerichtet, in welchen vornehme verheirathete 
Frauen und freigeborne Knaben fich feil halten mußten; dann 
fchicfte er feine Nomenculatoren ?) zu den Märften und Ba: 
filifen umher, um junge und alte Männer zur Wolluft ein: 
zuladen, ſchoß denen, welche kamen, wenn fie gerade fein Geld 
hatten, ſolches gegen Zinfen vor, und ließ von eigens beitel- 
ten Auffehern ihre Namen öffentlich verzeichnen, als die Na— 
men von Leuten, die den infünften des Cäfar zu Hülfe 
famen. Nicht einmal Gewinn beim MWürfelfpiel verfchmähte 
er, vielmehr vergrößerte er denfelben noch durch falfches Spiel 
und Meineid. Eines Tages übergab er feine Partie dem ihm 
zunächft figenden Mitfpieler und trat in das Atrium des 
Palaftes hinaus, wo er zwei reiche römifche Ritter, die er 
vorbeigehen ſah, auf der Stelle zu verhaften und ihr Vermö— 
gen zu confisciren befahl, worauf er frohlodend in den Speife: 


1) Der alte Dftertag bemerkt bierbei: „das Jus primae noctis 
(Recht der eriten Naht), welches fih in einigen nördlichen Provinzen 
Deutfchlants und Franfreihs die Gutöbefißer bei ihrer Unterthanen 
Töchtern angemaßt, traten fie gewöhnlidh an den Bräutigam gegen 
Erfegung einer gewiflen Geldſumme ab, die — vectigal marchetae 
mulieris, d. i. der Aungferfchaftszoll, genannt ward. Caligula alfo 
hatte ſchon diefen fameraliftifchen Einfall,“ 

2) Siehe die Bemerkung zum Leben Augufts Kap. 19. 
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faal zurüdkehrte und fi rühmte: „Er habe nie einen 
beffern Wurf gethan!« 

42. Als ihm nun gar eine Tochter geboren worden 
war, ließ er fich herbei, indem er feine Armuth beflagte, bei 
der er nun nicht bloß die Laſten eines Kaifers, fondern auch 
eines Vaters zu tragen habe, freiwillige Beiträge zur Unter: 
haltung und Ausfteuer des Mädchens entgegenzunehmen )). 
Auch machte er durch ein Edikt befannt, daß er am Neujahr: 
tage Neujahrsögaben entgegennehmen werde, und wirklich ftand 
er am erften Januar im Vorhofe feines Palaftes, um bie 
Gaben zu fammeln, welche eine große Menfchenmenge aller 
Stände aus vollen Händen ‘und Kleidern?) vor ihm hin 
fhüttete. Im der legten Zeit ergriff ihn die Begierde im 
Gelde zu wühlen bdergeftalt, daß er oft auf unermeßlichen 
Haufen von Goldftüden, die er in einem großen Saale aus: 
ſchütten ließ, mit nadten Füßen fpazieren ging, oder auch 
wohl fi mit dem ganzen Körper eine Zeitlang darauf um: 
herwälzte. 

43. Mit Kriegsdienft und Kriegsweſen machte er nur 
einmal einen Verfuch, und auch diefen nicht aus überlegten 
Entſchluſſe, fondern die Sache ging fo zu. Als er einmal, 
um ben Fluß und Hain des Clitumnus zu befuchen, nach 
‚"Mevania ?) gegangen war, und man ihn dort daran erinnerte, 
daß ed Zeit fei, feine batavifche Leibwache, die er bei ſich 
hatte, neu zu refrutiren, ergriff ihn das heftige Gelüft, einen 
Beldzug nach Germanien zu unternehmen. Sofort wurden 





1) Galigula ift alfo auch der Erfinder der von ihm fo humoriſtiſch 
motivierten „Brinzeffinnenfteuer!“ 

f 2) Biele trugen ihre Geſchenke im zufammengefaßten Baufch (sinus) 
ihrer Toga. 

3) Heute ein Heiner Flecken, Bevagna, am Zufammenfluffe der Tinta 
nnd des Flüßchens Glitumnus in Umbrien, deſſen Quelle ald Jupiter 
Clitumnus verehrt wurde. Plinius der jüngere gibt in einem feiner Briefe 
(VI, 8.) eine genaue Befchreibung des Fluffes und de Glitumnustem- 
pels, von dem jeßt noch Refte erhalten find. (S. Byron Harolds 
Pilgerfahrt, Geſang IV, 66-68.) Wir haben gefehen, wie gern fid 
Caligula mit Jupiter zu fchaffen machte. S. oben Kay. 22. 
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ohne Verzug Legionen und Hülfstruppen von überallher zus 
fammengezogen, überall die ftrengften Aushebungen angeftellt, 
ungeheure Rriegsvorräthe, dergleichen man früher nie gefehen, 
zuſammenbracht und der Zug angetreten, bei dem er zumeilen 
mit fv reißender Schnelligfeit vorwärts ging, daß die Kohor: 
ten der Leibgarde, was nie zuvor Brauch gewefen war, ſich 
gezwungen fahen, die Feldzeihen auf Saumthiere zu paden 
und fo nachzumarjchiren; zumeiten wieder fo langfam und be: 
quem, daß er fi in einem Dectophor ') tragen ließ, und bie 
Bevölkerung der zunächftliegenden Städte zwang, die Heer: 
firaßen zu fegen und gegen den Staub mit Wafler zu be: 
fprengen. 

44. Raum hatte er dad Lager erreicht, als er, um fi 
als eifrigen und ftrengen Feldherrn zu zeigen, alle Legaten, 
welche die Hülfsvölfer aus den verfchiedenen Standquartieren 
etwas zu ſpät herbeigeführt hatten, fchimpflich verabfchiedete, 
Noch ftrenger verfuhr er bei der Mufterung des Heered, ins 
dem cr vielen Genturionen, die ſchon nahezu ausgedient hatten, 
einigen fogar, denen dazu nur noch wenige Tage fehlten, ihre 
erften Hauptmannftellen nahm, indem er vorgab, fie feien zu 
alt, oder zu hinfällig. Den übrigen erften Hauptleuten er: 
theilte er DVerweife wegen ihren Habgier, und fegte den Ber 
trag der Belohnungen für die Ausgedienten auf fechstaufend 
Sefterzien herunter). Obichon nun fein ganzer Kriegserjolg 
bloß darin beftand, daß Adminius, der von feinem Water 
verjagte Sohn des Britannenfünigs Cinobellinus, mit einer 
geringen Mannfchaft als Ueberläufer fih in feinen Schu 
begeben hatte, fo jandte er dennoch, als wenn fich ihm die 
ange Inſel ergeben hätte, einen prahlerifchen Bericht nach 
om, indem er zugleich die lleberbringer 3) defjelben anwies: 


— — — — — — 


1) Octophorns iſt eine Sänfte, welche acht Sklaven trugen, und 
deren ſich ſonſt nur Frauen bedienten. 

2) D. i. auf die Hälfte der Summe, welche nach der Verordnung 
Augufts ver ausgediente Veteran erhielt. Weber die Stellen der „erften 
Hauptleute” (qrimi pili) ſ. oben zu Kap. 38. 

3) Sueton nenut fie speculatores. Es waren Leute von der Zeib- 
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direft auf's Forum bis zur Senatöfurie zu fahren und ben 
Bericht nur im Tempel des Mars !) und in voller Verſamm⸗ 
lung ded Senats und der Konſuln zu überreichen. 


45. Bald darauf, ald ed an Gelegenheit zum Kriege 
fehlte, gab er den Befehl, daß fich einige Germanen feiner 
Leibwache über den Rhein fegen und ſich am jenfeitigen Ufer 
verbergen follten, worauf man ihm dann nach dem Fruͤhmahle 
fo geräufhvol als möglich die Meldung machen folle: der 
Feind fei da. Sobald dies gefchehen war, fprengte er in Be: 
gleitung feiner Freunde und eines Theils der berittenen Leib: 
wacde in den nabeliegenden Wald, wo er Bäume, deren 
Zweige er abhauen ließ, als Tropäen aufpußte, und als er 
bei Einbruch der Nacht zurüdfehrte, ſchalt er die Zurüdges 
bliebenen aus, daß fie ihm aus Furcht und Feigheit nicht ges 
folgt wären, während er feine Gefährten und Theilnehmer an 
dem Siege mit Kronen neuer Art und Benennung bejchenfte, 
die er mit den Bildern von Sonne, Mond und Sternen ver: 
zieren ließ, und Kunpfchafterfronen ?) nannte. in andermal 
ließ er einige junge Fürftenföhne, die als Geißeln geftellt 
waren, aus der Schule, wo fie fich befanden, wegnehmen. 
und heimlich vom Heere fortſchicken, dann ſetzte er vlöglich, 
von der Tafel aufipringend, an der Spiße der Reiterei ihnen 
nach, holte fie ein und führte fie als Flüchtlinge gefeffelt zu— 
rüd. Auch in diefer Art von Komödienſpiel kannte er nicht 
Maß und Ziel. Er feste fich wieder zur Tafel und lud die 
Diftziere, welche ihm meldeten, daß die Truppen wieder in's 
Lager eingerüdt feien, ein, wie fie waren in voller Rüftung 
an der Tafel Play zu nehmen. Deßgleichen rief er ihnen 
mit dem befannte Verſe Virgils ?) zu: „Sie möchten aus: 


garde, welche perfönlichen Dienft beim Kaifer hatten, und auch als Kous 
tiere gebraucht wurden. 

) S. Leben Auguits 29, 

2) Man könnte auch „Rekognoscirkronen“ jagen. Caligula erjcheint 
bier aljo auch als Ordensitifter. 
. „3) Birgil Aeneis I, 207., wo Aeneas, nachdem er Schiffbruch ge- 
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barren und fih für glüdlihe Zeiten auffparen.“ 
Und während er ſolche Poſſen trieb, fchalt er den Senat und 
das Volk von Rom in einem donnernden Edifte aus: „wäh 
rend ihr Cäſar Schlachten fchlage und fo großen 
Gefahren fih ausfege, bräcten fie ihre Tage mit 
Schmaufereien, Cirkus- und Theatervorftellun- 
gen und in anmuthigen Vileggiaruren hin. 

46. Zuguterlegt, gleichfam als wolle er den Krieg mit 
einem Hauprfchlage beendigen, ließ er dad Heer in Schlacht: 
ordnung am Ufer des Meered aufmarichiren, die Balliften 
und Kriegsmafchinen auffahren, und während Keiner wußte, 
oder auch nur eine Ahnung Davon hatte, was er beginnen 
wolle, gab er plöglich den Befehl: fie Sollten Mufceln auf: 
lefen und Helme und Kleider damit anfüllen, denn das feien, 
iwie er fich ausorüdte, „die Spolien des Dceandß, die 
er dem Rapitol und PBalatium !) fhulde“ AB Sie: 
geszeichen ließ er dann einen ungeheuern Thurm aufführen, 
von welchem herab, wie von einem Pharus, Nachts angezüns 
dete Feuer erglängen follten, um den Schiffen ihren Cours 
zu zeigen?). Darauf verfündete er dem Heere das ihm bes 
ftimmte Gefchenf von hundert Denaren auf den Mann, und 
ſchloß, gleich als ob er damit über jedes Beifpiel von Frei: 
gebigfeit hinausgegangen fei, feine Rede mit den Worten: 
„So geht denn fröhlich, fo geht denn mit vollen 
Taſchen heim!“ 

47. Jetzt wandte er feine Gedanfen auf die Ausftattung 
feined Triumphes, wozu er fich außer den Gefangenen und 
Veberläufern auch aus ganz Gallien die hochgewachfenften 


fitten, feinen Freunden zuruft: „Sarret zu End’ und fpart euch felber 
für glüdlihe Tage!” (Binder.) 

1) D. h. dem Jupiter des Kavitold und dem Supiter-Galigula des 
Palatiums. Weber diefe ganze Feldzugsfomödie jehe man Dio Caſſ. 
59, 21 -22. 

2) Nach einer alten Tradition iſt dieſer alte Leuchtthurm noch von 
Karl dem Großen bei dem Eingange des Hafens von Boulogne reſtau— 
tirt worden. 
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und, wie er ſelbſt fich mit einem griechifchen Worte ausdrückte, 
„triumphwürdigften“ Leute, unter ihnen auch einige Gallifche 
Häuptlinge, ausfuchte und für das Gepränge des Feftzugs 
aufbewahrte. Dieje zwang er, nicht nur ſich das Haar gold: 
gelb zu färben und lang wachjen zu lafien, fondern auch bie 
deutfche Sprache zu erlernen und barbarifche Namen anzu— 
nehmen. Auch gab er Befehl, die Kriegsichiffe, mit denen 
er eine Fahrt auf den Dcean hinaus verfucht hatte, größten: 
theild zu Lande nah Rom zu bringen. Dabei fchrieb er an 
feine $inanzbeamten: „Sie follten den Triumph mög: 
lichſt wohlfeil ) einrichten, aber doch fo glänzend, 
wie nie einer zuvor gewefen, da fie ja das Ber: 
mögen aller Unterthbanen zur Verfügung hätten.“ 

48. Ehe er feine Provinz verließ, entwarf er noch einen 
Plan von verruchter Abfcheulichkett: Er wollte nämlich Die 
Zegionen, welche vor langen Jahren nach dem Ableben des 
Auguftus fich empört hatten, fammt und fonders niedermegeln 
laffen, zur Strafe dafür, daß fie feinen Vater Germanicus, 
ihren Anführer, und ihn felbft, der damals noch ein Kind 
war, belagert gehalten hätten. Obſchon man ihn nun mit 
großer Mühe von einem fo wahnfinnigen Gedanken abbrachte, 
jo beftand er doch troß alles Abredens darauf, daß er we: 
nigftend den zehnten Mann niederhauen laffen wollte. Er ließ 
fie alfo unbewaffnet, fogar ohne ihre Schwerter zufammenbes 
rufen, und dann mit bewaffneter Neiterei umzingeln. Als 
er aber bemerkte, daß fich fehr viele, denen die Sache ver: 
dächtig ſchien, fortfchlichen, um für den Fall einer Gewalt: 
thätigfeit ihre Waffen zu holen, floh er eilig aus der Ber- 
ſammlung davon und ging fofort nach Rom, wo er alle feine 
Galle an dem Senate ausließ, gegen den er, um bie Gerüchte 
folder Schmachthaten von ſich abzuwenten, öffentlich wieder- 
holte Drohungen ausftieß?). So beflagte er fich unter 


1) Nämlich für die faiferliche Kafje! 
2) D. h. er fchob entweder die Schuld auf den Senat, als babe er 
n deſſen Auftrage, oder doch mit deſſen Zuftimmung gehandelt; oder, was 
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anderm, daß er (vom Senat) um feinen ordentlichen Triumph ') 
verfürzt fei, obfchon er doch felbft kurz zuvor bei Todesſtrafe 
verboten hatte, irgend einen Antrag über ihm zu ermeifende 
Ehrenbezeugungen zu ftellen. 

49. Als daher unterwegs Abgefandte des Senats bei 
ihm eintrafen, welche ihn baten, feine Reife zu befchleunigen, 
fhrie er ihnen überlaut zu: „Ich werde fommen, fom: 
men werd’ ich, und diefer mit mir!“ wobei er wieder: 
holt an den Griff des Degens ſchlug, der an feiner Seite 
hing. Ein Edikt verfündete fodann: „er kehre zurüd, 
aber nur für die, die feine Rüdfehr wünfdten, 
für Volk und KRitterftand, denn für den Senat 
werde er fünftighin weder Bürger, noch Fürſt mehr 
fein!“ Er verbot fogar, daß ein Senator ihm zum Empfange 
entgegenfommen folle, und z0g, feinen Triumph aufgebend, oder 
vielmehr verfchiebend, mit einer bloßen Ovation?) an feinem 
Geburtstage in die Stadt ein. Nicht volle vier Monate fpäter 
ward er ermordet, nachdem er fchredliche Thaten verübt hatte 
und während er noch fchredlichere vorbereitete. Hatte er doch 
den Worfag gefaßt, den Sig der Regierung nach Antium und 
fpäter nach Alerandria zu verlegen, zuvor aber alle irgend 
bedeutenden Männer des Ritters und Senatorenftanded um: 
bringen zu laſſen. Was dieſe Thatjache über allen Zweifel 
ftellt, ift der Umftand, daß fich unter feinen Geheimpapieren 
zwei Hefte mit verfchiedenem Titel fanden, von denen das 
eine „Schwert“, das andere „Dolch“ betitelt war. Beide 
enthielten die Namen und Charakteriftifen der zum Tode be= 
flimmten Perſonen. Es fand fich auch ein großer Schranf 


mir wabrjheinliher ift: Er drohte, den ganzen Eenat maſſakriren zu 
lafjen (fiebe Seneca: vom Zorn 3, 19.), damit die Leute von etwas 
Anderm zu reden hätten, als von feinem ſchmachvollen mißlungenen Mord: 
verfuche gegen die eigenen Regionen. Nah Dio Eaffius jedoch hatte 
er den legteren wirklich ausgeführt! Ä 

) Der Senat hatte ibm denfelben nicht durch Beſchluß zuerkannt, 
weil — er ſelbſt es verboten hatte! 

2) So hieß bekanntlich der Meine Triumph, S. Leben Augufts 22. 
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vol verfchiedener Gifte. Als Claudius fpäter diefelben im’s 
Meer verfenfen ließ, fol daſſelbe davon vergiftet und eine 
große Verheerung unter den Fifchen angerichtet worden fein, 
die die Fluth todt an den nächften Ufern auswarf. 

50. Galigula war von hohem Wuchs, bleicher Farbe 
und enormem Körperumfange, doch waren Hald und Schenfel 
ſehr dünn, Augen und Schläfe tief eingefallen, die Stirn 
breit und finfter, dad Haar dünn mit einer fahlen Platte 
auf dem Scheitel, der übrige Leib ftarf behaart. Darum 
galt es ald Verbrechen und lebensgefährlich, wenn er vor: 
beizog, von oben herab auf ihn zu fchauen, oder felbft nur 
aus irgend einer DVeranlafjung in feiner Nähe das Wort 
„Ziege“ 1) auszufprechen. Sein Angefiht, das ſchon von 
Natur erfchredend und widerwärtig war, fuchte er mit Fleiß 
noch wilder zu maden, indem er vor dem Spiegel fih auf 
alle mögliche furchtbare Grimaſſen und Verzerrungen ein: 
ftudirte. Befund war er weder am Leibe, noch an Der Seele. 
Als Knabe litt er an der fallenden Sucht; ald er erwachfen 
war, fonnte er zwar wohl Anftrengungen aushalten, doch 
überfiel ihn häufig eine plöglibe Echwäche, fo daß er weder 
geben und ftehen, noch ſich überhaupt nur foweit zufammen: 
nehmen konnte, daß er fich aufrecht erhalten mochte. eine 
Geiſteskrankheit hatte er felbft (als fie ihn zuerft befiel) wahr: 
genommen, und er dachte wiederholt daran, ficb irgendwohin 
zurüdzuziehen ?), und eine Kur zu gebrauden. Man glaubt, er 
habe von feiner Gemahlin Gäfonia einen Tranf erhalten, der 
zwar nur ein Liebestranf gemwefen, aber doch Wahnfinn zur 
Folge gehabt habe. Hauptfächlich aufgeregt wurde er durch 
feine Schlaflofigfeit, denn er fchlief Nachts nicht mehr, ale 
drei Stunden, und auch in diefen war fein Schlaf nicht fanft 
und ruhig, fondern von wunderbaren Phantaſien geänftigt. 


1) Wegen feines mit Haaren bededten Leibes. Diefelbe Körpereigen- 
haft 309 dem Kaifer Zulian den Namen „Zidlein“ zu, wie Ammianus 
Marcellinus erzählt. 

2) DVieleiht nah Anticyra, wo die Helleborus: (Niedwurz-) Kur 
gegen ſolche Leiden ftark gebraucht wurde. 
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So fam ed ihm unter anderem einmal vor, als erfcheine ihm 
das Meer in irgend welcher Echredendgeftalt und rede mit 
ihm ). So pflegte er denn einen großen Theil der Nacht, 
des Wachens und Liegens überdrüfiig, Damit zuzubringen, daß 
er, bald auf feinem Lager aufrecht figend, bald durch die weiten 
Seitenhallen ſchweifend, wiederholt den Tagesanbruch herbei- 
wünſchte und abmwartete. 

51. Wohl nicht ohne Grund möchte ich ed auf biefe 
feine Geiftedfranfheit zurüdführen, daß in demſelben Menfchen 
die beiden fo völlig entgegengefegten Fehler vorhanden waren: 
höchfted Selbftvertrauen und Dagegen übertriebene Furchtſam— 
feit. Er, der 3. B. die Götter fo ausbündig verachtete, pflegte 
bei dem geringften Donner und Blig zufammenzuguden und 
dad Haupt zu verhüllen, bei ftärferen fogar vom Lager aufs 
zufpringen und fich unter dem Bette zu verfteden. Auf feiner 
Sizilifyen Reife, bei welcher er über die Mirafel der ver: 
febiedenen Orte feinen Spoıt trieb, verließ er plöglich einmal 
Nachts eiligft Meffana, weil ihn der Rau auf dem Gipfel 
ded Aetna und das dumpfe Getöfe des Bergs in Schreden 
fegte. Während er gegen die Barbaren ?) mit allen möglichen 
Drohungen bramarbafirte, machte er einmal jenfeits des. Rheins 
in einem Engpafie zu Wagen mitten im dichtgedrängten Zuge 
den Marfh mit, AS nun bei Diefer Gelegenheit Jemand 
die Bemerfung fallen ließ: „Das werde feine Eleine Verwirs 
rung fegen, wenn hier von irgend woher der Feind erfcheinen 
follte“, beftieg er auf der Stelle ein Pferd und jagte eiligft 
den Brüden zu, und ald er Ddiefelben Dichtgedrängt von Troß- 
fnechten und Gepäd fand, ließ er fi, um Feine Zeit zu ver: 
lieren, auf den Händen ber Leute und über die Köpfe ber: 


1) Wie poetifch ift diefes Phantafiebild des wilden franfen Hirns, 
das ebenfo unergründlich und ebenfo vol wülter Ungeheuer war, wie das 
Meer! Uebrigens erflärt diefe, ſicher richtige, Annahme feines Wahn 
finns in Folge jener Vergiftung durch den Liebestran? Vieles, ja eigent- 
lih Alles au diefem grauenhaften Bilde eine? Tyrannen, und weniger er 
ift anzuklagen, als Lie Zeit, die ihn ertrug. 

2) Die Deutjchen. 
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felben hinweg bis zum anderen Ufer tragen. Als er fpäter 
gar die Nachricht erhielt, Germanien fei im Aufftande, traf 
er Anftalten zur Flucht und ließ eine Flotte fegelfertig ma— 
chen, weil er feinen einzigen Troft in dem Gedanken fand: 
jedenfalls würden ihm die überfeeifhen Provinzen bleiben, 
wenn die ftegreichen Germanen die Alpenhöhen, wie einft Die 
Eimbern, oder gar die Stadt, wie einft die Sennonen, ein: 
nehmen follten. Daher verfielen, glaube ich, fpäter feine 
Mörder auf den Gedanken, bei den empörten !) Soldaten bie 
Lüge auszuftreuen: er habe felbft Hand an fich gelegt aus 
Schreck über die Nachricht von einer unglüdlichen Schlacht. 

52. In Kleidung und Beſchuhung und fonftiger Tracht 
ging er weder wie ein Römer, noch wie ein Bürger, ja nicht 
einmal wie ein Mann, und zuweilen mit einem Worte über: 
haupt nicht wie ein Menfch gekleidet einher. Oft zeigte er 
fih vor allem Bolfe in einer bunt geftidten, mit Edelſteinen 
befegten PBänula ?), langen Aermeln und Armbändern, zuwei— 
len in feidnen ?) Gemändern und Frauenkleidern; bald ging 
er in Riemenfchuhen und Kothurnen, bald in den Halbftiefeln 
der Gardefoldaten, zumeilen in Weiberfoden. Sehr oft fah 
man ihn mit goldenem Barte?), den Blig in der Rechten, 
oder den Dreizack, oder den Schlangenftab, lauter Infignien 
der Götter; ja fugar ald Venus Foftümirt ließ er fih ſchauen. 
Den Triumphalifhen Ornat trug er ſchon vor feinem Feld: 
zuge beftändig, zumeilen auch den Panzer Aleranders des 
den er aus deſſen Begräbnißftätte hatte nehmen 
affen. 


1) Ueber Caligula's Ermordung. Uebrigens kann dies fhwerlich von 
der Armee gelten, die keine Urſache hatte, über Caligula's Tod in Auf: 
ruhr zu gerathen, fondern nur von den Prätorianern. 

2) Ein rundes geſchloſſenes Kleid, das, über den Kopf geftreift, ven 
ganzen Körper umyab, eine Art Bloufe. 

2 Seldene Kleider zu tragen war Männern verboten. Tacitus 
Annal. II, 33. 

9) Entweder den eignen mit Goldſtaub gepudert, oder in einem Fünft- 
lich — von Goldfäden. Er erſchien, wie man ſieht, bald als Zu: 
piter, bald als Neptun, bald als Merkur, 
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53. Was Bildung und Wiſſenſchaft anlangt, fo trieb 
er griechiiche und römische Literatur und Wiſſenſchaft nur fehr 
wenig, außerordentli eifrig Dagegen bie Beredtjamfeit, in 
welcher er überaus fertig und gewandt fih erwies, zumal, 
wenn ed galt, gegen Jemanden angreifend aufzutreten. Seinem 
Zorne ftanden Worte und Gedanken reichlich zu Gebot, def: 
gleichen (lebendigfter) Außerer Vortrag und (fraftdolle) Stimme, 
fo daß er vor Eifer nicht auf einem Flede fteben blieb, und 
felbft von den Fernftehenden verftanden werden fonnte. Wenn 
er im Begriff war, eine Rede zu halten, pflegte er bie 
Drohung vorauszufhiden: „Jetzt werde er Das Schwert 
feiner Studien ziehen“ "); denn alle Sanftmuth und 
Zierlichkeit des Stils verachtete er dermaßen, Daß er vom 
Seneca, der damals vorzugsweife beliebt war, fagte: „er 
fhreibe reine Schulübungen“?), und: „fein Stil 
fei wie Sand ohne Kalf“5). Auch pflegte er gegen bie 
erfolgreichen Gerichtöreden berühmter Redner Gegenreden zu 
ſchreiben, und ebenfo Anklage: oder Vertheidigungsreden gegen 
oder für angefehene, beim Senate angeflagte ‘Berfonen zu ver: 
faffen, wobei er dann, wie der Schreibgriffel gerade gelaufen 
war ®), den Angeklagten entweder völlig zu Grunde richtete, 
oder ihm zur Freifprechung verhalf. Zur Anhörung folder 
Reden wurde dann auch ber Ritterftand durch öffentlichen 
Anſchlag eines Edikts eingeladen. 


2) Anfpielung darauf, daß er in den langen fchlaflofen Nachtftunden 
fi anf folche Reden vorbereitete, und zugleich auf feinen heftigen, feiden- 
ſchaftlich bewegten Stif. 

2) commissiones bedeutet urfprünglih das Gegenüberftellen zweier 
Fechter zum Kampf. Der Zufag „reine“ fol ausdrüden, daß es bei 
Seneca nie zum Ernte der Sache fonıme, daß feine Reden alfo reine 
Rappierfunititüde foren. Weber ſolcht deffamatorifche Reden vgl zum Les 
ben Auauftö 89. und vor allen Egger a. a. DO. Kap. IV, p. 137 ff. 

2) D. h. fo unzufammenhängend in der Sapfügung. 

D. b.: wenn er gerade in der Raune war, daß ihm kräftige An- 
Elageworte und niederfchmetternde Wendungen zuftrömten, fo wurde aus 
feiner Rede, die er zu Haufe ausarbeitete, eine Anklagerede, und ums 
ge Auf Schuld oder Unſchuld kam es dem fürftlichen Redner 
niht an. 
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54. ber auch Künfte anderer Art, und zwar die aller- 
beterogenften, trieb er mit höcdftem Eifer. Er war echter !) 
und Wagenlenfer und zugleich Sänger und Tänzer. Rappieren 
that er mit fcharfen Waffen ?), weitfahren in Rennbahnen, 
die er an verfchiedenen Orten erbaut hatte. Gefang und 
Tanz entzüdten ihn jo, daß er felbft bei öffentlichen Schau: 
fpielen ſich nicht enthalten Eonnte, den ‚gerade recitirenden tra= 
giſchen Schauipieler mit feiner Stimme zu begleiten und das 
Geberdefpiel des Echaufpielerd lobend oder tadelnd vor aller 
Welt zu wiederholen. Auch fcheint es, daß er an dem Tage, 
an welchem er ermordet wurde, aus feinem andern Grunde 
ein Privilegium ?) angefagt hatte, als um unter Begünftigung 
folcher Zeit feinen erften eignen Verſuch des Auftretens auf 
der Bühne zu machen. Tanzen aber that er nicht felten 
Nachts. So ließ er einmal zwei Konfularen um die zweite 
Nachtwache *) in's Palatium berufen, und die Männer, bie 
in taufend Aengften waren und das Schlimmfte fürdhteten, 
auf einer Eftrade Platz nehmen; plöglich fprang er unter lau: 
tem Schmettern der Blasinftrumente und Fußklappern 5) in 
Palla und Talartunifa 6) hervor, tanzte fein Balletſtück ab, 


1) Sueton fagt »Threx«, d. t. ein Gladiator, der in thragifcher 
— focht. Natürlich war Caligula dies nur als Liebhaber, und 
focht nicht etwa öffentlich, fondern rappierte nur, — aber wie? das ſieht 
man in dem nächſten Satze und aus Kap. 32. Caligula begünftigte dieſe 
Fechterart. 

2) Das heißt fein Degen war von Eiſen (Kap. 32.), der des Geg— 
ners ein Holzrappier. 

3) Pervigilium iſt eine nächtliche Feier zu Ehren einer Gottheit, 
die mit Schmauferei, Tänzen und allerband Aufführungen feenifcher Art 
begangen wurde. 

Ni „Die Naht war in vier Nachtwachen getheilt, deren jede drei 
Stunden hatte.” Bremi. 

5) Sogenannte scabella, muſikaliſche Inſtrumente, die man mit 
einem Riemen unter die Fußſohlen beftete, und denen man durch den 
Drud des Fußes Töne entlodte! Ä 

6) Zwei Frauenzimmerkffeider; die Palla, eine Zufammenfegung aus 
Mantel und Tunica, ift der Ueberwurf; die tunica »talaris«, d h. bie 
bis auf die Knöchel (talus) reichende Tunica, gehört gleichfalls zur 
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und ging davon! Und diefer zu allen Dingen fo anftellige 
Menſch hatte dad Schwimmen nie gelernt. 

55. Bür wen er eingenommen war, den begünftigte er 
bis zum Wahnfinn. Den PBantomimen Mnefter füßte er oft 
fogar im Theater, und jeden, ber bei dem Tanz defjelben 
irgend ein, wenn auch noch fo ſchwaches, Zeichen des Miß- 
fallend gab, ließ er fofort vor fich ſchleppen und peifchte ihn 
allerhöchit eigenhändig ) ab. inem römifchen Ritter, der 
während Mnefter fang] Speftafel machte, ließ er durch einen 
Centurio bedeuten, auf der Stelle fih nach Oftia zu begeben 
und von dort aus Faiferliche Sendfchreiben an den König 
Ptolemäus nah Mauretanien zu überbringen, deren Inhalt 
lautete: „Dem, ben ich hier zu dir fende, follft du weder 
etwas Gutes, noch etwas Böſes erzeigen.“ inige Fechter 
aus der Abtheilung, welche Thrafer hießen, machte er zu Offi⸗ 
zieren feiner deutfchen Leibwächter, dagegen verkürzte er bie 
Mirmillonen ?) an ihrer Bewaffnung, und dem flegreichen 
Mirmillo Columbus, der jedody eine leichte Wunde davon ges 
tragen hatte, goß er ein Gift in die Wunde, das er feitdem 
das Eolumbinifche nannte; wenigſtens fand fich dieſe Auf: 
fchrift von ihm gefchrieben unter den andern Giften. Der 
grünen Partei der Wagenlenfer war er mit folcher Vorliebe 
zugethan, daß er häufig in ihrem Stalle zu Nacht fpeiste 
und auch. wohl über Nacht blieb?).. Dem Kutſcher Eutychus 


Toilette der Tänzerinnen. Caligula trat wohl wegen feiner ſchwachen 
Schenkel ald Tänzerin im langen Kleide auf. 

1) Wir find vollfommen berechtigt, bier diefes moderne Wortmonftrum 
anzuwenden, weil Sueton bier ausnahmöweife ein »manu suae«e zu 
dem Zeitworte „er peitjchte” Binzufügt, und weil gedachte Produkt der 
modernen Givilifation der Caligulaiſchen Zeit: und Weltanfchauung voll 
ftändig entipricht. 

2) Eine Gladiatorenart, die er nicht leiden fonnte, während er bie 
„Thraker“ begünftigte- | 
Ä 3) Die Wagenlenker der Circuswettrennen theilten fih in vier Par: 

teien, die weiße, rothe, blaue und grüne, die beiden letzteren ftanden bei 
den Römern im größten Kredit. Domitian fügte noch zwei nene hin— 
zu. Den „Stall” (stabulum), den jede diefer Parteien hatte, muß man 
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ſchenkte er einmal bei einem Gelage unter andern Feſtge⸗ 
ſchenken ) zwei Millionen Sefterzien. Seinem Pferde In— 
citatus (d. i. Heißiporn), wegen bdeifen er am Tage vor den 
Eirkusfpielen, damit ed nicht in feiner Ruhe geftört würde, 
der ganzen Nachbarſchaft durch abgeſchickte Soldaten Still: 
ſchweigen anzufagen pflegte, gab er, außer einem Stalle von 
Marmor, nebft elfenbeinerner Krippe, purpurnen Deden und 
Halsbändern von Ebelfteinen, auch noch eiren eigenen Palaſt 
nebft Dienerfchaft und Hausgeräth, um die in feinem Namen 
eingeladenen Gäfte mit gehöriger Pracht empfangen zu Fon: 
nen. 9a, ed heißt fogar, er habe vorgehabt, ed zum Konſul 
zu machen. 

56. Einen fo rafenden Wüthrich umzubringen, fanden 
ſich nun zwar viele, denen ed nicht an Muth gebrach; allein 
erft, nachdem eine und die andere Verſchwoörung entdedt wor: 
den war, und Andere aus Mangel an Gelegenheit, ihr Vor⸗ 
haben auszuführen zögerten, faßten zwei Männer gemeinichaft: 
lich einen Plan und führten ihn aus, freilich nicht ohne Mit: 
wiflenfchaft der einflußreichften Freigelaffenen und der Befehls: 
haber der Leibwache, die ſich dazu entichlofien, weil auch fie 
felbft, wiewohl fäljchlih, bei einer entdeckten Verſchwörung 
als Theilnehmer namhaft gemacht waren und in Folge deſſen 
merkten, daß Caligula's Verdacht und Ungnade auf ihnen 
ruhte. Er hatte fie nämlich fogleich bei Seite geführt, und 
ihnen, indem er ihnen fein gezogenes Schwert hinreichte, ver: 
fihert: „Er wolle gerne fterben, wenn aud fie ihn 
für des Todes fchuldig acdhteten“, wodurch er ihnen bei 
feinen Anhängern einen übeln Namen gemacht hatte. Seit: 
dem hörte er nicht auf, den einen bei dem andern zu ver: 
bächtigen und alle unter einander zu verhegen. Als man 


fih etwa wie das Klubbhaus eines englifchen Sofeiflubbs denken. Da 
die Pferde ohne Zweifel in dieſem Klubbbanfe fich befanden, und über- 
haupt = Hauptjache waren, jo hieß dafjelbe fehr bezeichnend und richtig , 
„Stall". 

) Sole Geſchenke, Apophoreta genannt, gab der Baftgeber feinen 
Säften mit nach Haufe. Dal. Auguſt 75. 
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num übereingefommen war, ihn zur Zeit der Palatinifchen 
Spiele, wenn er aus dem Theater gegangen, Mittags anzus 
fallen, fo erbat ſich Caſſius Ehärea, der Tribun der Leibs 
wache, die Rolle des erften Angriffe. Caligula hatte nämlich 
diefen bereit8 in vorgerüdten Jahren ftehenden Mann fort: 
während auf alle mögliche Weife als einen weibifchen Lüft: 
ling verfpottet, ihm bald, wenn er die Parole holte, die Worte 
Briapus oder Benus als Parole gegeben, bald demfelben, 
wenn er ihm für irgend etwas Danf zu fagen hatte, die 
Hand zum Küffen in einer unzüchtigen Form und Bewegung 
dargeboten. 

57. Seine bevorftehende Ermordung ward durch viele 
Wahrzeichen verfünde. Zu Olympia ließ das Jupiterbild, 
das er auseinander zu nehmen und nach Rom bringen zu laffen 
befchloffen hatte, plöglich ein folches Gelächter hören, daß Die 
Arbeiter von den wanfenden Gerüften enıflohen, und unmittels 
bar darauf Fam ein gewiſſer Eaffius und verficherte, es ſei 
ihm durch einen Traum der Befehl ertheilt, dem Jupiter einen 
Stier zu opfern. Zu Capua ward das Kapitol an den Iden 
des März vom Blige getroffen; deßgleichen zu Rom die Woh— 
nung ded Auffeherd über den Vorhof des Kaiferpalaftes, und 
es fehlte nicht an Solchen, welche das eine Wahrzeichen da— 
hin deuteten: dem Kaifer ftehe Gefahr von feinen eigenen 
MWächtern, das andere: es ftehe wieder die Ermordung einer 
erhabenen Perſon bevor, wie fie einft an jenem Tage !) ftatts 
gefunden. Als er fih von dem Aftrologen Sulla die Natis 
vität ftellen ließ, verficherte ihm diefer: „ES nahe ihm auf 
das Beftimmtefte gewaltfamer Tod.“ Auh das 
Orakel von Antium gab ihm die Warnung: „er möge fich 
vor Kaffius hüten.“ Aus diefem Grunde hatte er bereits 
den Befehl gegeben, den Caſſius Longinus, der damals Pros: 
fonful von Alien war, hinzurichten, ohne zu bedenken, daß 
Chärea auch den Namen Eafftus führte, Am Tage vor 


) An den Iden des März, d. h. am 15. März, war befanntlich der 
Ermortungstag Cäfars. ‘ 
Sueton, Kaijerbiographien, 21 
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feiner Ermordung träumte ihm, er ftehe im Himmel neben 
dem Throne ded Zeus und werde von demfelben mit Der 
großen Zehe des rechten Fußes fortgeftoßen und auf den Erb: 
ball hinab -geichleudert. Als Wahrzeichen galt fpäter auch) 
Mandyes, was am Tage der Ermordung felbft und zwar kurz 
vor derfelben fich zufällig ereignet hatte; fo 3. B. daß ihn, 
ald er opferte, dad Blut eines Ylamingo !) beiprikte, und daß 
der Pantomime Mnefter diefelbe Rolle in derfelben Tragödie?) 
tanzte, welche einft Neoptolemus in den Spielen, bei welchen 
der König der Mazedonier, Philipp, ermordet worden war, 
gefpielt hatte. Berner daß, als bei dem Mimusfpiel Zaureo- 
lus ?), in welchem der Hauptafteur auf der Flucht niederftürzt 
und Blut fpelt, mehrere Nebenfpieler zweiten Ranges daflelbe 
Kunſtſtück zu machen fich beeiferten, zulegt Die ganze Bühne 
in Blut ſchwamm, und endlich, daß man für die Nacht, welche 
auf feine Ermordung folgte, die Aufführung eines Schaufpiels 
vorbereitete, in welchem Unterweltögefchichten durch Aegypter 
und Aethiopen dargeftellt werden follten, 

58. Es war am 24. Januar, etwa um die fiebente Tages: 
Runde ?), ald er, unfchlüffig, ob er fich von feinem Eige im 
Theater zum Frühmahle erheben follte, da ihm der Magen 
noch von der Epeife Des vorigen Tages beichwert war, end: 
lih auf Zureden feiner Vertrauten dad Schaufpiel verließ. 
In der unterirdifchen Gallerie, durch die er gehen mußte, 
wurden gerade junge Evelfnaben aus Aften, die auf dem 


1) ©. oben Kay. 22. 

2) Sie führte den Titel Cinyras. Den Stoff derjelben erzählt 
Ovbid. Metamorphof- X, 298: 

8) Diefer Mimus war ein Stüd, das feinen Namen nad einem be— 
rühtigten Straßenräuber Laureoins führte. Bol. Juvenal Satir. 
8, 186. Der Mimograph Catullus brachte ihn und feine Hinrichtung 
auf die Bühne. Domitian ließ einmal einen verurtbeilten Verbrecher die 
Rolle jpielen, und denſelben zufeßt auf der Bühne im Ernft an's Kreuz 
ſchlagen. Es ſcheint ein Lieblingsſtück diefer Zeiten gewefen zu fein, wie 
denn bei den Stalienern die Straßenräuber: und Mörderpoefie noch heute 
eine grobe Rolle fpielt. 

) D. 5. gegen ein Uhr Mittags. 
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Theater auftreten follten, eingeübt, bei denen er ftehen blieb, 
um ihnen zuzufehen und fie aufzumuntern; und er war bereitd 
Willens umzufehren und das Stück wiederholen zu laſſen, 
hätte nicht dee Direktor der Truppe geklagt, Daß er das Falte 
Fieber habe. Ueber das Weitere gibt ed einen zweifachen 
Bericht. Die Einen erzählen: als er eben zu den Knaben 
ſprach, habe ihm Chaͤrea von hinten einen fräftigen Hieb mit 
dem Schwerte in das Genid gegeben, nachdem er zuvor bie 
Worte: „Hau zu!“ ausgerufen ). Darauf habe Eornelius 
Sabinus, der zweite mitverſchworene Tribun, ihm von vorn 
die Bruſi durchbohrt. Andere melden: Sabinus habe, nach⸗ 
dem er durch die mit im Geheimniß befindlichen Genturionen bie 
umftehende Menge vom Kaifer entfernen faffen, dienſtmäßig 
um Ertheilung der Parole gebeten, und als Cajus dazu (das 
Wort) „Jupiter“ ertheilte, habe Chaͤrea aus erufen: „So 
treffe dich fein Zorn!“ und ihm, da er fih nad bem 
Sprecher umfchaute, die Kinnlade durchgehauen. Als er fid 
am Boren liegend wand und fehrie: er lebe noch! machten 
ihm die übrigen mit dreißig Wunden den Garaus. Denn 
ihre verabredete Parole war: Noch Eins! Manche ftießen 
ihm fogar Das Schwert durd) die Schamtheile. Auf den erften 
Lärm eilten feine Sänftenträger mit ihren Stangen zur Hülfe 
herbei, bald auch feine Germaniſchen Leibwächter, und in ber 
That hieben fie einige der Mörder, fowie auch einige unjchuls 
dige Senatoren nieder?). 

59, Gelebt hat er meunundzwanzig, und regiert drei 
Fahre zehn Monate und acht Tage. Seinen Leichnam ſchaffte 


3) Die Formel iſt dem Dpferritual entnommen. Wenn der Opfer: 
fchlächter das Beil hob, um das Opferthier zu Ichlagen, fragte er vorher 
den Priefter: „hau' ich?“ (agone?), worauf dieſer erwiderte: „hau' zu!“ 
hoc age. Das Ganze erinnert und an das: „it's Zeit?" der Streligen 
bei der Verſchwörung: gegen Peter den Großen. 

2) Wie traurig, daß die „deutfchen Hiebe“ unferer Vrväter auch bier 
für einen Tyrannen, und zwar für den ſcheußlichſten von allen, andge: 
zheilt wurden. - Aber Caligula zahlte feinen „deutſchen Barden“ ſehr gu⸗ 
ten Sold, wie Joſephus ſagt (Yad. Alterthumer XIX, 2). - 

— 21* 
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man heimlich in die Gärten der Bamilie Lamia!), wo er auf 
einem eilig zufammengerafften Scheiterhaufen nur halb vers 
braunt, und dann unter dem Raſen leicht eingejcharrt wurde, 
bis ihn feine Schweftern, nach ihrer Rüdfehr aus dem Erile, 
wieder audgraben, ordentlich verbrennen und beftatten ließen. 
Es ift hinlänglich befannt, daß, bevor dies geſchah, die Gar: 
tenwaͤchter durch Geipenftererfcheinungen beunruhigt wurden, 
und daß auch in dem Haufe, wo er um’d Leben fam, Feine 
Naht ohne irgend einen Echredensfpuf verging, bis das 
Haus felbft bei einer Yeuersbrunft in Flammen aufging. 
Zugleih mit ihm ftarb feine Gemahlin Cäfonia, die ein Eens 
turio mit dem Schwerte erftach, und feine Tochter, der man 
ben Kopf an einer Mauer zerfchmetterte. 

60. Bon den damaligen Zuftänden Fann ſich Jeder auch 
aus Folgendem eine Borftelung machen. Als nämlih Die 
Nachricht von feiner Ermordung fich verbreitete, fand fie ans 
fänglich durchaus feinen Glauben, ja, man vermutheie, Cajus 
jelbft habe das Gerücht ausgedacht und verbreiten laflen, um 
dadurch die Gefinnungen der Menfchen gegen ihn fennen zu 
lernen. Auch hatten die Verſchworenen feinen Plan über die 
Thronfolge gefaßt, und der Senat war fo einmüthig in Dem 
Entſchluſſe, die Freiheit wieder herzuftellen, daß die Konſuln 
zuerft die Senatöverfammlung nicht in die Kurie, weil diefelbe 
die Juliſche hieß, fondern aufs Kapitol beriefen. Einige 
Senatoren ſtellten den Antrag, die Erinnerung an die Cäſaren 
zu vertilgen und ihre Tempel zu zerftören. Vor allem aber 
ward bemerft und auffallend gefunden, daß alle Käfaren mit 
dem Bornamen Cajus, feit der Zeit des bei den Einnanifchen 
Unruhen ermordeten ?), Durch das Echwert umgefommen waren. 





1) Umwelt der Gärten des Mäcenas. 

2) C. Julius Cäfar Strabo, Vetter des Diktators, der den Henkers⸗ 
Inechten des Marius ausgeliefert wurde. S. Eicero „vom Redner” 
II, 3. Uebrigens war diefe Beobahtung Über die Mitglieder der Fa— 
milie Cäfar nicht ganz richtig. Denn der Vater des Diktators, der 

eichfalls Cajus hieß, ſtarb zwar plöglich, aber natürlichen Todes, nud 
jus Cäſar, der Enkel Augufts, farb. an Krankheit, | * 





Tiberius Claudius Brufus Gäfar, 


1. Den Vater Glaudius Cäſars, den Drufus, der erft 
Decimus, dann Nero mit Vornamen hieß, gebar die Livin, 
welche bereitö ſchwanger war, als fie den Auguftus heirathete '), 
im dritten Monat nach der Hochzeit, und es ging dad Ge— 
rücht, Daß er ein wirklicher, im früheren Ehebruche erzeugter 
Sohn feines Stiefvaters fei. Wenigftens lief gleich bei feiner 
Geburt der griechifche Vers um: 

„Wer Glück foll haben, Friegt aud ein Dreimonatkind!“ 
Diefer Drufus war in feiner Eigenfchaft ald Duäftor und 
Prätor Dberanführer im Rhätifchen, dann im Germanifchen 
Kriege ?), und zugleich der erfte aller römifchen Feldherrn, 
welcher den nördlichen Ocean befdiffte. Jenſeits des Rheins 
führte er ganz neue Kanalarbeiten aus, ein ungeheured Werf, 
das noch heutigen Tags feinen Namen führt), Er brachte 
bem Feinde vielfache Niederlagen bei, warf ihn in das Aller: 
innerfte der Wildniffe zurück und gab die weitere Verfolgung 
deffelben erft auf, als die Erfcheinung eined Barbarenweibes 
von übermenfchlicher Größe dem Sieger in Tateinifcher Sprache 
weiter zu gehen verboten hatte. Für biefe Thaten erhielt er 
das Recht der Ovation und die triumphalifchen Ehrenzeichen. 
Nach der Prätur trat er fofort das Konfulat an, nahm den 
Feldzug wieder auf und ftarb in dem Sommerlager, welches 
davon das verfluchte genannt ward. Sein Leichnam wurde 


1) ©. Leben Auguſts Kap. 62. 

2) Den Krieg des Drufus gegen die Vindelifer in den rhätijchen 
Alpen befingt Horaz in der vierten Ode des vierten Buchs. Er fällt 
in das Jahr 739 d. Stadt (15. v. Ehr.), der deutfche Krieg drei Jahre 
fpäter (742-743 d. St.). Der Name Drufentbal bei Bopen in Tyrol 
erhält noch die Erinnerung an den erften Feldzug. 

3) Fossae Drusinae, zwei Meilen lang, zur Verbindung des Rheins 
mit der Yſſel, um durch die Zuyderſee in die Nordfee zu gelangen. Groß 
artige Deichwerke des Druſus erwähnt Tacit. Hist. V, 19. Ann. XII, 53. 
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von den angefehenften Perfonen der Munizipien und Kolonien 
bis zum MWeichbilde von Kom getragen, wo ihn die Defurien 
der Schreiber in Empfang nahmen; das Begräbniß erfolgte 
auf dem Marsfelde. Außerdem errichtete ihm das Heer einen 
Ehrengrabhügel, um welchen feitdem alljährlich die Truppe 
einen feierlihen Umzug hielt, und die Gallifchen Staatöge: 
meinden Feſtopfer veranftafteten . Außerdem befchloß der 
Senat die Errichtung eines marmornen mit Tropaen geſchmück— 
ten Bogend auf der Appifchen Straße und die Ertheilung des 
Beinamens Germanicus für ihn felbft und feine Nachfommen. 
Er foll aber nad) der allgemeinen Meinung von ebenfo Fries 
gerifch hochftrebender, als bürgerfreundlicher Sinnesart ges 
wefen fein. Denn nicht zufrieden damit, über den Feind den 
Sieg davonzutragen, habe er auch immer noch nach der Ge: 
winnung von Auszeichnungen perfönlicher Tapferfett 2) geftrebt, 
und nicht felten Germanifche Heerführer mit höchfter Lebens: 
gefahr im dichteften Getümmel aufgefucht; und andrerfeits fol 
er nie ein Hehl daraus gemacht haben, daß er, fobald es in 
feiner Macht ftehe, die alte republifanifche Verfaffung wieder: 
herftellen werde. Dies ift der Grund, glaube ih, weßhalb 
einige Schriftfteller fich zu der Behauptung verftiegen haben: 
er fei dem Auguftus verdächtig und von demfelben aus Der 
Provinz abberufen und, da er zu gehorchen zögerte, durch Gift 
aud dem MWege geräumt worden. Ich habe Died mehr deß— 
halb erwähnt, meil ich ed nicht unbemerkt laffen wollte, als 
weil ich es irgend für wahr, oder auch nur für wahrfcheinlich 
hielte, da Auguftus feinen Stieffohn nicht nur fo lange ders 
felbe lebte fo fehr geliebt hat, daß er ihn bei allen Gelegen— 


N) Vielleiht ift ed dieſes Kenotaph, von dem Tacitus ſpricht 
(Annal. II, :3.), als zwifchen Rbein und Lippe befindfih. Ein anderes 
Drufusdentmal bet Mainz erwähnt Eutrop. VIII, 8. — Auf dem Lei— 
chenzuge nach Stalien begleitete Tiberius feines Bruders Leiche zu Fuß. 
Suet. Tiber. 7. 

2) „Auszeichnungen perfönliher Tapferkeit“ find die spolia 
opima, welche derjenige römische Feldherr gewann, der eigenhändig einen 
feindlichen a eriegte und ihm die Waffenrüftung nahm. Siehe 
Realencyliop. VI, a. S. 1380. 
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heiten als Miterben feiner eignen Kinder erklärte, wie er das 
einmal im Senate audgefprochen hat; fondern auch in ber 
öffentlichen Xobrede, welche er demfelben nach feinem Tode 
hielt, die Götter anflehte: „Sie möchten feine beiden 
Cäfarn!) dem Berftorbenen ähnlich machen, und 
ibm felbft dereinft einen eben fo ehrenvollen Aus 
gang bed Lebens gewähren, als fie jenem gewährt 
hätten.“ Ja, ed war ihm nicht genug, daß er die Verſe ber 
rühmenden Inſchrift für den Grabhügel felbft verfaßte und in 
Erz graben ließ, fondern er verfaßte noch eigens in Proſa 
eine Lebensbeſchreibung des Berftorbenen zur Verewigung 
feines Andenkens. 


2. Bon Antonia der jüngeren hatte er zwar viele Kin⸗ 
der, aber nur drei überlebten ihn: Germanicus, Livilla und 
Claudius. 

Claudius wurde unter dem Konſulate des Julius Anz 
tonius und des Fabius Afrikanus am erſten Auguſt zu Lug⸗ 
dunum?) geboren, an demſelben Tage, an welchem dort dem 
Auguſtus zuerſt ein Altar errichtet wurde 3), und erhielt die 
Namen Tiberius Claudius Drufus. Bald darauf, als fein 
ältefter Bruder in die Julifche Familie adoptirt worden war, 
nahm er dazu den Namen Germanicus an. Schon als zartes 
Find verlor er den Vater, und während der ganzen Zeit feines 
Knaben⸗ und jugendlichen Mannesalters hatte er mit vielfachen 
hartnädigen Krankheiten zu Fämpfen, wodurch Körper und 
Geift zugleich dermaßen gefchwächt wurden, daß er felbft im 
vorgerüdten Mannesalter für Feinerlei öffentliche oder private 
Berufsthätigfeit gefchickt erachtet wurde. Geraume Zeit, und 
ſelbſt als er längft das Alter der Mündigfeit erreicht hatte, 
ftand er noch unter fremder Vormundfchaft und unter einem 





1) Die beiden oft erwähnten Prinzen (principes juventutis) @a- 
jus und Lucius Cäfar, Augufts Enkel und Thronerben, von ihm offiziell 
feine „Söhne“ genannt. Tiber 23. 

2) Das heutige Lyon. 

3) Das leptere war zwei Sabre früher gefcheben, 1. J. 741 d. Stadt 
(13. v. Chr.). 
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Pädagogen‘). Im Betreff des letzteren klagt er felbft im 
irgend einer feiner Schriften: „derfelbe fei ein Auslän— 
ber und ehemaliger Marftallaufjeher gewefen unb 
ihm mit $leiß in der Abficht beigegeben worden, 
ihn. bei aller und jeder Gelegenheit auf das grau: 
famfte zufammenzunehmen“ Wegen dieſer feiner 
Schwächlichkeit erfchten er auch bei dem ©labdiatorfpiele, das 
er mit feinem Bruder zufammen zum Gebächtniß feines Va— 
terd dem Volke gab, und wobei er den Vorfig führte, in einen 
Kaputzmantel?) eingehüllt, was nie zuvor gefehen war; und 
am Tage, wo er die männliche Toga anlegte, ließ er fich 
um Mitternacht ohne alle feierliche Begleitung in einer Sänfte 
auf das Kapitol tragen. 

3. Nichtsdeſtoweniger legte er fih von früher Jugend 
an mit nicht geringerem Eifer auf die ſchönen Wiffenfchaften, 
und gab davon häufig fogar öffentliche Proben. Doch auch 
auf dieſem Wege gelang es ihm nicht, zu irgend welchem 
Anjehen zu gelangen, oder beilere Hoffnung für die Zufunft 
zu erweden. Die eigene Mutter Antonia pflegte ihn „eine 
Mißgeburt von Menfchen“ zu nennen und von ihm zu fagen, 
„die Natur hatte ihn nur ffigziet, nicht vollendet“; und wenn 
fie Jemandem den Borwurf dev Dummheit machen wollte, 
fo pflegte fie zu fagen: „er fei einfältiger, als ihr 
Sohn Claudius.“ Seine Großmutter Augufta behandelte 
ihn ſtets mit höchfter Verachtung, redete mit ihm nur in den 
feltenften Fällen, und wenn fie ihn zu ermahnen hatte, fo ge: 
ſchah es immer in einem kurzen und bittern Billete, oder 
mündlich durch Dritte. Seine Schwefter Livilla verwünfchte, 
als fie vernahm, daß er einft regieren werde, laut und öffent: 
lich ein fo unglüdliches und unmwürdiged Geſchick des römifchen 
Volks. Wie endlich fein Großoheim Auguftus im Guten und 


1) Wir würden bei einem Prinzen dafür „Gouverneur“ fagen. 

2) Ein folhes palliolum, den griechiſchen Capuchonmantel, trugen 
nur Kranke und Weichlinge oder Courtifanen. Deffentlih damit zu er= 
Iheinen, kounte nur Krankheit bei Männern entſchuldigen. Duincti« 
lian XI, 3, 144. 
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Böfen über ihn urihellte, werden am beften folgende Stellen 
aus deſſen Briefen beweifen, die ich deßhalb ausdrücklich hier 


ex fege: 

: = „Ich habe deinem Verlangen gemäß, meine Sivin, 
NRüchfprache mit Ciberius darüber genommen, wie es mit 
deinem Enkel Ciberius (Claudius) bei den Seflfpielen des: 
Mars!) gehalten werden fol. Wir find beide darin einig, 
daß wir ein für allemal einen feflen Plan darüber faffen 
müffen, nad) welchen Grundſätzen wir in Bezug auf ihn ver- 
fahren follen. Denn, iſt er überhaupt präfentabel und, 
um mich fo auszudrücken, komplet?), warum follen wir An- 
fland nehmen, ihn alle Grade und Ehrenftellen fiufenweife 
durchmachen zu laffen, die fein Bruder durchgemacht hat? 
Halten wir ihn aber für imbecil und defekt an Leib umd 
Seele, fo dürfen wir den Leuten, die dergleichen zu perfifliren 
und zu ridikulifiren gewohnt find, keinen Stoff geben, fi 
über ihn, wie über uns, luſtig zu madyen. Stabiliren wir Die 
Sache nicht ein für allemal, fo werden wir immer in Angfl 
(chwiten, wenn wir in jedem einzelnen Salle, wo es fih um 
feine Beförderung handelt, darüber verhandeln follen, ob wir: 
ihn zur Bekleidung von Ehrenfiellen fähig halten, oder nicht. 
Für den gegenwärtigen Fall, auf den fid, deine Anfrage be- 
zieht, haben Wir nichts dawider, daß er bei den Marofeſt- 
fpielen die Beforgung der Prieflertafel übernimmt, voraus- 
geſetzt, daß er ſich dazu verfieht, fich von dem jungen Silanus, 
der ohnehin fein Verwandter ift, berathen zu laffen, damit 
er nichts ihut, was möglicherweife auffallen und lächerlich 


1) Diefe Spiele wurden von Auguft zu Ehren des Mars Ultor (fiche 
Auguſts Leben 29.) im Jahr d. St. 765 gefeiert, als Claudius, der 
bier mit feinem Vornamen Ziberius genannt wird, bereit 21 Jahr 
alt war- 

2) Die beiten von mir gebrauchten Fremdwörter entiprechen zweien 
von Auguſtus gebrauchten griecifchen Ausdrüden, welche beide einen 
Menfchen bezeichnen, der, wie man zu jagen pflegt, feine fünf Sinne bei- 
fammen bat, d. 5. dem man tie Qualität, ein vollftändiger Menſch zu 
fein, nicht abſprechen kann. Auch im Folgenden, wo Auguftus fich des 
Griechiſchen bedient, habe ich dies anzudeuten verfucht. 
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werben könnte. Daß er bei den Eirkusfpielen in der kai- 
ſerlichen Loge ') erfcheint, halten Wir nicht für paffend, 
denn da wird er in der erſten Keihe der Bufchauerpläße zu 
fehr allen Blicken erponirt feiu. Daß er am Satinerfefl den 
Bug auf den Albanerberg mitmacht, oder während deffelben 
in der Stadt bleibt, fcheint uns auc nicht paffend. Denn 
warum wird er nicht Stadtpräfekt, wenn er im Stande ift, 
feinen Bruder auf den Berg zu begleiten??) Da haft du, 
meine Fivia, unfere beiderfeitigen Anfichten, denen zufolge es 
das befte fcheint, ein für allemal einen fehlen Plan in dieſer 
ganzen Angelegenheit zu faffen, um nicht immer zwifchen 
Sucht und Hoffnung zu fchweben. Du kannfl, wenn du 
wiuft, auch unfrer Antonia Ddiefen Cheil des Briefes zu 
lefen geben.“ 

In einem andern Briefe heißt ed: „Den jungen Ti— 
berius werde ich allerdings, fo lange du abwefend 
bift, täglich zu Tiſche einladen, damit er nicht mit 
feinem Sulpicius und Athenodorus allein [peist. 
Ich wünfhte nur, er möchte mit mehr Bedadt und 
weniger ideologifh?) fich irgend Jemanden aus- 
wählen, deffen Gefiikulation, Haltung und Gang 
er nahahmt, der arme Tropf, der 

„Bn allen ernften Dingen gar fo linkiſch if?) 

Wo fein Verfiand nicht auf falfcher Fährte ſchweift, 


1) S. Augufts Leben 45. 3. Anf. 

9) Weber den wenige Stunden von Rom entlegenen Albanerberg, 
wo von uralters ber das große Katinerfeit gefeiert wurde, und wo noch 
jeßt die Spuren der gepflafterten Feſtſtraße zu ſehen find, die zu dem 
Tempel des Jupiter Latiaris führte, fiebe Ein Jahr in Italien I. 
S. 414-419. Während der Dauer dieſer (vier) Feſttage wurde ein 
eigner SPräfeft für die Hauptftadt ernannt. 

3) Das hier von Anguftus gebrauchte griechifche Wort bezieht fich, 
wie die ganze Bemerkung, auf des armen Elautius Leben und Weben in 
pedantifcher Gelehrfamkeit und feinen ausjchließlihen Verkehr mit Ge— 
fehrten folhen Schlag, wie Sulpicins (f. unten Kap- 41.) und Atheno- 
dorus geweſen zu fein fcheinen. 

4) Ein griechijcher Vers. 
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da tritt Die angeborne Aobleſſe feines Maturells 
fehr deutlich hervor.“ Deßgleihen heißt ed in einem 
dritten Briefe: „Wie es möglih war, daß mir dein 
Enkel, als er feinen rednerifhen Wortrag hielt'), 
hat gefallen können, darüber, meine Sivia, bin 
ich, fo wahr ich Lebe, noch heute in Erfiaunen. 
Denn ich begreife noch heute nicht, wie ein Menfd, 
der im gewöhnlichen Seben fo intohärent ſpricht, 
beim rednerifhen Vortrage alles, was zu fagen 
ift, fo kohärent vorbringt.* 

Es ift nun zur Genüge befannt, welche Beftimmung 
Auguftus in Bezug auf ihn getroffen hat, und daß er ihn, 
fo lange er lebte, zu feiner höheren Würde, als zu der eines 
Auguralpriefters, befürderte, ja ihn auch in feinem Teſtamente 
nur unter den Erben dritten Grades, faft unter den Fremden, 
ertwähnte, wie er ihm denn auch nur ein Legat von 800,000 
Sefterzien vermachte. 

5. Sein väterliher Oheim Tiberius verlieh ihm auf 
fein Anfuchen um Ehrenftellen blos die Fonfularifchen Ehren: 
zeichen ?). Auf fein dringendered Erſuchen um das wirkliche 
Ehrenamt felbft fchrieb er nur zurüd: „Er ſchicke ihm hier: 
bei vierzig Goldſtücke für das Saturnalien- und 
Sigillarienfeſt“ ). Erft jegt ließ er alle Hoffnung auf 
äußerliche Ehrenftellung fahren, und lebte ganz der Mufe 
theil8 in feinen Gärten und auf feinem vorftädtifchen Befig- 


1) Es ift von einer fogenannten declamatio, einem rbetorifchen 
Bortrage, die Rede, derengleichen und der ältere Seneca aufbewahrt bat. 

2) D.i. Me Fasces. die Toga mit tem Purpurftreif, den elfenbeinernen 
Ehrenſeſſel u. ſ. w.; alfo mur vie Zeichen, nicht das Amt jelbit. 

3) Die Antwort des Tiberius iſt ſehr bitter. Statt feine Bitte, ihn 
zum wirflihen Konſul zu machen, zu erfüllen, fchidt er ibm etwas Bolt, 
um fich an den Feften, wo felbit der Sklave fröhlih war, einen 
jroben Tag zu machen.“ Bremi — Richtiger wohl: um feinen Freun— 
ten Geſchenke machen zu fünnen, dergleichen man ſich gegenfeitig an dieſen 
Feten fantte- Die Sigillaria hatten ihren Namen von den Meinen Sta— 
tuetten (sigilla), mit denen man fi an diefem Feſte (21. und 22. Dez.), 
das eine Fortfegung der Saturnalien war, zu beſchenken pflegte. 
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thum, theils auf feiner Billa in Kampanien ſtill für ſich Hin, 
wobei er durch den Berfehr mit allerlei Menfchen : niederften 
Standes, außer dem alten Borwurfe ver Thatlofigfeit, ſich auch 
noch den Makel: der Trunkſucht und des Spiels !) zuzog. 

6. Indeſſen trog dieſer feiner Lebensweiſe verfagte man 
ihm doch niemald weder im Privatleben die fchuldige Auf: 
merkſamkeit, noch fonft die Zeichen öffentlicher Ehrerbietung. 
So erwählte ihn der Nitterftand zweimal zum Batron eines 
im Intereſſe ded Standes zu befürmortenden Geſuchs, das 
einemal, als fich die Ritter von den Konfuln die Ehre erbaten, 
ben Leichnam des Auguftus auf ihren Schultern nah Rom 
zu tragen, und das anderemal, ald fie demfelben ihren Glüd: 
wunfch über den Sturz Sejans barbracdhten. Auch pflegten 
fie, wenn er in’d Theater trat, ihm zu Ehren aufzuftehen 2) 
und die Regenmäntel abzulegen. Auch der Senat ehrte ihn 
duch den Befchluß, ihn unter die Zahl der durch's Loos er- 
wählten Priefter des vergütterten Auguftus ?) als außerordent: 
liches Mitglied aufzunehmen; und bald darauf, als eine Feuers: 
brunft fein Haus verzehrt hatte, -befchloß der Senat ben Wie- 
beraufbau deſſelben auf Staatsfoften, und verlieh ihm das Recht, 
im Senat unter den Mitgliedern Fonfularifchen Ranges zu ftimmen. 
Diefen Befchluß jedoch hob Tiberius auf unter dem Vorwande, 
daß Claudius geiſtesſchwach fei, und was das Haus betraf, 
fo verhieß er den Schaden aus eigenen Mitteln zu erfegen. 
Bei feinem Tode jedoch feßte er ihn unter den dritten Erben 
zu einem Drittel ein, bedachte ihn mit einem Legat von nahe: 
zu zwei Millionen Sefterzien und empfahl ihn überdieß aus: 
drüdlich unter feinen übrigen Verwandten den verfchiedenen 
Heeren und dem Senate und Volfe von Rom. 

7. Unter der Regierung endlich ded Cajus, feines Bru- 
dersſohns, der im Anfange feines Regiments die günftige 





1) ©. unten Kap. 33. 
2) Alfo auch diefe noch in Deutſchlands Hoftheateru beftehende Sitte 
ift — — t ’ 
« 3) Ueber diejed Kollegium der Priefter ded Auguftus ſiehe Tacitus 
Annal. I, 54. i ea 
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Meinung der Menfchen auf alle mögliche Weile zu gewinnen 
bemüht war, gelangte er fogar zu Staatsämtern, befleidete 
mit Dem Kaifer zufammen zwei Monate lange das Konſulat, 
wobei ihm das glüdliche Vorzeichen begegnete, daß, als er 
zum erftenmal von Lictoren begleitet das Forum betrat, ein 
vorüberfliegender Adler ſich ihm auf die rechte Schulter ſetzte. 
Auch traf ihn das 2008, ein zweites Konfulat vier Fahre 
fpäter zu bekleiden ); deßgleichen führte er mehrmals an Ea- 
jus’ Stelle den Vorſitz bei den Schaufpielen, wobei das Volf 
ihm bald: „Heil dem Oheim des Kaifers!“ bald: 
„Heil dem Bruder des Germanicus!“ zurief. 


8. Trogß alle dem blieben ihm auch jest Pränfungen 
nicht erfpart?). Denn wenn er einmal etwas zu fpät zur 
Tafel Fam, pflegte ihm nur mit genauer Noth, und nachdem 
er um die ganze Tafel herumgegangen war, ein P lab vers 
ftattet zu werden. So oft er nach dem Effen einnidte, — 
was ihm gewöhnlich begegnete — warf man mit Oliven und 
Dattelfernen nach ihm, ließ ihm auch wohl, wie im Scherz, 
von ben Ruftigmachern ?) mit ihren Peitſchen und BPritfchen 
aufwecken. Auch pflegte man ihm, wenn er fohnarchte, 
Soffen ?) über die Hände zu ziehen, damit er ſich beim plöß- 
lichen Erwachen das Geficht zerriebe. | 

9. Aber felbft Gefahren war er audgefegt. Gleich ans 
fangs, noch während feines Konſulats, war er nahe daran, 
abgefegt zu werden, weil er die Anfertigung und Aufftellung 
der Statuen ded Nero und Drufus, der Brüder des Raiferg, 
zu faumfelig beforgt hatte, Und ald er nach Entdedung der 
Verſchwoͤrung des Lepidus und Gätulicus 5) mit andern. Ab: 


4 „Galigula ernannte nämlich mehrere Konfuln auf einmal. Dieſe 
mußten dann mit einander foofen, in welcher Reihenfolge fie das Kons 
ſulat beffeiden follten.“ Bremi. | 
2) Bol. Caligula 23. 

3) Bol. Tiberins 61. 

4) Socei find griechifche Fußbekleidung. In der Kaijerzeit waren 
fie. oft mit Edeliteinen beſetzt. | 

5) ©, Ealigula 24. und: 8. 
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geordneten nach Germanien gefendet wurde, um dem Kaiſer 
Glüd zu wuͤnſchen, war er fogar nahe daran, dad Leben zu 
verlieren, weil Caligula darüber in die hoͤchſte Wuth gerieth: 
daß man gerade feinen Oheim zu ihm fchide, als gelte es 
einen Knaben zu erziehen. Ja, es fehlt nicht an Schriftftellern, 
weiche damals erzählten: er fei bei feiner Ankunft wie er 
ging und ftand in den Fluß I) geftürzt worden. Seitdem gab 
er im Senat immer als der Legte unter den Konfularen feine 
Stimme ab, indem man ihn, um ihn zu beichimpfen, immer 
nach allen Andern befragte. Ja, fogar eine Klage wegen Fäl- 
fhung eined Teftaments wurde (vom Prätor) angenommen, - 
obfhon auch er daſſelbe mit unterfchrieben hatte. Endlich 
zwang man ihn auch, acht Millionen Sefterzien für feinen 
Eintritt in das neue Priefterfollegium ?) zu zahlen, woburd 
er in ſolche Armuth verfanf, daß er, unfähig, feinen gegen | 
den Staatsfchag eingegangen Berbindlichfeiten nachzukommen, 
feinen Namen und feine Güter förmlich nach dem Hypotheken: 
fehuldgefege mittelft Edikts der Präfekten ?) fchimpflicherweife | 
in der Verkaufsanzeige an der Säule hängen fehen mußte. 
10. Nachdem er unter folchen Verhältnifien den größten 
Theil feines Lebens verbracht hatte, gelangte er in feinem ' 
fünfzigften Jahre durch den wunderbarften Zufall zur Regie: | 
rung. Als er fammt der übrigen Umgebung durch die Ber: 
fhwornen von der Perſon des Cajus unter dem Bormande, daß 
derfelbe allein fein wolle, entfernt worden war, hatte er fidh 
in den fogenannten Pavillon des Hermes zurüdgezogen. Nicht 
lange darauf durch den Lärm des Mordes erfchredt, ſchlich er. 


1) D. i. in den Rhein, wo Caligula damals ftand. | 

2) Für den Kultus des „Gottes“ Galigula! Bal. Calig. 22. 

3) Die Präfelten find die Vorſteher des Aerariums, bei welchem 
Elaudius feine Ghter verpfändet hatte. Da er nicht zahlen konnte, wur 
den fie Öffentlib durch Anfchlag an einer Säufe zum Verkauf geftent, 
was für einen Paiferlichen Prinzen allerdings höchſt befchimpfend war, 
wenn ed auch nur eine Form (in vacuum) bfieb, da Niemand die Güter ' 
des eventuellen Thronerben Laufen mochte. Bei der Weberfegung dieſer 
chwierigen Stelle folge ich, in Betreff der Worte in vacuum, der Aus 

t von Salmafius und F. A. Wolf, | 
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fih auf das nächfigelegene Belvedere ') und verbarg ſich 
jwifchen den Doppelvorhängen der Thüre. So verftedt fand 
ihn ein zufällig durch die Gemächer eilender gemeiner Sol- 
dat ?), der feine Füße bemerkte, wollte wiflen, wer er fei, er- 
fannte ihn, zog ihn aus feinem Verſteck mit Gewalt hervor 
und begrüßte den ihm zu Füßen Fallenden mit dem Titel 
Imperator! Dann führte er ihn zu feinen andern Rames 
taden, die noch völlig im Ungewiſſen waren, was fie thun 
follten und blos Drohungen ausftießen. Bon ihnen ward er 
in eine Sänfte gefegt, und weil feine Diener entflohen waren, 
auf ihren Schultern, wobei fie einander abwechfelten, in’s 
Lager getragen, während er felbft vol Nievergefchlagenheit 
und Angft war, und die ihm begegnenten Menfchenhaufen 
ihn bejammerten, als werde er, der Unfchuldige, zur Hinrich: 
tung geführt. Im Lager angekommen, übernachtete er in ber 
Hauptwache, zwar mit bedeutend mehr Sicherheitögefühl, aber 
doch ohne große Hoffnung auf die Zukunft). Denn Kons 
fuln und Senat hatten mit den Stadtfohorten das Forum und 
Kapitol befegt und waren Willens, die allgemeine Freiheit 
wiederherzuftellen, ja, er felbft ward durch die Volfötribunen 
entboten, fich in der Kurie einzufinden und feinen Rath ab» 
zugeben, gab aber zur Antwort: „Er werde gewaltjam 
dburh den Drang der Umftände zurüdgehalten.“ 
‚Allein ald am folgenden Tage der Senat über dem ermüden- 
den Meinungsftreite der verfchiedenen Parteien in der Ders 
fammlung fih faumfelig im energifchen Handeln für das 
Unternommene zeigte, und die umftehende Volksmenge ihrer« 
feitö ihr Verlangen nach einem einheitlichen NRegenten, und 


1) Das Solarium im obern Stod römifcher Paläfte war verbun: 
den mit großen gartenartigen Balkonen. S. Beders Gallus I, ©. 96: 
Hand zu Statius Silv. I, 3. p. 422. 

2) Er hieß Gratus, wie Joſephus erzählt, und war einer von dem 
Gardiſten, die in der erften Verwirrung nad den Mördern ihres Kaiſers 
fuchten. Joſephus hat in feinen Jüd. Alterth. XIX, 2, 3. den ganzen 
Hergang fehr lebendig geſchildert. ar 

3) Und feine Gelangung zum Throne. 
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zwar mit Nennung ded Namens, bereits lebhaft Fund gab, 
da geftattete Claudins, daß die in Waffen verfammelten Sol: 
daten ihm den Quldigungseid leifteten, und verjprach zugleich 
jedem Einzelnen derfelben fünfzehntaufend Sefterzien, — ber 
erfte Kaifer, der die Treue feiner Soldaten auch um Geld 
erfaufte. 

11. Nach Befeftigung feiner Herrfchaft wußte er nichte 
Wichtigered zu thun, als die Erinnerung an zwei Tage, 
während deren man über die Veränderung der Verfaſſung be: 
rathichlagt hatte, zu vernichten. So verfündigte er denn Ber: 
gebung und Bergefienheit für alles während derfelben Gefagte 
und Gethane, und — er hielt fein Wort. Nur einige Tri- 
bunen und Genturionen aus der Zahl der gegen Cajus Ber: 
fhworenen ließ er umbringen, theild des Beifpield wegen, 
theild weil er erfahren hatte, daß fie auch feinen Tod ver: 
langt hatten. Seine nÄchfte Sorge ging darauf, feine Ver: 
wandten gebührend zu ehren, wie er denn feinen Schwur 
heiliger achtete und öfter brauchte, ald den: „beim Auguftus!“ 
Seiner Großmutter Livia ließ er die Ehre der DVergötterung, 
und beim Eirfusaufzuge einen von Elephanten gezogenen Was 
gen !), ähnlich dem ded Auguftus, defretiven; feinen Eltern 
ein öffentliches Todtenfeft, und dazu für feinen Vater jährliche 
Eirkusfpiele an defien Geburtstage, und für feine Mutter einen 
Staatswagen, der ihr Bildniß an dem Girfusfefte führte, 
und den von ihr bei ihren Lebzeiten abgelehnten Beinamen 
Augufta. Zum Gedächtniffe feined Bruders, das er bei jeder 
Gelegenheit feierte, ließ er bei dem Neapolitanifchen Beftwett: 
ftreite ) auch eine griechifche Komödie aufführen und ertheilte 
demfelben nach einftimmigem Sprucde der Nitter den Sieger: 
franz). Selbft dem Marcus Antonius huldigte er Durch 


——— 





1) Auf dem ihre Bildſäule gefahren wurde. ©. Calig i5 Ti— 
herin® ci. daſ. Kap. nt batte ihr jene Ehre verweigert. 

2) eher dieſes Feſt ſ. Auguft 98. 

3) Dieſe ariehifhe Komödie war wohl eine Dichtung des Germani— 
cus jelbit, deſſen vdichterifche® Talent Ovid fo ausbündig feiert (Ex 
Ponto IV, 8, 68.). Bgl. oben Ealigula Kap. 3, 
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eine ebrenvolle und dankbare Erwähnung, indem er in einem 
Edikte fund gab: „Er wünfche um fo dringenper feines 
Baterd Drufus Geburtstag feitlich begangen zu 
ſehen, als derfelbe auch der Geburtstag feines 
Großvaters Antonius fei.“ Den marmornen Ehren⸗ 
bogen beim Theater ded PBompejus, den der Senat dem Ti: 
berius defretirt, aber unvollendet gelaflen hatte, ließ er fertig 
bauen. Und obgleih er alle Verordnungen des Cajus auf: 
hob, fo verbot er doch, den Tag von deſſen Ermordung, ob: 
ihon e8 der Tag feines RegierungsantrittS war, unter Die 
Befttage aufzunehmen. 

12. Dagegen beiwied er fi in Betreff der Erhöhung 
feiner eigenen Würde fehr mäßig und bürgerlich, enthielt ficy 
des Vornamens Imperator, lehnte übergroße Ehrenbezeugun: 
gen ab, und beging felbit das Vermählungsfeft feiner Tochter 
und den Geburtstag feines von derfelben gebornen Enfels in 
aller Stile und nur mit einer häuslichen Feier. Keinen Ber: 
bannten berief er zurüdf ohne Verwilligung des Senats. Daß 
er den Oberbefehlshaber der Leibwache und die Tribunen der: 
felben mit als Begleiter in die Kurie nehmen dürfe), und 
daß die richterlichen Entfcheidungen feiner ‘Brofuratoren ?) 
gültig fein follten, erbat er fi vom Senate als eine Ver: 
günftigung. Das Recht, Markttage zu halten, erbat er für 
feine PBrivatlandgüter von den Konfuln. Den gerichtlichen 
Unterfuchungen der Behörden wohnte er, wie einer von den 
Räthen, häufig bei. Wenn diefelden öffentliche Schaufpiele 
gaben, fland auch er mit den übrigen Zufchauern auf und 
begrüßte fie achtungsvolft mit Zuruf und Handbeivegung. 
Gegen bie Volfötribunen, als fie vor ihm erfchienen, während 
er zu Gericht faß, entfchuldigte er fich, daß er fie wegen bes 





1) Schon Tiber hatte dafjelbe in Anfpruch genommen. Tacitus 
Annal. VI, 15. 
2) Katferlihe Finonzbeamte In den Provinzen. Bol. Tacitus 
Annal. XI, 60. 
- Sueton, Raiferdiographien. 22 
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engen Raumes nothgedrungen ſtehend Vortrag halten laſſen 
müffe. Darum gewann er denn auch in Furzer Zeit fo viel 
Liebe und Gunft, daß bei der Nachricht, er fei auf der Reife 
nah Oſtia meuchleriſch ermordet worden, das Volk in großer 
Beftürzung nicht eher aufhörte, das Militär als Verräther 
und den Senat als Batermörder auf das furchtbarfte zu ver- 
wünfchen, bi8 Einer und der Andere und bald mehrere Ber: 
fonen von den Magiftraten auf die Nebnerbühne geführt wur: 
den, welche die Verficherung gaben, der Kaiſer fei unverfehrt 
und bereitd der Stadt nahe. 

13. Deflenungeachtet blieb er doch auf die Dauer nicht 
von allen NRachftellungen verfchont, fondern fah fowohl von 
Einzelnen, al® von Verfchwörern, und endlich durch offens 
baren Bürgerfrieg fein Leben angegriffen. Ein Menſch aus 
dem Wolfe wurde mitten in der Nacht mit einem Dolce in 
ver Nähe feines Schlafgemachs betroffen; auch zwei Indivi— 
duen aus dem Ritterftande, die mit einem Dolche und einem 
Jagdmeſſer ihm atıflauerten, der eine, um ihn beim Ausgange 
aus dem Theater, der andere, um ihn bei einem Opfer am 
Marstempel anzufallen. ine Berfchwörung gegen fein Re: 
giment ftifteten Gallus Afinius und Statilius Corvinus, die 
Enkel der Redner Bollio und Mefialla, mit Zuziehung meh: 
rerer feiner eignen Freigelaffenen und Sflaven. Einen Bür: 
nerfrieg erregte Furius Camillus Scribonius, Legat von 
Dalmatien, der jedoch bereits fünf Tage fpäter fein Leben 
verlor, weil Die eidbrüchigen Legionen Durch Das Wunder: 
zeichen zur Reue gebracht wurden, daß, als fie ihren Marfch 
zu Dem neuen Kaifer antreten wollten, — fei es durch irgend 
einen Zufall oder durch göttliche Fügung, — weder ber 
Adler aufgepugt werden, noch die Feldzeichen auf irgend eine 
Weife aus dem Boden gezogen und fortgebradht werden 
fonnten ). 


1) Der goldene oder filberne Adler, das Legiondfeldzeichen, ftand mit 
dem unteren Theile des ftarfen Speerjchaftes, auf dem er ſaß, feft in die 
Erde eingerammt in der Nähe des Prätoriums (des Feldherrngezelts), 
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14. Konfulate befleivete er außer dem früheren vier, 
die beiden erften hinter einander, bie folgenden in Zmifchen: 
räumen von je vier Jahren; das lehte führte er ein halbes 
Jahr, die übrigen nur zwei Monate lang, da dritte aber, 
was noch bei feinem Kaifer vorgefommen war, als erwählter 
Stellvertreter eines verftorbenen Konfuls. Recht ſprach er 
ſowohl mwährend feiner Ronfulate, al8 auch wenn er biefe 
Ehrenftelle nicht befleidete, auf das allerfleißigfte, fogar an 
feinen und ber Seinigen FBamilienfefttagen !) und zuweilen 
felbt an altgeheiligten Feſt- und Feiertagen. Auch band er 
fich nicht immer ftreng an die Vorfchriften der Geſetze, fon: 
dern modifizirte die Härte oder Gelindigfeit der Strafen den 
Umftänden und der Billigfeit gemäß nad) feinem natürlichen 
Gefühl. So z.B. erlaubte er denen, welche in Eivilprozeffen 
über Mein und Dein durch ihre Forderung das in der Ge: 
richtöformel enthaltene Maß überfchritten und dadurch ihren 
Prozeß verloren hatten, denfelben von Neuem anzuftrengen, 
wogegen er andrerfeits bei folchen, die eines größeren Betrugs 
überwiefen worden waren, das gefepliche Strafmaß über: 
fchritt, und fie zum Kampf mit wilden Thieren verurtheilte. 


15. Bei der Inftruftion und Entſcheidung gerichtlicher 
Berhandlungen aber war er von einer wunderlichen Ungleich- 
heit des Geiftes: bald umfichtig und fcharffinnig, bald unbes 
dachtfam und übereilt, zumeilen fogar läppifch und einem Bloöd—⸗ 
finnigen ähnlich. Als er die Defurien der Richter für den 
gerichtlichen Geſchaftsgang mufterte und dabei einen fand, der 
beim Namendaufrufe fich ftellte, ohne von der ihm nach dem 
„Brivilegium der Väter von drei Kindern“ zuftehenden ‚Be- 
freiung Gebrauch zu machen, ftrich er ihn, ald einen, der all» 


und es war ein böfes Dmen, wenn er fi nur fchwer vom Adlerträger, 
oder auch wohl gar nicht herausziehen ließ. An feftlihen Tagen ſchmückte 
man ihn mit Blumen, und pußte ihn nen mit Del und wohlriechen- 
den Salben. Plin. Raturgefchichte XIII, 4. 

6X So 3. B. am Hochzeitötage feiner Tochter, wie Dio Gaffius 
erzählt. 
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zuftarfe Neigung zum Richten habe, aus der Lifte‘). Einen 
andern, ber von feinen Widerfachern aufgefordert wurde, feinen 
eigenen Prozeß vor den Kaiſer zu bringen, und ber Dagegen 
behauptete, feine Sache gehöre nicht vor einen außerordents 
lihen Richter, fondern vor den ordentlihen Gerichtshof, 
nöthigte er, feinen Prozeß auf der Stelle felbft zu enticheiden, 
damit er in eigener Cache ein Beifpiel geben Fünne, welch' 
ein billiger Richter er in fremder Sache fein werde, Eine 
Frau, die ihren Sohn nicht anerkennen wollte, brachte er, da 
bie Beweisgründe auf beiden Seiten unzulänglich waren, ba= 
durch zum Gingeftändnig, daß er ihr aufgab, den jungen 
Menfchen zu heirarhen. In Abmwefenheit der einen Partei 
entfchied er fehr keicht zu Gunften der anmwefenden, ohne einen 
Unterfchied zu machen, ob Jemand aus eigner Schuld, oder 
durch irgend einen zwingenden Umſtand den Termin verfüumt 
haben mochte?). Als Jemand ausrief: „dem Fälfcher müſſe 
man bie Hände abbauen“, gab er das leidenfchaftliche Vers 
langen fund, den Henfer mit Meffer und Henkertiſch herbei: 
zufhaffen. Als bei dem Prozeſſe eines Fremden, der ange: 
klagt war, fich fälſchlich das Bürgerrecht angemaßt zu haben, 
zwifchen den Advofaten ein unnüger Streit darüber entftanden 
war, ob derfelbe in der Toga oder im PBallium vor Gericht 
erfcheinen folte, entfchied er, um eim glänzendes Beifpiel feiner 
Unparteilichfeit zu geben: der Mann folle wiederholt, je nady: 
dem der Anfläger oder der Vertheidiger ſprach, die Kleidung 
wechſeln ). Man glaubt fogar, er habe einmal bei einem 
Rechtöhandel fein Urtheil fchriftlih Y dahin formulirt: „Er 





1) Ein Gefeß (die fogenannte Lex Papia Poppaea) gab vun: en, 
welche drei ebeliche Kinder hatten, umter andern dad Mecht, vom Richter- 
amte befreit zu fein. Dal. Realenchklop. IV, S. 980 ff. u. ©. 659. — 
Sueton felbft bat um die Verleihung dieſes Privilegiums, obſchon er 
feine Kinder hatte. S. Einleitung S. VII. 

2) Etwas anders erzählt Dio Eaff. 60, 28. 


3), Die Toga durfte nur der römiſche Bürger tragen; das Pal: 
lium war die Tracht des Fremden. . en , 


9 Alfo nicht in Webereilung mündlicher Rede. 
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ftimme für die Bartei, welche die Wahrheit gefpro: 
hen habe.“ Durch ſolche Vorfälle verringerte er fein Ans 
ſehen fo fehr, daß er öffentlich und bei jeder Gelegenheit zum 
Gegenftande der Verachtung wurde. So z. B. fagte einmal 
Jemand, der einen aus der Provinz von ihm vorgeladenen 
Zeugen entſchuldigte, lange Zeit bloß: derſelbe befinde fi in 
der Unmöglichkeit zu erfcheinen, ohne das weßhalb? näher zu 
bezeichnen, und fügte erft nad langem Fragen hinzu: „Er 
ift verftorben, ich denfe, mit deiner Erlaubniß!“ 
Ein Anderer, der ihm Danf dafür abftattete, daß er erlaube, 
einen Angeklagten zu vertheidigen, ſchloß dieſe Danffagung 
mit den Worten: freilich ift das der Brauch!“ Auch 
das vernahm ich feiner Zeit häufig von älteren Leuten, daß 
die Anwälte feine Geduld dermaßen zu mißbrauchen gewohnt 
gewefen, daß fie ihn, wenn er von feinem Zribunale herab: 
flieg, nicht nur mit lauter Stimme zurüdriefen, fondern ihn 
auch wohl am Zipfel der Toga, oder zumeilen gar, indem fie 
ihn am Beine faßten, zurüdhielten. Hierüber wird man ſich 
weniger wundern, wenn man hört, daß ein armfeliger, Prozeß 
führender Grieche in der Hitze des Streits fih das Wort 
entfallen ließ: „Auch du bift ein alter Tropf!“). Bon 
einem römifchen Ritter aber, der fträflicher Unzucht mit Frauen, 
wiewohl fälfchlich, und von Feinden, die ihm anders nicht beis 
zufonmen wußten, angeklagt war, ift es eine Tharfache, daß 
derfelbe, als er gemeine Lohndirnen zum Zeugniß wider fidh 
aufgerufen ſah, dem Kaifer Schreibgriffel und Schreibtafel, 
die er gerade in Händen hatte, unter den bitterften Vorwürfen 
feiner infalt und Graufamfeit bergeftalt in's Angeſicht 
fchleuderte, daß er ihm die Wange nicht unbedeutend verlegte. 

16. Auch die Genfur bekleidete er, die feit den Eenforen 
Plancus und Paulus?) lange nicht mehr gehalten worden 





1) Die Worte find im Original griehif. 

2) Ste waren Eenforen 1. J. Roms 731. Später hatte Auguſt die 
Amtsverrichtungen der Genjoren ausgeübt, doch ohne ven Titel anzu: 
nehmen. | 
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war; aber auch hier verfuhe er ungleich und in Grundjägen 
und Handlungsweife ohne Gonfequenz. Bei der Rittermufte- 
rung 3. B. ließ er einen jungen Mann, der voller Mafel 
war, von dem aber fein Vater ausfagte, daß er mit ihm voll: 
fommen zufrieden fei, ohne Tadelbemerfung durchichlüpfen, 
indem er fagte: „der habe feinen eigenen Genfor!“ 
Einem Andern, der ald Verführer und Ehebrecher berüchtigt 
war, gab er bloß die Mahnung auf den Weg: „er möge 
feine Jugendſtreiche entweder etwaß feltener, oder 
etwas vorficdhtiger machen, denn“, fügte er hinzu: 
„weßhalb weiß ih, was du für eine Maitrefie 
haft?“ und ald er einmal auf Fürbitten feiner Vertrauten 
einem Ritter den bei deſſen Namen bereitd binzugefügten Ber: 
merf !) wieder erließ, fagte er: „jedenfalls bleibt die 
Ausradirung fihtbar!“ Einen Griechen aus glänzender 
Samilie, den angefehenften Mann der ganzen Provinz Grie— 
henland, der indefjen der Lateinischen Sprache nicht mächtig 
war, ftrich er nicht nur aus der Richterlifte, Sondern nahm ihm 
jogar obenein das Bürgerrecht; wie er denn überhaupt nicht 
litt, daß irgend Jemand anders, ald mit eignem Munde, fo 
gut er eben fonnte, und ohne Beiftand Rechenſchaft von feis 
nem Wandel ablegte. Zugleich notirte ?) er viele und mandhe 
ganz wider alled Vermuthen und aus einer Urſache ganz 
neuer Art, nämlich: weil fie ohne fein Vorwiſſen und ohne 
Urlaub fih aus Italien entfernt hätten, Einen fogar auch 
deßhalb, weil derfelbe in einer römijchen Provinz fi im Ges 
folge eines Könige gezeigt hätte; wobei er anführte, daß in 
der Vorzeit Rabirius Poſthumus, der dem Ptolemäus, um 
fein Geld, das er demfelben geborgt, zu retten, nach Alerans 
dria gefolgt fei, fih Dadurch eine Anklage auf Majeftätsbe: 
leidigung zugezogen habe). Viele andere, die er gleichfalis 


1) Die befhimpfende nota. 

2) Durch die in der vorhergehenden Anmerkung erwähnte Nota cen- 
soria, den bejehimpfenden Bermert, „Notiren“ (notare) ift dafür der 
ftebende Ausprud. 

3) Gicero vertheidigte diejen Maun, der vom Könige ein Hofamt an- 
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notiren wollte, erfand er wegen ber großen Rachläffigfeit ſei⸗ 
ner Agenten zu jeiner eigenen noch größeren Schande fait 
durchweg unfchuldig. Leute, denen er Hageſtolzthum oder 
Rinderlofigfeit oder Dürftigfeit zum Vorwurf machen wollte, 
erwiejen fi ald Ehemänner, Väter und wohlbegütert, ja 
Einer, der angefchuldigt wurde, er habe mit einem Dolche 
einen Selbſtmordverſuch gemacht, entkleidete ſich und zeigte 
feinen unverlegten Leib öffentlich vor. Merkwürdige Züge in 
feiner Cenſur waren auch noch folgende: daß er einen Foftbar 
gearbeiteten filbernen Reifewagen, der auf der Sigillarftraße !) 
zum Berfaufe ftand, anzufaufen und vor feinen Augen zu 
zertrümmern befahl; ferner: daß er an einem Tage zwanzig 
Edikte veröffentlichte, darunter zwei, in deren einem er er- 
innerte; „für Die bevorftehende reihe Weinlefe die 
Fäſſer gut zu verpichen“, in dem andern: „Daß gegen 
den Biß der Biper nichts fo gut thue, als der Saft 
des Tazusbaums.“ 

17. Feldzüge unternahm er nur einen und dabei nicht 
eben bedeutenden. Der Senat hatte ihm nämlich die triums 
phalifchen Ehrenzeichen zuerkannt; da ihm aber diefe Ehren: 
auszeichnung der fürftlihen Majeftät nicht entfprechend erichien, 
und er fein Abſehen auf die Auszeichnung eined ordentlichen 
Triumphs gerichtet hatte, fo wählte er, um benfelben zu er: 
langen, vorzugsweiſe Britannien aus, gegen welches fich feit 
dem vergötterten Julius Keiner verfucht batte ?), und welches 
gerade damals wegen der Nichtauslieferung von Leberläufern 
in unrubiger Bewegung war?). Auf der Fahrt dorthin von 
Dftia aus war er zweimal durch einen heftigen Nordweſtſturm 
dem Untergange nahe, das einemal an der Küfte von Ligu— 





genommen hatte, in einer gerichtlichen Rede. — Das Verbot, ohne Eins 
willigung des Kaiferd außer Italien zu reifen, befand für die Seua— 
toren ſchon unter Auguftus. 

ı) Eine Straße in der fiebenten Region von Rom, wo Bildwerke 
verfauft wurden. Bremi. 

2) Bol. Tacit. Agricola 13. Dio Gaff. 60, 19. 

9) S. oben Calig. 44. 
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rien, daß zweitemal in ber Nähe der Stöchadifchen Inſeln ) 
Er machte deßhalb den Reft des Weges von Maffilien bis 
Geforiacum ?) zu Lande, fegte von dort über umd unterwarf 
ohne Schwertftreich und Blutvergießen binnen weniger Tage 3) 
einen Theil der Infel, worauf er im fechsten Monat nad 
feiner Abreife wieder nach Rom zurüdfehrte und einen aläns 
zend auögeftatteten Triumph hielt. Zu dieſem Schaufpiele 
erlaubte er nicht nur den Statthaltern der Provinzen, fondern 
jelbft mehreren Verbannten, fi nah Rom zu begeben, und 
unter den feindlichen Spolien beftete er an den Giebel feines 
Haufed auf dem Palatinifhen Hligel neben der Bürgerfrone 
auch eine Schiffskrone als Denkzeichen des von ihm befchifften 
und gewaltfam gebändigten Oceans. Hinter feinem Triumph: 
wagen folgte feine Gemahlin Meflalina in einem Prachtwa: 
gen‘). Es folgten auch alle, die in diefem Kriege die trium— 
phalifchen Ehrenauszeichnungen erhalten hatten, doch ſaäämmt— 
lih zu Fuß und in der Präterta, nur Graffus Frugi auf 
einem reichgefchirrten Roffe und mit dem palmengefticten 
Itiumphal:Gewande angethan >), weil es das zweitemal war, 
daß er jene Auszeichnung erhalten hatte. 

18. und 19, Für die Hauptftadt im Allgemeinen und 
für die Verforgung mit Lebensmitteln war er während feiner 
ganzen Regierung auf dad forgfältigfte befliffen. Als der 
Aemilianifche Stadttheil von einer überaus bartnädig ans 
dauernden Feuersbrunſt heimgefucht wurde, blieb er zwei 
Nächte lang im Diribitorium ©), und da die zum Löfchen ver: 





’) Die heutigen Hyerifchen Inſeln unweit Marfeille. 

2) Dad heutige Boulogne. 

>) Dio Eafl. fagt: in fechzehn Tagen. 

*) Defien Gebraud ihr, wie einft der Livia, durch Senatsbeſchluß 
geftattet worden war. Dio Gaff. 60, 22. Meber deu Triumph ſelbſt 
vgl. Plin. Raturgeſch. 33, 16. 

3) ©. die Bemerkung zu Auguſt. 38. 

°) Ein ungebheures Gebäude im neunten Stattquartier von Rom, 
von Agrippa angefangen, von Auguftus vollendet, nah Die Eaffins 
„das größte Gebäude, das je unter ein einziges Dach gebracht worden 
war“. Es führte jeinen Namen davon, daß im demfelben die: diribitores 
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wendeten Soldaten und feine zahlreiche Dienerſchaft nicht 
jureichten, ließ er aus allen Stadttheilen das Volk durch die 
ſtädtiſchen Magiftrate zur Hülfe herbeirufen, Körbe vol 
Geld vor ſich hinfegen, und feuerte fo die Menge zum Retten 
an, indem er jeden nad) Maßgabe feiner geleifteten Dienfte 
fofort reichlich belohnte. Als aber einmal wegen andauernder 
Mipernten dad Brodforn fehr fnapp geworden war, bielt ihn 
die Menge mitten auf dem Forum an, wobei er mit Schimpf: 
worten und zugleich mit Brodftüden dergeftalt beiworfen wurde, 
daß er nur mit genauer Noth, und zwar durch eine Hinter: 
thür, fih auf Das Palatium zu retten vermochte, worauf er 
alle erdenklichen Borkehrungen traf, um die KRormzufuhr auch 
für die Zeit der Winterftürme zu fihern!), So 5.8. ftellte 
er den Rornhändlern beftimmte Vortheile in fichere Ausficht, 
indem er den Berluft übernahm, wenn Einer in der Sturm: 
zeit mit feinen Schiffen Unglüd hatte, und gewährte denen, 
die fich auf den Bau von Hanbelsfchiffen legten, jedem nach 
feinen Verhältniſſen große Bergünftigungen: einem Bürger 
Befreiung von den Beftimmumgen der Lex Papia Poppaea?), 
einem Latiner dad römifche Vollbürgerrecht, Frauen das Recht 
der Mütter von wier Kindern 3), — lauter Verordnungen, die 
noch heutigen Tages gelten. Ze 


(Austheiler) dem Volke die Stimmtäfelhen und Spenden, den Soldaten 
ihren Sold austheilten. Bon dert ans leitete Claudius diefe Löſchan 
ftalten in Perſon. ; 

1) Näheres über diefe im Jahre 51 nach Chr. Geburt herrſchende 
Thenerung nnd den Tumult gegen Claudius erzählt Zacit. Annal, 
XU, 43. Es war, jagt er, eine Thatjache, daß damals gauz Rom uur 
noch auf vierzehn Tage Lebensmittel hatte! Selbit Antonius Pius und 
Theotofins wurden bei ähnlichen Veranlaſſungen von dem römischen Pöbel 
mit Steinwärfen beimgefuht. Orofius VIL, 6. 

2) Das befannte Ehegeſetz, von dem bereits oben die Rede geweſen, 
und über welches man Montesquiews „eilt der Geſetze“ 23, 21. 
und 27, 1. nachlefen mag. 

3) Sole römifche Yürgerinnen genoffen vielfache Vorrechte. Man 
fiebt — aus dieſer Stelle, daß auch Frauen damals an der Spitze 
von Fabrilgeſchäften ſtanden. = 
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20. Bauwerke ſchuf er mehr großartige und nothwen⸗ 
dige, als zahlreiche. Die hervorragenpften derjelben find: Die 
von Gajus begonnene Wafferleitung; ferner der Emifjarius 
ded Fucinerſee's und der Hafen von DOftia, Werke, die er 
unternahm und vollendete, obſchon er von den beiden legtge: 
nannten wußte, daß Kaiſer Auguftus das erftere den Marſern 
trog ihrer wiederholten Geſuche abgeichlagen, und Daß ber 
vergötterte Gäfar zwar die Idee zu dem legtern mehrfach auf: 
genommen, aber wegen der Schwierigkeit immer wieder auf: 
gegeben hatte. Für die Aqua Claudia !) leitete er die falten 
reichitrömenden Quellen, von denen die eine die blaue, Die 
andere die Eurtifche und Albudinifche heißt, fowie den Bach 
ded Anionovus durch einen Steinbau bid nach der Stadt, 
und vertheilte dort ihr Wafler in vielen herrlich geſchmückten 
Baffins. Die Ableitung des Fucinerfee’d unternahm er eben: 
fowohl wegen ded davon erhofften Gewinns, ald wegen bes 
Ruhms, da fich Unternehmer fanden, welche die Ableitung auf 
ihre Koften zu bewerfftelligen verfprachen, wenn ihnen ber 
Befig des troden gelegten Erdreich8 zugeftanden würde. Auf 
eine Länge von dreitaufend Schritt wurde der Berg theils 
durchgraben, theild ducchhauen, und fo brachte er mie Mühe 
und erft nach Verlauf von eilf Jahren den Kanal zu Stande, 
obſchon fortwährend volle dreißigtaufend Menfchen ohne Unter— 
brechung bei der Arbeit befchäftigt waren?). Den Hafen von 
Oſtia erbaute er, indem er rechtd und links ihn mit Molen: 
armen umgab und ihn am Eingange, .wo der Grund und 
Boden fchon tief lag, durch einen Damm fchügte. Um diefen 
defto fefter zu gründen, ließ er vorher ein Schiff, auf welchem 
ein großer Obelisf aus Aegypten hergebracht worden war, 
verienfen, mehrere ‘Pfeiler an den Seiten aufmauern und auf 
denfelben einen riefigen Thurm nach dem Mufter des Leucht: 





1) Name der von Kaiſer Claudius erbauten Waflerleitung. 

2) Näheres über die Trorenlenung des Fucinus bei Dio Eaff. im 
beſten Buche, und bei Plin. 36, 24., welcher feßtere fagt, daß an der 
Größe diefes Werks tie Sprache des Befchreibers erlahme. Der Ser if 
der heutige Lago di Gelano. 
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thurms von Alerandria aufführen, nach beflen nächtlichen 
Seuerzeichen die Schiffe ihren Cours fteuern Eönnten !), 

21. Spenden vertheilte er häufig unter dem Volke, 
Auch Schaufpiele gab er viele und prächtige, nicht bloß bie 
üblichen und an den gewöhnlichen Orten, fondern auch neu 
ausgefonnene und aus dem Altertbum hervorgefuchte, und an 
Plägen, wo fonft Niemand vor ihm. Die Spiele bei ber 
Einweihung des Pompejustheaters, das er nach einem Brande 
wiederhergeftellt hatte, leitete er von einem in der Orcheftra 
errichteten Tribunale, nachdem er zuvor bei den oberhalb des 
Theaters befindlichen Tempeln geopfert hatte und von dort 
mitten durch den Zufchauerraum, während Alle ſchweigend auf 
ihren Plätzen blieben, hinabgegangen war ?). Auch Säculars 
ipiele veranftaltete er), unter dem Vorwande, daß Auguftus 
fie vorweg gefeiert und nicht auf die richtige Zeit verfpart 
hätte; und Doch berichtet er felbft in feinem Gefchichtöwerfe, 
Auguftus habe diefelben, nachdem ihre Feier lange unterblies 
ben, nach forgfältiger chronologifcher Berechnung wieder in 
die richtige Ordnung gebracht. Deßhalb fpottete man über 
den Ruf ded Herolds, ter zur Feier diefer Spiele mit der 
üblichen Formel einlud: „oaß feiner der Lebenden fie 
gefhaut und feiner fie wieder [hauen werde“, wäh: 
rend Doch noch Leute da waren, welche fie geichaut hatten 
und fogar einige der Schaufpieler, die damald aufgetreten 
waren, auch jegt auftraten). Cirkusſpiele veranftaltete er 


») Weber diefen für Roms Verproviantirung durchaus nothwendigen 
riefigen Hafenbau fpriht Dio Caſſ. 60, 11. 

2) Dad Theater des Pompejus war unter Tiber abgebrannt. Ziber 
und Galigula hatten es wieder bergeftellt Oberhalb deijelben lag der 
Doppeltempel der Venus und der Victoria. Claudius fcheint aus Bes 
fcheidenheit verlangt zu baten, daß das verfammelte Volk, ald er durd 
die Reiben fchritt, um von feiner Tribüne herab das Zeichen zum — 
der Spiele zu geben, ſich nicht von feinen Plägen erhob und ihn nicht 
mit Lebehochrufen empfing. 

3) Tacitus Annal. XI, 11. Realencyklop. Bd. IV, S. 1210. 
Sueton Aug. 31. 

4) So 3. B. der Schaufpieler Stephanion. S. Aug. 45, 
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häufig fogar auf dem Batican, wobei er zuweilen zwiſchen 
je fünf und fünf Rennen ) eine Thierhege als Zwiſchenſpiel 
einſchob. Im Eirfus Maximus, den er mit marıhornen 
Schranken und vergoldeten Zielfäulen ſchmückte, während beide 
früher von Zuffitein und Holz gemwefen waren, gab er ben 
Senatoren, die fonft bald hier, bald da gefeffen hatten, eigne 
Pläge und veranftaltete neben den Wettrennen der Wagen 
auch noch ein Trojafpiel und eine Jagd wilder Thiere aus 
Aftifa, welche von einer Echwadron feiner Prätorianergarbde, 
unter Anführung ihrer Tribunen und des PBräfekten felbft, er: 
legt wurden. Dazu ließ er thefialifche Reiter auftreten, welche 
wilde Stiere im Eirfus umberjagen, den ermüdeten auf den 
Naden fpringen und fie bei den Hörnern auf den Boden 
niederreißen 2). ladiatorenfpiele gab er zu wiederholten Maten 
und von der mannigfaltigften Art: ein jährlicyes ?) im Lager 
der PBrätorianer ohne Thierhege und Gepränge, ein orbdent: 
liches und vollftändiges in den Septa*), und ebendafelbft noch 
ein außerordentliche und kurzes, Das nur wenige Tage dauerte 
und das er fpäter mit dem Namen Sportula°) benannte, 
weil er, als er ed zum erftenmal gab, in der Ankündigung 
die Worte gebraucht hatte: „er lade das Bolf fozufagen 
nur auf ein improvifirtes und unvorbereitetes 
Abendeßchen ein.“ Bei feiner Art von Schaufpiel war 
er fo gemein mit den Leuten und ließ fih fo behaglich neben, 
als bei diefen, wo er fogar die den Siegern zu reichenden 


N = den Eirfusfpielen fanden täglich fünfundzwanzlg Wagen: 
rennen ſtatt. 

2) Durch Das Präfens zeigt Eueton an, daß diefe Art von Stier: 
nefecht, die zuerſt Cäfar eingeführt hatte (Plin. Naturgeſch. VIII, 45.), 
noch zu feiner Zeit üblich war. 

3) Zur Feier des Huldigungstages. S. Kap. 10. 

68. zu Aug. 43. 

5) »Sportula tft ein Meines Efien, das die Vornehmen bisweilen 
denen gaben, die ihnen aus Höflichkeit das Gelett nah Haufe gegeben 
hatten, oder ihnen einen Anfwartebefudh machten. Es wurbe In Körbchen 
aufgetragen, und nicht wie eine vollitäntige Mahlzeit in Gängen ferwirt.* 
Bol. oben Aug. 74. (Nah Bremi.) 
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Soldftüde ganz wie das gemeine Volk, bie linfe Hand aus 
der Toga firedend, mit lauter Stimme an ben Fingern ab: 
zählte, häufig durch Zureden und Zuruf die Leute zur Yröh: 
lichfeit ermunterte, fie wiederholt mit „Herr“ anredete, wobei 
er zuweilen auch wohl froftige und weit hergeholte Witze ein= 
flocht, wie er denn 3. B., als fie nach dem Balumbus!) vers 
langten, zur Antwort gab: „er werde ihn auftreten 
laffen, fobald man ihn gefangen haben würde.“ 
Ganz gefund und paffend war ed dagegen, daß er einmal, 
ala er einen Wagenlenfer, für welchen deſſen vier Söhne 
vorbaten, unter allgemeinem Beifalle mit dem Abfchiede be: 
gnadigt hatte, unmittelbar darauf einen Anfchlag erließ, in 
weichem er das Volk darauf hinwies: „wie gut es fei, 
Kinder groß zu ziehen, da man fähe, daß ſolche 
felbft einem Gladiator hülfreih und nüglich fein 
fonnten.“ — Zerner gab er auch auf dem Marsfelde das 
friegerifche Schaufpiel der Eroberung und Plünderung einer 
Stadt, fowie die Vorftellung der Unterwerfung der Könige 
von Britannien, und führte Dabei, mit dem Yeldherrnmantel 
angethan, den Vorſitz. Ja, ehe er den legten Durchftich zur 
Ablaffung des Fucinerſee's vornehmen ließ, veranftaltete er 
vor ein Seetreffen. Als nun aber diefe Seefehhter den 
Ruf erſchallen ließen: „Heil dir, Jmperator, die Lob: 
geweihten begrüßen Dich!“ und er darauf mit: „Heil 
euch!“ geantwortet hatte, und nach dieſem Antiwortrufe, den 
fie als Begnadigung auffaßten, Keiner von ihnen Fämpfen 
wollte, da war er anfangs geraume Zeit nahe daran, fie alle 
niederhauen und verbrennen zu laffen, bis er endlich von feis 
nem Sige auffprang und mit feinem häßlichen Wadelgange ?) 
um Das ganze Baffin hin und wieder lief, und fie bald mit 
böfen, bald mit guten Worten zum Sampfe antrieb. Bei 
diefem Schaufpiele fochten ein Eizilifches und ein Rhodiſches 


— — — 


1) Balumbus (d. i. wilder Täuberich) war der Name eines ber 
rühmten Gladiators. 
2) Man jehe unten Kap. 30. 
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Geſchwader gegen einander, jedes zwölf Dreiruberer ftarf; . 
und ein filberner Triton, der mitten aus dem Baſſin ver: 
mittelft einer Mafchinerie fi emporgehoben hatte, blied mit 
ber Trompete zum Angriff. 

22. In Betreff der religiöfen Gebräuche, fowie im 
Eivil: und Militärwefen, deßgleichen in Betreff aller Stände, 
im Innern wie im Aeußern, nahm er manche Berbefferungen 
vor, tief Deraltetes wieder in's Leben, oder führte auch man: 
ches Neue ein. Bei der Vervollftändigung der Priefterfolle: 
gien dur die Wahl neuer Mitglieder ernannte er feinen, 
ohne vorher einen Eid zu leiften). Deßgleichen hielt er 
jorgfältig darauf, daß, fo oft man ein Erdbeben in der Stadt 
verjpürte, der ‘Prätor eine Volksverſammlung berufen und Ge— 
richtöferien anfagen mußte und daß, fo oft ſich ein Unglücks— 
vogel in der Stadt oder auf dem Rapitol bliden ließ, ein 
Bet: und Bußtag abgehalten wurde, deſſen Feier er felbft 
in feinem Amte als Pontifer Maximus durch eine öffentliche 
Anmahnung an das Volk von der Rednerbühne eröffnete, mo: 
bei der große Haufe der Handarbeiter und Sflaven von der 
Berfammlung ausgefchloffen wurde. | 

23. Die Zeit der Rechtspflege, die bis dahin in eine 
Winter: und Sommerperiode gefchieden geweſen war?), 309 
er zu einer einzigen Periode zufammen. Das Erfennen in 
Fideifommißfachen, das auf die Stadt befchränft war und all: 
jährlih andern Magiftraten aufgetragen zu werden pflegte, 
übertrug er für immer und felbft in den einzelnen Provinzen 
beftimmten Amtsgewalten?). Den von Tiberius herrühren: 
den Artifel Der Lex Papia Poppaea, welcher die Borausfegung 





’ — darauf, daß er den von ihm Ernannten für den Würbig- 
en halte. 
2) Zwifchen beiden lag eine Kerienzeit für die Richter. Claudius 
gab den letzteren nur eine einzige Kerienzeit, die, wie es fcheint, in die 
u. December und Januar fiel. Dies fehen wir aus Sueton 
alba 14. 
?) Nämlich zwei neuen Prätoren für Rom, und in den Provinzen 
den jedesmaligen Gonverneuren- 
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enthielt, daß ein Sechzigjähriger Feine Kinder mehr zeugen 
fönne, hob er auf. Er verordnete, daß den Unmündigen von 
den Konſuln außer der Ordnung !) Bormünder gegeben wür: 
den und Daß Diejenigen, welche von den Borftehern einer 
Provinz aus derfelben verwiefen mürden, auch von Rom und 
Italien fern gehalten werden follten. Er felbft wandte gegen 
einige Individuen eine neue Art von Verweifung an, indem 
er ihnen verbot, fich über den vritten Meilenflein hinaus von 
Rom zu entfernen. Wenn er im Senate eine wichtige Ans 
gelegenheit zu behandeln vorhatte, fo pflegte er in der Kurie 
feinen Platz in der Mitte der Konfulftühle auf dem Tribunen: 
fige zu nehmen. Die Bewilligung der Urlaubsgefuche, welche 
man bisher bei dem Senate anzubringen pflegte, machte er 
von feiner Gnade abhängig. 

24. Die Lonfularifhen Auszeichnungen gewährte er 
auch den PBrofuratoren, welche zweimalhunderttaufend Sefter: 
zien Gehalt zogen. Wer die Senatorenwürde ausfchlug ?), 
dem nahm er auch die Ritterwürde. Den Senatorifchen Pur⸗ 
purftreifen ertheilte er einmal, obfchon er bei feinem Regie: 
rungsantritte verfichert hatte, daß er feinen zum Senator ers 
nennen werde, der nicht eines römifchen Bürgers Urenkel jei, 
auch dem Sohne eines Freigelaffenen, jedoch unter der Bedins 
gung, daß derfelbe zuvor von einem römifchen Ritter adoptirt 
würde. Da er jedoch auch fo noch Mißbilligung fürchtete, 
jo berief er fich darauf, daß auch der Urahnherr feined Ges 
ſchlechts, Appius Cäcus, der Cenſor, Söhne von Freigelafienen 
in den Senat aufgenommen habe; wobei ihm entging, daß 
zur Zeit des Appius und längere Zeit fpäter Libertinen 
nicht diejenigen genannt wurden, welche von ihren Herrn bie 
Sreilaffung empfingen, fondern die freigebornen Finder ber: 
jelben. Dem Kollegium der QDuäftoren legte er für Die 


1) „Sonft ernannte der Stadtprätor die Vormünder größtentheils 
aus den Verwandten, wenn nicht der Vater einen VBormund geordnet 
hatte.” Bremt. 

2) Etwa um Handel treiben zu können, was den Rittern, aber nicht 
den Senatoren erlaubt war. 
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Vebertragung bed Wegbaus die Pflicht auf, ein- Fechterfpiel 
zu geben, nahm ihnen die Provinzen Oftia und Gallien, und 
gab ihnen dafür die Aufficht über die Schagfammer im Sa- 
turnustempel zurüd, welche in der Zwilchenzeit die Prätoren, 
oder die geweienen Prätoren geführt hatten. Die Triumpha- 
liſchen Ehrenauszeichnungen gab er dem Silanus, dem Ber: 
lobten feiner Tochter, obfchon berfelbe noch nicht dad mann: 
bare Alter erreicht hatte I); älteren Perſonen gar in fo großer 
Zahl und fo leichtbin, Laß damals ein „Brief fämmtlicher 
Zegionen an den Kaiſer“ cirkulirte, der das Geſuch enthielt: 
ed möchten doch ven Fonfularifchen Regaten zugleich mit ihrem 
Heerfommando auch fofort die triumphalifchen Ehrenauszeich- 
nungen verliehen werden, damit biefelben nicht auf alle und 
jede Weife Urfache zum Kriege fuchen möchten ?).. Dem Aus 
us Plautius?) ertheilte er fogar die Ehre der Ovation, ging 
ihm bei feinem Einzuge in die Stadt entgegen und hielt fidh, 
während feines Zugs zum Kapitol hinauf und von dort bins 
ab, ihm zur Linken‘). Dem Gabinius Secundus, der Die 
Chaufen, ein germanifches Volk, beflegt hatte, geftattete er, 
ven Beinamen „ver Chaufifche* (Ehaucius) zu führen. 

25. Die Kriegsdienftverhältniffe der Ritter ordnete er 
in Der Weife, daß er nach dem Kommando einer Kohorte 
bas einer Schwadron, nad der Schwadron die Stelle eines 
Legionstribunen ertheilte 5). Herner gründete er jenes befoldete 





ı) Man vgl. Tacit. Annal. XI, 3. 

2) Dffenbar handelte es fi bier um eine Spottſchrift, die „im 
Ramen aller Regionen” als briefliche Petition an den Kaiſer abgefaßt 
war, um feinen, an unfere Ordenverſchwendung erinnernden Mißbrauch 
mit den ähnlichen Ehrenzeichen des römischen Despotismus zu perfifliren. 

3) Der vor Claudins' Ankuuft in Britanuien daſelbſt den Krieg ge— 
führt hatte. 

9) Sueton fagt: „er ſchützte ihm die Seite" (latus texit), eine 
Phrafe, weiche den in der Ueberſetzung gegebenen Sinn ausdrüdt. 

6) Die Avancementsordnung war alio: 1) Chef einer AbtSeilung 
Reiterei der Hülfstruppen (cohors); 2) Chef einer Abtheilung römifcher 
Reiter (ala = 300 Mann); 3) Chef der ganzen Abtheilung einer Ke- 
gion, audy wohl zuweilen der Legion felbft. 
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Militär und jene Art imaginären (unaftiven) Kriegsdienftes, 
welcher „der überzählige“ heißt, in welchem man abmefend 
und bloß dem Namen nach Dienft that. Den Soldaten unter: 
fagte er fogar durch ein Senatsbefret, die Häufer der Sena⸗ 
toren zu betreten, um bdenfelben ihre Aufwartung zu machen !). 
Freigelaflene, welche ſich als römifche Ritter geritten, beftrafte 
er mit Eonfiscation ihres Vermögens; Undankbare, über welche 
fih ihre Patronen beflagten, verfegte er wieder in Sklaverei 
und erflärte den Advofaten derfelben: er werde von ihnen 
felbft Fünftig Feine Klage gegen ihre eignen Freigelaſſenen 
annehmen. Als es vorfam, daß manche Ben ihre kranken 
und mit fohweren Gebrechen behafteten Sklaven, um fich der 
Laft ihrer weiteren ärztlichen Behandlung zu entziehen, auf 
der Inſel des Aesfulap ?) ausfeßten, verordnete er, daß alle, 
die fo ausgefegt würden, frei fein und im Fall der Genefung 
nicht wieder ihren Herren zu eigen werden follten und daß, 
wenn fich Jemand beifommen ließe, feinen Sklaven, ftatt ihn 
auszufegen, lieber zu tödten, er als Mörder prozeffirt werden 
folle. Die Reifenden hielt er durch ein Edikt dazu an, durch 
die Stalifchen Städte nicht anders, ald zu Fuß, oder in einem 
Tragfeflel, oder in einer Sänfte hindurchzupaffiren?). Nach 
Puteoli und Oftia verlegte er je eine Kohorte in Garnifon, 
um gegen die zahlreichen Fälle von Feuersbrünften Hülfe zu 
Ihaffen. Leuten fremder Nationalität verbot er, römifche 
Namen, das heißt Gefchlechtsnamen ?) zu führen; folche, die 
ſich das römifche Bürgerrecht unbefugterweife anmaßten, traf 
die Strafe des Henferbeild auf dem Eöquilinifchen Felde. 
Die Provinzen Achaia und Macedonien, welche Tiberius zu 





i) Mielleiht um die damit verbundene Bettelei abzufchaffen- 


2) Eine Tiberinfel mit einem Tempel des genannten Heilgottes. 
Siehe Liv. II, 5. und Epitome zum XI. Buch. 


3) Diefe Berorduung hatte bis dahin nur für die Hauptfladt ber 
anden. 


4) Römische Vor: und Zunamen zu führen war ihnen aljo erlaubt. 
Sueton, Kaiferbiographien. 23 
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faiferlichen gemacht hatte!), gab er dem Senate zurüd. Den 
Lyciern, die fortwährend unter einander in verberblichfter 
Weife haderten, nahm er die Freiheit, während er Diefelbe 
den Rhodiern, die über ihre alten Vergehungen Neue bezeig- 
ten, wieder gab. Den Einwohnern von Jlium, ald Stamm: 
vätern des römischen Volkes, erließ er auf ewige Zeiten alle 
Abgaben, nachdem er einen alten, griechifch geichriebenen Brief 
im Senat vorgelefen hatte, in welchem Senat und Bolf von 
Rom dem Könige Seleufus Freunpfchaft und Bündniß nur 
unter der Bedingung zuficherten, wenn berfelbe zuvor Die 
Jlienfer, ihre Blutsfreunde, von jeglicher Steuerbelaftung frei 
gemacht haben würde. Die Juden, welde, aufgehest von 
Ehreftus, fortwährend Unruhen machten, vertrieb er aus Rom?). 
Den Gefandten der Germanen erlaubte er in der Orcheftra 
zu figen, wozu ihn die naive Aeußerung ihres Selbftgefühls 
vermochte, mit welchem fie, ald man ihnen ihre Sitze in den 
dem gemeinen Bolfe beftimmten Abtheilungen des Amphithea- 
terd angewiefen hatte, fobald fie der Parther und Armenier 
anfichtig geworden waren, welche auf den Senatspläßen faßen, 
fih ohne Weitered auf eben diefelben Plätze begeben hatten, 
indem fie ftol; erklärten: ihre Tapferkeit und ihr Rang feien 
um nichtö geringer ?). Den Druidenfultus bei den Galliern 9) 


ı) S. Tacit. Annal. ], 76. 


2) Die Stelle ift dunkel. Die Römer hielten die Ehriften für eine 
jüdiſche Sekte, und wie es fcheint, war es zwilchen den altgläubigen und 
den damaligen Reformjuden in Rom zu Gewaltthätigfeiten Re 
die den Kaifer zu dieſer Maßregel veranlaßten. Daß Chriftus mit einem 
Wortſpiele auch Chrestos (yonoros) genannt ward, lehrt Gieſeler 
Kirhengeih. I, $. 28. S. 97. Sueton fpriht nur aus durch die 
Worte „aufgehept von Chriſtus“ (impulsore Chresto), daß ein Jude 
diefes Namens den Antrieb zu den „Tumulten“ gab, welche die Rube in 
Rom ftörten und bie a Juden berbeiführten. Leber das 
Nähere j. Einleitung S. XXX — XXX. 

3 Tarttus, der diefen Vorfall unter Nero’s Regierung berichtet, 
erzählt denfelben ausführlicher Annal. XIII, 54. Die folgen deutfchen 
Häuptlinge hießen Verritus und Malorix. 


) Beichrieben von Cäſar. Gall. Krieg VI, 13—14. 
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mit feiner unmenſchlichen Graufamfeit fchaffte er vollftändig 
ab, dagegen verfuchte er den Eleufinifchen Geheimdienft fogar 
von Nttica nah Rom zu verpflanzen; auch veranlaßte er, 
daß in Sizilien der Tempel der Venus Erycina !), der vor 
Alter zufammengeftürzt war, aus römifchen Staatsmitteln 
wiederhergeftellt wurde. Bündniffe mit fremden Königen fchloß 
er auf dem Forum ab, wobei ein Schwein geopfert und bie 
alte Formel der Fetialen?) angewendet wurde. 

Indeſſen alle diefe und andere ähnliche Maßregeln, und 
überhaupt feine ganze Regierung waren zum großen Theil nicht 
fowohl fein eigned Werf, als das feiner Frau und feiner 
Freigelaſſenen, während er felbft meiftentheil überall nur das 
war, was er ihren Intereſſen oder ihren Launen gemäß fein 
follte. 


26. Berlobt war er in fehr früher Jugend zweimal: 
mit der Aemilia Lepida, Augufts Urenfelin, und mit der Livia 
Medullina, die auch Camilla mit Zunamen hieß, und aus dem 
alten Gefchlechte des Diftatord Camillus ftammte. Die erfte 
verftieß er noch als Jungfrau, weil ihre Eltern den Auguftus 
beleidigt hatten ?); die zweite verlor er an dem zur Hochzeit 
feftgefegten Tage durch Krankheit. Er heirathete die Plautia 
Urgulanilla, deren Vater die triumphalifchen Auszeichnnngen 
erhalten, und bald darauf die Aelia PBetina, deren Vater bie 
fonfularifche Würde befleidet hatte. Won beiden fchied er fich 
wieder, jedoch von der erfteren wegen unbedeutender Mißhel: 
ligfeiten, von ber Urgulanilla dagegen wegen ihrer ſchmäh— 
lihen Ausfchweifungen und wegen Verdacht eines Mords, 
Nach ihnen nahm er die Valeria Meflallina, feines Vetters 
Barbatus Meffalla Tochter, zur Ehe. Diefe ließ er Hinrich: 
ten, nachdem er in u gebracht hatte, daß fie neben 
andern Schmählichfeiten und Schandthaten fich fogar in aller 





1) Auf den Vorgebirgen Eryx. 
2) Die Priefter, welche zur Zeit der Republik die religiöfe Weihe 
der Staatöverträge, Kriegderflärungen u. |. f. vollzogen. iv. I, 24. 
5) Bgl. oben Aug. 19. und 65. 
23* 
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Form mit dem Cajus Silius, unter Aufnahme eines ordent⸗ 
lich von den Augurn vollgogenen Ehefontraftd über Ausfteuer 
und Heirathegut, vermählt hatte 1), Zugleich erklärte er in 
einer Verfammlung vor feinen Prätorianern: „Dieweil er 
mit feinen Ehebündnifjen fein Glüd babe, werbe 
er fortan im ehelofen Stande verharren, und wenn 
er nit darin verharre, wolle er nichts dawider 
haben, von ihren eignen Händen erſtochen zu wer— 
den.“ Er war aber doch nicht im Stande, ed durchzuführen, 
fondern trat fofort wieder in Unterhandlungen zu einer Ehe, 
fogar mit der Petina, bie er früher verftoßen hatte, und mit 
der Lollia Baullina, die mit Cajus Gäfar verheirathet ge⸗ 
wefen war. Allein die Lockungen der Agrippina, feiner Bru⸗ 
derstochter, die ihre nahe Perwandtfchaft mit ihm zu Lieb⸗ 
fofungen und Zärtlichfeiten zu benugen wußte, reizten feine 
Einnlichfeit fo, daß er im der nächiten Senatöfigung einige 
Individuen anftiftete, den Antrag zu ftellen: „man müfle ihn 
1us Gründen ded Siaatswohls zwingen, biefelbe zu heirathen, 
und zugleich überhaupt folche Verbindungen, die bis dahin als 
blutfchänderifche galten, für allgemein erlaubt erflären.“ Kaum 
war ein Tag nach jener Erklärung verftrichen, fo vollzog er 
die Heirath, Doch fand er Reinen, der feinem Beifpiele ge 
folgt wäre, mit Ausnahme eines Zreigelaffenen und eines 
Primipilaren, deſſen Hochzeit er ſelbſt mit der Agrippina bei: 
wohnte ?). 





1) Die ausführliche glänzende Schilderung dieſer an's Romanhafte 
granzenden wilden Epiſode leſen wir bei Tacitus Annal. XI, 16—17. 
— Weiterhin Kap. 29. erzählt Sueton, daß in der damaligen „großen 
Welt“ von Rom die boshafte Rede ging: der einfältige Claudius habe 
ſelbſt bei jener Heirathöfontraktaufnahme ald Zeuge fungirt! Möglich 
iſt's jedoch, daß Meffallina, der ein folcher Zug ganz ähnlich fieht, aller- 
dings dad Raffinement ſoweit trieb, unter dem dort von Sueton ange 

ebenen Vorwande: daß ihre Heirat mit Silins nur zum Schein ge 
hehe, den eignen Gemahl am feiner Schande aktiven Theil nehmen 


zu laſſen. 
2) Ansführlicher über dieje letzte eiratb des Kaiſers berichtet To 
situs Ann. a. nd a 2 
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27. Kinder hatte er von drei Frauen: von ber Urgu—⸗ 
lanila den Drufus und die Claudia, von der Petina pie 
Antonia, von der Meflallina die Octavia und einen Sohn, 
den er anfangs Germanikus, fpäter Britannifus zubenannte. 
Den Drufus verlor er noch als Knaben zu Bompeji !), in: 
dem berfelbe an einer Birne erftidte, die er im Spielen in 
die Höhe geworfen und mit dem Munde wieder aufgefangen 
hatte. Wenige Tage zuvor hatte er diefen Sohn mit einer 
Tochter Sejan’d verlobt; um fo mehr wundere ich mich daher, 
daß manche Schriftfteller berichtet haben, berfelbe fei vom 
Sejan heimlich umgebracht worden. Die Claudia, deren Va— 
ter eigentlich fein Sreigelaffener Boter war, wurde auf feinen 
Befehl, obfchon fie vor dem fünften Monat nach der Ehe: 
ſcheidung geboren, und anfangs als fein Kind auferzogen 
worden war, audgefegt und der Mutter nadt vor die Thüre 
gelegt. Die Antonia vermählte er mit Enejus PBompejus 
Magnus, dann mit Fauftus Sula, zwei jungen Männern 
edelfter Abkunft; die Octavia mit feinem GStieffohne Nero, 
nachdem fie vorher dem Silanus verlobt gewefen war. Den 
Britannifus, der ihm am zwanzigften Tage nad) feiner Thron: 
befteigung während feines zweiten KonfulatS geboren worden 
war, empfahl er fchon damals noch im zarten Alter beftändig 
fowohl den verfammelten Soldaten, denen er ihn auf feinen 
Armen zeigte, als auch bei Gelegenheit von Schaufpielen dem 
Bolfe, indem er ihn auf feinem Schooße figen, oder vor ſich 
ftehen ließ und ihm unter dem Jubelrufe der verfammelten 
Menge Heil und Segen wünſchte. Bon feinen Schwieger- 
föhnen adoptirte er den Nero; den Pompejus und den Silas- 
nus überging er nicht nur, fondern ließ fie jogar umbringen, 

28. Unter feinen Freigelaffenen ftanden bei ihm in be: 
ſonderem Anfehen: Poſides, ein Werfchnittener, den er auch 
bei Gelegenheit feines Britanniſchen Triumphes unter den 
verdienten Kriegsmaͤnnern mit der unbefchlagenen Lanze be: 


4) Wie wir aus diefer Notiz ſehen, war das ſpäter verfchüttete 
Bompejt ein auch von der Faiferlichen Familie befuchter Sommeraufenthaft, 
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fchenkte "); nicht minder Felix, den er zum Befehlshaber erft 
einer Reiterabtheilung der Bundestruppen, dann der römifchen 
Reiterei, und zulegt zum Statthalter der Provinz Judäa er: 
hob, und der mit Könniginnen verheirathet war ?); begleichen 
Arpocras, dem er das Recht ertheilte, fih in Rom einer 
Sänfte zu bedienen und dem Wolfe öffentlich Spiele zu ge: 
ben’). Zu diefen fam noch Polybius, fein Hofgelehrter®), 
den man häufig die Ehre genießen ſah, in der Mitte zwifchen 
den beiden Ronfuln fpazieren zu gehen. Am höchften aber 
unter allen ftanden in ber kaiſerlichen Gunft Narciffus, fein 
Kabinetsfefretär, und Pallas, fein Finanzintendant, die fogar 
durch Senatöbefchluß nicht nur mit ungeheuren Geldbelohnun: 
gen, fondern auch mit quäftorifchem und prätorifchem Amts: 
range ausgeftattet wurden, zu welchem allem er bereitwillig 
jeine Genehmigung ertheilte, und denen er überdieß noch fo 
viel zufammenzuraffen und zu rauben geftattete, daß ihm, als 
er fih einmal über den Geldmangel im Schatze beflagte, die 
nicht unrichtige Antwort gegeben wurde: er würde Geld im 
Veberflufie haben, wenn ihn feine beiden Freigelaffenen zum 
Compagnon annehmen wollten. 


1) Die „unbefchlagene Lanze” (hasta pura), der Homerifhe Königs- 
ftab, war alfo, wie es fcheint, Ehrenauszeichnung tamaliger Zeit, etwa 
wie unfer Marſchallſtab. — Bon dem Reihthum und Luzus diefes Pos 
fides fpriht Zuvenal Satir. 14, 91. und daf. d. Ausleger. 

2) Diefer Felig ift der in der Apoftelgefchichte Kap. 24. erwähnte. 
Bon feiner Grauſamkeit und feinen Laſtern fpriht Tacitus Histor. V, 9. 
und Annal. XI, 54. Bon den Zöniglichen Prinzeffinnen, mit denen er 
verheirathet war, kennen wir zwei, beide Drufilla gebeißen, die eine die 
Tochter des Königs Juba von Mamretanien, die andere Tochter des Ju⸗ 
denfönigs Agrippa. Joſeph. Züd. Alterth. 18, 7. und 20, 5. 

3) Was fonft nur Männern ritterlihen Standes und Bermögens er: 
laubt war. 

4) Sueton fagt a studiis, wodurch Polybins als derjenige bezeichnet 
wird, der dem Kalter bei feinen gelehrten Studien und hriftftellerifchen 
Arbeiten zur Hand ging. Der lateiniſche Ausdruck bezeichnet diefe Stel⸗ 
lung als ein Hofamt, wie im Kolgenden ab epistolis den Kabinets- 
fefretär bezeichnet. Polybius fiel nah Dio Eafi. (60, 31.) als ein 
Opfer der Meflallina. 
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29. Beherrſcht, wie ich gefagt habe, von diefen Men: 
fhen und von feinen Frauen, fpielte er eigentlich nicht den 
Bürften, fondern den Diener. Wie ed dem Intereſſe jeder 
diefer Perfonen, oder auch ihrer Neigung und Laune entfpradh, 
theilte er Ehrenftellen, Heerkommando's, Straflofigfeitserflä- 
rungen und Strafen aus, und obenein meift, ohne recht zu 
wiffen, was er that. Und um nicht alle und jede gering: 
fügigen Einzelnheiten aufzuzählen, die widerrufenen Gnaden— 
bezeugungen, die ungültig erklärten richterlichen Urtheile, die 
untergefchobenen, oder auch offenbar geänderten Kabinetsbeftal: 
lungen — fo ließ er 3. B. den Appius Silanus, feinen 
Schwager, die beiden Julien, die eine ded Drufus, die andere 
des Germanifus Tochter, auf ganz unbeftimmte Anfchuldigung 
und ohne ihnen WVertheidigung zu geftatten, hinrichten; deß— 
gleichen den Enejus Pompejus, feiner älteren Tochter Mann, 
und den Lucius Silanus, den Verlobten der jüngeren. Von 
diefen wurde PBompejus in den Armen eines von ihm gelieb: 
ten Knaben erftochen, Silanus gezwungen, die Prätur am 
vierten Tage vor dem erften Januar niederzulegen und am 
Neujahrstage, der zugleich der Tag von Claudius’ und Agrip: 
pinend Vermählung war, den Tod zu erleiden. Die Todes: 
urtheile von dreißig Senatoren und mehr als dreihundert 
Richtern vollzog er mit folcher Leichtfertigfeit, daß er, als der 
Genturiv ihm über die Hinrichtung eines Mannes von fon: 
fularifchem Range mit den Worten Meldung machte: „Sein 
Befehl fei vollzogen“, in Abrede ftellte, daß er irgend 
einen Befehl ertheilt habe, nichtödeftoiweniger aber das Ge: 
ichehene guthieß, weil feine Freigelaffenen ihm vorfagten: bie 
Soldaten hätten ihre Pflicht gethan, duß fie aus freiem An: 
trieb zur Beftrafung eined Feindes ihres Kaiferd vorgefchritten 
wären. Indeß dürfte doch das Folgende allen Glauben übers 
fteigen, daß er nämlich fogar die Ehepakten der Meffalina 
mit ihrem Buhlen Silius felbft mit unterzeichnet habe, wozu 
man ihn durch die Vorftelung bewogen habe, das Ganze fei 
eine abfichtlib vorgenommene Scheinceremonie, um von feinem 
Haupte ein Unheil, das, wie man fagte, durch allerhand Vor: 
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zeichen ihm drohend verfündigt ward, abzuwenden und auf 
ein andred zu übertragen )). 

30. und 31. Imponirende Würbe der äußern Erfchei- 
nung fehlte ihm keineswegs, fei es, daß er ftand, oder baf er 
faß, und vor allem, wenn er auf dem Ruhebette lag. Denn 
er war von großer und dabei nicht magerer Figur und fein 
graued Haar und ein mwohlbefleifchter Naden verfchönerten fein 
Ausfehen. Beim Gehen fchadete es ihm, daß er nicht recht 
feft auf ben Beinen war, und im heiteren, wie beim ernften 
Behaben verunftaltete ihn Mehreres: ein unanftändiges Ra= 
chen und noch mehr fein häßliches Ausfehen im Zorne, wo 
ihm der Schaum vor den Mund trat und die Nafe floß. 
Dazu Fam ein ftotterndes Anftoßen mit der Zunge und ein 
fortwährendes Zittern des Kopfes, das fich bei jeder ge- 
— Handlung, die er vornahm, auf den höchſten Grab 
fteigerte. | 

Seine Gefundheit, die früher fchwächlich gewefen war, 
ftärkte fich feit feiner Thronbefteigung auf das glüdlichfte, mit 
Ausnahme der Magenfchmerzen, unter deren Pein er -bis: 
weilen fogar an Selbftmord gedacht zu haben befennt. 

32. Gaſtereien veranftaltete er fehr reichliche und häu— 
fige und faft immer in fehr weiten Räumlichkeiten, fo daß 
ſehr oft Sechöhundert auf einmal zur Tafel lagen. Einmal 
veranftaltete er fogar ein Gaftgebot bei der Ablafjung bes 
Fucinerſee's, wobei er durch das mit großer Gewalt nad 
Durchftehung des Dammes hervorbrechende und alles über: 
ſchwemmende Waſſer beinahe erfäuft worden märe?). Zu 
feiner Tafel zog er regelmäßig auch feine Kinder mit andern 
Knaben und Mädchen von edler Geburt, die nach alter Sitte 
zu Füßen der Tifchfopha’s figend eflen mußten?d). Einen 
feiner Gäfte, auf dem ber Verdacht ruhte, daß er Tags zu: 
vor einen goldenen Becher heimlich eingeftedt habe, Iud er 








1) S. die Bemerkung zu Kay. 26. 
2) Siehe die Beichreibung bei Tactt. Ann. XII, 57. 
?) Bol. oben Aug. 64. Tacit. Ann. XII, 16. 
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zum nächſten Tage wieder ein und ſetzte ihm eine thönerne 
Trinkſchale vor. Man fagt ihm auch nach, er habe ein Edikt 
zu erlafien beabfichtigt, welche die Exrlaubniß geben follte, 
ftile und laute Blähungen bei Tifche zu entlaſſen, weil er 
erfahren hatte, daß einer feiner Zifchgenoffen in Folge fcham: 
hafter Zurüdhaltung derfelben lebensgefährlich Frank gewor⸗ 
den var. 

33. Zum Eſſen und Weintrinfen hatte er überall und 
zu jeder Zeit einen außerorbdentlichen Appetit. Er faß einmal 
zu Gericht auf dem Auguftusforum, als er, angelodt durch 
den Duft eined Frühftüds, welches in dem naheliegenden 
Marstempel für die Salier bereitet wurde, fofort das Tribus 
nal im Stiche ließ, zu den Prieftern hinauf ging und fi an 
ihrer Tafel niederließ ). Auch erhob er fich felten von der 
Tafel, ohne fich vol gegeffen und getrunfen zu haben, fo daß 
ihm fofort, wenn er fchlafend mit offenem Munde auf dem 
Rüden lag, eine Feder in den Schlund geftedt wurde, um 
eine erleichternde Entleerung des Magens zu beivirfen. Sein 
Schlaf war überaus kurz, denn er wachte gewöhnlich vor 
Mitternacht auf, doch fchlief er zumeilen am hellen Tage 
beim Rechtfprechen ein, fo daß ihn die Advokaten, die zu dem 
Zwecke mit verftärkter Stimme fprachen, kaum erwecken konn⸗ 
ten. Zum weiblichen Gefchlechte hatte er einen übermäßigen 
Hang, zum männlichen gar feinen. Das Brettfpiel trieb er 
fehr eifrig und fchrieb über die Kunft defielben fogar ein Buch; 
ja, er pflegte fogar beim Fahren zu fpielen, wobei das Spiel: 
brett fo im Wagen befeftigt war, daß das Spiel nicht in Ver: 
wirrung gerathen Fonnte. 

34. Daß fein Naturell eigentlih graufam und blut: 
dürftig war, zeigte fich in großen und Feinften Dingen. Die 
peinlihen Verhoͤre und die Hinrichtungen der Batermörder 





1) Um biefen du, der, wie vieles andere in dem Charakter bes 
Claudius, an Cervantes’ unfterblichen Statthalter der Infel Baratarta 
erinnert, richtig zu würdigen, muß man wiffen, daß die gute Tafel biefer 
priefterlichen Herren bei den Römern fprichwörtlich berühmt war. 
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pflegte er unverzüglich und in feiner Gegenwart vollziehen zu 
laffen. Als ihn einmal in Tibur die Luft anwandelte, eine 
— nach alter Weiſe!) zu ſehen und es, als die 

erbrecher bereit an den Pfahl gebunden waren, an einem 
Henker fehlte, ließ er aus der Hauptftadt einen foldhen holen 
und wartete auf dem Richtplage bis ’zum Abend deflen An— 
funft ab. Bei jedem Gladiatorenfpiele, mochte er oder ein 
andrer der Feftgeber fein, pflegte er immer felbft denen, welche 
zufällig zur Erde gefallen waren, den Todesſtreich geben zu 
laffen — zumal wenn ed Nepfechter waren — um die Mie: 
nen der Berathmenden zu beobachten. Als einmal ein Fech— 
terpaar an den gegenfeitig beigebrachten Wunden gefallen war, 
gab er den Befehl, ihm unverzügli aus den Schwertern 
beider Fleine Mefler zu feinem Gebrauch ?) zu machen. An 
den Thierfämpfern und an den Fechtern, welche um die Mit- 
tagsftunde ?) auftreten, hatte er folched Gefallen, daß er nicht 
nur fchon früh Morgens von feinem Palaſte fich zu dem 
Schauplage hinab verfügte, fondern auch über Mittagszeit, 
wenn das Volk zum Mittagbrod entlaffen ward, auf feinem 
Plage figen blieb. Ja, er pflegte auch wohl, außer den ordent: 
lichen Fechtern, wegen irgend eines geringen und im Augen 
blid fjelbft vom Zaun gebrochenen rundes bier und da 
Männer aus dem Schmiedegewerf und den Hülfsarbeitern 
und folcher Art Leuten zum Luftmordfampfe mit einander zu 
verdammen, wenn ihnen etwa ein Automat, ein Gerüft, oder 
fonft eine Mafchinerie nicht gehörig gerathen war. Er fchidte 
fogar einmal einen feiner Nomenklatoren, fo wie er ging und 
fand, mit der Toga angethan, in die Arena. 


1) Bon welcher Art diefe war, lehrt Sueton im Leben Nero's 49. 
Dol. Domitian 11. Die Vatermörder wurden in Iedernen Süden er- 
ſäuft. S. Seneca von der Gnade I, 23. 

2) Nah Plinius glaubten die Alten, Fleifh von Wild, das mit 
einem Meſſer erlegt fei, mit dem ein Menfch getödtet worden, helfe gegen 
die fallende Sucht. 

5) Wo ein Theil der Zufchauer dad Amphitheater verließ, um zu 
Haufe das Mittagbrod (prandium) zu halten. Die Thierfechter traten 
Morgens auf. (Nah Bremi.) 
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35. Die vorherrfhenden Züge feines Charafterd aber 
waren Furchtfamfeit und Mißtrauen. In den erften Tagen 
feiner Regierung wagte er, obfchon er, wie wir gefagt haben, 
gern feine populäre Schlichtheit zur Schau trug, ed dennoch 
niemals, einem Gaſtmahle anders beizuwohnen, als daß ihn 
Leibwächter mit Lanzen umftanden und Soldaten die Auf: 
wärter machten; auch befuchte er feinen Kranken, ohne zuvor 
das Schlafgemach vifitiren und fogar Polfter und Deden 
forgfältig und gründlich durchfuchen zu laffen, ja, in der Folge— 
zeit ließ er jeden, der ihm die Aufwartung zu machen Fam, 
ohne alle Ausnahme durch befonderd dazu angeftellte Vifita= 
toren auf das fchärffte unterfuchen. Erft nach Ianger Zeit 
und nad vielen Vorftellungen gab er endlich fo weit nach, daß 
wenigftens Frauen und Knaben, die noch die Präterta trugen, 
fowie junge Mädchen nicht Förperlich betaftet wurden, und 
daß man den Begleitern und Schreibern der zur Audienz 
fommenden Perfonen nicht ihre Schreibrohr: und Griffelbüchfen 
abnahm. Als ihn bei Gelegenheit eines Aufftandes !) Camil⸗ 
lus, in der fihern Hoffnung, ihn auch ohne Krieg in Angft 
fegen zu fönnen, in einem Briefe vol Beichimpfungen und 
frehen Drohungen aufforderte, von der Regierung abzutreten 
und als Privatmann von Staatsgefchäften entfernt ruhig 
weiter zu leben, berief er die erftien Männer des Staats zu 
einer Berathung, weil er in Zweifel war, ob er nicht gehor- 
famen follte. 

36. Mehrere unbegründete Anzeigen von Komplotten 
festen ihn dergeftalt in Schreden, daß er den Berfuch machte, 
die Regierung niederzulegen. Als einmal ein Menſch, wie 
ih oben erzählt habe?), mit einem Dolce in feiner Nähe, 
während er ein Opfer vollzog, ergriffen worden war, ließ er 
den Senat durch Herolde fchleunigft zufammenberufen und 
beflagte unter Thränen und Jammergefchrei fein Loos, daß 
er nirgendwo irgend eine Eicherheit habe, und erfchien lange 





») Den Div Eaff. 80, 15: ausführlich befchreibt. 
2) ©. oben Kap. 13. 
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Zeit nicht mehr öffentlich. Selbft feiner glühenden Liebe zur 
Meffallina entfagte er nicht fowohl wegen ber von ihre er= 
littenen ſchmachvollen Beleidigungen, ald aus Furcht vor ber 
Gefahr von Seiten ihres Buhlen Silius, den fie, wie er 
glaubte, auf den Thron zu fegen beabfichtigte. Das war 
die Zeit, wo er auf die fchmählichite Weife zitternd und bebend 
fich in's Lager flüchtete und während des ganzen Weges immer 
nur die eine Frage an feine Begleitung richtete: „ob denn 
wirklich fein Thron ungefährdet fei?“ ) 

37. Und fo war denn in der That fein Verdacht, Fein 
Angeber fo unbedeutend, daß er dadurch nicht, wenn er den 
geringften Verdacht faßte, zu ängftlicher Vorfiht und Race 
angetrieben worden wäre. Jemand, ber einen Rechtöhandel 
hatte, machte ihm feine Aufwartung und vertraute ihm ins: 
geheim: er habe geträumt, daß irgendwer ihn (den Kaifer) 
ermorde. Wenige Augenblide darauf zeigte er, als ob er 
den Mörder wiedererfenne, auf feinen Gegner, ber eben im 
Begriff war, eine Bittfchrift zu überreichen, und fofort wurde 
derfelbe, ald auf der That ertappt, zur Hinrichtung gefchleppt. 
Auf gleiche Art fol Appius Silanus fein Leben verloren 
haben. Meſſallina und Narcifjus hatten nämlich beſchloſſen, 
ihn zu verderben und die Rollen zu dem Ende fo vertheilt, 
daß ber legtere vor Tagesanbruch wie ein Berftörter in das 
Schlafgemad feines Heren mit der Nachricht ftürzte: er habe 
geträumt, daß Appius denfelben ermorde; die erftere Dagegen 
mit verftelltem Erftaunen erzählte: auch fie babe ſchon feit 
einigen Nächten daſſelbe Traumgeficht gehabt. Bald darauf 
fam, wie gleichfall8 abgefartet worden, Die Meldung, Appius 
eile herbei — demfelben war nämlich Tags zuvor beftellt 
worden, daß er fich um diefe Zeit im Palaſte einfinden folle; 
— und da dies als fichere Beftätigung des Traumes ange: 
fehben wurde, fo ward fofort der Befehl ertheilt, ihn zu ver: 





1) „Claudius war dermaßen vor Furcht außer Faſſung, daß er von 
Zeit zu Zeit fragte: bin ich denn wirklich noch Kaiſer? iſt Silius wirk- 
lich nur ein bloßer Bürger?“ Tacit. Annal, XI, 31. 
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haften und hinzurichten. Ja, Claudius nahm keinen Anftand, 
Tags darauf den ganzen Hergang dem Senate vorzutragen 
und feinem Freigelaffen ') Dank abzuftatten: „daß er felbft 
fhlafend für feine Sicherheit wache!“ 

38. Im Bewußtfein feiner Neigung zum Zorn und zur 
Strenge entfchuldigte er beide in einem Edifte, indem er aus: 
vrüdlich verfprah: „der eine werde furz und unfchäb: 
li, die andere nie ungerecht fein.“ Als die Ein: 
wohner von DOftia ihm einmal bei feiner Einfahrt in den 
Tiber Feine Kähne entgegengefchidt hatten, fchalt er fie in 
einem Briefe erft heftig aus, mit dem Zuſatze, „daß fie ihn 
böswilligerweife wie einen gemeinen Soldaten behandelt hät: 
ten“, verzieh ihnen aber dann plöglich in einer Weife, Die 
faft einer Entfchuldigung gleichfam. Mehrmals trieb er Leute, 
die ihm öffentlich zur Unzeit antraten, mit eigner Hand zus 
rüd. Ebenſo verbannte er einen Quäfturfchreiber ?) und 
einen Senator, der bereits die Prätur bekleidet hatte, ohne 
Berhör und unfchuldig, den erfteren, weil er gegen ihn, ba 
er noch Privatmann war, bei einem Prozeſſe allzuheftig Partei 
genommen; den anderen, weil derfelbe ald Aedil Mierhsleute 
von feinen (ded Claudius) Befigungen, die gegen das Verbot 
gefochte Speifen verfauften, in Strafe genommen und ben 
dazwifchentretenden Verwalter hatte peitichen laffen. Bei die— 
fem Anlaffe nahm er zugleich den Aedilen die Schenfenpolizei. 
Selbſt feiner Geiftesfchwäche hatte er Fein Hehl und bezeugte 
in mehreren Heinen Reden, daß er diefelbe unter Cajus' Se: 
gierung nur erheuchelt habe, weil Eeine andere Möglichkeit 
für ihn geweſen fei, mit heiler Haut davon zu fommen und 
zu feiner gegenwärtigen Stellung zu gelangen. Doch fand er 
feinen Glauben, denn binnen Kurzem erfchien eine Schrift unter 
dem griechifchen Titel: „Die Genefung der Thoren“, 
deren Inhalt war, daß Thorheit Keiner fingire ?). 





ı) Dem Narciſſus. | 
2) Bol. oben Kap. 1. 
3) Intereffant ift Hier Suetond Weile zu ſchließen. Ihm genügt es, 
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39. Unter andern Beweifen feiner Thorheit hatten fich 
die Leute befonders über feine Vergeßlichfeit und Unüberlegt: 
heit, oder daß ich die griechifchen Ausprüde brauche, über fein 
von der Erde Entrüdtfein und feine Leberfichtigfeit') 
zu verwundern. So 3. B. als die Meffallina getödtet wor: 
den war, fragte er, bald nachdem er fich bei Tafel niederges 
laflen hatte: warum die Domina?) nicht fomme? Biele 
von denen, welche er mit dem Tode beftraft hatte, hieß er 
gleih Tags darauf zur Tafel oder zum Brettjpiel einladen 
und fohidte dann, wenn fie nicht famen, Boten an fie ab, 
denen er auftrug, fie in feinem Namen ald Zauderer und 
verfchlafene Menſchen auszufchelten. Als er damit umging, 
gegen Sitte und Geſetz die Agrippina zu heirathen, hörte er 
darum Doch nicht auf, fie in allen feinen Reden ald „feine 
Tochter“, fein Pflegfind zu bezeichnen, die er von ihrer Ge: 
burt an auf den Armen getragen und auferzogen habe ?). Als 
er im Begriff ftand, dem Nero dur Adoption den Namen 
feiner Familie zu geben, ließ er zu wiederholtenmalen, — gleich 
ald wäre ed noch nicht genug an dem Tadel, daß er, der Doch 
bereits einen erwachfenen Sohn hatte, einen Stiefſohn adop: 
tirte — die Neußerung hören: Niemand fei bisher in bie 
Claudiſche Familie adoptirt worden. 


daß eine wigige Schrift gegen Claudius’ Behauptung erfchien, um dem 
armen Claudius Unrecht zu geben, der doch jedenfalls mit der Entſchul⸗ 
digung feiner theilweilen Narrheit im Rechte war. Denn gegen das 
n’est pas sot qui veut, das der Spottfchrift ald Thema diente, kann 
man den andern Sag aufitellen: daß Niemand ungeftraft lange den Narren 
fpielt, wie — Hamlet beweist. 

I) Das griechiiche Wort (werewopi«) bezeichnet jenen von Artftophanes 
jo wigig komödirten Zuftand des „in den Wolken ſchwebenden“ Sokrates. 
Das zweite (aßAeryia) den Zuftand eines Menfchen, der „den Wald vor 
fauter Bäumen nicht fieht. 

2) Ehrentitel der Kaiferin und überhaupt vornehmer das 
franzöfiihe Madame. Tactt. Annal, XI, 38. erwähnt diefen Zug der 
Zerftreutheit nicht, fondern fagt nur, daß er die Meldung fchweigend bin- 
nahm und, wie gewöhnlich, aß und tranf. 

3) Und doc waren es gerade diefe Umftände, welche nah Sitte und 
Gejeg feiner Heirath mit der Agrippina im Wege ftanden. 
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40. In feinem mündlichen Ausdrude und in feinem 
Benehmen zeigte er nun gar zum öftern eine folche Achtloſig⸗ 
feit, Daß man glauben mußte, er bedenke weder wer, noch zu 
wem, noch wann und wo er rede. Als über die Schlächter 
und Weinwirthe im Senate verhandelt wurde, rief er in der 
Rurie aus: „Ih bitte Euch, wer fann denn ohne fein 
Stüd Wurft leben?“ und befchrieb zugleich die gute Aus: 
ftattung der alten Tabernen, aus denen er vor Zeiten felbft 
gewohnt gewefen fei, feinen Wein zu nehmen ). In Sachen 
eines Quäftors, der fich um ein Amt bewarb, führte er unter 
den Gründen, weßhalb er feine Bewerbung unterftüge, auch 
den an: „weil deffen Vater ihm in einer Krankheit 
rechtzeitig einen Trunf frifchen Waffers gereicht 
habe.“ Als ein Frauenzimmer im Senate Zeugniß ablegen 
follte, führte er fie mit den Worten ein: „Diefe Berfon ift 
eine Freigelaffene und Schmudjungfer meiner 
Mutter gewefen, doch hat fie mid immer als ihren 
Batron?) geachtet. Sch fage daß deßwegen, weil 
noch jetzt Einige in meinem Haufe find, die mich 
nicht als Patron betrachten.“ Doch was will ich gegen 
den Fall fagen, wo er fogar vom Tribunale herab, als Die 
Dftienfer ihm öffentlich ein Gnadengefuch vortrugen, ihnen in 
feinem Zorneifer zufchrie: „Er Habe gar feinen Grund, 
ihnen Gutes zu thun; er fei fo gut, wie irgend je 
mand anders, Herr feiner Handlungen!“ Daneben 
waren feine gewöhnlichen Redensarten, Die man geradezu alle 
Stunden und Minuten hörte, folgende: „Wie! hältft du 
mich etwa für den Theogonius?“ 3) oder auch das grie- 


Was nur arme und gemeine Leute thaten. 

2, „Der Freigelafene ftand mit feinem ehemaligen Herrn im Der: 
hältniſſe eines Klienten zu feinem Patron; er nannte ibn auh Patro- 
nus, und war ihm Dankbarkeit und Achtung fchuldig.“ Der arme Tropf 
Claudius, der unter der Herrfchaft feiner eignen Freigelaffenen ftand, 
nahm es jener Perfon boch auf, daß fie ihn, obgleich nicht von ihm, 
fondern von feiner Mutter freigelaffen, achtungsvoll behandelte. 

3) Wie es fcheint, der Name irgend eines unbekannten, damals 
fprichwörtlichen Tropfs. 
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chiſche: „Sprich, aber faffe mih nit an!“ ) und 
andred dergleichen mehr, was, felbft für eine Privatperjon 
unanftändig, ſich vollends für einen Kaifer nicht ſchickte, Der 
obenein weder unberedt, noch ungebildet, ja vielmehr dem Stu- 
dium aller zur Bildung eined freien Mannes gehörenden 
Wiffenfchaften eifrig ergeben war. 


4. Mit der Gefchichtfehreibung hatte er fih ſchon als 
junger Menſch zu beichäftigen u wobei ihm Titus 
Livius 2) feine Ermunterung und Sulpicius Flavus ) fogar 
Beihülfe gewährte. Als er jedoch zum erftenmale vor einem 
zahlreichen Auditorium eine Vorlefung hielt, brachte er bie: 
felbe kaum zu Ende und erhielt an vielen Stellen durch feine 
eigne Schuld nicht den verdienten Beifall, Während nämlich 
duch das Gewicht eines überaus diden Mannes gleich beim 
Beginn der Vorlefung einige Bänke eingebrochen und dadurch 
Beranlaffung zum Gelächter gegeben worden war, Fonnte er, 
felbft nachdem fich der Lärm gelegt hatte, fich nicht enthalten, 
von Zeit zu Zeit in Pauſen an den Vorfall zu erinnern und 
das Gelächter wieder neu zu erweden. Auch als Kaifer 
fchrieb er fehr Vieles und ließ ed von einem Liftor öffentlich 
vorlefen. Sein Gefchichtswerf begann er mit ber Zeit nad) 
der Ermordung des Diftatord Caͤſar. Er ging aber aud) 
auf fpätere Zeiten über und begann von ber Beendigung bes 
Bürgerkriegs, weil er einfah, daß er weder freimüthig, noch 
wahrhaft über die vorhergehenden Begebenheiten fchreiben 
dürfe, da er von feiner Mutter und Großmutter häufigen 





) Bremi meint, daß diefe Redensart ihm ans feiner Jugendzeit 
geblieben fei, wo fein roher Hofmeifter nicht felten feinen Ermahnungen 
förperlichen Nahdrud gab. S. oben Kap. 2. 

2) Der große Gefchichtichreiber, defien wohlwollendes Herz Mitleid 
und Theilnahme empfand für den von feinen Verwandten hart und ver- 
ächtlich behandelten und doch gutartigen Prinzen. Siehe Niebuhr 
Borlef. über röm. Geſch. II. ©. 181. | 
FR J Der Tiſchgenoß und Studienfreund des Claudius. Siehe oben 


— — 


i — 


an De 
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Tadel erfuhr‘). Ueber. die erfigenannte Periode hat er zwei 
Bände, über die legtere einundziwanzig hinterlaſſen. Er ſchrieb 
ferner fein eigened Leben in acht Bänden, in dem man 
mehr den Geift umd Geſchmack, als den zierlihen Styl ver: 
mißt; deßgleichen eine von viel Belefenheit zeugende Verthei— 
digung Cicero's gegen die Bücher des Aſinius Gallus ?). 
Auch drei neue Buchſtaben erdachte er und fügte fie als eine 


- feiner Meinung nach höchſt nothwendige Erzänzung dem alten 


Alphabet hinzu. Schon ald Brivatmann hatte er darüber ein 
Buch herausgegeben, fpäter als Kaifer jegte er es leicht durch, 


' daß man fich ihrer auch ziemlich allgemein bediente, wie fie 


denn noch heute in vielen Büchern, in der Tageszeitung ?) 
und in den Inſchriften der üffentlichen Baumerfe aus jener 
Zeit, vorhanden find. 

42. Mit nicht geringerem Eifer trieb er ferner das 
Griechifche, indem er bei jeder Gelegenheit feine Vorliebe für 
diefe Sprache und feine Anficht über ihre Vorzüglichfeit Fund 
gab. Zu einem Ausländer, der fich griechifch und lateinisch 
geläufig auszudrüden wußte, fagte er einmal: „Da du un 
jerer beiden Sprachen mädtig biff“...%; und in 


1) Antonia, feine Mutter, und Octavia, feine Großmutter, die Wittwe 
des Marc Anton, konnten ed matürlich nicht ertragen, daß er ſich mit Frei⸗ 
muth und Wahrheit über den letzteren äußerte. 

2) Ueber diefen Gegner des großen Redner fehe man Plin. Briefe 
VH, 4. und Gellius Attifche Nähte XVIL, 1. 

3) ©. zu Cäſars Leben Kapı 20, und Tacit. Annal. XI, 14. 
— Diefe von Claudius nen erfundenen drei Schriftzeihen waren: das 
fogenannte aeolifhe Digamma in der Geftalt eines umgekehrten römiſchen 
F (‚J), das die Stelle des griechiſchen S (ph) vertrat; ferner daß Anti- 
figma, das den griehifhen w (Pf) entiprah, und folgende Geftalt 


“ hatte: )RX. Das dritte Schriftzeichen die zum Ausdrud des Mittelvolals 


zwiſchen den Vokalen i und u. 
4) Die Zeichen der Lücke follen nur andeuten, daß Sueton das Weis 
tere abfichtlih wegnfieß, weil es ihm nur darauf ankam, durch die von 


ihm angeführten Worte. des Claudius zu zeigen, daß diefer beide Sprachen 


als feine Mutterjprachen betrachtete. 
Sueton, Raijerbiographien. 24 
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ber Rebe, in welcher er dem Senate die Provinz Adhaia 
empfahl, jpricht er e8 aus, daß diefelbe „ihm wegen feiner 
wiffenichaftliden Beziehungen theuer und werth 
ſei.“ Ja, er erwiderte die Anreden der griedhifchen Gefand- 
ten im. Senate häufig durch längere Reden in ihrer Sprache !) 
und ‚bediente fich felbft auf dem Tribunal vielfach homerifcher 
Berfe. So oft er ferner einen Feind oder Verſchwörer hatte 
binrichten laflen, gab er dem Tribunen, der die Palaſtwache 
hatte, wenn derfelbe von ihm die Parole forderte, faft regel: 
mäßig den homerifchen Berg: | 


Immer drauf auf den Mann, der zuerft böswillig dich angreift! *) 


Endlih hat er auch Gefchichtwerfe in griechifcher Sprache, 
Tyirhenifhe Forfhungen in zwanzig und Kartha— 
ifche in acht Büchern gefchrieben, welche ihm die Ehre ver: 
haften, daß zu dem Mufeum in Alexandria ein neues, nad) 
feinem Namen benanntes, hinzugefügt und zugleich verordnet 
wurde, daß jährlich an beftimmten Tagen in dem einen feine 
„Tyrrheniſchen“, im andern feine „Karthagifchen Forſchungen“ 
wie in einem Hörfale vollftändig von Vorlefern, die einander 
ablösten, vorgetragen werden follten. | 


43. Gegen das Ende feines Lebens hatte er bereits 
manche nicht undeutliche Zeichen davon gegeben, daß er jo: 
wohl über feine Verheirathung mit Agrippina, ald über bie 
Adoption Nero’3 Reue empfand. So z. B., als feine Frei- 
gelafjenen einmal einer: gerichtlichen IUnterfuchung lobend ges 
dachten, in Folge deren er Tags zuvor eine Frau, Die des 
Ehebruchs angeflagt war, verurtheilt hatte, ließ er die Aeuße— 
rung fallen: „Auch fein VBerhängniß fei es, lauter 
unfeufhe Weiber zu haben und fie beftrafen zu 

müffen“ 3). And bald darauf fchloß er den zu ihm heran: 





1) Was ganz gegen die römische Sitte war. ©. Tiber 71. 
2) ©. Homer Odyſſ. XVI, 72. XXI, 133. 


3) Bel. Tacit. Ann. XII, 65:, woraus zugleich die bier gegebene 
Ueberſetzung gerechtfertigt wird. 
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trefenden Britannifus mit ungewöhnlicher Zärtlichkeit unter 
den Zurufe in die Arme: „er möge nur älter werden, 
dann wolle er ihm Alles, was er gethan, erklären“, 
und rief ihm beim Abgehen überdieß noch die (befamnten gries 
chiſchen) Worte nah: Ä — 
Der dich verwundet hat, wird dich auch heiten!) 
Und ein. andermal,..ald ex den Borfag ausſprach, dem damals 
noch uneriwachfenen und zarten Knaben, da er bie .nöthige 
Größe erreicht habe?), die Toga zu verleihen, fügte er hin: 
u: „bamit endli das römifche Volk einen wahren 
Cäſar hat“ 3). | | er 
44. In der That verfaßte er nicht lange darauf ein 
Teftament, dad er durch alle Magiftrate unterfchreiben, und 
unterfiegeln ließ. Daher fam ihm, ehe er weiter gehen fonnte, 
Agrippina zuvor, die außer den fo eben berichteten Dingen 
auch ihre eignes Gewiſſen, wie nicht minder die. Angeber, 
welche fie vielfacher. Verbrechen bezüchtigten, in Unruhe. vers 
fegten. Daß er durch Gift ermordet wurde, fteht allgemein 
feft ?), nur über dad wo? und von wem? weichen die Anz 
geber ab. Einige fagen: bei einem Feſtſchmauſe mit ben 
Prieſtern auf der Burg ?) durch den Verfchnittenen Halotus, 
feinen Vorkoſter, Andere: an feiner Haustafel durch die Agrip⸗ 
pina feldft, die ihm Pilze, fein Lieblingsgericht, vergiftet vor: 
gefegt habe. Auch über: den weitern Verlauf lautet das Ge: 
rücht verfchieden. Viele verfichern: er habe gleich nach dem 


1) Eptihwörtlich bei den Griechen mad; der Sage von Achill, der 
den von ibm verwundeten Telephus in Folge eines Orakelſpruchs dadurch 
beilte, daß. er dem Roft der Lanze, mit der er ihn verwundet Hatte, auf 
die Munde legte. Claudius fpielte auf feine Adoption Nero’s (|. Kap. 39.) 
an, die eine Beeinträchtigung des Britannifus war. | | 
2) Britannifuß war über fein Alter groß. 

3) D. 5. den wahren Thronfolger. 

9) Ausführliches bei Tacit. Annal, XII, 66- 67. 

5) D. i. auf dem Kapitole. a 2 2 
24* 


372 


Genuſſe des Gifts die Sprache verloren und fei, nachdem 
ee die ganze Nacht in furchtbarer Schmerzenspein zugebradht, 
gegen Tagesanbruch geftorben, Einige fagen: er fei, Anfangs 
in Schlummer verfunfen, dann habe er, weil der Magen mit 
Speife überladen war, Alles wieder von fich gegeben, worauf 
man ihm eine neue Dofis Gift beigebracht habe, ungewiß, 
ob mittelft eines Kiyftierd, mit welchem man ihm, wie wenn 
er an Magenüberfüllung litte, fcheinbar auch von diefer Seite 
zu Hülfe kommen wollte. 


45. Sein Tod wurde geheim gehalten, um hinſichtlich 
des Thronfolgerd Alles zuvor in Ordnung zu bringen. So 
ließ man denn für ihn, ald wenn er nur franf fei, Gelübde 
thun und führte zum Schein Komödianten in fein Kranfen: 
zimmer, weil er durch folche unterhalten zu werden verlangt 
habe. Er ftarb am dritten Tage vor den den des October '), 
unter dem Konfulat des Afınius Marcelus und Acilius 
Aviola, im vierundfechzigften Jahre feines Alters, feiner Re: 

ierung im vierzehnten. Er wurde mit allem Faiferlichen 
Momp egraben und unter die Zahl der Götter aufgenommen ?). 
Seine göttliche Verehrung ward zwar von Nero vernadh: 
läffigt und endlich abgefhafft, aber durch Vespaſian wieden 
eingeführt. 

46. Vorzeichen feines Todes waren befonders: das Er: 
fcheinen eines Haarfternd, dergleichen man Kometen nennt, 
ferner, dad Einſchlagen des Blitzes in das Monument feinet 
Vaters Drufus und endlich der Umftand, daß in Demfelber 
Jahre von allen Klafien der hohen Beamten fehr viele ge 
ftorben waren. Doc, geht auch, auß verfchiedenen Umftänver 
bervor, daß er: felbft über fein: nahes Ende nicht in Um: 
wiffenheit war umd daraus: fein: Geheimniß machte. Dem 
ald er die Konfuln defignitte, ernannte er feinen auf ein 
weitere Zeit, als bis zu dem, Monat, wo er. geftorben ift 





ı) Den 13. October di J. 807: der Stabt M. 
% Zacit. XI, 69. 


373 





und bei feiner legten Anmefenheit im Senate, ganz furz vor 
feinem Tode, ermahnte er feine Kinder zunächft vielfach zur 
Eintradt und empfahl darauf das zarte Alter beider auf das 
inftändigfte den Senatoren. Und in der legten gerichtlichen 
Unterfuchung wiederholte er vom Tribunal herab, obſchon 
Alle, die es hörten, ſolche unglüdbedeutenden Worte zurüds 
wiefen ), ein über’d andere Mal die Aeußerung: „daß 
er a. Gränze der Zeitlihfeit bereits erreicht 
habe.“ | 


1) Das geihah durch den Ausruf: „die Götter follen bebüten!“ 
den man laut hören Tieß, fobald Jemand, wie bier Claudius, Worte 
Par: Borbedeutung ſprach. Auch bei ums gilt noch Aehnliches in vielen 

eifen. 


Hero Olandius Cäfar, 


1. Aus dem Geſchlecht der Domitier find zwei Fami— 
lien berühmt geworden, die Calvinus und die Aënobarbus. 
Die Aenodarbus, haben zum Gründer ihrer Yamilie und bes 
Beinamens derfelben den Lucius Domitius. Als diefer ein 
mal vom Felde heimfehrte, begegneten ihm zwei SJünglinge 
von übermenfchlich erhabener Geftalt, die ihm im VBorbeigehen 
befahlen, dem Senat und Bolfe einen Sieg zu melden, von 
dem man (in Rom) noch nichts Zuverläffiges wußte!) und 
ihm zum Zeichen ihrer Göttlichfeit durch eine leife Berührung 
feinee Wangen fein bisher ſchwarzes Haupt und Barthaar 
in röthliched und erzfarbened verwandelten. Diefe Auszeich: 
nung blieb auch feinen Nachkommen und die meiften derfelben 
haben einen röthlichen Bart gehabt. Auch als fie dann be: 
reits in ihrer Familie fieben Konfulate, zwei Triumphatoren 
und zwei Genforen zählten und unter die Patrizier aufge: 
nommen worden waren, bebielten fie alle denſelben Zunamen 
bei. Selbft Vornamen hatten fie feine anderen, als Cnäus 
und Lucius, und zivar mit der bemerfenswerthen Eigenthüm: 
lichkeit, daß fie entweder je einen derfelben durch drei aufein= 
anderfolgende Perfonen beibehielten, oder einzeln damit ab— 
wechfelten. Denn ber erfte, zweite und dritte Aënobarbus 
hießen, wie berichtet wird, alle Lucius, die drei der Reihe 
nad folgenden wieder Gnäus; die übrigen im regelmäßigen 
MWechfel bald Lucius, bald Enäus. Ich halte es für zwed: 
mäßig, den Leſer mit mehreren Gliedern diefer Familie be= 
fannt zu machen, damit man defto leichter einfehe, Daß Nero, 


1) Ueber diefe Erfcheinung der Götterjünglinge Caſtor und Pollux, 
welche fo dem römtfchen Volke den Sieg am Regnillusfee verfündeten, und 
über die daran fich knüpfende Verehrung der Diosfuren in Nom findet‘ 
man das Nähere bei Plutarch Aem. Paull, 25. und Ad. Stahr 
Torſo I, ©. 227-229. 
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troß feiner Entartung von den Tugenden. feiner. Ahnen, doch 
von ihren befonderen, gleihfam überlieferten und angebornen 
Laftern ein treues Abbild gemefen. | 

2. Alſo um etwas weit auszuholen: fein. Großälter: 
vater, aufgebracht auf .die Pontifices, weil fie. einen. andern 
als ihn an feines Vaters Stelle zu.ihrem. Kollegen gewählt 
hatten, entzog während feines Tribunats den PBriefterfollegien 
das Recht der Selbftergänzung umd ‚übertrug daflelbe dem 
Volfe. As Konful nun gar durchzog er, nachdem cr die 
Allobroger und Arverner überwunden hatte, die Provinz auf 
einem Elephanten, begleitet, wie auf. einem Triumphfeftzuge, 
von einer Schaar Soldaten !). Diejer Domitiud war ed, von 
dem Lieinius Craſſus, der Redner, fagte: „es ſei Fein 
Wunder, daß er einen ehernen Bart babe, da feine 
Stirn von Eifen. und fein Herz von Blei fei.* Sein 
Sohn war es, der als Prätor. den Cajus Cäfar, als derfelbe 
das Konſulat niedergelegt hatte, das er nach der Meinung 
der ariftofratifchen Partei gegen: Aufpizien und Geſetze ver: 
waltet hatte, zur Unterfuhung vor den Senat 309?) und 
fpäter ald Konjul den. Imperator von feinen Gallifchen Heeren 
abzuberufen verfuchte und, von der dem Eäfar feindlichen ‘Partei 
zu deſſen Nachfolger ernannt, im Anfange des Bürgerfrieges 
bei Corfinium gefangen wurde. Aus der Gefangenfchaft ent⸗ 
lafien, begab er fich zu den hartbelagerten Mafftliern und vers 
ftärfte durch feine Ankunft deren finfenden Muth, verließ fie 
‚aber plöglich 3): und fiel endlich in der. Bharfalifhen Schlacht ?). 
Er war ein Mann von unbeftändigem Charafter, aber von 
trogiger . Sinnedart, ‚der in einer verzweifelten?) Lage vor 
bem Tode, den er aus Furcht gefucht: hatte, dergeftalt erſchrak, 
daß er dad; genommene Gift vol Reue über feinen Entfchluß 





1) Die Ausleger bemerken, daß diefer Zug übermüthigen Stolzes 
von dem Vater des erfterwähnten Domitius erzählt werde. 

2) Bol. oben im Leben Cäſars Kap. 23—24. 

3) Bol. Cäſars bürgerl- Krieg II, 22. 

% Bal. Cäſar am ugel Orte III, 99. 

6) Als Gefangener in Corfu. S. Plutarch Gäjar 34. 
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durch ein Brechmiltel wieder von fich gab und feinem Arzte 
die Freiheit ſchenkte, weil derfelbe ihm in wohl überlegter Ab- 
fiht eine unzureichende Dofis gemifcht hatte. Und boch war 
er e8, der, ald Enejus Pompejus über die Behandlung der 
Reutralen, die fich für feine von beiden Parteien erklärten, 
Berathung hielt, allein dafür ſtimmte, daß man fie ald. Feinde 
anfehen müfle. 

3. Er hinterließ einen Sohn, der ohne Zweifel vor 
allen feines Gefchlechts den Vorzug verdient. Er befand fich 
unter denen, welche. von dem Mordanfchlage gegen Cäſars 
Leben Kenntniß hatten, wurde, obgleich er an. der That feinen 
Theil genommen, in die Verurtheilung duch das Pediſche 
Geſetz!) mit einbegriffen, begab fich zu Brutus und Caſſius, 
mit denen er durch nahe Berwandtfchaft verbunden war, be= 
hauptete nach beider Untergange die ihm unlängft anvertraute 
Flotte, verftärkte fie fogar und ergab fich erft, als feine Partei 
überall völlig zu Boden gefchlagen war, freiwillig dem An: 
tonius?), was ihm fo Hoch angerechnet wurde, daß er allein 
von allen unter die Berurtheilung deſſelben Geſetzes begriffen 
Gewefenen die Erlaubniß zur Rüdfehr nach Rom erhielt und 
die höchiten Ehrenftellen der Reihe nach durchlief. Als in 
der Folge der bürgerliche Zwift von Neuem ausbrach, war 
er Legat befielben Antonius, und da er den Oberfehl über die 
Armee, welcher ihm von denen, bie fich ber Cleopatra ſchäm⸗ 
ten, angetragen wurde, wegen einer plöglichen Erfranfung 
weber anzunehmen, noch geradezu auszufchlagen wagte, ging 
er zum Auguftus über, wo er innerhalb weniger Tage ftarb, 
nicht ohne einen gewiflen Mafel feines Ruhmes zu erleiden. 
Denn Antonius fagte ihm laut nach, daß ihn die Sehnfucht 
nach feiner. Geliebten, Servilia Nais, zum Ueberläufer ge: 
macht habe °). 


1) „Ein Geſetz, welches der Konful Quintus Pedius vorgefchlagen 
hatte und das die Theilnehmer an der Berichwörung gegen Eäfar ächtete. 
Siehe Bellej. Paterc. I, 69. Galba 3.“ Bremi. 

2) Afinius Pollio beftimmte ihn dazu. S. Bellei- H, 76. 

3) Die von Shalfpeare in feiner Tragödie „Antonius und Cleo⸗ 
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4. Dies ift der Bater jenes Domitius, ber, wie’ fpäter: 
hin allgemein als bedeutungsvoll bezeichnet wurde, im Tefta: 
mente des Auguftus den Käufer. der gefammten Hinterlaffen: 
ſchaft machte '), in feiner Jugend als trefflicher Wagentenfer, 
fpäter duch die im Germanifchen Kriege erworbenen triums 
phalifchen Auszeichnungen berühmt, dabei aber anmaßend, ver: 
fhwenverifch und unholder Gemüthsart. Den Eenfor Lucius 
Plancus zwang er, obichon er nur erft Aedil war, ihm auf 
ber Straße auszuweichen; als Prätor und Konful ließ er 
römifche Ritter und edle Frauen auf dem Theater zur Dar: 
ftellung von Mimen auftreten. Thierhegen gab er nicht nur 
im Cirkus, fondern auch in allen Regionen der Stadt, ferner 
auch ein Gladiatorenfampfipiel, wobei er fo graufam verfuhr, 
daß Auguftus fich in die Nothiwendigfeit verfeßt jah, ihm, da 
er auf private Ermahnungen nicht geachtet hatte, durch ein 
Edikt Einhalt zu thun. 

5. Er hatte von der älteren Antonia einen Sohn, der 
fpäter Nero's Vater wurde und in allen Beziehungen feines 
Lebens ein abfcheulicher Menfb war. So ließ er ald Be: 
gleiter des jungen Cajus Cäfar?) in den Drient feinen Frei- 
gelafjenen umbringen, weil derfelbe fich geweigert hatte, foviel 
zu teinfen, als ihm befohlen worden war, und wurde dafür 
aus dem Gefolge des Prinzen entlaſſen, lebte aber nichtsdeſto⸗ 
weniger in feiner Wüftheit fort, wie er denn (gleich bei ber 
Rückreiſe nach Rom) in einem Weiler an der Appifchen Straße 
einen Knaben in einem plöglichen Anfalle feiner Laune vor: 
fäglich durch fchnelles Fahren räderte und in Rom felbft einem 
römifchen Ritter, der fich erlaubte, ihm in einem Zanfe mit 





patra“ benupten einzelnen Züge aus den letzten Lebenstagen des Domi- 
tius findet man bei Blutard im Leben des Antonius 68. und bei 
Bellej. Pat. II, 84. 

») Der Erblaffer berief, wenn er fein Teftament machte, Jemanden 
zu fih, dem er in Gegenwart von Zeugen Alles, was er bejaß, zum 
Schein verkaufte. Der Scheinkäufer zahlte dann den Erben die ihnen 
im Teftamente beftimmten Antheile aus. (Nah Bremi.) 

2) Sohn des Agrippa und der Julia. S. Auguft 64. u. 65. 
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breiften Worten zu ermidern, mitten auf dem Forum ein Auge 
ausſchlug. Dabei war er von folcher Niederträchtigfeit, daß 
er nicht nur die Bankierd um Die Beträge der für ihn ge: 
machten Anfäufe, fondern während feiner Prätur fogar die 
Wagenlenfer um die von ihnen gewonnenen Siegespreiſe betrog. 
Als ihn feine Schweiter hierüber aufzog und die Borfteher 
der Wettrenngefellfchaften Befchwerde führten, beflimmte er 
feierlich: „In Zukunft follten bie Siegespreife fofort 
baar ausgezahlt werden!“ y. Auch wegen Majeftäts- 
beleidigung ?), mehrfachen Ehebruchd und Blutſchande mit 
feiner Schweiter Lepida ward er gegen das Ende von Tiber’s 
Regierung angeklagt, fchlüpfte aber in Folge des eintretenden 
Thronwechfeld durch und ftarb zu Byrgi?) an der Waflerfucht, 
mit Hinterlaffung eined Sohnes von der Agrippina, ber 
Tochter des Germanifus. | 

6. Nero wurde zu Antium im ‚neunten Monate nad 
Tiber's Ableben, den 15. December, genau beim Aufgange der 
Sonne geboren, fo daß er fo zu fagen von ihren Strahlen 
früher, ald von der Erde berührt wurde). Die Umftände 
feiner Geburt 5) veranlaßten gleich anfangs viele Perfonen zu 
vielfachen fürchterlichen PBrophezeihungen, zu denen auch feines 
Vaters Domitius Ausruf gehörte, der auf die Glückwünſche 
der Freunde äußerte: „Bon ihm und der Agrippina 
habe unmöglich etwas Anderes, aldein Scheufal und 
Verderben der Welt, geboren werden fönnen!“ Zur 
gleich aber ward ein augenfälliges Vorzeichen feines zukünftigen 


2). Auch dies war nur ein boshafter Witz, weil dies Edikt Leinen 
Scadenerfag für das Gefchehene gewährte und für die Zukunft Feine 
Gültigkeit hatte. 

») &. Tactt. Ann. VI, 47. Ft en 

5) Stadt in Etrurien, römische Kolonie, jest Santa Severa. 

9 D. b. ihre Strahlen trafen den Neugebornem, ehe er noch, was 
fofort nad. der Geburt geſchah, der Sitte gemäß auf die Erde gelegt 
wurde, von welder ihn der Vater, zum Beiden der Anerfennung, auf 
zunehmen Hatte. Dice meiften Ueberſetzer faffen terra fälſchlich als 
Nominativ. | 

5) Sein Horoſkop u. a. m- 
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Glücks h ar feinem Luftraltage?) wahrgenommen, indem Ca⸗ 
jus Gäfar auf die Bitte feiner Schwefter, dem Rinde einen 
ihm beliebigen Namen zu geben, mit einem Blide auf feinen 
väterlichen Oheim Claudius, der fpäter als Kaifer den Nero 
adoptirte, ausrief: „nun wohl, fo möge er Claudius 
heißen!“ Er fagte Died aber nicht etwa im Ernſt, fonderh 
blog, um einen Spaß zu machen, und auch Agrippina verwarf 
den Namen, weil damals Claudius das allgemeine Gefpött 
des Hofes war. Dreijährig verlor er feinen. Bater, der ihn 
nur zum dritten Theil ald Erben. eingefegt hatte, und: auch 
diefen Theil erhielt er nicht einmal vollftändig, weil fein Mit: 
erbe Cajus fämmtliche Güter an fih riß?); und als fpäter 
auch feine Mutter. verbannt worden war?), wurde er faft 
mittellos und dürftig im Haufe feiner Tante Lepida unter ber 
Aufficht von zwei Hofmeiftern auferzogen, von denen der eine 
ein Tänzer, der andere ein Barbier war. Als aber Elaudius 
zur Regierung gelangt war, erhielt er nicht nur fein väter: 
liches Vermoͤgen zurüd, fondern wurde auch durch die Erb: 
fchaft feines Stiefvaters Crispus Eafftenus: völlig ein reicher 
Mann. Durch die Gunft und den Einfluß feiner aus Der 
Berbannung zurüdberufenen Mutter gelangte er dann zu einer 
fo hervorragenden Gtellung, daß fib im Publikum das Ges: 
rücht verbreitete: Meffallina, des Claudius Gemahlin, habe 
Leute abgeihidt, die ihn als einen Nebenbuhler des Britan- 
nifus, während er Giefta hielt, erwürgen follten. Als Zu: 
fag dieſes Stadtgefprächs hieß es fpäter:: die Mörber feien 
vor Schred über eine aus dem Lagerpolfter fich hervorringelnde 








).D, b. feiner Gelangung zum Throne durch die Adoption bes 
Claudius. Ich Überfege nah Lipfius und Ernefti felicitatis ftatt 
infelicitatis. a 

2) Wir würden fagen: an feinem Tauftage. Denn der Luftralta 
hieß bei den Knaben der neunte (bei den Mädchen der achte) Tag SE 
ihrer Geburt, wo fie in Gegenwart der Verwandten unter allerlei Gere- 
monien ihre Namen erhielten. Vgl. Macrob. I, 16. Hier war es der 
Kaljer Caligula (Eajus), der den Namen zu geben aufgefordert wurde. 

3) Val. oben Caligula 38, DN? 

9) Dol. Ealigula 24. 
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geoße Schlange zurüdgefiohen ). Dieſes Hiftördhen entftand 
dadurch, daß einmal in feinem Bette unter den Kopffifien bie 
Ezuvien einer Schlange gefunden worden waren, die er wirf- 
li fpäter nach dem Willen feiner Mutter lange Zeit Hin- 
durch in einem goldenen Armband: Medaillon am rechten Arme 
getragen bat, welches er erft jpät, als ihm das Andenken 
feiner Mutter zumider geworden war, von fich that und erft 
in der Noth feiner legten Lebenstage, wiewohl vergeblich, 
wieder auffuchte. 

7. Noch im zarten Alter fiehend und faum ein Knabe 
zu nennen, fpielte er ſchon in ben Eirfusvorftellungen das 
Trojafpiel mit höchfter Ausdauer und großem Beifall. Im 
eilften Jahre feines Alter wurde er von Claudius adoptirt 
und dem Annäus Seneca, der damals bereitd Senator war, 
zue wiflenfchaftlihen Erziehung übergeben. Man erzählt, 
Seneca habe die Nacht darauf geträumt: er unterrichte den 
Cajus Cäfar (Caligula), und Nero bewährte bald darauf 
diefen Traum, indem er die LUnmenfchlichfeit feiner Natur 
durch alle ihm damals möglichen Proben zu erkennen gab. 
Denn er erfrechte fich, feinen Bruder Britannifus, aus Nerger 
darüber, daß diefer ihn nach erfolgter Adoption noch aus 
Gewohnheit (mit feinem bisherigen Namen) Aënobarbus ge⸗ 
grüßt hatte ?), bei dem Vater als untergefchobenen Sohn aus: 
zugeben. Gegen feine Tante Lepida, welche angeklagt war, 
trat er öffentlich al8 Belaftungszeuge auf, um feiner Mutter, 
deren Haß auf der Angeklagten laftete, einen Gefallen zu 
hun. Bei feiner art mit der männlichen Toga auf 
dem Form veriprach er dem Volke eine Gabenfpende und bem 
Militär ein Donativum ?), ließ die Prätorianer ein Manövre 
ausführen, wobei er felbft kommandirte und hielt zum Schlufie 
im Senate feinem (Adoptiv:) Vater eine Danfrede. Bor 
bemfelben ald Konful plädierte er für die Einwohner von 





1) Andere Berfion diefes Schlangenmärchens bei Tacit. Ann. XI, 11. 
2) Bol. Tactt. Annal. XII, 41. 
3) So hieß das Geldgefchen? der Soldaten. 
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Bononia in lateinifcher,. für die von Rhodus und Ilium 
in griechifcher Sprache. Er debütirte auch im Rechtfprechen 
als Stadtpräfeft am Lateinerfefte!), wo die berühmteften Ans 
wälte auftreten und nicht, wie gewöhnlich’ zu gefchehen pflegt”), 
geringfügige und fchnell zu entfcheidende, fondern hochwichtige 
Rechtsfälle in großer Anzahl ihm metteifernd zur Entfcheidung 
vorlegten, obfchon Claudius ed verboten hatte. Nicht lange 
darauf heirathete er die Octavia, wobei er in Folge eines 
Geluͤbdes für das Leben des Claudius Eirfusfpiele und Thiers 
hegen veranftaltete. 
Er war fiebzehn Jahre alt, ald er, nachdem das 
Ableben ded Claudius offiziell verfündigt worden war, zwifchen 
der fechsten und fiebenten Stunde aus dem Palaſte zu der 
wachhabenden Kohorte hinaustratꝰ) — weil nämlich der ganze 
Tag ein Unglückstag war, fihien diefe Stunde noch als der 
einzig paſſende Moment der feierlichen Befigergreifung. der 
Herrichaft — und auf der Freitreppe des Palaftes ale Im: 
perator begrüßt, fich in einer Sänfte in’d Lager und, nachdem 
er dort. in aller Eile die Garden zur Huldigung aufgefordet 
hatte, zur Kurie tragen ließ. Erſt gegen Abend fehrte er 
zurück, überhäuft mit Ehrenbezeugungen, von denen er nur 
eine, den Namen: „Bater des Baterlandes“ feines Alter 
wegen abgelehnt hatte.“ 
9. Den Anfang feinee Regierung machte er hiernächft 
mit der Schauftellung feiner Pietät, indem er den Claudius 
prachtvoll beftattete, ihm eine Lobrede hielt und: apotheofirte. 





1) S. oben die Anmerkung zu Claud. 4. 

2) Nämlich zur Zeit diefes Feſtes, wo man vor die während deflel- 
ben mit der Präfeltur der Hauptftadt eigens betrauten Magiftrate nur 
geringfügige und fchnell zu entfcheidende Mechtöhändel zu bringen pflegte. 
Allein diesmal wollten die Sachwalter, weil ein Prinz diefe Stellung be⸗ 
Heidete, diefem ihre Achtung bezeugen. 

3) Dad Dramatifchlebhafte in diefer Schilterung bei dem; fonft fo 
ruhigen Sueton erklärt fih dur die Wichtigkeit und: Bedeutung einer 

nung wie Nero auf dem Throne der Eäfaren und aus dem Stre- 
ben, feine Anfänge dgl prägnant hervorzuheben. Die Schilderung 
des TZacitus (Ann. XI, 69.) ift freilich noch plaſtiſche. 
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Dem Gedaͤchtniß feines Vaters Domitius eriwies er die größte 
Ehre. Seiner Mutter überließ er die ganze Leitung: der 
Staats und häuslichen Angelegenheiten. Auch. gab. er am 
erften Tage feiner Regierung ‚dem. die Balaftwache fommanz 
direnden Tribunen ald Parole „die befte Mutter“ und zeigte 
ſich in der Folge häufig mit ihr öffentlich in derfelben Sänfte. 
Nah Antium führte er eine Kolonie zum Theil aus Vetera⸗ 
nen der Garde und verfepte zugleich die reichften unter ben 
Dberoffizieren (PBriwipilaren) dorthin), erbaute auch daſelbſt 
mit vielen Koften einen prachtvollen Hafen. 

40, Um aber noch deutlicher zu beweifen, welches ei: 
ſtes Kind er fei, erflärte er öffentlich, daß er nach Vorſchrift 
der politifchen Grundfäge des Auguftus ?) regieren werde, und 
ließ. feine Gelegenheit unbenüsgt, feine Sreigebigfeit, feine 
Milde, ja felbft feine Leutfeligfeit in's Licht zu ſetzen. Die 
drüdendften Steuern fchaffte er theild ganz ab, theild ver: 
tingerte er fi. Die dur das Papiſche Geſetz für die An— 
geber der Uebertreter defielben beflimmten Geldbelohnungen 
fegte er auf den vierten Theil herab. Unter dad Volk ver: 
theilte er Mann für Mann vierhundert Sefterzien und fegte 
allen altadligen, aber vermögenlofen Senatoren jährliche Ge: 
halte aus, die bei manchen fich auf fünfhunderttaufend Sefter: 
zien beliefen ?); gleicherweife bewilligte er ben Brätorianifchen 
Kohorten monatlich freied Brodforn. Und als man ihn daran 
mahnte, unter ein Todesurtheil, wie herfümmlich, feine Unters 
ſchrift zu fegen, rief er aus: „Wie fehr wünfdte ich, 
nicht fchreiben zu. können!“ Y. Mitglieder aller beiden 
Stände grüßte er zumeilen und zwar ohne Nomenflator, mit 





1) Die reichen und angefehenen ausgedienten Genturionen (Primi— 
pilares f. zu Caligula 38.), deren Wohnſitz er nach dem neu folonifirten 
Antium, feinem Geburtsorte (jegt Porto d'Anzo) verlegte. 

2) Anguftus batte eine Art von politifchem Teftamente für feine 
Nachfolger hinterlaſſen. 

3) 3. B. bei dem Senator Meſſalla. (S. Tacit. Ann, XII, 14.) 
Deöpaflan that Aehnliches. (S. unten Bespaf. 17.) 

%) S. Seneca:.von der Guade I, 1. 
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isren Namen !), Den Senat, ber ihm einmal eine Danfs 
fagung darbringen wollte, wied er mit den Worten. ab: 
"Benn ich fie verdient haben werde!“ Zu feinen 
Leibesübungen auf dem Mardfelde gewährte er auch dem 
Volke Zutritt, hielt auch zum üftern öffentliche Redeübungen 
und recitirte auch Gedichte, nicht nur bei fich zu Haufe, fons 
dern auch im Theater und zwar zu. fo großer Freude. aller 
Anwefenden, daß ihm einmal wegen einer folchen Recitation 
ein Danffeft ?) zuerkannt und die vorgelefenen Gedichtftüde in 
goldner Schrift dem Jupiter Capitolinus geweiht wurden, 
14. Schaufpiele hat er fehr viele und verfchiedenartige 
gegeben: SJünglingsipiele, Cirfusfpiele, dramatifche Borftels 
lungen und ein Gladiatorfpiel. An den Sünglingsfpielen ?) 
ließ er felbft alte Herren, die fchon Konfuln geweſen, und 
alte Damen fih bei der Aufführung beiheiligen. Für : die 
Eirfusfpiele gab er dem Ritterftande fefte abgefonderte Gips 
pläge ?), auch ließ er bei diefen Spielen Biergefpanne von 
Kameelen wettrennen. An den für die ewige Dauer des 
Reichs veranftalteten Spielen, welche er „die größten“ bes 
nannt willen wollte, übernahmen fehr viele Perſonen beider- 
lei Gefchlechtd aus den beiden Ständen Rollen bei den Schau: 
vorftelungen. Ein allbefannter römifcher Ritter machte, auf 


') Auch Died nad dem Beiſpiel des Auguftus. S. oben Ang. 53; 

2) Das fonft nur einem Feldherrn für einen großen Sieg zuerkannt 
wurde. Bol. Cäſar 24. | 

3) Diefe Feftipiele ftiftete Nero zur Feier des Tages, wo er zum 
erftenmale feinen Bart ablegte, und Sueton (weiter unten Kap. 12.) 
und Dio Eaff. 61, 19-20. befchreiben daſſelbe ausführlihd. Die 
SHauptfahe tabei waren theatrafifche Vorftellungen von Liebhabern, und 
da Nero jelbit mitipielte (er ſchämte fih damals noch, fagt Tacitus 
Annal. 14, 15., öffentlich im Theater aufzutreten), jo „drängte fich 
alle Welt“ zu der Ehre, in diefen Vorftellungen mitzuwirken. Selbit 
die vornehmften Perfonen, ja buchbejahrte Frauen, wie die achtzigjährige 
Aelia Catula oder Catella, die eine Art von Ninon l’Enclos der 
Neroniſchen Zeit geweien zu fein fcheint, übernahmen Rollen, wenn es 
nicht anders ging, maskirt, oder als Ehoriften, worüber Dio Caſſ. 
nachzulefen ift. | Ä | 

) Bisher hatten die Ritter folche nur im Theater. 
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einem Elephanten fipend, den Ritt auf einem ausgelpannten 
Seile’). Man fpielte auch das Togaluftfpiel des Afranius, 
welches „die Feuersbrunſt“ betitelt ift, und Nero ertheilte Den 
Schaufpielern die Bergünftigung, den Hausrath des brennen 
den Gebäudes plündern und behalten zu dürfen?). “Deßglei- 
chen wurden alle Tage Gaben?) aller Art unter das DBolf 
ausgeworfen: taufend Vögel verſchiedener Gattung, vielfältige 
Eßwaaren, fchriftliche Anmeifungen auf Kleidungsftüde, Gold 
und Silber, Evelfteine, Perlen, Gemälde, Sklaven, Sugoieh, 
ſelbſt zahmgemachte wilde Thiere, zuletzt auf Schiffe, Woh— 
nungen, Grundſtücke. Dieſen Spielen wohnte er auf einem 
erhöhten Sitze des Proſceniums bei. 

12. Bei dem Fechterſpiele, welches er in einem hoͤlzernen 
Amphitheater gab, das er in der Marsfeldregion binnen Jahres⸗ 
frift hatte herrichten laflen, ließ er feinen Gladiator umbringen, 
nicht einmal von denen, welche wegen Berbrechen zu diefen 
Kämpfen verurtheilt worden waren. Dagegen ließ er fogar 
vierhundert Senatoren und fechshundert Ritter, unter denen 
gar manche von großem Vermögen und unbefledtem Rufe, im 
Schwertfampfe auftreten, ja aus denfelben Ständen fah man 
Einige ſich fogar als Thierfämpfer und in andern verfchieden- 
artigen Berrichtungen der Arena?) zeigen. Ferner gab er 
ein Seegefecht, wobei Seeungeheuer im Meerwafler ſchwam⸗ 
men, begleichen gewiſſe dramatifche Tänze), ausgeführt 





2») Es war diefes Kunftflüd der von Sueton jo genannte „Abwärts⸗ 
lauf (catadromus), Das Geil ging ſchief geſpannt von einer Seite 
der Arena zur andern hinab. Von der Abrichtung. der Elephanten fiehe 
Plin. Naturgeſch. 8, 3, 

2) Weber den Ausdruck Togaluftfpiel fiehe die Anmerkung zum Leben 
Augufts 45. 

3) Sogenannte Miſſilia. S. oben Aug. 

%) 8. B. Flötenfpieler, Tänzer. oder als Mafchiniften, Auffeher 
u. ſ. w. Tratem doch ſelbſt Damen ald Gladiatoren auf, wie Tacitus 
(Annal. 15, 32.) und Juvenal melden. Ueber die allgemeine Ent- 
wärdigung.der edlen Familien bei diejen Gelegenheiten: leſe man die feu⸗ 
tige Deflamation von Dio Eaff- 61, 17. 

5) ©. oben Eäfar 39. Die ausführenden „Epheben“ waren wohl 
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von eitter Anzahl junger Leute, denen er nach Beendigung 
ihrer Leiftungen jedem das Diplom als römifcher Bürger zum. 
Geſchenk machte. : Unter den Sujets diefer Tänze: fam auch 
eins vor, ‚bei welchem ein Stier die Pafiphad ), welche 
in’ dem hölzernen Abbilde einer Kuh verfchlofien war, wie: 
wenigftens viele Zufchauer geglaubt haben, wirklich bebiente. 
Ein Ikarus ftürzte gleich beim Beginn feines Fluges von der 
Höhe herab neben Nero's Loge nieder und befprigte ihn felbft 
mit feinem Blute; er pflegte nämlich nur felten bei dieſen 
Spielen den Vorſitz zu führen, fondern meiftens in feiner 
Loge Tiegend anfangd nur durch Fleine Löcher, fpäter aus dem 
dazu völlig eröffneten Balkone zuzufehen. Er führte auch zus 
erft einen alle fünf Jahre gefeierten Runftwettftreit in Rom 
ein, welcher nach griechifcher Sitte die drei Bereiche der 
Mufif?), Gymnaftif und Reitkunft umfaßte und den er Neros 
nia nannte; zugleich erbaute er Thermen und ein Gymnaſium, 
zu welchem er auch den Senat und die Ritterfchaft durch Ge: 
währung freien Salböls einlud. Für den gefammten Kunfts 
wettftreit ließ er Borfteher ?) unter den Konfularen durch's 
2008 ernennen, denen er ben ‚erhöhten Sig der Brätoren vers 
lieh. Dann begab er fih Hinab in die Orcheftra, wo bie: 
Senatoren faßen, und empfing dort den ihm fogar von allen 
Mitfämpfern einftimmig zugeftandenen Siegeöfranz ber latei⸗ 





vornehme griechiſche oder Heinafintifche Zünglinge. Claudius hatte nach 
Dio Caſfſ. (60, 7.) daſſelbe gethan. | 

9 Die Sage von der dur Anrelzung der Liebesadttin in einen 
Stier verliebten Paſiphas, Gemahlin des: Minos, hat auch zu plaftifhen 
Darftellungen, 3. B. auf, einem der fogenannten Spadareliefs, Aulaß 


egeben. ! 
vn 2 Muſik (musicum certamen) begreift hier auch die Poeſie 
und’ Redekunſt. Ueber dieſe Einführung der griechiſchen Wettkämpfe, 
welche den Olympiſchen nachgebildet waren, ſiehe Tacitus (Annal. 
14, 20. und 47.). Mit der Stiftung dieſer Spiele hing der Bau der 
— und des Gymnaſiums zuſammen, von denen Sueton demnächſt 
p | ' 
,. 3) magistri, zugleich Kampfrichter. 

Gurten, Kaiferbiographien. | 2. 
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näfchen :Beredtfamfeit und Dichtung, um ben ſich mit ihm bie. 
ausgezeichnetften. Rebner und: Dichter beworben hatten; - die 
Siegerkrone . für. das Eitherfpiel dagegen, die ihm von ben 
Breisrichtern gleichfalld übergeben wurde, nahm. er nicht an, 
fonbern- neigte fich, bloß verehrungsvoll vor ihr und hieß fie. 
zu dem. Stanbbilde des Auguftus bringen. Bei dem Gymni⸗ 
hen Feſtſpiele, das ex in den Septa gab, legte. er bei winem 
geoßen Barrenopfer zum eritenmale den Bart ab, dem er. in 
ein goldnes, mit den koſtbarſten Perlen befegted Etui thun 
ließ. und ihn fo auf dem Kapitol als: Weihgefchenf niederlegte. 
Zu den Arhletenvorftelungen ud er auch bie Beftalifchen 
Jungfrauen ein, weil auch zu Olympia den Priefterinnen der 
Ceres geftattet:ift, denfelben zuzufchauen ). | 

: 43, Nicht mit Unrecht darf ich unter bem von ihm ges 
geberien Schauſpielen auch. wohl den. Einzug des. Königs Tiri⸗ 
dates in Rom; anführen. Da ex diefen König von Armenien, 
den er. durch große Verſprechungen nach Rom zu fommen be⸗ 
wogen-hatte, an dem durch ein Edikt bekannt gemachten Tage 
dem römiſchen Bolfe wegen nebligen Wetterd nicht zeigen 
fonnte, fo. führte: en das: dadurch aufgeichobene Schaufpiel 
fpäter an einem möglichft günftigen Tage auf. Bor allen au 
das Forum gränzenden Zempeln waren Kohorten in. voer 
Rüſtung aufgeftelt, während ex. felbft auf dem Furulifchen 
Site bei der Rebnerbühne im Gewande eined Triumphators, 
umgeben von, Feldzeihen und Standarten, thronte. Darauf 
fhritt der König die erhöhte Eftrade zu ihm, hinauf und ließ. 
fich. vor ihm auf bie. Kniee nieder, worauf ihn Pero mit der 
Rechten aufhob, ihn mit einem Kuſſe begrüßte und. nach. Ans 
hörung feiner Bitte ihm bie Tiara?) vom Haupte nahm und 
dad Diadem an ihre Stelle ſetzte, während, ein geweſener 
Prätor bie Worte bes ſich der Faiferlichen Gnade empfehlen: 


2) Kalfer Auguſtus hatte allen Franen verboten, diefen Vorſtellungen 
beizuwohnen. ©. oben Aug. 44. Ä ' 

„ .) Die Tiara war der turbanähnliche Hauptſchmuck der orientalifchen 
Fürften; das Diadem, welches Nero an deſſen Stele ihm auffegte, war 
das Zeichen der von Rom anerkannten Königswürde. An, 
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den: Könige laut der Dienge verdollmeiſchte. Dann führte ex, 
ihn in's Theater ) und ließ ihn, ‚nachdem er mil’ Neue. ſein 
Gnadengeſuch eapfangen. hatte, neben ſich zur Rechten Platz 
nehmen, Dafür wurde er von ber Verſammlung als Impe— 
tator »begrüßt, worauf er eine goldene Prone auf dem Kapitol 
niebexlegte?) und das Doppelthor des Janus ſchloß, ‚gleich. 
ale ob Fein Krieg mehr vorhanden ſei)..— TRIERER 
n,,.1& Das Konſulat hat er. viermal bekleidet, das exfte, 

während. zwei, das zweite und letzte während ſechs, bad britte, 
während vier Monaten. Die beiden mittleren hieß er unmittel⸗ 
bar auf einander folgen, ‚bei den übrigen ließ ex jedesmal ein 
Jahr verſtreichen ?). | J 
15. Wenn er Recht ſprach, ertheilte er den Parteien, in, 

der Regel immer erft am folgenden Tage und. zwar fohrift: 
lichen Beſcheid. Hinfichtlih der Prozedur der. Verhandlung, 
hielt ex den Weg ein, daß. er mit —— Alles wit, 
einem ‚Male zuſammenfaſſenden Anklage- und Vertheid augen, 
reden, über. jeden: einzelnen Punkt, die Parteien abwechſelnd 
hörte... Wenn er fich dann. zur, Berathung zurüdzog 5), fo 
ließ er ſich auf feine allgemeine oder mündliche Berathung 
ein, fondern ließ fi von jedem feine Meinung fhriftlich ges 
ben, las fogar die Abſtimmungen ſchweigend und mogehe im 
für ſich durch und ſprach dann. das Endurtheil aus, wie es 
ihm beliebte, als ‚wäre. daſſelbe die Anſicht dee Majoritaät. 
In dert Senat nahm er längere Zeit Feine Söhne von Frei⸗ 
gelaflenen auf und verfagte denen, welche von den, früheren 
Raifern auſgenommen worden, maren, bie Zulaffung zu Ehrenz 
ſtellen. Die Üüberzähligen: Kandidaten zu dem: letzteren machte 





4) Bein Naturgeſchichte 33, 3. meldet, daß Nero das Theater des 
Pompejus für einen einzigen Tag mit @old bededite, um feine Pracht 'vor 
dem Tiridates, König von Armenien, zu — £ 
2) Was fonft nur die für eimen großen Sieg mit dem Triumphe 
Belohnten thaten. r 

5) Ich überfege nah Lipfins’ Conjettur. 

4) Nero war Konſul in den Jahren Roms 808, 80, 814 und 813. 

57 Nämlich mit den Gerichtöbeifigern. Dur — 
25* 
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et, um fie über ihre Zurüdftellung und bie Verzögerung ihrer‘ 
Wünfche zu tröften ), zu Legionsfommandeuren. Das Kon⸗ 
ſulat verlieh er meift auf fechs Monate, gab aber, als eins 
mal’ der ‚eine Konſul kurz vor dem erſten Januar geftorben 
war, demſelben feinen ſtellvertretenden Nachfolger, indem er das 
alte Beifpiel des Caninins Rebilus, des eintägigen Konſuls 2), 
mißbilligte. Die triumphalifchen Auszeichnungen verlieh er 
auch Leuten, die nur quäftorifchen Rang hatten, und fogar 
einigen aus. dem Nitterftande, und zwar Feineswege immer 
für militaͤriſche Verdienfte, fondern auch für allerhand ‘andere 
Dinge ). Seine Vorträge, bie ex fchriftlih an den Senat 
fandte, pflegte er mit Uebergehung des Duäftors, deſſen Amt 
es war‘), Durch eimen Konſul vorlefen zu laffen. 

46. Für den hauptftädtifhen Haͤuſerbau erdachte er 
eine neue Geftalt, insbeſondere drang er -darauf, daß vor 
allen Inſelhäuſern 5) und einzelnen Paläften Portifen fein 
mußten, um von den platten Dächern derfelben aus die Feuers⸗ 
brünfte befämpfen zu koͤnnen; und zwar erbaute et diefelben 
auf feine Koften. Er hatte fogar vorgehabt, die Stadtmauer 





.„.» Aus Tacit. (Annal. 14, 28.) feben wir, daß die Sucht nad 
renämtern damals befonders groß war. — 
2) Sueton erwähnt dies Beifplel oben (im Leben Cäſars 76), 

ohne den Namen des „eintägigen Konſuls“ zu nennen, über deſſen Eins 

ſehung duch Eäfar ſich Cicero fehr bitter äußert- S. Cicero's Briefe 
au, Freunde 7, 30. I >15 

). Mit den Tertesfhlußworten dieſes Satzes sed et quibusdam 

rebus weiß id fo wenig, wie meine Borgänger ‚ etwas anzufangen. 

Soviel ſcheint feſtzuſtehen, daß in dieſer verderbten Stelle Sueton etwas 

ah baben wird, was dem in unferer Weberjegung Gegebenen ähn⸗ 


7 IS. oben Augufts Leben 65. — Diefe neue: Bauordnung muß 
u. ur großen: :Brande : gegeben worden ſein. ©. Dirtjen a. a. 


) :Insmlae: find zufammenhängende Haͤuſerkomplexe, die man rings 
umgeben fann, meiſt von reichen Kapitaliften erbaut und an Aermere 
vermiethbet. Domus ift das mehr. oder minder. großartige ‚einzelne Wohn: 
ug - —— palazzo (von: Palatium, dem: Wohnbaufe der Kai: 
er in om). u J) tt: Fu Fr agse 
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bis nach Oſtia vorzurüden , und: von dort das Meer buch 
einen Kanal bis an, bie: alte; Stadt zu leiten. Viele ‚alte 
‚Strenge Strafe und Verbotsbeſtimmungen wurden wieder unter 
ihm in: Kraft geſetzt und nicht ‚minder neue eingeführt: ‚So 
wurden dem. Aufwande Schranken gefegt, die Vollksſpeiſungen 
durch voltftändige Mahlzeiten auf Speifeportionen ') befchränft 
und. ein Verbot erlaſſen, in den Schenfen Gekochtes, ‚mit 
Ausnahme von, Kohl und Hülfenfrüchten, :zu, verfaufen, waͤh⸗ 
rend. früher alle möglichen Arten: von. Gerichten daſelbſt feil 
‚gehalten wurden, Todesſtrafen trafen die Chriftianer, eine 
‚Sekte von einem neuen. :Aberglauben?), Verboten wurden 
die Beluftigungen der Rennfutfcher, die das hergebrachte Recht 
genofien, (zu ‚gewiflen Zeiten) durch die Stadt. zu ſchweifen 
und unter der Maske des Spaſſes allerlei Betrügereien und 
Diebeöftreiche, auszuführen. Die Claqueursbanden der Pan: 
en ſowie diefe felbft, wurden aus der Hauptftabt ver 
wielen ”). ee — 

17. Gegen die Fälſcher von Dokumenten ward damals zuerft 
das Sicherheitsmittel erfunden, die Tafeln immer mit Löchern 
zu verfehen, durch welche man einen dreifachen Faden. z0g 
und fo dad Siegel darauf ſetzte ). Im Bezug auf. die Te: 
ftamente wurde verordnet: daß die beiden erften Blätter 5), 
auf denen nur der Name des Teftatord gefchrieben ftand, 
denen, die das Teftament ald Zeugen unterfiegelten, nur leer 





1 ©. zu Aug. 74. —— 4; 
2) Bol. Tacit. Ann, XV, 33. u. 44. Juvenal Satix I, 166. 
3) Warum? fagt und Tacitus Annal. 13, 25.5 wie es in: dem 
Streitigkeiten der verſchiedenen Parteien fiir oder wider: diefen und jenen 
Künftier diefer Gattung berging, erzählt Sueton weiter unten Kap. 26. 
9 Der Mehtögelehrte Paulius (Sentent. 25.) beſchreibt dies 
Berfahren fo: „Rah Senatsbeichluß müſſen alle öffentlichen und’ Privat⸗ 
kontrakte derart gefchrieben und unterfiegelt werden, daß die Tafeln oben 
am Rande und in der Mitte durchlöchert und mit dreifachen Leinenfäden 
zufammengebeftet und. über dieje Fäden die Wachöfiegel ‚geießt werden, ſo 
daß die Schrift der, Außenfeiten die. Aechtheit der Jnnenſeilen verbürgt; 
Dokumente, die nicht jo beichaffen, haben Beinen Werth.“ . .. .1" 1 
5) Im Texte ſteht „Wachstafeln“ (cerae)....: “IL m.2; 
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zu Geſicht kommen ſollten ); ferner: daß Niemand, ber für 
einen Andern ein: Teſtament ſchriftlich auffegte, ſich ein Legat 
in demſelben einſchreiben Dürfe?). Deßgleichen wurde beſtimmt, 
daß die Prozeßfuͤhrenden den Sachwaltern für die Vertretung 
ihrer Sache eine feſte angemeſſene Gebühr, für die Richter: 
‚bünfe dagegen überhaupt gar Feine entrichten, fondern bie dep: 
‚teten von ‚dem Staatsfhage übernommen werden follten 9), 
ſowie endlich, daß die fisfatifchen Prozeſſe dem priefterlichen 
Borftande des Staatsfchages entzogen und dem Forum und 
den Recuperatören übertragen: werden, und daß alle Appel⸗ 
lationen von dem Sptuche der Richter an den Senat geben 
ſollten 9). * Be bs 

- . 18. Vermehrung und Ausbreitung. bes Reichs lag weder 
überhaupt‘ in. feiner Pkeiaung, noch ließ et ſich jemals dazu 
durch .icgend eine Ausficht bewegen, vielmehr dachte er fogar 
daran, das in Britannien ftehende Heer zurüdzuziehen; und 





nur die Scheu, dadurch dem Ruhme feines Adoptivvaters zu 


‚nahe zu treten, ließ ihn davon abflehen. Nur dad Königreich 
von Soiitus, das Polemo freiwillig abitat, und das Alpen: 


Tönigreich des Cottius, als diefer ſtarb, machte er zur roͤmi⸗ 


ſchen Provinz. | 





— 1) Auf dieſe Blätter; ſchrieb dann ſpäter der Teſtator die Ramem der 
rben 


2) D. h. entweder: er durfte überhaupt nicht mit einem Legate in 
dem von ihm niedergefchriebenen Teitamente vorkommen, oder was mir 
wahrſcheinlicher dimkt: er durfte das ihm etwa beſtimmte Legat nicht mit 
feiner Hand fchreiben..  - 

Die Advolätengebühren waren To hoch geftiegen, dab Elaudins 


ein Maximum verfelben (bis 10,000 Sefterzien) zu ſehen fih gendtbigt - 


ſah (Tatitus Annal. XI, 7.) — Nero führte eine. fefte Taxe ein 
> ur die weiteren Prozeßkoſten „für die Nichterbänfe“ vom Staat: 
abernehmen. | | 

4) Recuperatores hieß. eine Konmiſſion von drei orer fünf Mit: 
glieder, welche urſprünglich bie Rechtshändel zwilchen Römern und Richt: 
zömern, und fpäter die Privatrechtshändel über Mein und Dein zu ent: 
Icheiden hatte. Weber: die Appellation an ben Senat berichtet Tacit. 
(Ann. XIV, 28.) genauer. a 
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+49, ' Reifen außerhalb Stalien' unternahm er überhaupt 
nur zwei, die nach Alegandrien und die nach Achaja. Die 
"Alerandrinifche ‘jedoch gab er noch am Tage der Abteiſe auf, 
’abgefchredt durch: gefahrdrohende Vorzeichen. Bei feinen Um: 
‚zuge durch die Tempel: von Rom begegnete ed ihm nämlich, 
daß er im Tempel der Veſta, wo er fich. niedergefegt hatte, 
zuerft beim Aufftehen mit dem Zipfel der Toga hängen blieb, 
und darauf wurde ed ihm fo dunfel vor den Augen, daß er 
nichts mehr deutlich fehen fonnte. Im Achaja unternahm er 
ed, den Iſthmus 1) zu durchſtechen; er ließ feine Prätorianer 
zufammenfommen und forderte fie auf, Hand an's Werk zu 
legen. Und als mit der Tuba das Zeichen gegeben worden 
war, that er die erften Spatenftidhe, ſammelte die ausgegra- 
bene Erde eigenhändig in eimen Korb, den er auf den Schul: 
'tern wegtrug. Er machte auch längere Zeit hindurch Anftal: 
ten zu einem Zuge nach den Kaspiſchen Thoren ?), und hob 
dazu unter den Stalifern eine neue Legion von lauter fechs 
Fuß hohen Refruten aus, die er Alexanders des Großen Pha- 
lang zu nennen pflegte. Ä | | 
Alle diefe, zum Theil feinem Tadel unterliegenden, zum 
Theil fogar nicht geringen Lobes würdigen Handlungen habe 
ih hier zufammengeftellt, um fte von feinen Fehlern und 2a: 
fteen zu fondern, von denen ich im Folgenden reden will 9). 
20. Da er, wie überhaupt in allen andern Rünften 
und Wiflenfchaften , in. feiner. Knabenzeit auch in der Muſik 
unterrichtet worden war, fd zog er fofort nach feiner Gelari- 





- 4) Die Landenge von Korinth. 
y. ze Engpaß, der von Medieh durch den Taurus in das Parther⸗ 
lan rt. ° .' Zu | 
3) Diefer Sag charafterifirt fo recht die Maier ded zwar im De: 
tall gewifjenhaften, aber geiftlofen Pedanten, deffen Biographien genau 
nach dem Necepte verfaßt find, welches Mephiftöpheles dem Schhler mit 
den befannten Worten gibt: | | | De 
Wer etwas Kebendigs will faſſen und beſchreiben, 
Sucht erft den Sr heraus zutreiben. 
Dann hat er die Theile in feiner Hand, 
Kehlt leider nur das geiſtige Band. 
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gung zur Herrſchaft ben itherfpieler und Sänger Terpnus, 
weldyer damals der ausgezeichnetſte Virtuofe feiner Kunſt war, 
an. feinen Hof, ließ ſich von ihm viele Tage hinter einander 
nach der Tafel bis tief in die Nacht hinein ‚vorfingen, und 
begann allmälig felbft das Studium und bie Uebungen feiner 
Kunft, wobei er nichtd verabfäumte, was derartige Virtuofen 
zur Erhaltung und Kräftigung ihrer Stimme zu thun pfleg- 
ten. Sa, er trug fogar auf. dem Rüden liegend eine Tafel 
von Blei auf der Bruft, reinigte. fich durch Lavements und 
Brechmittel, enthielt fich des Genuſſes von Obft und der 
Stimme fhädlichen Speifen ), bis er endlich, befriedigt Durch 
feine Fortfchritte, obfchon feine Stimme ſchwach und bumpf 
war, Berlangen trug, fich auf. der Bühne gu zeigen, wobei 
er von Zeit zu Zeit unter feinen Bertrauten das griechifche 
Sprihwort ?) hinwarf: „Verborgene Mufif werde nicht 
beachtet.“ So trat er denn zuerft in Neapel auf, und felbft 
ein Erdftoß, der dad Theater erfchütterte, hielt ihn nicht ab, 
fein Gefangftüd zu Ende zu fingen. Ebendafelbft fang er 
häufiger und während mehrerer Tage, gönnte fih au, um 
feine Stimme wiederherzuftellen, eine kurze Zeit Ruhe, fonnte 
diefelbe aber nicht aushalten, fondern begab ſich von ben 
Bädern wieder in das Theater, fpeiöte mitten in ber Orcheftra 
bei zahlreich verfammeltem Bolfe, und rief demfelben in grie- 





ı) Dafür aß er defto mehr Lauch mit Del, um feine Stimme zu 
fräftigen, und an gewiſſen Tagen im Monat: war dies jogar feine einzige 
Nahrung. Plin. Naturgefh. 19, 33. 

2) Dies griehifche Sprichwort, welches befagt: daß man „ein Licht 
nicht unter den Scheffel ftellen müſſe“, Iefen wir bei Gellius 13, 30 
und bei Lucian Harmon. I. — Nero hatte bisher nur in feinem Haufe 
und an dem Feite der Yuvenalien-feine Kunft vor einem verhältnigmäßig 
Heinen Kreife produzirt, und fehnte fih nach einem großen Auditorium 
für feine Kunft und Stimme. Doch fcheute er fi, in Nom zuerft auf: 
zutreten, und begann in einer Stadt, die damals noch ald eine griechifche 
gelten Tonnte, in Neapel. Tacit. Ann. 15, 33. Das Erdbeben, wel- 
ches, als er eben auf der Bühne fang, das Theater erjchütterte, verans 
laßte unmittelbar darauf. den Einftur * Gebäudes, doch ohne daß 
Jemand um’s Leben kam, worin ex. ein günftiges @ötterzeichen erblickte, 
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chifcher Sprache zur „Er wolle nur ein Schlückchen 
trinfen, und dann etwas Bolltönendes vor ihren 
Ohren erklingen laſſen!“ Bezaubert von den harmo: 
niſchen Beifallrufen ) der Alexandriner, welche bei Gelegen- 
heit der neuen Meſſe nach Neapel zufammengeftrömt waren, 
ließ er deren, noch mehrere von Alexandria herbeirufen. Nicht 
minder eifrig wählte er junge Leute aus dem Ritterftande, 
und über fünftaufend der hanpdfefteften jungen Burfche aus 
dem Bolfe aus, die in Banden getheilt die. verfchiedenen Ar: 
ten der Beifalldbezeugungen, dad damals fogenannte „Bienen- 
fummen“, den „Hohlziegelton“ und den „Topſfſchall“ fich 
einftudiren und ihm, wenn er fang, ihre Dienſte leiften muß— 
ten; ed waren alled Burfche, Die fich durch ihr prachivolles 
Haar und ihren glänzenden Anzug, bei dem: der. Ring an 
der Linfen nicht fehlte, auszeichneten, und deren Anführer jeder 
vierzigtaufend Seſterzien?) Sold erhielten. 


21. Da er fehr viel Werth darauf legte, auch in Rom 
zu fingen, fo ließ er das Neronifche Wettfampffeft ?) vor dem 
Tage, auf den ed der Einſetzung nach ftel, wiederfehren. Als 
nun bei diefer Gelegenheit alle Welt ihn bat, feine „himm: 
liſche Stimme“ hören zu laſſen, gab er zwar zuerft zur Ant: 
wort: „in feinen ®ärten werde er denen, die es 
wünfcten, ihr Verlangen erfüllen“; als aber auch die 
gerade dienſtthuende Abtheilung feiner Leibwache die Bitten 
des Volls unierftügte, war er jogleich gern’ bereit, ihnen fein 
Auftreten auf dem Theater zuzufagen, und befahl, unverzüg: 
lich feinen Namen dem Verzeichnifie der Eitherfänger, die fich 
zum Auftreten gemeldet hatten, beizufügen, 309, :wie alle 
übrigen, fein 2008 aus der Une, und betrat, ald die Reihe 


) Die Alegandriner verftanden es, wie wir fehen, ihre Beifallrufe 
harmonisch abgeftimmt erfchallen zu laſſen, ähnlich etwa den vierftimmigen 
Lebehochs er Liedertafeln. Die ganze Stelle ift ein u zur 
älteften . des Claqueurweſens. 

2) D. 1. etwa 2200 Thaler Preußifch. 

3) Die "oben befchriebenen, m — zEeſtitelen den — 
nachgebildeten Feſtſplele. S. oben K 
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'an ihn Fam, bie Bühne, begleitet von den Oberbefehlshabern 
feiner Leibgarde, welche ihm die @ither trugen, und’ gefolgt 
von den Kriegdtribunen und den Bertrauteften unter feinen 
Freunden. Sobald er feinen Stand eingenommen und das 
Vorſpiel beendet, ließ er durch Cluvius Rufus, einen Mann, 
der das Konſulat befleidet hatte, verfünden, daß er „die Niobe“ 
fingen werde, welches er auch bis zur zehnten Stunde that, 
worauf er die Ertheilmig des Siegeskranzes und den übrigen 
Theil des Kımfwettitreitd auf dad folgende Jahr verfchob, 
um Gelegenheit zu haben, öfter zu: fingen. Da ihm das aber 
zu lange währte, fuhr er fort, zu wiederholten Malen öffent: 
lid aufzutreten. Er nahm fogar feinen Anftand, auch bei 
Sthaufpielen, welche Andere”) veranftälteten, unter den Büh— 
nenfünftleen mit feinen ‚Leiftungen aufjutreten,, als ihm eim 
Prätor dafür eine Million Sefterzien anbot. Auch in Tra— 
gödien fpielte er ?) in Koftüm und Maske, wobei bie Masten 
ber Herven und Götter, fowie der Heroinnen und Göttinnen 
feine und feiner jedesmaligen Geliebten Gefichtözüge tragen 
mußten. Unter andern fpielte er „die Canace in Kindesnoͤ— 
then“, „Dreft den Muttermörder”, „den geblendeten Dedipug«, 
„den rafenden Herfules“. Won der legteren Borftellung er: 
zählt man fi, daß ein noch nicht lange im Dienft befind— 
licher Soldat, der beim Eingange zur Bühne Schildiwache 
ftand, ald er den Kaiſer dem Inhalte des Stücks gemäß auf: 
pugen und mit. Ketten fefleln ſah, herbeigeftürzt fei; um ihm 
Hülfe zu leiften. | Ä | 

22... Seine Pferdeliebhaberei ?) war fehon in früher Ju— 
gend. bei ihm vorzugäweife leidenfchaftlih, auch war feine 





3) Sueton fagt: privati, denn zur Kalferzeit galten alle, außer dem: 
Kaiſer, als Privatperfonen, auch wenn fie öffentliche. Aemter befleideten. 
privata spectacula find aljo bier „Schaufpiele, welde von Unter 
thanen gegeben. werden.“ 

2) Sueton fagt: „fang er“ (cantavit), weil die Mecitation gefang: 
ähnlich war. en 

3) Der Zufag im Folgenden erffärt, was Sueton bier mit diefem 
Ausdrude bezeichnen will. 3* Er 
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Rieblingsunterhaltung, trok aller Verbote ?), Aber die Cirkus⸗ 
wettrennen, und einmal, als er feinen Mitſchülern Flagend 
erzählte, daß ein Rennfutfcher von ber grünen Partei Yefchleift 
worden, und ber Lehrer ihn deßwegen ausfchalt, log er ſich 
‚damit: heraus, daß er von Hektor ſpreche. In der erften Zeit 
feiner Regierung fpielte ee täglich mit elfenbeinernen Qua— 
brigen auf feinem Spieltifche, und Fam zu allen, felbft den 
unbedeutendften Rennſpielen aus feinen Landhäufern nach 
Rom, zuerft heimlich, dann ganz öffentlich, fo daß Jedermann 
ficher war,: daß er an einem ſolchen Tage in Rom fein tverde. 
Auch machte er gar Fein Hehl daraus, daß er Luft ‘habe, die 
Bahl der Siegespalmen zu vermehren, weßhalb denn "das 
Schaufpiel durch Vervielfältigung der Rennen bis zum ſpäten 
Abend bingezogen wurde, fo daß felbft die Herren der. Wett: 
vennerbanden ſo übermüthig wurden, daß fie. ihre Banden 
andere, als für ein den ganzen Tag dauerndes Wettrennen, 
herzugeben ?) ſich meigerten.. Bald befam er Luft, felbft den 
Kutfcher zu machen, und fogar zum .öftern: fich als folchen 
‚öffentlich fehen zu laffen. Nachdem er alfo in feinen: Gärten 
vor Sklaven und gemeinem Bolfe feine erſten Uebungen ge— 
macht hatte, legte er vor den Augen der gefammten. Bevoͤl⸗ 
ferung im Cirkus Maximus feine Probe ab, indem: irgend 
ein Freigelaffener von der Stelle ad, von welcher. die Ma—⸗ 
giftrate Died zu thun pflegen, mit dem Zuche das Zeichen 
zum Anfang gab. Und nicht zufrieden, Beweiſe dieſer feiner 
Kunftfertigfeiten in Rom gegeben: zu haben, ging er, wie wir 
bereitö gelagt haben, nach Achaja ?), wozu ihn Vorzüglich fol: 
gender Umftand bewog. Auf Beſchluß der Städte, in: welchen 


3 Bon Seiten feiner Erzieher und Lehrer, die es ihm nnterfagten, 
— den Studienſtunden mit ſeinen Kameraden über dergleichen zu 
prechen. | 
| 2) Nämlih den Perfonen, welche dem Volfe das Schaufpiel eines 
folhen Eirkusrennend zu geben beabfiähtigten. Die „Hetten“ find die 
Chefs der verfchiedenen Banden oder Parteien der Reunkutſcher, d. h. 
diejenigen, welche. Gefpanne und Kutfcher vermietheten. 

3) ©. oben Kap. 19. rt 
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mufikalifche Kunſtwetiſtreite ftattzufinden pflegen, waren alle 
Siegedfränge der Citharöden ihm überfendet worden; Die⸗ 
felben nahm er fo dankbar an, daß er die mit, der Ueberbrin⸗ 
gung beauftragten Abgeordneten nicht nur zuerft zur Audienz 
ließ, fondern fie auch im engeren Kreiſe feiner: Bertrauten 
zur. Tafel zog. Bei folcher Gelegenheit bat ihn einer Dder- 
‚jelben, doch über Tiſche etwas zu fingen, und feine. Leiftung 
wurde mit fulcher Begeifterung aufgenommen, daß er ausrief: 
„Mur die. Griechen verftünden zu hören, und fie 
allein feien würdig, fich feiner Kunſt zu erfreuen; 
Und fo itrat er ohne Auffchub die Reife an, und begann, fo: 
bald er nur bei Eafftöpe !) gelandet war, feinen erſten Gefang: 
vortrag fofort am Altar des Jupiter Cafftus. — 


23. Sofort beſuchte er der Reihe nach alle Feſtſpiele?). 
Er befahl nämlich, daß auch die, deren periodische Wiederkehr 
ganz verfchieden fällt, alle in ein Jahr zufammengedrängt 
werden jollten, wobei einige in demfelben Jahre zweimal ge: 
feiert wurden, und zu Olympia ließ er gar gegen alles Her: 
fommen einen mufifalifchen Wettftreit halten. Und damit ihn 
von dieſen Beihäftigungen ja nichts abziehen oder ftören 
möchte, jchrieb er dem Freigelaffenen Helius, der ihn erinnerte, 
daß die. hauptftädtifchen Verhältniffe feine Anmwefenheit drin- 
gend erforderten, wörtlih zurüd: „Wenn du au jest 
noch. fo fehr räthſt und wünſcheſt, daß ich ſchnell 
zurüdfehre, fo ift es doch vielmehr deine Pflicht, 
mir zuzureden und zu wünfdhen, daß ich Nero’s wür— 
dig zurüdfehre.“ So oft. er fang, durfte Niemand, auch 
nicht wegen dringender Nothivendigfeit, das Theater 'verlaffen. 
So erzählt man denn, daß manche Frauen während der 
Schaufpiele niedergefommen, und viele Männer, die es fatt 
waren, ihn zu hören und zu bewundern, da die Thore ver: 





) Stadt und Vorgebirge auf der Inſel Korcyra, wo Jupiter, der 
den Beinamen Caſſius übte ein Heiligthum hatte. | 

2) Bittern Hohn gießt-über ihn: deßhalb der. Satiriker Juvenal 
ans Sat. 8, 224. Sa 


397 


ſchloſſen waren, heimlich von der Stadtmauer: ‘gefprungen oder 
fich todtgeftelt; und fo. als. Leichen aus: der: Stadt getragen 
worden ſeien). Wie angſt und: bange er ſich aber jedesmal 
bei feinem: ‚Auftreten . gezeigt, wie groß feine: Eiferfucht auf 
feine Gegner, :feine' Furcht vor den. Richtern geweſen, iſt 
faum glaublich. Seine. Gegner behandelte er, als wären fie 
vollftändig feined Gleichen, war. höflich aufmerffam gegen fie, 
fuchte ihre Gunft zu gewinnen, während er ihnen indgeheim 
Böfes ;nachredete, auch wohl ‚bei gegenfeitigem Begegnen auf 
fie fchimpfte, oder die, welche ihm überlegen waren, zu be: 
ſtechen fuchter Die: Sampfrichter aber pflegte er, bevor er 
begann, auf das. ehrerbietigfte anzureden: „Er babe alles 
gethan, was ihm zu thun obgelegen. Der Erfolg fei 
freilich. in der Hand des Zufalls. Sie ale Männer 
von Gefhmadund Bildung hätten bie Pflicht, alles: 
Zufällige auszuſchließen.“ Und wenn fie ihn: dann er- 
mahnten;; guten Muthes zu fein, fo trat er beruhigten Herzens 
ab. Aber jelbft: dann war er: nicht, ohne Beſorgniß, indem 
er die Schweigfamfeit. und Zurückhaltung dieſes und: jenes: 
unter ihnen ald Härte und Böswilligfeit bed Urtheils aus: 
legte, und; diefelben ald ihm verdächtige Subjekte bezeichnete. 

24. Bei dem Wettfampfe -felbft: gehorfamte er fo pünkt⸗ 
lich :den Theatergeſetzen, daß er niemald auszuſpeien wagte, 
ja ſelbſt den Schweiß, der, Stirne mit dem Mermel. abwifchte®). 
Ja als er einmal;bei der Aufführung eines tragifchen Stücks 
feinen: Königsftab fallen. gelaffen und ihn, ſchnell wieder: aufs 
gehoben hatte, gerieth er in die größte Angft, daß man ihn 
diefed Fehlers wegen von dem: Wettfampfe ausfchließen möchte, 
und beruhigte ſich erft, ald fein Partner ?) ihm zuſchwor: die 
Sape ſei inmitten ‚des Beifallejubeld ‚der. Volksmenge gar 





9) Man vergl: die "Schilderung von Tacitus Ann. 16. 5. 
2) Andere Beilimmungen waren nah Tacitus für die Cithardden 
no Fu nicht: zu ſetzen, fein Schunpftuch zu benüßen u. ſ. w. Annal. 
6 — 7 1 
5) Der Partner (hypocrita):tit;der ſtumme Akteur, der zn Nero's 
Geſangdeklamation die mimiſchen Bewegungen und: Geſten made, if 
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nicht bemerkt'»worben; . Als Sieger rief er ſich gewoͤhnlich 
felbft aus, zu welchem Ende er überall auch den Wettkampf 
der. Herolde ) mitmachte. Und um das Andenfen: und: Die 
Spur jedes andern Siegers in den heiligen: Spielen?) vor 
dm überall zu: vernichten, gab’ er Befehl, die Statuen und 
rtraͤtsbildniſſe ?) derſelben ſammt und. fonderd umzuſtürzen 
und mit Halen in die Latrinen zu ſchlelfen. Alo Rennkutſcher 
trat ‚ey an perſchiedentlichen Orten auf, zu Olympia fogar 
mit, einem. Zehngefpanne , ‚obgleich ev eben dies dem ‚Könige 
Mithridates: in einem von ihm- verfaßten Gedichte . zum: Bors 
wurf gemacht hatte, Er wurde indefien dabei aus. Dem: Was 
gen: geichleudert; man hob ihn zwar wieder hinein, er bounte 
aber das Rennen doch nicht durchhalten, fondern: zog ſich ‚vor 
dem Ende deſſelben zurüd, wurde jedoch nichtödeftoweniger: 
gekeönt. . Bei feiner Abreife beſchenkte er die ganze Provinz 
(Achaja) mit der Freiheit?), und zugleich die Preisrichter mit 
dem roͤmiſchen Bürgerrecht und großen Geldſummen. Den 
Held, dieſer Guadenbezeugungen machte er mitten im Sta⸗ 
dium am Tage. der Iſthmiſchen Feſtſpiele mit feiner eigenen 
Stimme. : . | 
25. Bon Griechenland nach Neapel zurüdgefehrt hielt 

er dort, weil er in dieſer Stadt zuerſt feine Kunſt gezeigt 
hatte, feinen Einzug mit weißen Pferden durch ein niederges 
riſſenes Stüd ‚der. Stadtmauer, wie dad: beim Ginzuge der 
Seftipielfieger (Hieronifen) üblich ift: Auf ähnliche Weile 
309..er in Amtium, dann in Albanum 5) und von dust im 








5 Die Herolde hatten gleichfalls eine Probe ihrer Fähigkeit im 
Ausrufen eftehen, nach deren Ausfall der Stegeöherold für das Feſt⸗ 
jpiel erwählt wurde. Ä | 

. 2). Sueton nennt diefe Steger mit dem griechiſchen Namen: Hies 
roniken. 
3) Ueber dem Unterſchied derſelben vg, Torſo Ih. L ©. 478 fi. 
8) de mit dem Vorrechte, fich ihrer eignen. Gefege und der Selbit- 
verwaltung. zu bedienen.. Die politifche Abhängigkeit von Nom blieb na⸗ 
türlich dieſelbe. f 
Jetzt Albano. Damals das Verſailles der Kalfer, mit einem 
großen Jaiſerlichen Luſtſchloſſe. — 


— 


das 
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Rom ein. Bei ‚feinem | Einzuge in Rom bediente er ſich oben: 
ein noch des Wagens, in welchem vor. Zeiten Auguſtus tri⸗ 
umphirt hatte, belleidet mit einem purpurnen Gewande und 
einem mit goloenen Sternen geſtickten griechiſchen Mantel: 
(Chlamys), Die Olympiſche Siegeskrone auf Dem Haupte, bie 
Pythiſche in der Hand haltend, während die übrigen ihm in 
feierlichem Zuge vorausgetragen wurden, mit Inſchriften ver⸗ 
ſehen, welche das wo? die befiegten Gegner, Die Gefangftüde 
oder, Die, Dichtungen, anzeigten, mit welchen und, in welden 
er. aufs! hatte, während. feine Claqueurs dem Wagen wie 
lge eines Triumphators nachſchritten unter dem Rufe: 

„Sie feien Die Auguftianer, die Soldaten feines 
Triumphes!“ h. Dann ging der Zug, Über ‚einen nieder⸗ 

geriſſenen Bogen des Cirkus Maximug über das Velabrum ?) 
um-Balatium und. zum Tempel. des Palatiniſchen ‚Apollo, 
Er eriwegd. wurden überall ‚zu, einer, Ehre Opferthiere ge- 

lachtet, ‚die Straßen wiederholentlich mit Krokuswein be: 





| Bag 3), umd Singvögel ?), Krangbänder und Koniekt, ihm. 


wie „nad 


—— Die heiligen Siegeskraͤnze ſtellte er in ſeinem 
Schlafgemache rings um ſein Hader auf, Deßgleichen Statuen, 
a: ihn als — vorſtellten, in ‚welcher Geſtalt er 
Ei uͤnzen prägen ließ. Und nach allem dieſem 
war er ſo aa entfernt, in; feiner. Leidenſchaft ‚irgenb- 
EN daß er. vielmehr,.. um »feine Stimme 
ſchonen, Klee an ‚feine Soldaten nie auders, als heile 
ich/ oder. oder, wenn. er jelbft anweiend war, durch ‚den. und 


1) Ueber diefe feine Claqueurs haben wir oben 8 20. Näheres 
erfahren; : Tacitus befchreibt fie gleichfalls Ann, 18- 

. 2):©. Gäfars, Leben 37. 

3) Defien man ſich auch zur Dertkunisung der Theater bedienle. 
Plinius 24, 6. 

4) Die Lesart aller Sandiäsrifien. aves (Vögel) babe ih durch 
Singvögel hberjegt, weil ich, in; den, hier aufgezählten Gegenftänden eine 

Art; Anfpielung des Volls auf. Nexo's Singfunft und ihre Triumphe 
(lemnisci find die von den Giegeöfrängen. herabhängenden wollenen Bure: 
purbänder). -zm. sehen olaube; bie * —* eat —— wu, 
feine Kehle erfrifchen! . 
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eined andern hielt, und. überhaupt bei Allem, was er im - 
Ernſte oder im Scherze- that, ſtets feinen Stimmlehrer ) neben 
fich hatte, der ihn an die Schonung feiner Lungen erinnern 
und: ihm ein Schweißtuch vor den Rund halten mußte ,- ja, 
daß er vielen Perfonen theils feine Freundfchaft anbot, theild 
ihnen feine Feindſchaft anfündigte, je nachdem fie ihm mehr 
oder minder Beifall geklatfcht hatten, | 
26. Proben von Uebermuth, Wolluſt, Schmelgeret, 
Habfuht und Graufamfeit gab er anfangs zwar nur fehr 
vereinzelt und verborgen, und als Erzeugniffe jugendlichen 
Leichtfinns, ‘doch von der Art, daß felbft damals ſchon Nie: 
mand darüber im Zweifel fein Eonnte, daß dieſe Lafter feinem 
Naturell, nicht feiner Jugend angehörten. So pflegte er gleich 
nah Eintritt der Dämmerung raſch einen Schifferhut oder 
eine Kutfchermübe aufzufegen und die Schenfen zu befuchen, 
oder unter allerlei Muthwillen in den Gaflen umberzufchweis 
fen, mobei es indeß nicht ohne bösartige Streiche abging, 
indem es fein ftehendes Vergnuͤgen war, die von einer Sic 
geſellſchaft Heimfehrenden zu prügeln, und wenn fie ſich wehr: 
ten, zu verwunden und in die Kloaken zu werfen; beßgleichen 
kleine Kaufläden zu erbrechen und auszurauben, wozu er in 
feinem Haufe eine Quintana ?) eingerichtet hatte, wo bie 
gemachte Beute an den Meiftbietenden verfauft und ber Erlös 
vertheilt und verthan wurde. Zumeilen freilih fegte er bei 
ſolchen Raufhändeln Augen 3) und Leben aufs Spiel, wie er 
denn einmal von einem Ritter alten Gefchlechts?), deſſen Ehe: 





1) Ueber diefe Stimmfehrer vgl. zu Aug. 84. 8, 

2) So hieß im römifchen Lager der Hinter dem Hauptquartier ab: 
geſteckte Ort, wo der Soldat feine Beute verkaufte, und mandhes Bedürf- 
niß eintaufte. - di | — 

3) Wir ſagen ſtatt „Auge“ in ſolchen Fällen „Arm und Beine“. 

H Sueton fagt: „von einem Latiklavier“, d. h. von einem folchen, 
der das Recht hatte, aucd ohne daß er Öffentliche Aemter bekleidet, den 
. breiten Purpurftreifen zu tragen. = Diefer tapfere Ehrenmann, der den 
Nero behandelte, ‚wie alle ähnliche Streihe machenden Prinzen uud 
„Herrfcher der Völker“ umd Völkchen von Ehrenmännern behandelt werden 
müßten, hieß Zulius Montanus (Tacit. XII, 25.) 1° - 
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frau er unzüchtig zu betaften fich erfrecht hatte, faft zu Tode 
geprügelt worden ift. Deßhalb wagte er fich fpäterhin um 
dieſe Tageszeit niemald mehr in’d Publifum, ohne daß ihm 
Militärtribunen indgeheim und von ferne folgten. Auch bei 
Tage ließ er fih wohl heimlich in einer verfchloffenen Sänfte 
in's Theater tragen, wo er von feinem Platze auf dem obern 
Stode des Prosceniumd aus ben wilden Streitigfeiten der 
Pantomimen ') ald Tonangeber und Zufchauer beimohnte, und 
wenn ed zum Handgemenge kam und der Streit mit Steinen 
und Banfbeinen ausgefochten wurde, felbft dergleichen in gro: 
Ber Anzahl unter das Volk fchleuderte, wobei er fogar einmal 
den Prätor ſchwer am Kopfe verwundete. 

27. Allmälig aber, als feine lafterhaften Neigungen fich 
fteigerten, ging er von folchen heimlichen Bubenftreichen, ohne 
fih weiter um Berheimlihung zu Fümmern, ganz offen 
zu größeren über. Seine Tafelftunden verlängerte er von 
Mittag bis Mitternacht, wobei er inzwifchen oft durch warme 
und im Sommer durch geeiste Bäder fich zu erfrifchen fuchte, 
Er fpeiste zuweilen auch im Freien, in einem zu dieſem Zwede 
mit Schranken umgebenen Schiffebaifin), oder auf dem 
Marsfelde, oder im Cirfus Maximus, wobei ihm die Freuden: 
mädchen und Tänzerinnen?) von ganz Rom aufwarteten. So 
oft er nach Dftia den Tiberfluß hinabfuhr, oder am Golf 
von Bajä vorbeifegelte, wurden jedesmal an beftimmten Stel: 
len des Ufers Schenken hergerichtet, wohlausgeftattete Luft: 
häufer, wo felbft vornehme Frauen die Wirthinnen machten, 


) Und ihrer Parteien. ©. die Note zu Kap. 16. Da Sueton 
bier, wie immer, die Zeitfolge der erzählten Charakterzüge unberückſichtigt 
läßt, jo müffen wir annehmen, daß dies Jugendftreiche Nero's waren, da 
er, wie Suet. 16 erzählt, um folder Skandale willen die Bantomimen 
aus Rom verbannte. 

2) In einer „Naumadhie“, wie Sueton fagt, d- 5. in einem für 
Seefchaugefechte beftimmten Baſſin. Eine folhe Feſtlichkeit und ihre 
Ausfchweiiungen ſchildert Dio Caff. 62, 15. 

3) Die auh von Horaz unter dem Liederlichen Gefindel Roms 
aufgeführten jogenannten Ambubajen. .. 

Sueton, Raijerbiograpbien. | 26 
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und. bald hier, bald dort ihn zu fanden einluden. Oft fügte - 
er fich felbft zu Tifch bei feinen Freunden an, wobei denn 
einmal Einem berfelben die Mitellita ) auf viermalhundert: 
taufend Sefterzien,, einem Andern die Roſeneſſenz noch weit 
höher zu ftehen Fam. Ä 


28. Außer dem unzüchtigen Verkehr mit freien Knaben 
und mit verheiratheten Frauen verübte er Gewalt gegen bie 
Veſtalin Rubria. Die Freigelaffene Acte hätte‘ er beinahe 
in aller Form geheirathet, und bereit8s Männer Eonfularifchen 
Ranges angeftiftet, welche ihre erdichtete Abftammung von 
föniglichem Blute befchwören folten. Den jungen Sporue, 
den er entmannen ließ, und auf alle Weife zu einem Indi— 
viduum weiblichen Geſchlechts umzugeftalten fuchte, ließ er 
mit rothem Schleier und Mitgift nad feierlicher Vollziehung 
der Heirathöceremonien unter großem Gepränge in feinen 
PBalaft führen und wie feine Gemahlin behandeln. Es exiftirt 
darüber noch heute ein nicht ungeſchickter Einfall eines MWip: 
lings: „Es wäre ein Glüd für die Menſcheit ge: 
wefen, wenn Domitius der Vater?) eine foldhe Ge— 
mahlin gehabt hätte!“ Diefen Sporuß fleidete er in bie 
Tracht der Raiferinnen, ließ ihn in einer Sänfte tragen, und 
führte ihn auf den Feftverfammlungen und Meflen von Grie: 
chenland und darauf auch zu Rom am Bilderfefte *) ımter 


1) „Das Wort Mitellita fcheint Salmaftus am beiten erklärt zu 
haben. Mitella tft eine feitene Hauptbinde, deren fih Schweiger befou- 
verd bei Baftmablen bedienten. Der Name Mitellita Bezeichnet aber nur 
eine Eoftbare Mahlzeit zu der unter anderm. auch jene Binden gegeben 
wurden.“ — So erflärt Bremi, der auch unter „Roſeneſſenz (absortio 
rosarum) nur die Mablzeit veriteht, die von der Roſeneſſenz, welche da— 
bei geneben wurde, ihren Namen hatte. Andere veritehben unter beiden. 
Kränge, tort die aus Narteblättern und Seidenzeug, bier die aus lauter 
Rofenblättern gneflochtenen, ‚von deren Luxus Plin, Naturgefh. 21, 8. 
redet, und wenn diefe allein fchon fo große Sunmen Foften, fo ſoll das 
nah Suetons Abficht einen Begriff von den Geſammtkoſten einer ſolchen 
Mahlzeit. geben. | | 

2) Nero’8 Vater Domitius. # F 

d) ©. die Bemerk. zu Claudius Kap. 5. u. 6. 


— 
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häufigen zärtlichen Küſſen ald Begleiter mit ſich umher. Und 


dies, ift, um fo glaublicher, .ald Niemand daran gezweifelt hat, 
daß. er felbft nach dem gefchlechtlichen. Umgang feiner Mutter 
lüftern gewefen, und nur durch Die Feinde der legteren, Die 
da fürchteten, daß das maßlos heftige und herrfchfüchtige Weib 
in Folge ſolchen Verhältniffed einen übermächtigen Einfluß 
gewinnen möchte, davon abgeſchreckt worden fei. ebenfalls 
it es Thatfache, daß er eine Buhlerin, von der es hieß, daß 
lie der Agrippina überaus ähnlich fehe, unter feine Beifchlä: 
ferinnen aufnahm. Auch behauptet man, daß in früherer 
Zeit, ſo oft er mit feiner Mutter fi) in ein und derfelben 
Sänfte tragen ließ, die Spuren feines unzüchtigen Verkehrs 
mit derfelben fi durch die Fleden feiner Kleider verrathen 
hätten "). Ä | 
29, Seinen eigenen Leib gab er in dem Maße. preis, 
daß er, nachdem faft kein Theil vefjelben unbefledt geblieben 
war, eine Art Spiel ausdachte, in welchem er in dad Fell 
eines wilden Thiered genäht aus dem Behälter herausgelafien 
wurde, und in diefem Aufzuge ſich auf die Schamtheile. ver 
an den Pfahl gebundenen Männer und Frauen losftürzte, 
und nachdem er feine wüfte Luft gebüßt, fich endlich vom 
Dorpphorus, einem Freigelaffenen, erlegen ?) ließ, den er fo- 
gar ebeufo feinerfeitd zum Manne nahm, wie er. den Sporus 
zur Frau genommen hatte, wobei er auch die Töne und Auf: 
jhreie Der Gewalt leivenden. Jungfrauen nachahmte. Bon 
manchen Leuten habe ich erfahren, daß er der vollflommenen 
Ueberzeugung gewefen fei, fein Menfch fei feufch und irgend: 
wie unbefledten Leibes, die wmeiften verftellten. fich nur und 
wüßten ihre Lafter ſchlau zu verheimlichen, weßhalb er denn 


‚auch denen, die ihre Unfeufchheit offen zur Echau trugen, 


alle Übrigen Vergehen nachgefehen habe. — 





1) Andere Verſionen über dieſe und die folgenden kaiſerlichen Un— 
fläthereien findet man erzählt bei Tacit. Ann. 14, 2. u. 15, 37. 

2) Auch in diefem Worte ſcheint eine unzüchtige Bedeutung zu 
liegen. 1 | | 
:6* 
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30. Bon Reihthum und Geld, meinte er, fei der ein⸗ 


Ne Genuß die Verſchwendung derfelben; File und Knaufer 
feien Diejenigen, die Ordnung in ihren Ausgaben hielten, 
flotte und wahrhaft prächtige Leute nur die Verfchwender und 
Durchbringer. Er pried und beiwunderte feinen Oheim Cajus 
vor Allem deßhalb, weil er die ungeheuren, von Fiberius hin: 
terlaffenen Schäge in fo furzer Zeit durchgebracht habe. “Def: 
halb hielt er denn auch weder im Wegſchenken, noch im Ber: 
thun Maß. Auf die Schauftellung des Tiridates !) verwandte 
er, was Faum glaublich erfcheinen mag, täglich achtmalhun⸗ 
derttaufend Sefterzien ?), und fchenfte demfelben bei feiner 
Adreife über hundert Millionen Sefterzien ?). Den @ither: 
fänger Menefrates und den Schaufechter ) Spiculus befchenfte 
er mit dem Vermögen und den Paläften von Männern, welche 
die triumphalifchen Auszeichnungen geführt hatten. Den Eer: 
copithefus Panerotes, einen Wucherer, der (durch ihn) in den 


— m 


Befig der werthoollften ftädtifchen und ländlichen Grunpftüde | 


gelangt war, beftattete er mit faft füniglicher Pracht. Kein 
Kleid zog er zweimal an. Beim Würfelfpiel fpielte er den 
Point 5) immer zu vierhundert Sefterzien. Beim Fifchen be: 
diente er fich eined vergoldeten Netzes, deſſen Stride von 
Purpur und Scharlach gedreht waren. Nie foll fein Gefolge 
auf Reifen unter taufend Wagen gewefen fein, wobei Die 
Hufbefchläge der Maulthiere von Silber, die Maulthiertreiber 
in Canuſiſchen 6) Scharlach gekleidet waren, und ein Schwarm 


1) Bol. oben Kap. 13. 

2) lieber 45,000 Thaler Preußiſch. 

5) Ueber jehsthalb Millionen Thaler Br. j 

%) Einen Mirmillo nennt ihn Sueton. S. 3. Calig. 32. Der 
bier genannte Günftling wurde nah Nero's Sturz zu Tode gefchleift. 
Plutarch, Galba 8. 


5) Wörtlih; denn Sueton jagt: in punctum, d. 5. auf jedes 


„Auge” des Würfels. Vierhundert Sefterzien find etwa vier prenßifche 
Friedrichsd'or. | 

6) Banufium, eine Stadt in Apulien, berühmt neben Tarent durch 
ihre Wollenzeugfabrifen. Plin. NRaturgeih. 8, 73. — Poppüa, Nero’s 
Geliebte, beſchuhte ihre Maulthiere mit Gold. Plin. Naturgefch, 33, 49. 


| 


i 
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von Mayzafern !) und Läufern mit koſtbaren Spangen unb 
reichgefchirrten Roffen den Zug begleiteten. 

31. Die größten Summen jedoch verfchlang feine Baus 
wuth. Er verlängerte den Kaiferpalaft vom Palatium bis 
zu den Edquilien ?) und nannte ihn zuerft da8 Durchgang: 
haus, fpäter nah dem Wiederaufbau in Folge einer Feuers: 
brunft, das goldene Haus. Hinfichtlid der Ausdehnung 
und ‘Pracht defjelben dürften folgende Angaben genügen. Das 
Beftibül war der Art, daß darin der hundertundzwanzig Fuß 
hohe Koloß, ein Porträt Nero’s, ftehen Fonnte ?), die Aus 
dehnung des ganzen Bau's fo ungeheuer, daß feine aus drei 
Säulenreihen beftehenden Portiken taufend Fuß lang waren; 
daß ed ferner einen Teich einfchloß, der wie ein Meer mit 
Gebäuden umgränzt war, welche Städte vorftellen follten ?), 
dazu Ländereien, wo Kornfelder mit Weinpflanzungen, Bieh: 
weiden mit Wäldern, belebt von einer Menge der verfchieden- 
artigften zahmen und wilden Thiere, abwechjelten. In dem 
Gebäude felbft war übrigens Alles mit Vergoldungen, edlen 
Steinen und Perlmutter aufgelegt. Die Speifezimmer hatten 
getäfelte Deden von Elfenbeinplatten, welche beweglich waren, 
um Blumen, und mit Röhren verfeben, um wohlriechende 
Waſſer von obenher über die Gäfte zu ftreuen und zu fpren- 
gen. Der Hauptfpeifefaal war eine Rotunde, welche in 


1) Mazaker hieß ein berühmtes Reitervolf Mauritaniens. 

2) Auf dem Esquilin lagen die Gärten des Mäcen, die Auguft ges 
erbt und dort einen Palaft erbant hatte. Nero verband alfo den Katjer- 
valaft auf dem Balatinifchen Berge mit dem auf dem Esquilin gelegenen. 
Tacit. Ann. 15, 39. Daher der Name „Durhgangshans“, 
d. h. Gallerie, ähnlich der Verbindung der Tuillerien mit dem Louvre. 
Die großen Architekten Nero’s waren Geler und Laceres. Tacit. Ann. 


15, 42, 

3) Dal. über diefes Riefenwerf Torfo Th. U. S. 276 u. ©. 460. 

A) Diefe bisher von den mir vorliegenden Weberfegern und Erklärern 
falſch gefaßte Stelle ift ein Beweis mehr von der fpielerifchen Ge— 
Ichmadtofigkeit, welche damals mit der Neigung zur Kolofjalität Hand in 
Hand ging. In Hadrian’s Billa gab ed ähnliche Spielereien. Uebrigens 
erbauten Beipafian und Tituß auf der Stelle diefer Neronifhen Teiche 
das Golofjeum. S. Martial I, 2. 
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einemfort Tag und Nacht ſich wie das Weltall herumdrehte N. 
Die Bäder wurden theils mit Meerwaſſer, theils mit Waſſer 
aus der Albula?) gefpeist. Als er dieſes Prachtgebäude nach 
der Vollendung deſſelben einweihte, ſagte er, um ſeine Zufrie— 


denheit mit demſelben auszudrücken, bloß: „Jetzt fange er ‘ 


doch endlich an wie ein Menſch zu wohnen!“ Außer: 
dem unternahm er auch die Anlage eines bedachten und mit 
PBortifen eingefaßten Balfind von Mifenum bis zum Arverner- 
fee, wohinein alles, was in ganz Bajü an warmen Quellen 
vorhanden war, geleitet werden ſollte; Deßgleicten die Aus- 
grabung eines Kanald vom Arvernerfee bis nad Dftia, mit: 
telft deſſen man zu Schiff und doch nicht zur See, dorthin 
gelangen, und der bei einer Länge von hundertundfeihzig rö⸗— 
mifchen Meilen?) eine Breite haben follte, daß fich begegnenve 
Fünfruderer einander ausweichen fünnten. Um diefe Arbeiten 
auszuführen, hatte er befohlen, fämmtliche Gefangene des 
ganzen Reichs nah Italien zu bringen, und von jegt an 
felbft die überwieſenen ſchweren Verbrecher nur zur Strafar: 
beit zu verurtheilen ®). Zu diefer wahnfinnigen Geldverſchwen⸗ 
dung ermunterte ihn, außer der Zuverficht auf feine Kaiſer— 
macht, auch noch die ihm unvermuthet eingeflößte Hoffnung 
auf Entdeckung unermeßlicher verborgener Reichthümer, in 
Folge der Anzeige eined römifchen Ritters 5), welcher die fefte 
Verfiherung gab: der uralte Schatz von Gold und Silber, 
den die Königin Dido auf ihrer Flucht von Tyrus mit fich 
genommen, liege noch in Afrifa in großen Höhlen verborgen 
und fünne mit ganz geringem Aufwande von Rachgrabungen 
an's Licht gefördert werden. 


1) Sueton drüdt ſich ungenau aus; nicht der Saal drehte ſich, fon- | 


dern nur feine gewölbte Dede. 

2?) Bal. Aug. 82. | 

3) Das find etwa dreiumddreißig deutſche Meilen. | 

4) Tacitus ſah noch die Spuren diefer unvollendet gebliebenen 
Riefenunternehmung, zu deren Ausführung ſich gleichfalls Celer und 
Severns, Nero’s Hofarchitekten, erboten Daten. Ann. a. a. O. 

5) Er hieß Ceſellius Baſſus. Tacit. Ann. 16, 1. 


< 
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» 32. Ws er ſich nun. aber in dieſer Hoffnung betrogen 
und, von ihr im Stich gelafien , fo an Geldimitteln: erfchöpft 
und arm fah, daß man felbft die Soldzahlungen der Soldaten 
und die Penfionen der Veteranen ausfegen und verfchieben 
mußte, da nahm er feine Zuflucht zu falfchen Anklagen und 
Näubereien. Bor Allem verordnete er, daß von dem hinter: 
laffenen Vermögen der verftörbenen Freigelafjenen fünf Sechstel 
für. ihn eingezogen. werden follten, wenn fie ohne zureichenden 
Grund: den. Namen irgend einer Familie geführt hätten, mit 
der er felbft verwandt fei !). Werner, daß ber teftamentarifche 
Nachlaß aller Perfonen, die fich gegen den Raifer in ihren 
Zeftamenten undankbar bewirfen haben würden ?), dem Fisfus 
verfallen, ja, daß es felbft den Rechtsgelehrten, welche ſolche 
Teſtamente aufgefegt hätten, nicht umgeftraft hingehen jollte; 
endlich, daß alle Handlungen und Reden, welche irgend ein 
Angeber zue Anzeige zu bringen fich gemüffigt fähe, nach dem 
Geſetz über Majeftätebeleidigung behandelt: werden  follten; 
Er forderte auch die Belohnungen zurüd, welche er den Staaten 
ertheilt hatte, die ihm irgend einmal Siegeskränze bei : den 
Kunftweitftreiten zuerkannt hatten ?). Berner  unterfagte. er 
ben Gebrauch der Amethyft: und der ‘Burpurfarbe, ftiftete 
dann einen Menfchen dazu an, daß er am Matfttage ‚wenige 
Unzen derfelben verfaufte und ließ Darauf. (unter dieſem Bors 
wande): die Magazine aller Handeldleute mit. Befchlag be: 
legen. . a, wie ed heißt, fol er fogar eine vornehme Frau, 
bie er, ald er einmal öffentlich fang, mit dem verbotenen 
PBurpur gekleidet unter den Zufchauern bemerkte, feinen Bros 
furatoren angezeigt haben, worauf diefelbe fortgefchleppt und 
ihr nicht nur das Kleid, ſondern auch ihr ganzes Vermoͤgen 





—H Geſetzlich gehörten dem Patron fünfzig Prozente von "der Erb: 
ſchaft Ss an | 
D. 5. die in ihren Teftamenten. den Kaijer gar nicht, oder uns 
— at haben würden. Damit wurde die bei Calig. 39.:ers 
wännte Berfügung noch erweitert. 
5) And die er. dafür mit Geldjummen und Privilegien beſchenkt hatte. 
S. oben Kap. 24. 
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confiscitt wurde. Keinem übertrug er eine Stelle, ohne hin- 
zufügen: „Du weißt, was ih brauche“, und: „Un 
fere Aufgabe ift, baß Reiner Etwas behält.“ Zus 
legt nahm er fogar aus vielen Tempeln die Weihgefchenfe 
weg, ja, er ſchmolz fogar die goldenen und filbernen Bild- 
niſſe ein, darunter fogar die der römifchen Penaten, bie je: 
boch ipäter Galba wieder erſetzte '). 

33. Das Morden feiner Verwandten und anderer ‘Ber: 
fonen begann er mit dem (Kaifer) Claudius, an deſſen Er- 
mordung er, wenn nicht ald Anftifter, doch ald Mitwifjer bes 
theiligt war, wie er denn auch deſſen kein Hehl hatte, indem 
er die Pilze, in denen man jenem das Gift beigebradht hatte, 
fpäter mit Anwendung eines griechifhen Sprichworts ale 
en zu preifen gepflegt haben fol. Gewiß ift, daß 

den Berftorbenen in Worten und Werfen auf alle und 
* Weiſe beſchimpfte?), indem er ihn bald der Narrheit, 
bald der Grauſamkeit beſchuldigte. Einer ſeiner Lieblingswitze 
in dieſer Beziehung war, daß er von ihm ſagte: „er habe 
aufgehört unter Menfchen zu verweilen“ (morari), 
wobet er bie erſte Silbe des legtern Worts lang ausſprach °); 
auch fegte er viele feiner Bejchlüffe und Berordnungen ale 
die eined Unflugen und Verrückten außer Kraft. Endlich ließ 
er aus Nichtachtung feine Brandftätte ?) nur mit einer nied- 
rigen und fchlechten Mauer umgeben. Den Britannifus ver: 
giftete er ebenfo aus Neid über deffen Stimme, die von Na: 
tur wohlflingender, ald die feine war, wie aus Furcht, Daß 
derfelbe einmal in der Gunft der Menfchen durch das gute 


1) Gleiches von Nero's Räubereien erzählt Tacit, 15, 45. 
2) Dies ſtimmt nicht mit Sueton's eignem Berichte im neunten 
Rap — be — Nero anders. 

Der Wip des Wortſpiels iſt für uns unüberſetzlich; morari mit 
—— 8 bedeutet verweilen, mit langgeſprochenem © heißt 
ed albern fein und iſt gebildet nad dem nriechifchen Worte uwpos, 
d. 1. albern, einfälttg. 

% „Die Stätte, wo der Leichnam verbrannt worden war und die 
man faft eben jo ſehr zu ehren pflegte, als den Ort, wo die Aſche beige- 
fegt wurde.“ Bremi. 
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Andenken, in welchem fein Vater ftand, die Oberhand. ger 
winnen möchte. Als das Gift, das er von. einer gewiſſen 
Lofufta, einer berühmten Giftmifcherin '), empfangen hatte, 
allzu langfam wirfte und bei Britannifus bloß Durchfall er— 
regte, ließ er das Weib vor fich bringen und prügelte fie mit 
eigner Hand, indem er fie befhuldigte, ftatt des Giftes ein 
Heilmittel gegeben zu haben. Und ale fie fich damit ent- 
fchuldigte: fie habe eine geringe Doſis gegeben, um. die ges 
häffige That beſſer zu verheimlichen,. rief er aus: „Ach frei— 
lich, ich fürchte das Juliſche Gefeg!“ ?) und nöthigte 
fie, vor feinen Augen in feinem Schlaffabinete ihr fchnellftes 
augenblidlich wirkendes Gift zu bereiten. Darauf verfuchte 
er daſſelbe an einem Bode, und da der Todesfampf bei die— 
fem fünf Stunden währte, ließ er e& wieder und wieder durch 
Einfochen verftärfen und warf es dann einem Ferkel vor. 
ALS Ddiefed unmittelbar darauf ftarb, gebot er, das Gift in’d 
Speifezimmer zu bringen und ed dem mit ihm ſpeiſenden Bri⸗ 
tannifus zu reichen. Und als diefer nach dem erften Schlud 
zu Boden. ftürzte, log er den Tifchgäften vor: es fei dies ein 
bei jenem gewöhnlicher Anfall von Epilepfie, und ließ ihn 
Tags darauf in großer Eile unter ftürzenden Regengüflen 
ohne alles Gepränge beftatten. Der Lokuſta ertheilte er für 
ihre Leiftung Strafiofigfeit ihrer früheren Verbrechen ?), große 
Gefchenfe an Grunpbefig, ja mehr noch: er gab ihr Schüler ?). 

34. Seine Mutter, die ihn dadurch befchäftigte, Daß fie 
feine Reden und Thaten mit einer ihm unangenehmen Schärfe 
fontroliete und Fritifirte, begnügte er fich anfangs beim “Publi- 
fum verhaßt zu machen, indem er ausfprengen ließ: er fei 
Willens abzudanfen und von Rom fort nach Rhodus zu gehen. 
Später beraubte er fie aller äußern Ehren und alles Ein: 


1) Genaueres bei Tacit. 13, 15.,.der von diefem Brudermorde ein 
wahrhaft ſchauerlich in's Detail gemaltes Bild entwirft. 

2) Das Sullanifhe Geſetz gegen Giftmifcherei, das Julius Cäſer 
erneuert hatte. Ä | 

3) ©. Tactt. 12, 66. 

65. Juvenal, Satir. I, 71. 
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fluffes, nahm ihr die tömifche und germanifche Ehrenwache 
und entzog ihre ſogar die Wohnung im Palatium ). Auch 
machte er fich Fein Gewiſſen daraus, fie auf alle Weife zu 
quaͤlen. War fie in Rom, fo hebte er ihr Prozeſſe auf den 





* zog fie ſich aufs Land zuruck, um ruhig zu leben, ſo 
i 


ftete er Individuen an, die, zu Lande und zu Waſſer bei 
ihrem Lanpfige vorbeifahrend, fie durch Schimpfreden und 
ſchlechte Wige beleidigen mußten. Allein erfchredt durch ihre 
Drohungen und ‚Heftigfeit, befchloß er fie zu verderben. Nach: 
dem er dreimal ed mit Gift verfucht und bemerft hatte, daß 


fie mit Gegengiften verfehen fei, ließ er in ihrem Schlafge: 


mache die Dede fo einrichten, daß viefelbe über die Schla: 
fende mittelft einer Mafchinerie einftürzen mußte. Als diefer 
Plan durch die Mitwifler nicht geheim genüg gehalten wor: 
den war, gerieth er auf den Gedanfen, ein leicht auseinander: 
gehendes Schiff herrichten zu laſſen, mittelft deſſen fie ent: 
weder durch Schiffbruch, oder durch den Einfturz der Kajüte 


um's Leben fommen follte?). Er lud fie alfo unter dem 


heuchlerifchen Scheine einer Ausföhnung mit ihr durch einen 
höchft liebenswürdigen Brief ein, nad Bajä zu fommen, um 
dort das fünftägige Minervafeft mitfammen zu feiern, und in- 
dem er dem Trierarchen den Befehl ertheilte, die Liburnifche 
Jacht, auf der fie gefommen war, wie durch Zufall feeun: 


tüchtig zu machen, verlängerte er dad Feſtmahl ?) bis in die ; 


Nacht hinein. ALS fie dann nach Bauli?) zurüdzufehren be: 
nehrte, bot er ihr ftatt des fchadfchaft gewordenen Fahrzeuges 
jenes fünftlich hergerichtete an, gab ihr ſehr heiter das Ge: 
feit bid zu demfelben und Füßte ihr beim Abfchied fugar den 
Bufen, brachte aber den Reſt der Nacht in großer Angft wa— 
chend Hin, den Ausgang feines Anfchlags erwartend. ALS 


4) Ansführliher Tactt. Ann. 13, 18-19. und 12, 64. 14, 3. 
2) Der Erfinder diefer nah dem Mufter einer Theatermafchinerie 


bergerichteten Höllenmaſchine war Anicetus, Nero’s früherer Hofmeifter. 


Dio Eaff. 61, 12. Vlg. Tacit. Ann. 14, 15. 
5) Das der nachmalige Kaiſer Dibo gab. S. unten Otho 3. 
%) Eine Anlage mehrerer Villen zwiſchen Mifenum und Bajä. 


— 
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er aber erfuhr, daß Alles anders gekommen, und daß fie ſich 
durch Schwimmen gerettet habe, gab er plöglich, da er fich 
weiter nicht zu helfen mußte, den Befehl, ihren Freigelaffenen 
Lucius Agerinus, der ihm voll Freude die Botſchaft brüchte, 
Daß fie gefund und unverlegt fei, nachdem er heimlich dicht 
neben denſelben einen Dolch Hingeworfen hatte, als einen 
gegen ihn ausgefendeten Meuchelmörder feftzunehmen und zu 
binden, feine Mutter aber zu tödten, und. zwar dies: fo iein- 
zurichten, daß es den Anſchein habe, als ob fie. fich der Be— 
ftrafung für ihr entdedtes Verbrechen durch freiwilligen Tod 
entzogen habe. Noch Grauenvolleres wird hinzugefügt, und 
zwar von namhaften Schriftftellern: daß er herbeigeeilt fei, 
um den Leichnam der Ermordeten zu  befhauen !);; daß er 
ihre Glieder betaftet, einige berfelben getadelt, andere gelobt 
und zulegt, als ihn Durft ankam, getrunfen habe, Dennoch 
konnte er. dad Bewußtfein dieſes Verbrechens, obſchon Solda: 
ten, Senat und Volk ihm durch: ihre Glückwunſche Muth: zu 
machen fuchten, iveder jegt noch jemals ertragen, und oft bes 
kannte er, daß er durch die Erfcheinung - feiner ‚Mutter und 
durch die Furien mit ihren Geißeln: und "brennenden Fackeln 
fort und fort verfolgt werde ?). Fa, er verfuchtefogar, durch 
ein von Magiern veranftaltetes Opfer ihren abgefchievenen 
Geift beſchwörend zu verföhnen. Auf feiner Reife durch Gries 
chenland wagte'er den Eleufinifchen Myſterien, von deren 
Weihe duch den Ruf des Herold alle Schuldbeladenen und 
Verbrecher fern ‚gehalten werden, nicht beizumohnen. Auf 
den Mord der Mutter ließ er die Hinrichtung feiner Tante 
“folgen. Als er nämlich derfelben, Die an Berftopfung litt, 
einen Krankenbeſuch nıachte, und die bereits hochbejahrte rau, 
wie das alte Leute wohl zu thun pflegen, indem ſie feinen 
Milchbart duch die Finger gleiten ließ, liebkoſend fagte: 
„Wenn ich den empfangen haben werde, will ich 


1) Doch gab es auch Schtiftiteller, die dies in Abrede ftellten, 
S. Tacit. Ann. 14, 9., der nichts entfcheidet. 
2) Tacit. Ann. 14, 11. | 
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gern fterben“, verfegte er, ‚gegen die Umftehenden gewendet, , 
ironifh: „Da will ich ihn gleich ablegen“, und gab 
den ersten Befehl, „der Kranken reichlichere Oeffnung zu 
ſchaffen.“ Und noch war fie nicht geftorben, als er fich fchon 
in Beſitz ihres Vermögens fegte und ihr Teftament unter: 
flug, damit nichts davon abgehe. 

35. Frauen nahm er, außer der Octavia, fpäter noch 
zwei, die Poppäa Sabina), deren Vater ein Manı von 
Dmuäftorifhem Range und die zuvor an einen römifchen Rits 
ter verheirathet gewefen war, und darauf die Statilia Mefjals 
lina, Urenfelin des Taurus, der das Konfulat zweimal be= 
fleivet und einen Triumph gefeiert hatte. Um zu ihrem Be— 
fige zu gelangen, ließ er ihren Gemahl, den Konſul Atticus 
Beftinus, noch während feines Konfulats ermorden ). Der 
Octavia ward er bald überdrüflig und gab feinen Vertrauten, 
die ihn deßhalb tadelten, zur Antwort: „Sie müffe mit 
dem Frauenrange zufrieden fein“), Nachdem er 
mehrmals verfucht hatte, fie zu erdroffeln, fchied er ſich von 
ihr unter dem Vorwande der Unfruchtbarkeit; ald aber das 
Volk ſich mit diefer Scheidung unzufrieden bezeigte, ja, ed an 
Schimpfreden nicht fehlen ließ, verbannte er fie fogar. Zus 
legt ermordete er fie unter dem Vorwande ehelicher Untreue, 
ein Borwand, der fo falfch und ſchamlos war, daß er zuleßt, 
al8 bei der peinlichen Unterſuchung alle Befragten ihre Un— 
ſchuld bezeugten, feinen gewefenen Hofmeifter Anicetus dazu 
anftiftete, al8 Angeber aufzutreten und zu befennen, er habe 


Re, „Sie beſaß Alles“, fagt Tacitus von ihr, „außer Seelen 


2) Diefe tragtiche Scene fhildert Tacit. Ann. 15, 68. | 

5) Nero macht bier wieder einen Wig. Der Ausdruck „Frauenrang“ 
(uxoria ornamenta) ift ein von ibm nad Analogie des „Iriumphator: 
range3“ triumphalia ornamenta gebildeter. Wie die Kaifer auch Leu— 
ten, welche feine Siege erfochten und feine wirklichen Triumphe gehalten 
hatten, die „triumpbalifchen Auszeichnungen“ ertheilten, fo, meinte er, 
könne auch fie ſich damit begnügen, äußerlich als „Laiferlihe Gemahlin“ 
zu erjcheinen. 
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fih durch Lift den Genuß ihres Leibes verihafft). Die 
Boppäa, die er zwölf Tage nach der Scheidung von der 
Octavia geheirather hatte, liebte er leidenfchaftlich; und doch 
tödtete er auch fie durch einen Fußtritt, weil fie ihn, krank 
und guter Hoffnung, wie fie war, ald er einmal fehr ſpät 
vom Wettfahren heimfehrte, heftig ausgefcholten hatte. Bon 
ihr hatte er eine Tochter, Claudia Augufta, die er aber früh 
wieder verlor. 

Man fann fagen, daß es Feine Art von Blutsverwandt⸗ 
fhaft gibt, gegen die er nicht mit feiner Henkerhand einen 
Schlag geführt hat. Die Antonia, ded Claudius Tochter), 
Die nach dem Tode der Poppäa feine Hand ausſchlug, brachte 
er unter dem VBorwande, daß fie auf Umtriebe finne, um’s 
Leben. Ebenfo brachte er Alle um, welche mit ihm durch 
Blutsverwandtſchaft oder Berichwägerung verbunden. waren, 
Darunter den jungen Aulus Plautius, den er vor der Hin- 
richtung noch erft durch unzüchtige. Gewalt befudelte und dann 
mit den Worten zum Tode jchidte: „Sept mag meine 
Mutter hingehen und meinen Nachfolger liebfofen*, 
wobei er jedem, der es hören wollte, fagte, derfelbe jei feiner 
Mutter begünftigter Liebhaber geweſen, die demſelben Hoff: 
nung auf die Regierung gemacht habe. Seinen Stieffohn 
Rufus Grispinus, den Sohn der Poppäa, einen noch, unreifen 
Knaben, ließ er durch deſſen eignen Sklaven, weil e8 hieß, 
derfelbe fpiele in feinen Knabenfpielen Generaliffimus und 
Kaifer, im Meere erfäufen, während er mit FZifchen befchäf- 
tigt war. Den Tuscus, feiner Amme Sohn, verbannte er, 
weil derfelbe als Statthalter von Aegypten fih in den Bä- 
dern gebadet, welche man für vie erwartete Anfunft des Rai: 
ferd herrichtete. Den Seneca, feinen Lehrer, zwang er, fich 
felbft das Leben zu nehmen, objchon er ihm. auf feine wieder: 


1) Das unglüdliche Opfer war erft zwanzig Jahre alt, als Nero ihr 
die Arern öffnen und, va das Blut nicht fließen wollte, fie in einem 
beißen Bade erftiden lieg. 

2) Man jche Claudius 27. Tacit, Ann. 14, 62. 
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holten Urlaubsgeſuche und fein Erbieten, dem Kaiſer fein . 
Vermögen abzutreten ), hoch und heilig zugeſchworen hatte: 
„Seine Beforgniß fei grundlos, er wolle lieber 
fterben, als ihm etwas zu Leide thun.“ Dem Burrus, 
dem Befehshaber feiner Garde, ſchickte er anftatt ded Mittels 
gegen Halsweh, das er ihm verfprocen hatte, Gift?). Seine 
reihen, bereitd bejahrten Freigelaſſenen, die ihm einft zur 
Adoption, dann zum Throne verholfen und ihn auf demfelben 
berathen hatten ?), räumte er heimlich durch Gift, das er 
ihnen theils in Speifen, theild in Getränken beibrachte, aus 
dem Wege. Ä Ä | 


36. Mit nicht geringerer Graufamfeit wüthete er außer: 
halb. feiner Familie gegen Fremde. Ein Komet, veflen Er: 
fheinen der allgemeinen Meinung nach den höchften Boten: 
taten Berderben bedeutet, hatte fich bereits mehrere Nächte 
hinter einander am Himmel gezeigt?). Hierdurch beunruhigt, 
befragte er den Aftrologen Babilus, und ald er von demfelben 
ven Beſcheid erhielt: Könige pflegten derartige ſchlimme Bor: 
zeichen durch die Hinrichtung irgend einer ausgezeichneten 
Perſon von fih ab: und auf die. Häupter ihres Adels zu 
wenden, fo. beichloß er fofort, alle vornehmften Römer zu töd: 
ten, um fo: mehr, da ihm dazu die Entvedung zweier Wer: 
fhmwörungen gleichfam einen gerechten Grund gab, von denen 
die der Zeit nad frühere und gefährlichere die Pifonifche zu 
Rom, die fpätere die ded Vinicius, zu Benevent angefponnen 


1) Die Rede, welche Seneca bei diefer Gelegenheit hielt, gibt 
Tacit. Ann, 14,53. Seneca befaß ein le von Minfzebn Millionen 
Thalern, Das denn freilich den Nero ſehr reizte. In die Verſchwörung 
des Piſo verwicelt, ftarb Seneca i. % 65 nah Chr. 
+2) Died iſt bloß eines der vielen unerwiefenen Gerüchte. S. Tacit. 
Ann. 14, 51., welcher fagt: „man weiß nicht, ob Burrus an Krankheit 
oder Gift farb." 
3) Ballas und Doryphorus. Tarit. Ann. 14, 65. 
#) Taritus fpriht von zwei Kometen, von. denen der erfte im 
— * der andere im Jahre 62 n. Chr. ©. erſchien (Ann. XIV, 22, 
’ gi i 
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und entdeckt wurde ). Die Verſchworenen erſchienen . bei, der 
Umerſuchung dreifach mit Ketten geſchloſſen; einige bekannten 
fich freiwillig zu. dem angeſchuldigten Verbrechen, mehrere 
rühmten fich fogar deſſelben, indem fie äußerten: man habe 
ihm, gebrandmarft durch alle möglichen Schandthaten, wie 
er. fei, nicht anders, als durch feine. Ermordung helfen koͤn— 
nen ?). Die Rinder der Verurtheilten wurden aus der Stadt 
veriwiefen. und Durch. Gift oder Hunger getödte. Es ift 
Thatſache, daß einige bderfelben mit ihren Pädagogen und 
Eapfarien ?) durch eine umd dieſelbe Mittagsmahlzeit getödtet 
wurden, und Daß andere verhindert wurden, fich ch ihrem taͤg⸗ 
lichen Nahrungsbedarf zu verſchaffen. 

| 37. Bon da.ab ward von ihm weder Maß noch Ziel 
im. Morden beobadytet, fondern. jeder,. der ihm. beliebte‘, und 
unter jedem beliebigen Borwande hingewürgt. Um nur Einige 
zu erwähnen, fo wurde ed dem Salvidienus Orfitus zum 
Berbrechen gemacht, daß er drei zu feinem Kaufe gehörende 
Tabernen in der Nähe des Forums den Gefandten auswär: 
tiger Staaten als Abfteigequartiere: miethweiſe überlaflen; 
dem Rechtsgelehrten Baffius Longinus, einem erblindeten: 
Manne, daß: er in Dem :alten Stammbaum. feines.. Gefchlechis 
die Borträts des Cajus Caflius, des Mörders. von Cäſar, 
beibehalten habe %); dem Pätus Thrafea 5), daß er die finfter- 
mürrifche Miene eines Pädagogen zeige. Den zur Selbſtent— 
leibung Berurtheilten ‚pflegte ec nur ſtundenweiſe Friſt zu ges 
ftatten; und Damit feine. Verzögerung ftattfinde, fchidte ‚er 
ihnen Aerzte zu, die — Bin N wenn ve — 


1) Ueber die a — Taeitue Ann. xv, 48., von der zwei- 
ten weiß man fonft nichts, 

2) Der ächte Römer, der ihm anf feine Frage: weßhalb er ihm nad 
dem Leben getrachtet? diefe Antwort — war ein Kriegsmann, der Cen⸗ 
turio Sulpicius. S. Tarit. Ann. 15, 

3) Sp hießen die Sklaven, welche jungen vornehmen Römern Bücher 
und Schreibgeräthe: in einer Rum oder. Mappe nachtrugen. 

4) ©. Tacit. Ann. 16, 
5) Den Tacitus „die — ſelbſt“ neunt. Ann. 16, 2. 
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„fofort in die Kur zu nehmen“, wie er: dad Deffnen - 
der Adern zum Behufe des zu Tode Blutend nannte. Man 
glaubt fogar, daß er große Luft gehabt habe, einem gewiffen 
Aegypter, einem berüchtigten Bielfraß, der rohes Fleifh und 
Alles, was man ihm fonft gab, zwifchen die Kinnbaden zu 
nehmen fih gewöhnt hatte, lebendige Menfchen zum Zerflei- 
fhen und Berzehren vorzuwerfen. Stolz und aufgeblafen 
durch das Gelingen feiner Abfcheulichfeiten, äußerte er: „Vor 
ihm habe noch Fein Fürft gewußt, was er fih Alles 
erlauben fönne!“ und warf häufig vielfache und gar nicht 
zweitelhafte Andeutungen hin: daß er jelbft die noch übrigen 
Senatoren nicht verfchonen, fondern den ganzen Stand bei 
Gelegenheit aus dem Staate vertilgen und die Kommando's 
der ‘Provinzen und Heere dem römifchen Ritterfiande und 
feinen Freigelafienen übertragen werde. In der That begna= 
digte er weder beim Antritt einer Reife, noch bei der Rüdfehr 
von einer foldhen irgend einen Senator mit einem Kuffe !), | 
ja, nicht einmal mit einer Erwiderung ded Grußes; und als 
er die Arbeit zur Durchgrabung des Iſthmus feierlich eröff- 
nete, lautete die Wunfchformel, die er vor zahlreiher Ber 
fammlung mit lauter Stimme ſprach: „daß Ihm und dem 
römifhen Volke dies Unternehmen zum Heil aus: 
fhlagen möge!“ während ded Senatd gar nicht ge 
dacht wurde. | 

38. Aber felbft dad Volk und die Mauern der Bater: 
ftadt verfchonte er nicht. Als einmal Jemand bet einem all 
gemeinen Gefpräche den griechifchen Vers citirte: 


„Din ich erſt todt, fo miſche Erd’ und Feuer ſich!“) 
fagte er: Nein! 
„Roh weil ich Lebe!“ 


1) Wie das doch am Kaiferhofe die Etikette forderte. S. Plin. 
Panegyrifus auf Trajan 23. 

2) MWahrfcheinlich aus einem verlornen Trauerfpiele des Enripides. 
Denfelben Vers führte nah Dio Caſſ. 58, 23. auch Tiber im Munde. 
Nero übertraf aljo noch das moderne Apres rious le delugel 
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Und vollkommen alſo that er. Denn unter dem Vorwande, 
daß ihm die Häßlichfeit der alten Gebäude und die engen 
und frummen Straßen zuwider feien, zündete er die Stadt 
an!) und zwar ſo offenbar, daß viele Konfularen feine Kam: 
merdiener, welche fie mit Pechkraͤnzen und Fackeln in ihren 
Häufern ertappten, nicht anzurühren wagten, und daß einige 
Seuchtfpeicher in der Gegend feines goldenen Haufes, nad 
deren Grund und Boden er hauptfächlich Berlangen trug, 
durh Kriegsmaſchinen eingeriffen und angezündet wurden, 
weil fie aus Quabderfteinen aufgemauert waren. Sechs Tage 
und fechd Nächte Fang wüthete diefes Unheil und das Volk 
war gezwungen, in Monumenten und Grabmälern Zuflucht 
und Obdach zu fuchen. Damals verbrannten außer einer 
unermeßlichen Zahl von Wohnhäufern die Paläfte der alten 
Feldherrn, die noch mit den feindlichen Spolien gefchmücdt 
waren, die von den Pönigen, und die fpäter in den Bunifchen 
und Ealliſchen Kriegen gelobten und geweihten ‚Göttertempel, 
fowie überhaupt Alles, was fonft noch Sehenswerthes und 
Denfwürdiges die Zeiten überdauert hatte. Diefer Feuers: 
brunft fchaute er vom Mäcenadthurme?) herab zu und in ber 
Freude über „Die Schönheit der Flammenglut“, wie 
er ſich ausdrüdte, recitirte er in feinem befannten theatralifchen 
Koftüme den ganzen Gefang von Slion’d Eroberung’). Um 
aber felbft aus diefem Unglitd fo viel Gewinn und Beute als 
möglich zu ziehen, fündigte er an, daß er die Eoftenfreie Weg: 
fhaffung des Schuttes und der Leichname übernehme umd ge: 





4) Auch bier ift Tacitus vorfichtiger; er fagt nur, daß ein Theil 
der Meufchen Nero ald den Brandftifter anfahb, während Andere dies in 
Abrede ftellten. Ann. 15, 38. Möglich ift, daß Nero die „Speicher 
anſtecken ließ, die feinen Bauplänen im Wege fanden, und daß dadurch 
der Brand fich verbreitete. Auch die Abfingung des Gedichts von Iliums 
Beritörung erwähnt Tacitud nur als eines Gerüchts. 

2) Diefer Ihurmpalaft des Mäcenas ift aus Horaz wohl bekannt. 

* Vielleicht eine Kompofition von ihm ſelbſt. Vgl. Juvenal 
8, 219. | 
Sueton, KRaiferbiographien. - 27 
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ftattete (unter diefem Vorwande) Niemanden, fi den Trüm- | 


mern feines Eigenthums zu nahen, während er zugleich durch 
die Hülfsbeiträge, nicht nur durch die freiwillig einlaufenden, 
fondern weit mehr noch durch die geforderten, die Provinzen 
und dad Vermögen der Privaten völlig erichöpfte. 


39, Zu dieſen großen vom Raifer verurfachten Uebeln | 


und Mishandlungen Famen nun auch noch einige zufällige: 
eine Pet, die im Laufe eines Herbfted die Rechnungsbücher 
der Libitina ") mit dreißigtaufend Leichenbegängniflen füllte; 
die Britannifche Niederlage, wobei die zwei bedeutendften 
Städte ?) rein ausgeplündert wurden und eine große Anzahl 
römischer Bürger und Bundesgenofien das Leben verloren; 
die Schmach im Oriente, wo in Armenien die Legionen unter 
dad Joch gefchidt und Syrien nur mit genauer Noth be: 
hauptet wurde. Zu verwundern und faft am merfmwürbdigften 
unter allen diefen Dingen dürfte ed fein, daß er nichts fo 
geduldig ertrug, ald die Schimpfreden und Schmähungen. der 


Leute, und daß er fich fein Lebenlang gegen Niemand milder 


gezeigt hat, als gegen folche, die ihn mit Bonmotd oder mit 
Spottgedichten angriffen. Vieles diefer Art wurde in griechi= 
fher wie in Tateinifcher Sprache öffentlich angefchlagen, oder 
fonft verbreitet, wie 3. B. folgende (griechifche und lateinifche) 
Berfe ?): 

Nero, Dreft, Alkmäon, Muttermörder find! 





Erſt jhändete, dann ſchlug die Mutter Nero todt! 





ı) Zacit. Ann. 16, 13. Die Verwaltung des Tempeldienftes der 
Benus Libitina beforgte in Rom die Begräbniffe. Vgl. Horaz. Epp. J. 


2) Camulodunum und Berulamium (Maldon und St. Albans) i. J. 


64 nad) Ehr. G. Nah Dio Eaff. famen dabei achtzigtaufend Men- 
fchen um's Leben. 
— zwei erſten Verſe ſind im Original griechiſch, die übrigen 
a 

) Alkmäon, Sohn des Sehers Amphiaraus, tödtete feine Mutter 


Eriphyle auf Befehl des Vaters, den dieſelbe zur Theilnahme an dem 


Zuge der Sieben gegen Theben gezwungen hatte. 
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Wahrlich ein ähter Sproß von Aeneas' Stamme If Rero: 
Schafft’ er die Mutter Doch, wie jener den Vater beifeit!‘) 





Spannet die Either der Uinfre, den a Bogen der 
arther, 
Sf der linfre des Sangs, Jener des Schuſſes Apoll?). 





Rom wird ein einziges Haus?), nah Beji wandert, 
Quiriten, 
Falls nicht Veji auch frißt jenes räubriſche Haus. 


Indeſſen ließ er nach den Verfaſſern keine beſonderen Nach— 
forſchungen anſtellen, ja, er verhinderte fogar die härtere Bes 
ftrafung einiger, die durch Angeber bei dem Senate angezeigt 
worden waren. Der Eynifer Iſidorius hatte ihm einmal im 
Vorbeigehen auf offener Straße mit lauter Stimme fchmähend 
zugerufen: „daß er die Lebelthaten des Naupliug?) 
gut zu fingen, feine eignen guten Gaben aber 
ſchlecht anzuwenden wiffe“, und der Xtellanenichaufpie: 
* 5) Datus hatte bei einem Gefangftüd die griechiſchen 

orte: R 
„Lebe Vater wohl! lebe Mutter wohl!“ 


mit feinem Geberdenfpiele dergeftalt begleitet, daß er dort Die | 
Geberde eined Trinfenden, bier die eines Schwimmenden 


— — — im 


19) Die Pointe dieſes Epigramms liegt in dem zweimal geſetzten 
Zeitworte tollere, das ebenſo die Handlungsweiſe des Aeneas, der ſeinen 
Vater auf dem Rücken aus der Gefahr trug, wie die des Nero, der 
ſeine Mutter aus dem Wege räumte, bedeutet. 

2) Das Epigramm ſpottet darüber, daB fih Nero und der Parther⸗ 
könig fo in die Rollen getheilt haben, daß jener als der Sänger (Päon), 
diefer als der Ferntreffer Apollon erjcheint. 

3) Anfpielung auf Nero's „Goldnes Haus“, das eine ungeheure 
Fläche von Rom bededte und von Nero fort und fort vergrößert wurde. 
Siehe oben Kap. 31. P 

#) Nauplius, der Vater des von Ulyſſes liftig bingeopferten Pala- 
medes, rächte den Tod ded Sohnes dadurch, bob er die Schiffe des 
Ulyſſes in klippiges Gewäfler Torte und fcheitern machte. In ‚einem 
Stüde, das diefe Rache behandelte, wird Nero häufig aufgetreten fein. 

5) ©. zu Tiber 45. 


27* 
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machte und dadurch auf den Tod des Claudius umd der Agrip⸗ 
pina deutete und bei dem letzten Schlußverfe: 


„Orkus hat bei den Füßen Eud!“!) 


durch feine "Geftifulation den Senat bezeichnete. Nichtspefto: 
weniger begnügte ſich Nero damit, den Schaufpieler und den 
PBhilofophen bloß aus Rom und Stalien auszumeifen, fei es, 
daß er überhaupt gegen Schimpf und Schande gleichgültig 
war, oder daß er durch Eingeftehen feines Verdruſſes Die Ge: 
müther nicht aufreizen mochte, 

40. Einen ſolchen Herrfcher hatte der Erbfreis nahezu 
vierzehn Fahre ertragen ?), als er endlich von- ihm abfiel. 
Den Anfang machten die Gallier unter Anführung des Ju: 
us Binder *), der Damals diefe Provinz als ‘Proprätor kom⸗ 
mandirte. Sterndeuter hatten dem Nero einft prophezeiht, er 
werde einmal abgefeßt werden, worauf er jene allbefannte 
Aeußerung getban hatte: „die Kunſt findet auf Erden 
überall Brod!«?), womit er feine mufifalifch:virtuofiftifaen 
Studien rechtfertigen wollte ald Etwas, das ihm ald Kaiſer 
Vergnügen, ald Privatmann das tägliche Brod zu gewähren 
im Stande ſei. Indeſſen hatten einige jener Wahrſager ihm 
für den Fall feiner Abfegung die Herrfchaft über den Orient 
verbürgt, einige namentlich das Königreich von Serufalem, 
mehrere fogar die Wiedereinfegung in feinen ganzen früheren 
Befig. Diefer legtern Hoffnung neigte er fich natürlich am 
meiften zu, und als er Britannien und Arntenien verloren und 
dann beide Provinzen wieder gewonnen hatte, glaubte er, daß 
nunmehr jene Unglüdsprophrezeihung erfüllt jei. Als er dann 
aber bei der Befragung des Delphiſchen Apoll die Antwort 
erhielt: er folle fih vor dem dreiundfiebzigften Fahre in Acht 





i) Anfpielung auf Nero’s (f. oben Kap. 37.) finftere Anfchläge gegen 
den ganzen Senat. | I - 

a — von der Mitte des October d. J. 53 bis Juni 67 
nach Chriſt. Geb. 

Bal. Dio Cafſ. 63, 22. 

9) Die Worte find im Original griechiſch. 
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nehmen !), dachte ex nur daran, daß er erft in dieſem Alter 
fterben werde, umd nicht von fern an. Das Alter Galba’d, und 
verfprach fich fo zuverfichtlich nicht nur ein hohes Alter, fon: 
dern auch ein ununterbrochened und einziges Glüd, daß er 
einmal, ald er durch Schiffbruch gewiſſe Außerft foftbare Pre— 
tiofen. verloren hatte, unbedenflih gegen feine Bertrauten 
äußerte: „Die Fifhe würden ihm dieſelben ſchon 
wieder bringen!“ Zu Neapel erhielt er die Kunde von 
dem Aufitande Galliens an demfelben Tage, an welchem er 
feine Mutter ermordet hatte, und nahm fie fo ruhig und ge: 
laffen auf, daß man fogar auf den Gedanken fommen mußte, 
er freue fich darüber als über eine glüdliche Veranlaffung, 
die überaus reiche Provinz nach Kriegsrecht ausplündern zu 
fönnen: Auch begab er fich unmittelbar darauf: in dad Gym: 
nafium, wo er den Wettlämpfen der Athleten- mit: audgelaf- 
jenem Bergnügen beiwohnte. Auch um. die: Zeit, des Nacht: 
eſſens wurde er durch Briefe beunruhigenden Inhalts geftört, 
doch ging fein Zorn darüber nicht weiser, als daß er drohte, 
ed: folle den Abtrünnigen fchlecht befommen. Kurz, ganzer 
acht Tage. lang Fonnte er ſich nicht dazu aufraffen, irgend 
einem der Brieffchreiber zu anımorten, irgend eine Anweifung 
oder Borfchrift zu ertheilen, fondern begrub die ganze Sache 
mit Stillſchweigen. 

41. Erſt die vielen beleidigenden Edikte des Vindex brach 
ten ihn endlich dahin, den Senat durch ein Handſchreiben aufzu— 
fordern, ihm und dem Staate Genugthuung zu verichaffen, 
wobei er feine Abwefenheit von Rom mit einem Halsübel 
entſchuldigte. Nichts aber kränkte ihn fo tief, als daß ihn 
Bindex einen fchlechten Eitherjpieler und ſtatt Nero Aënobar⸗ 
bus genannt hatte. In Betreff feines Geſchlechtsnamens, 
den man ihm als einen Schimpf vorwerfe, machte er befannt, 
daß er vdenfelben insfünftige wieder annehmen und feinen 
Adoptivnamen ablegen werde. Die übrigen Bormürfe: nannte 
er einfach falfch und führte Dafür ald Beweis den einzigen 





9) So alt war fein fpäterer Nachfolger Salbe, 


® 


222 





Umftand an, daß man ihm ja fogar Unwiffenheit in der von ” 
ihm fo eifrig betriebenen und zu fo hoher Vollendung gebradh- 
ten Sunft vorwerfe, wobei er von Zeit zu Zeit an Einzelne 
die Frage richtete: „ob fie einen Künftler fennten, der 
ed ihm zuvorthue?“ Als nun aber Botjchaften über Bot: 
fhaften auf ihn einftürmten, fehrte er in großer Angft nad 
Rom zurüd, mobei ihm unterwegd nur ein unbedeutendes 
Borzeichen wieder etwas Muth machte. Als er nämlih an 
einem Denfmale ein Relief bemerkt hatte, in welchem ein nie: 
dergeworfener Galliicher Krieger von einem römifchen Ritter 
an den Haaren gefchleift wurde, fprang er beim Anblid dies 
fer Darftelung vor Freuden in die Höhe und hob die Hände 
verehrend gen Himmel empor. Aber auch nach feiner An- 
funft in Rom berief er weder den Senat, noch das Volk zu 
einer Anſprache, fondern ließ bloß einige bedeutende Männer 
in den PBalaft fommen, mit denen er eine furze und eilige 
Berathung abhielt, worauf er den Reft ded Tages mit der : 
Befichtigung und Prüfung neu erfundener Wafferorgeln !) hin- 
brachte. Er zeigte felbft die einzelnen Theile vor, fprach über 
Berhältnig und Schwierigkeit des Mechanismus der Inſtru⸗ 
mente und bemerfte, daß er fie nächftend fämmtlich im Thea⸗ 
ter produziren werde, „wenn Binder es erlaube.“ 

42. Als er darauf erfuhr, daß auch Galba und ganz 
Spanien abgefallen fei, fiel er in Ohnmacht und blieb völlig 
gebrochenen Geiſtes lautlos und faft halbtodt lange am Bo: 
den liegen. Als er wieder zur Befinnung Fam, zerriß er fein 
Kleid, ſchlug fi vor den Kopf und rief laut: „es fei aus 
mit ihm!“ einer alten Amme, die ihn tröften wollte und 
dabei äußerte, auch andern Herrfchern fei ja fchon Achnliches 
begegnet, gab er zur Antwort: „Er aber leide vor allen 
andern ein unerhörtes und nie Dagewefenes Ge: 
fhid, da er den Thron noch lebend verliere.“ Deffen 
ungeachtet feste er fein bisheriged üppiged und träges Leben 


I) Der Erfinder war ein Barbier Ktefibios aus Alexandria. Weber 
die Waflerorgel ſpricht Vitruv. 9, 9. | 
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unverändert fort. Ja, als eine günftige Nachricht aus den 
Provinzen einlief, veranftaltete er nicht nur ein überaus präch- 
tiged Gaftmahl, fondern fang bei demfelben fogar felbft auf 
die Häupter des Abfalls Spottgedichte, die fpäter in's Publi- 
fum famen, nad) lasciven Melodien und unter entfprechendem 
Geberdenfpiel ab. Und als er fich einmal heimlich hatte in's 
Theater tragen laffen, wo ein Schaufpieler großen Beifall 
erntete, ließ er demfelben fagen: „er made fich die an: 
derweitige Beihäftigung des Kaifers über Ge 
bühr aunuge“ 

43. Gleich beim Beginn des Aufftandes foll er ſich, 
wie man glaubt, mit vielen unmenfchlichgraufamen Maßregeln, 
die jedod in der That feinem Charakter nicht unangemeflen 
find, getragen haben, als da find: alle Heer: und Provinz: 
befehlshaber, weil fie alle eines Sinnes und gegen ihn ver: 
fhworen feien, abzuberufen und heimlich ermorden, alle Ber: 
bannten im ganzen Reiche und fämmtliche in der Hauptftabt 
befindlichen Gallier niedermegeln zu laſſen, jene, damit fie 
fi) nicht den Aufftändifchen anfchlöffen, diefe, weil fie Mit: 
wiffer und Begünftiger ihrer Volksgenoſſen jeien; ganz Gal: 
lien feinen Heeren zur Plünderung preiszugeben; ben ge: 
fammten Senat bei Gaftmählern durch Gift zu tödten, Die 
Hauptftadt in Brand zu ſtecken und zugleich die wilden Thiere 
auf das Volk lodzulaffen, um dadurch die Löfchanftalten noch 
mehr zu erfchweren. Doch ward er von allen diefen Maß: 
regeln abgefchredt, nicht fowohl durch das Erwachen feines 
Gewiflens, ald weil er an ihrer Ausführung verzweifelte, und 
da er jest einen Feldzug für nothiwendig hielt, entfegte er die 
Konfuln vor der Zeit ihres Amts und trat daffelbe an beider 
Stelle allein an, angeblich, weil einer Weiffagung zufolge bie 
Gallifchen Brovinzen nur von ihm als Konful befiegt werben 
fönnten. Als er die Fasces in Empfang genommen hatte, 


1). D. bh. er ſchnappe den Beifall fort, der dem großen Künftler Nero 
Ben * den dieſer jetzt zu ernten durch feine Regierungsſorgen ver: 
bindert jei. 


424 


verfünbete er, während er von. der Tafel aufftand und auf - 
bie Schultern feiner Vertrauten geftügt das Speifezimmer vers 
ließ: „fobald er nur den Fuß auf gallifhen Boden 
gelegt haben werde, wolle er unbewaffnet den 
Heeren entgegentreten und nichts weiter thun, als 
weinen); worauf er denn, nadhdem er die Meus 
terer ficher zur Reue gebradt, Tags darauf beim 
fröhlichen Schmaufe fröhlihen Herzens bie Sie: 
geslieder vortragen werde, mit deren Abfaffung 
er fi jegt ſchon befhäftigen müſſe.“ 

44. Bei den Vorbereitungen für den Feldzug forgte er 
vor allen Dingen für eine Auswahl von Wagen, um jeine 
theatralifhen Inſtrumente fortzufbaften, und ließ ben Bei: 
fchläferinnen, die er mit fih in's Feld nehmen wollte, auf 
Männerart dad Haar ſcheeren und fie mit Streitägten umd 
Schilden ald Amazonen ausrüften. Dann erließ er an bie 
ftädtifchen Tribus die Aufforderung, zur Fahne zu fchwören, 
und da fich feine dienftfähigen Leute meldeten, fo forderte er 
von den Herren ?) eine beftimmte Anzahl Sklaven, wobei er 
aus jedem Haufe nur die beften annahm und felbft hinficht: 
(ich der — und Schreiber keine Ausnahme ge⸗ 
ſtattete. Zugleich mußten alle Stände einen Theil ihres Ber: 
mögend hergeben, und obenein felbft diejenigen, welche in Pri⸗ 
vathäufern oder „Inſeln“ 3) zur Miethe wohnten, den Betrag 
einer Jahresmiethe an den Fiskus zahlen, mobei er mit fo 
quälerifcher Härte verfuhr, daß er die Sefterzien nur fcharf- 
geprägt, die Silbermünzen nur vom reinften Silber und die 





1) Vielleicht Fein Zug in Nero’s ganzem Leben bezeichnet fo fchla- 
aend den gnefrönten Komddianten, der feldit erbarmungsfos in innerfter 
Seele feine Hoffnung auf die Rührbarfeit Anverer durch Thränen fept. 
- er died ein Zug, der in der Geſchichte der Tyrannen nicht vereinzelt 
dafteht. 

2) Die Domini find die reichen SMavenbefiger. 

3) D. d..großen Miethhäufern oder zufammenhängenden Häuferfom- 
m die man rings umgehen Eonnte, und die aufs Vermiethen ‚ges 
aut waren. 
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SGoldftüde nur vollwichtig annahm, fo daß gar Viele ganz 
offen alle und jede Beitragszahlung weigerten und einftimmig 
forderten; er möge lieber von feinen Angebern die großen 
Summen, welche diefelben als Belohnungen empfangen hätten, 
fih wieder zurüdzahlen lafien. 

45. In Folge der Korntheuerung vermehrte auch feine 
Neigung für die Ringfämpfer ) noch den Haß gegen ihn. 
Es traf fich nämlich zufällig, daß, während im Volke Hun- 
gerönoth herrichte, fich die Nachricht verbreitete: ein Alerandri: 
nifches Schiff fei mit einer Ladung Staub für die Hofringer ?) 
eingelaufen. Dies ftachelte die allgemeine Erbitterung gegen 
ihn auf und ed gab feine Beichimpfung, die nicht über ihn 
erging. Man befeftigte auf dem Scheitel einer der. ihm er= 
richteten Statuen einen. Zodenfchmud?) mit einer griechiſchen 
Inſchrift, welche befagte: „Sept endlich fei der wahre 
Wettkampf da“, und: „er möge endlih damit her 
rücken!“ Einer andern Statue band man fogar einen Leder: 
fat an den Hals und ſchrieb darunter: „Ich habe gegeben, 
was ich fonnte, du aber haft ben Lederfad ver- 
bient“®, Auch an die Säulen fchrieb man: „Selbft die 


1) Ich leſe luctantium ftatt lucerantium. Nero bereitete fich in 
feiner legten Lebenszeit durch tägliche Uebungen im Ringen vor, bei den 
nächiten Olympiſchen Spielen ald Ringer und Athlet aufzutreten. ©. 
unten Kap. 53. 

2) Ich habe das Wort nach der Analogie unferer ————— 
ſchauſpieler“ gebildet. Die „Hofringer“ find die gymniſchen Künſtler, 
welche Nero zu ſeinem Vergnügen und Unterricht beſoldete und für die 
er den Staub zu ihren Kampfübungen aus Alexandria ſelbſt zu einer 
ar fommen ließ, wo jedes Schiff, das von dort fam, höchſt nöthig zur 

etreidefraht war. 

3) Mit einem folben Lodenfhmude trat er, wie die griechiſchen 
Wettfänger, bei den öffentlichen Kunftwettitreiten auf. S. Dio Eaff- 
63, 9., fowie er, wenn er im Circus als Bewerber um den Preis auf: 
trat, die Helmhaube der Wettfahrer trug. Ebend. 6. 

4) Sch Iefe: Ego quod (ſtatt quid) potui, und erkläre die In— 
jchrift mit Bezug auf den Geber des ledernen Bettelſacks (ascopera), der 
damit zugleih auf Nero's Erpreffungen, die feinen Untertbanen nur den 
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Hähne!) hat er durd fein Singen aufgewedt.“ Ya, 
ed fam vor, daß Viele bei nächtlicher Weile fich ftellten, als 
vb fie mit Sflaven Händel hätten, und dann in einen fort 
nah dem Binder?) riefen. 

46. Dazu erichredten ihn unqufhörlich offenfundige üble 
Vorbedeutungen, fowohl von Trälmen, als von Aufpicien 
und Vorzeichen, ſowohl alten, ald neuen. Er, der nie zuvor 
au träumen pflegte, ſah jest, nachdem er feine Mutter ermor: 
det hatte, ein Traumgeſicht, wo ihm, während er ein Schiff 
lenfte, dad Steuerruder aus den Händen gerifien wurde. 
Dann wieder träumte ihm bald, daß er von feiner Gattin 
Octavia in eine ftocfinftere Kluft gefchleppt wurde, bald, daß 
Schaaren geflügelter Ameifen ihn bededten, bald, daß die vor 
den Pompejustheater aufgeftellten Bildfäulen der unterwor: 
fenen Nationen ?) ihn umringten und ihm weiter zu fchreiten 
wehrten. Dann wieder: wie fein Afturier , fein Lieblings: 
roß, fi in einen Affen verwandelte bis auf den Kopf, mit 
dem es ein helles Gewieher von fi gab. Am Maufoleum 
(Augufts) fprangen die Thüren von felber auf und eine 
Stimme ſcholl daraus hervor, die ihm mit Namen rief. Am 
erften Januar ftürzten die aufgefehmüdten Larenbilder inmitten 
der Zurüftungen zum Opfer zur Erde. Als er felbft dann 
die Aufpicien vornahm, bot ihm Sporus einen Ring zum 
Geſchenk, auf deſſen Gemme der Raub der PBroferpina ge: 


Bettelſack übrig ließen, und auf feinen Muttermord anjpielte, den das 
Gefeg mit dem Säden beftrafte. 

1). Hähne (gallos) ift ein Wortipiel. Es heißt nämlih gallos 
ebenjowohl die — als die Gallier. 

2) Wieder ein Wortſpiel. Der Ruf: „wo iſt der Binder?“ d. h. 
der Polizeirichter über die Sklaven, erinnerte zugleich an Julius Vindex, 
den Anführer des Galliſchen Aufſtandes gegen Nero. 

3) S. Torſo Th. I. ©. 178, wo über die von Coponius gearbei⸗ 
teten (Plin. Naturgefh. 36, 5.) Kolofjalftatuen der vierzehn Nationen 
das Nähere zu finden ift. 

° Afturier (asturco) hieß eine fpanifche Pferdeart von Meinem, zier⸗ 
* ana und zierlic weichem Paßgange. S. Plin. Naturgefchichte 

A; 
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ſchnitten war, und ald zur Darbringung der öffentlichen Ges 
lübde !) bereits alle Stände zahlreich verfammelt waren, fonnte 
man lange die Schlüffel zum Kapitol nicht auffinden. Als 
im Senate aus feiner Rede gegen Binder die Stelle vorge 
lefen ward: „Die Strafe folle bald die Frevler trefs 
fen, und diefelben bald ein ihrer würdiges Ende 
erreichen“, brab die ganze Verfammlung in den Zuruf 
aus: „Du wirft’d erreichen, Auguftus!“ 9) Deßglei: 
chen war die Bemerfung gemacht worden, daß dad legte Stüd, 
mit welchem er fich öffentlich hatte hören laffen, „der ver: 
bannte Dedipus“ und der Schlußverd, mit Dem er geendet, 
ber (griechifche) Vers gewefen war: 


„Es fordern Gattin, Mutter, Bater meinen Tod!” 


47. Als inzwifchen die Nachricht anlangte, daß auch 
Die übrigen Heere ihren Abfall erklärt hätten, riß er die De: 
pefchen, welche ihm beim Frühmahl übergeben worden waren, 
in fleine Stüde, ftieß den Tiſch um?), fchmetterte zwei ihm 
befonderd werthe Munpbecher ?), die er die Homerifchen zu 
nennen pflegte, weil auf denfelben Scenen aus Homers Ge: 
dichten abgebildet waren, gegen den Fußboden, und begab fich 
dann, nachdem er ſich von der Locufta Gift hatte reichen laffen, 
das er in ein goldnes Büchschen that, in die Servilianifchen 
Gärten. Bon hier fandte er feine treueften Freigelaſſenen 
nah Oftia voraus, um die Flotte fegelfertig zu machen, und 
verfuchte dann die Tribunen und Genturionen feiner Leibwache 
zu bereden, ihn auf feiner Flucht zu begleiten. Als fie aber 
theils Ausflüchte machten, theils fich offen weigerten, und 
Einer fogar laut außrief: 


1) Gelübde und Gebete für das Wohl des Kaifers und des Staats, 
die am erften Januar auf dem Kapitol gethan wurden. 

2) Wieder ein Doppelfiun, der in der doppelten Bedeutung des lar 
teinifhen Worts facere liegt und durch die Weberfegung, wie ich glaube, 
ziemlich deutlich ausgedrüdt ift. 

5) Denfelben Wuthausbruch erzählt auch Plutarch Galba Kap. 5. 

% Sie waren von Kriftal. Pin. Raturgefh. 37, 10. 
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„Iſt denn Sterben fo gar was Entfepliches ?“ 1), 


da ſchwankte er zwiſchen den verfchiedenften Planen hin umd 
ber: ob er fih an die Barther, oder an den Galba als 
Schugfuchender wenden, ob er in Trauerkleidern auf's Forum | 
gehen und von der Rednerbühne herab mit allen ihm zu Ge: 
bot ftehenden Mitteln. der Rührung Verzeihung für fein ver 
nangenes Leben erflehen, und, falld er feinen Eindrud gemacht 
haben würde, wenigſtens um Bewilligung der Statthalterfchaft 
von Aegypten bitten follte. Es fand fih fpäter in feinem 
Schreibpulte wirklich ein vollfommen ausgearbeiteter Vortrag 
über diefen Gegenftand. Allein er ftand von feinem Vorha— 
ben ab, wie man glaubt, weil er fürdhtete, dad Volk möchte 
ihn, ehe er noch dad Forum erreiche, in Stüde reißen. So 
verfchob er denn weitere Ueberlegung auf den folgenden Tag, 
wurde aber gegen Mitternacht aus dem Schlafe aufgeftört 
und fprang, als er erfuhr, die dienfthabende Soldatenabrheis 
lung fei abgezogen, aus dem Bette auf und fehidte nach fei: 
nen Freunden. Und weil er von feinem inzigen eine Ant: 
wort erhielt, machte er fich felbft mit wenigen Begleitern nad) 
den Wohngemächern der Einzelnen auf?). Da er aber Aller 
Thüren verfchloffen fand und Reiner Antwort auf fein Mufen 
nab, kehrte er in fein Schlafgemach zurüd, wo bereits auch 
die Kämmerlinge entflohen waren, nachdem fie felbft die Pol: 
fterbezüige geraubt, ja fogar das Büchschen mit Gift überfeit 
gebracht hatten. Sofort befahl er, den Gladiator Spiculus 3), 
oder den erften beften gefchidten echter ?) herbeizurufen, um 
ſich von deffen Hand den Tod geben zu laffen. Und da man 
Reinen fand, rannte er mit dem Ausrufe: „So habe ich 
denn weder einen Freund, noch einen Feind!“ aus 
dem Palafte, wie wenn er fich in die Fiber ftürzen wollte. 





1) Worte des Turnus bei Birgil, Aeneid XI, 646. 

2) Die im KRaiferpalafte felbft befindfih waren. 

3) ©. oben zu Kap. 30. 

%) Das Iateintfhe Wort percussor bedeutet einen Fechter, der den 
Todesſtreich geſchickt zu führen weiß; denn Nero wollte nicht lange leiden. 
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48. Indeſſen befann er ſich ebenfo plöglich wieder eines 
andern und fprach den Wunſch aus nach irgend einem mög: 
fichft verftedten Schlupfwinfel, um daſelbſt fi) wieder zu 
fammeln. Und da ihm der Freigelafiene Phaon fein im der 
Nähe der Stadt zwifchen dem Salarifchen und Nomentani: 
fhen Thore, etwa vier Millien von der Stadt belegenes 
Landgut ") anbot, fo warf er, in bloßen Füßen und nur mit 
der Tunifa befleidet, wie er war, einen alten verfchoffenen 
Mantel über, zog die Kaputze über den Kopf, bededte das 
Gefiht mit einem Schweißtuh und ſchwang fih auf ein 
Pferd, mit nur vier Begleitern, unter denen fich auch Sporus 
befand 2). Bald darauf, noch ganz entfegt durch ein Erb: 
beben und einen vor feinen Augen niederfahrenden Bligftrahf, 
hörte er von dem nahen Lager her das Gefchrei der Soldaten, 
die jene Vorzeichen. ihm zum Unheil und dem Galba zum 
Heil auslegten, dazu auch, wie von einer ihnen begegnenden 
Gruppe von Reifenden Einer fagte: „Die da fegen dem 
Nero nach!“ während ein Anderer die Frage an die Reiter 
richtete: „Was gibts in der Stadt Neues von Nero?" 
Da foheute fein. Pferd vor dem Geſtank eines auf der Land: 
ftraße liegenden Leichnams, das Schweißtuch fiel. von: feinem 
Gefichte und er ward von. einem ausgedienten PBrätorianer 
erfannt und begrüßt. Als man an. dem Seitenpfade anfam, 
ftieg er ab, ließ die Pferde laufen und gelangte durch Bufch: 
werf und Dorngeftrüpp auf einem durch ein Röhricht gehen: 
gen Bußpfade mit großer Mühe, und nur indem man durd) 
untergebreitete Pleidungsftüde den Weg für feine nadten Füße 
gangbar machte, endlich zu der Hintern Mauerfeite der Billa. 
Hier bat ihn Phaon, fih einftweilen in eine Sandgrube zu 
begeben, worauf er zur Antwort gab: „Er wolle nicht bei 
lebendigem Leibe unter die Erde gehen!“ Nach 





ı) Do. den Aufſatz „N ro's Todesftätte" in: Ein Jahr in Ita⸗ 
fien. Br. III. S. 137-147. 


2) Nebft Epaphroditus, Phaon und einem Vierten, deſſen Namen 
man nicht kennt. Dio Caff ſpricht nur von drei Begleitern. 


— 


einigem Verweilen, während deſſen man einen heimlichen Ein: 
gang in die Villa für ihm zu bereiten fuchte, fchöpfte er, um 
feinen Durft zu ftilen, Wafjer mit der Hand aus einer nahe: 
bei gelegenen Lade, indem er ſprach: „Dies ift Nero's 
Kühltrank!“ ). Dann z0g er, da fein Mantel von ben 
Dornen zerriffen war, die durch denfelben gegangenen und 
fteden gebliebenen Spigen einzeln aus und gelangte fo, auf 
allen Bieren durch ein enges ausgegrabenes Loch fich zwän— 
gend, in die nächfte Zelle ?), wo er fih auf ein Lager warf, 
dad mit einem ärmlichen Polfter und ftatt der Dede mit 
einem alten Mantel verfehen war; und da ihn inzmwifchen 
Hunger, fowie Durft anfamen, verſchmähte er zwar das ihm 
gebotene ſchwarze Brod, tranf dagegen des laulihen Wafjers 
eine ganze Menge. 


49. Da jegt feine Begleiter wiederholt in ihn drangen, 
ſich der ihm drohenden fchimpflichen Behandlung baldmöglichkt 
zu entziehen, befahl er, ein Grab vor feinen Augen zu gra: 
ben, wozu er felbft dad Maß feined Leibes gab, und me 
möglich ein Paar Stücke Marmor zufammenzuftellen 3), dep: 
gleichen -Waffer und Kleinholz herbeizufchaffen, um fofort fei- 
nem Leichnam die legte Sorge zu erweifen Y, begleitete alle 
diefe Anordnungen mit Thränengüffen, indem er dabei zu wie: 
derholten Malen ausrief: 

„Welch' ein Künſtler ſtirbt in mir!“ 


Während er fo die Augenblicke hinzögerte, kam ein Kourier 
Phaon’s mit Brieffchaften an. Er riß fie demfelben aus der 
Hand und lad: „daß er vom Senat in die Adt er 


1) Ein Foftbar mit allerlei Eſſenzen zubereitetes, mit Eis gefühltes 


und, wie wir aus diefer Stelle fehen, den Feinfchmedern unter dem Na— 
men „Nero's Dekokt“ bekanntes Getränf. 

2) Irgend ein Meines, für Sklaven beitimmtes Gemach, eine Gärtner: 
wohnung- 

3) Im das Grab einzufaffen. S. oben Kap. 33. 

*) Indem man denfelben wuſch und dann verbrannte, 


431 


Hart!) fei und daß man ihn auffudhe, um an ihm 
die Strafe nah der Vorfahren Weiſe?) zu voll: 
ziehen.“ Er fragte, wad das für eine Strafe fei? Und als 
er hörte; der Menjch werde dabei .nadt mit dem Halſe in 
eine Strafgabel ?) gefchloffen und der Leib mit Ruthen zu 
Tode gehauen, ergriff er entfeßt zwei Dolche, die er mit her: 
ausgenommen hatte, prüfte die Spitze beider, und — ftedte 
fie dann wieder ein, indem er bemerfte: „noch fei die 
Schidfalsftunde nicht gefommen.“ Dann forderte er 
mehrmald den Sporus auf, die Toptenflage und das Wehe: 
gefchrei um ihn anzuftimmen; dann bat er wieder: ed möchte 
Doch irgend Einer ihm zum Selbftmord durch fein Beifpiel be: 
hülflich fein. Zuweilen fchalt er auf fein feiges Zaudern mit 
den Worten): „Was iſt dieß für ein ſcheußliches 
und ſchmahliches Leben! Es ziemt einem Nero nicht, 
ziemt ihm nicht! In ſolcher Lage gilt's beſonnen 
zu ſein, auf, ermanne dich!“ Siehe, da ſprengten ſchon 
die Reiter heran, denen befohlen war, ihn lebendig zu fahen. 
Als er es bemerkte, recitirte er in Todesangſt den Homeri— 
ſchen Vers °): 


Donnernd ſchallt mir zu Ohren der Hufſchlag eilender Roſſe! 


und drückte ſich den Stahl in die Kehle, wobei ihm Epaphro⸗ 
ditus, fein Kabinetsſekretär, die Hand führte 6). Halbentſeelt 
vermochte er dem hereinſtürzenden Centurio, der ſeinen Mantel 
auf die Wunde drückte, um ihn glauben zu machen, daß er 
ihm zu Hülfe gekommen ſei, nur noch die Worte zu entgegnen: 
„zu fpät!“ und: „Das ift Treue!“ Mit viefem Rufe 





1) Im Texte fteht: für einen Feind (ded Staats) erklärt. 
s 2 Claudius Kap. 34. 
) 


mitian Kap. 14. 


432 


hauchte er feine Seele aus, während ihm zum fehaudernden 
Entfegen der Umſtehenden die Augen weitgeöffnet aus den 
Höhlen traten. Bor allem und am dringenpften hatte er von 
feinen Begleitern dad Verſprechen erbeten, daß fie Niemanden 
geftatten follten, ihm den Kopf abzufchneiden, fondern daß fie 
ihn unter allen Umftänden unverftümmelt verbrennen möchten. 
Dies bewilligte Icelus, Galba's Freigelafiener, der felbft eben 
erft aus dem Gefängniß befreit worden war, in das man ihn 
beim Beginne des Aufruhrs geworfen hatte '). 

50. Die Koften feiner Beftattung betrugen zweihundert: 
taufend Sefterzien ); man brauchte dabei Die weißen goldge: 
ftieften Teppiche, deren er ſich am erften Januar bedient hatte. 
Ceine Gebeine beftatteten Ecloge und Alerandria, feine Am: 
men, gemeinfchaftlich mit Acte, feiner Konfubine, in dem Erb: 
begräbniffe des Gefchlecht8 der Domitier, dad man vom Mars: 
felde aus hoch oben auf dem Gartenhügel ?) gewahrt. In 
diefem Erbbegräbniffe fteht ein Sarfophag von Porphyrmar: 
mor, darüber ein Altar von [unefifhem Marmor, dad Ganze 
eingefaßt mit einer Baluftrade von thafifchem Stein ?). 

51. Seine Geftalt war faft von mittlerer Mannesgröße, 





fein Körper mit Fleden bevedt und tibelriechend, das Haar 


blondgelblich, fein Geftcht mehr fchöngebilvet, als anmuthig, 
die Augen blau und fehr fchwach 5), der Naden übermäßig 
fett, der Bauch ftarf vortretend, die Schenfel überaus dünn, 
feine Gefundheit dauerhaft. Denn trogdem, daß er der aller: 
unmäßigfte Schwelger war, ift er doch in Allem nur dreimal 


während voller vierzehn Jahre Frank geiwefen, und zwar ohne 


daß er dabei den Weingenuß, oder feine übrige Lebensgewohns 


1) ©. unten Galba 14. 

2) Etwa zweitaufend preuß. Friedrichsd'or. 

3) Der heutige Monte Pincio. 

4) Luneſiſch hieß in der Kaiferzeit der Marmor -von Luna, heute der 
carrarifche; Thaſos war eine der Eyfladeninfeln, von deren Marmor Plin. 
36, 6. fpricht. Weber den Marmorlugus der Römer ſiehe Ein Jahr 
in Italien. Bd. IT. S. 149-154. — 

5) Nero war weitfihtig. Vgl. Leſſing Werke VIII. ©, 146-140. 





— 
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heit aufgegeben hätte. In feiner Toilette und in feiner Hal: 
tung war er fo fchamlos, daß er nicht nur das Haar immer 
in ftufenweife geordneten Zoden frifirt trug, fondern ed auf 
feiner Achäifchen Rundreife ſogar auf die Schulter hinabs 
mwallen ließ, und daß er fehr häufig im leichten Nachtkleide, 
ein Schweißtuh um ben Hald gefchlungen, ungegürtet und 
unbefchuht !) ſich öffentlich zeigte. 

52. Mit allen Wiffenfcaften und Künſten hatte er 
fhon in feiner Jugend fich Foftend zu thun gemadt. Nur 
von der PBhilofophie hielt in feine Mutter ab, indem fie ihm 
bemerflih machte: Philofophie fei einem Fünftigen 
Herrſcher hinderlich 2); von der Lektüre der alten Redner 
fein Lehrer Seneca, um ihn defto länger in der Bewunderung 
für fein (Seneca’8) eigned Rednertalent zu erhalten ?). So 
wandte er fich denn mit Neigung auf die Poefte, und ver: 
faßte mit Eifer und ohne Mühe Gedichte, auch ift e8 unmwahr, 
daß er, wie Einige meinen, fremde Arbeiten ald die feinigen 
herausgegeben habe. Es find mir Schreibtafeln und Hefte 
von ihm zu Handen gefommen, mit einigen allbefannten, von 
feiner eignen Hand gefchriebenen Verſen, denen man es auf 
den erften Blif anfehen konnte, daß fie weder anderswoher 
entlehnt, noch unter dem Diftat eines Andern nachgefchrieben, 
fondern ganz wie von Einem, der meditirend felbft fchafft, auf: 
gefegt worden waren, fo viel war darin an einzelnen Wörtern 
und Sägen hier ausgetilgt und ausgeftrichen, dort überges 


1) Wir würden fagen in Pantoffeln. Denn mit bloßen Füßen er- 
ſchien der Weichling fiher nicht. Wie gekleidet er die Senatoren in der 
Audienz empfing, erzählt Dio Caff. 63, 13. 

2, Ein goldenes Wort, felbft im Munde eines Scheufald wie Agrips 
pina, und die beſte Beftätiguing des befannten Platoniſchen Ausſpruchs: 
Nur wenn die Philoſophen Könige, oder die Könige Philofopben fein 
werten, wird die Menjchheit glücklich fein! 

5) Ein franzöfifcher Meberfeger (E. Peffonneaug, Paris 1856) 
eitirt hierbei Moltere's Wort: »Nul n’aura de l’esprit, que nous 
et nos amis!« Ä 

Sueton, Raljerdiographien. ‘28 


434 


ſchrieben 1), Auch die Malerei und die Bildnerkunſt hatte er 
mit nicht geringem Erfolge betrieben. 


53. Vorherrſchend aber war zu allen Zeiten bei ihm 
das leidenfchaftliche Streben nach Beifall beim Publikum, und 
in dieſer Beziehung war er der Rival von Allen, die auf 
irgend eine Art Effekt bei der Menge hervorbrachten. Man 
glaubte im Publifum allgemein, daß er, nachdem er ale 
Singer und Schaufpieler die Siegeöftone gewonnen, im 
nächften Luſtrum bei den Olympiſchen Spielen ſich fogar da: 
hin erniedrigen werde, unter den Athleten aufzutreten?). Denn 
man fah ihn täglich fih im Ringen üben. Auch hatte er 
den gymnifchen Wettkämpfen in ganz Griechenland immer nur 
fo beigewohnt, daß er, gleich den Brabeuten ?), feinen Sig 
dicht neben den Kämpfern im Stadium auf der Erde nahm 
und bie fämpfenden Paare, die etwa zu weit gegen bie 
Schranken hin fich entfernten, mit eignen Händen wieder in 
die Mitte zurüdjchleppte. Deßgleichen hatte er fich vorge: 
nommen, da man bereit von ihm fagte, er fomme im Ge: 
fange dem Apoll, im Wagenlenfen dem Sonnengotte gleich, 
feine Nachahmung auch auf ded Herfules Thaten auszudehnen. 
Ja, man fagt, es fei bereits ein abgerichteter Löwe in Be: 
reitichaft geweſen, den er mit einer Keule erlegen, oder durch 
Umſchlingung mit den Armen in der Arena des Amphitheaters 
vor dem zuſchauenden Volke nackt erwürgen wollte. 


54. Gewiß iſt, daß er gegen das Ende ſeines Lebens 
öffentlich das Gelöbniß gethan hatte: wenn ſeine Herrſchaft 
beſtehen bliebe, wollte er bei den Spielen zur Feier ſeines 


1) Ausführlicher über Nero's poetiſche Leiſtungen ſpricht Tacitus 
Ann. XIII, 3. und beſonders XIV, 16. Pol. Einleitung ©. 

2) Wahnfinniger, falfch gerichteter Ehrgeiz war die Grundquelle — 
Laſter Nero's, während er bei richtiger Leitung leicht die Quelle großer 
Thaten hätte werden mögen. Aber * Erziehung hatte ihm abfichtlich 
jede Richtung auf Edles, Gutes und Großes verſchloſſen und ihn ſo auf 
die Bahn des Gemeinen, Abgeſchmackten, ja Unfinnigen gelenkt. 


3) Name der Preißrichter bei den gumnifchen Spielen der Griechen. 
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Sieges d auch als Wafferorgel:, Flöten- und, -Dubelfadfpieler 
und am legten Tage ald Ballettänzer. aufireten und „Birgil’d 
Turnus“ tanzen. Ya, Manche berichten ſogar, er habe den 
Ballettänzger Paris ?) als einen gefährlichen Kunftrivalen er⸗ 
morden laſſen. 

55. Es lebte in ihm eine heiße Begierde nad. Ber: 
ewigung und Fortdauer feined Gedächtniſſes, aber eine unvers 
ftaͤndige. So nahm er vielen Gegenftänden und Oertlichkeiten 
ihre alte Benennung und gab ihnen neue nach feinem Namen. 
Auch einen Monat, den Aprilis, nannte er Neroneus. Auch 
hatte er vor, Rom in Neropolis umzutaufen. 

56. Die Göoͤtterkulte waren ihm fein ganzes Leben fang 
lächerlich, nur den Kult der einzigen Syriſchen Göttin aus: 
genommen, die er jedoch bald fo verachtete, daß er fie mit 
Urin befudelte, al8 ihn ein anderer Aberglaube gefangen ges 
nommen hatte, in deſſen Banden er ausfchließlich ‚dauernd feftz 
hängen blieb. Er hatte nämlich eine kleine Mäpdchen: Porträt: 
ftatuette als Schugmittel gegen Verſchwoͤrungen von irgend 
einem geringen und namenlofen Plebejer zum Geſchenk er: 
balten, und als nun unmittelbar darauf die Entdedung einer 
Verfchwörung erfolgte, verehrte er fie von da ab gleich der 
höchiten Gottheit und brachte ihr bis an's Ende feines Lebens 
täglich dreimal Opfer, wie er denn auch den Glauben vers 
breitet wiſſen wollte, daß er durch ihre ingebung bie 
Zufunft voraus erfahre. Wenige Monate vor feinem Ende 
wohnte er auch einer Eingeweidefhau bei, doch waren bie 
Zeichen niemals glüdlic. 

57. Er ftarb im zweiunddreißigſten Jahre ſeines Alters, 
an dem Tage, an welchem er einſt die Octavia ermordet hatte, 
und fo groß war die allgemeine Freude über diefen Tod, daß 
das Volk mit Freiheitmügen auf den Köpfen durch die ganze 
Stadt lief. Und dennoch fehlte e8 nicht an Solchen, welche 
lange Zeit hindurch fein Grab mit Frühlings: und Sommer- 





1) Ueber die een und Befehlshaber. 
2) ©. Tacit. Ann. 
28* 
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blumen fchmüdten, und bald feine Bildniffe in der Präterta 
bei der Reonerbühne, bald feine Edikte, als ob er noch lebe 
und binnen Kurzem tmiederfehren werde, zum Borfchein brach⸗ 
ten. Ya, felbft Vologeſus, der Partherfönig, verwendete fich, 
bei Gelegenheit einer Gefandtfhaft an den Senat über Er— 
neuerung des Bündniffes, lebhaft dafür, daß man dem Ans 
denken Nero's die gebührende Ehre erzeige. Und als endlich 
zwanzig Jahre fpäter, da ich ein junger Menfch war, ein 
Individuum von unbekannter Herkunft auftrat, das fih für 
den Nero ausgabeh, war diefer Name noch in folder Gunft 
bei den Parthern, daß fie jenen lange eifrig unterftügten und 
ſich nur mit Mühe bewegen ließen, ihn fpäter auszuliefern. 





1) Der Mann hieß Terentius Magimus nnd war ein Aftate, dem 
Nero an Bildung und Stimme fehr ähnlich. Weber einen andern Pfeudos 
nero fiehe Tacit. Histor. II, 8-9. 


Servins Sulpicins Galba, 


1. Das Gefchlecht der Cäſar ftarb mit Nero aus ), wie 
das ‚zahlreiche Vorzeichen richtig vorherverfünder hatten, unter 
denen befonderd zwei von ganz befonderer Deutlichfeit ge= 
wefen waren. Als Livia einft, gleich nach ihrer Verheira— 
thung mit Auguftus, ihren Vejentanifchen Landſitz befuchte, 
ließ ein vorüberfliegender Adler ein weißes Huhn, das ein 
Lorbeerzweiglein im Schnabel hielt, unbefchädigt, mie er es 
geraubt hatte, in ihren Schooß niederfallen ?). Livia befahl, 
das Huhn zur Zucht aufzuziehen, und das Zmweiglein zu 
pflanzen; und nun famen von dem erfteren fo viele Küchlein, 
daß noch heutzutage jene Vila „zu den Hennen“ benannt 
wird, und von dem legteren ein folches Lorbeergebüfch, daß 
die Kaiſer für ihre Triumphe von demfelben die Lorbeerzweige 
abpflüden ließen; zugleich wurde e8 Sitte, daß die Trium— 
phatoren fofort andere Lorbeerfeglinge ?) an demfelben Orte 
pflanzten, und man machte die Beobachtung, daß jedesmal 
um die Todeszeit eines Kaifers auch der von ihm gepflanzte 
Baum einging. Run alfo im legten Lebensjahre Nero’d ver: 
dorrte nicht nur jener ganze Lorbeerhain bis auf die Wurzeln, 
ſondern ed ftarb auch alles aus, was dafeldft von Hühnern 


1) „Nero war der legte aus der Familie des Auguftus, der den 
Namen Cäſar von feiner Abflammung trug; fpäter bezeichnete diejer 
Name bloß die Würde, nicht das Geflecht.“ Bremi. 

2) Dieſes Wunder erzählt ausführlich der ältere Plinius in feiner 
Naturgeihichte (XV, 40.), nur daß er von dem Ausiterben der ſämmt⸗ 
lichen Zorbeerbäume nicht nur nichts weiß, fondern vielmehr erzählt, daß 
noch zur Zeit, als er jene Notiz niederfchrieb, auf jener Billa die nach 
den Namen der verfchiedenen Katjer benannten Rorbeergebüjche vorhanden 
waren. Auch Dio Eaff. (48, 52.) weiß nichts von dem Ausfterben 
des ganzen Hain. Ä 

3) Nah Plinius diefelben Zweige, welche fie beim Triumphe in 
der Hand getragen- Ä 
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fih befand; und als bald darauf ein Bligfchlag den Tempel 
der Gäfaren traf, fielen auf einmal die Köpfe von fämmtlichen 
Statuen zu Boden, und der State des Auguſtus wurde fo 
gar das Scepfer aus den Händen gefchlagen. 
- % . Dem Nero folgte in der Regierung Galba, der in 
feinem Grade mit dem Haufe der Cäſar verwandt war; doch 
fteht e8 feit, daß er von beftem Adel war, und einen fehr 
großen und alten Stammbaum hatte, wie er fich denn immer 
in den Infchriften auf feinen Statuen „Urenfel des Quin— 
tus Gatulus Gapitolinus“ ) nannte, und ald Kaiſer 
dazu noch einen Stammbaum in Atrium aufitellen ließ, in 
welchem er feine Abkunft väterlicher Seitd auf Jupiter, müt— 
terliher Seits auf Paſiphaße, Minos' Gemaplin, zurüd: 
führte)... a 

3.. Die Ahnen und Ehrentitel des gefammten Geſchlechts 
ausführlich aufzuzählen würde zu weit führen, ich will Daher 
nur. die feiner Yamilie?) kurz berühren. Wer von den Sul: 
piciern zuerft den Beinamen Galba erhalten, und weßhalb, 
oder. wovon: er denſelben empfangen, it zweifelhaft. ig 
meinen, davon, daß der Erfte viefes Namens eine Stadt in 
Spanien, nachdem er fie lange vergeblich belagert, endlich 
mittelft Badeln, die mit Galbanum?) befirichen, in Brand 
eftedt habe; Andere, weil derjelbe in einer langivierigen 
Sranfbeit beftändig ein Galbeum, db. 5. in Wolle gewidelte 
Heilmittel getragen habe; noch Andere, weil er jehr fetter 
Leibesbefchaffenheit, d. h. wie die Gallier es nennen follen, 
ein Galba, wieder Andere, weil er fo mager geivefen, wie Die 
fleinen Thiere find, welche auf den Zwergeichen fich finden, 





W) Ueber ihn |: Realencyklop. IV, S. 1248. 
2Phaſiphas war Tochter des Sonnengotted. Diele Genealogie 
gibt auh StI. Italic. 8, 368. Galba's alter Adel wird von Tacit. 
(Hist. I, 49.) und Plutarch (Galba 3) beftätigt. 
3) D. h. die der Galba's unter den Sulpicierit. | 
%) Ueber Galbanum fiehe Plin. Naturgefh. 12, 25. und Dioco- 
rides 3; 97. Bon den „in Wolle gewidelten Heilmitteln“ jpriht Plin. 
Naturgeſch. 20, 14. — (Ditertag.) EL BEER 237 Zr 
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und die man: Galben nennt. Der Glanz der Familie geht 
auf den Galba zurüd, der das Konfulat befleidete '), und 
der größte Redner feiner Zeit war. Er war ed, der nad 
dem Berichte der Gefchichtfchreiber, nachdem er die Prätur 
befleidvet, Spanien zur Provinz erhielt, und dort durch die 
treulofe Niedermegelung von bdreißigtaufend Lufitanern den 
Viriathiſchen Prieg entzündete?), Sein Enfel, einft Cäfars 
Legat in Gallien, dann demfelben verfeindet, weil Cäfar feine 
Bewerbung um das Konfulat vereitelt hatte, trat der Der: 
ſchwörung des Brutus und Caffius bei, und wurde deßhalb 
nach dem PBedifchen Gefege verurtheilt?). Won ihm ftammen 
des Kaiferd alba Großvater und Bater. Der Großvater 
zeichnete fich mehr durch feine wiffenfchaftlichen Studien, als 
durch hohe Staatswürden aus, denn während er nicht Über 
die Prätorwurde hinausfam, lieferte er ein vielumfaflendes 
und nicht ohne Sorgfalt verfaßtes Gefchichtswerf. Der Va: 
ter befleidete dad Konfulat und bethätigte ſich zugleich, ob= 
fchon Klein von Geſtalt, fogar verwacfen und in der Beredt- 
famfeit nur mäßig begabt, als fleißiger Anwalt. Er war 
verheirathet mit der Mummia Achaica, Enkelin des Catulus 
und Urenkelin des Lucius Mummius, der Korinth zerftört 
hat; fodann mit der Livia Dcellina, einer fehr reichen und 
Schönen Frau, die ihm jedoch, feined hohen Alters wegen, 
wie es heißt, felbft ihre Hand antrug, und nur noch eifriger 
auf ihrem Berlangen beharrte, ald er, nachdem fie ihre An- 
träge mehrfach wiederholt, ihr unter vier Augen den Fehler 
feiner Körperbildung durch Entblößung deſſelben entdedte, 
Damit es nicht: fcheine, als wolle er fie darüber abfichtlich in 


1) Im Jahre 145 v. Chr. Ueber fein Rednertalent fiehe Cicero 
„vom Redner“ I, 53. und daf. die Ausleger, 

2) Der im Jahre 150 v. Chr. begann und vierzehn Zahre dauerte. 

3) Appian (Bürgerfr. II, 113.) nennt ihn unter den Verſchwore⸗ 

nen. Ein Brief von ihm an Cicero befindet fi in deſſen Briefe 

ee (ad: diversos) X, 30. Weber das Pediſche Gefeß zu Nero 

ap. 3. | | 
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Unwiffenheit erhalten. Mit der Achaica zeugte er Kinder, 
den Cajus und Servius. Der ältere derfelben, Gajus, ver: 
ließ Rom, nachdem er fein Vermögen durchgebracht hatte, 
und endete, da ihm Ziberius verbot, ald er das nöthige 
Alter erreicht hatte, um das Prokonſulat mitzulofen ), Durch 
Selbitmord. 

4. Der Kaiſer Servius Galba wurde unter den Kon 
fuln Marcus Balerius Meflalla und Cnejus Lentulus ?) den 
24. December auf einer Billa bei Terracina geboren, welche 
auf dem Hügel linksab an der Straße nah Fundi liegt. 
Adoptirt von feiner Stiefmutter Livia, nahm er ven Namen 
Livius und den Beinamen Ocella an, während er feinen Bor: 
namen ablegte, und ftatt Servius ſich bi6 zur Zeit feiner 
Thronbefteigung Lucius nannte. Bekannt ift, daß Auguftus 
ihn, da er noch ald Knabe dem Kaiſer mit andern Rnaben 
feines Alters die Aufwartung machte, in die Bade gefniffen 
und auf griehifh zu ihm gefagt hat: „Auch du, mein 
Söhnchen, wirft einmal unſere Herrſchaft koſten!“ 5). 
Aber auch Tiber that eine ähnliche Prophezeihung, als er 
(durch die Aſtrologen) in Erfahrung gebracht hatte: „Galba 
werde Kaiſer werden, aber erſt im Greiſenalter“, mit den 
Worten: „So mag er denn immerhin leben, da das 
ja mich nicht mehr betrifft"). Auch feinem Großvater 
ward eine foldhe Prophezeihung. Er war gerade mit einem 
Sühnopfer für einen Blisfdylag) befchäftigt, als ihm ein 


1) D. h. um die Verwaltung einer Provinz, wo er fi bätte von 
feinem Bermögensruin erholen können. Tiber aber war fein Freund 
folder Profonfuln. Vgl. auch Tacit. Ann. 6, 40. 

2) Im 3%. 3 vor Ehrift. 

3) Nah Tacituß (Ann. 6, 20.) und Dio Caſſ. 57, 19. that 
Tiberius diefen Ausſpruch gegen den bereit verheiratheten und das 
Konfulat befleivenden Galba. 

) Apres nous le deluge! Tiber war damals fhon Greis; ihn 
alfo „ging die Prophezeihung nichts mehr an“, die dem jungen Galba 
"nach vielleicht vierzig Jahren den Thron verkündete, 

5) Man opferte, wenn ein Blipfchlag Unheil gedroht, um daſſelbe 
abzuwenden. 
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Adler die Eingeweide ded Opferd aus der Hand riß und auf 
einen Eichbaum voller Eicheln entführte. Die befragten 
Zeichendeuter gaben den Bejcheid: „das bedeute, daß feine 
Bamilie die Herrfchaft, aber erft jpät, erlangen werde“, wor: 
auf jener ſpottend erwiderte: „Ganz gewiß! fobald eine 
Moaulefelin gefohlt haben wird!‘ ) Nichts ftärkte 
-fpäter fo dad Vertrauen Galba’d bei feinem Unternehmen 
gegen Nero, als der Umſtand, daß wirklich eine Mautefelin 
ein Fohlen zur Welt brachte, und während man allgemein 
darin mit Abjcheu ein widriged Vorzeichen fah, nahm er al: 
lein ed als ein überaus glüdliches auf, eingedenf des Opfers 
und der Aeußerung feines Großvaters. 


Als er die männliche Toga erhalten hatte, träumte er, 
die Glüdegöttin fpreche zu ihm: „Sie ftehe nun bereits 
ganz ermüdet vor feiner Thür, und wenn er fie 
nicht bald hereinlaffe, fo würde fie dem Erften 
Beften zur Beute werden.“ Und als er erwachte und 
dad Atrium öffnete, fand er eine Erzftatuette der Göttin, 
über eine Ele groß, an der Schwelle, die er dann in feinem 
Schooße nad Tusculum, wo er gewöhnlich feine Villegiatur 
hielt?), hinausbrachte, unter feinen Hausgöttern weihend auf: 
ftellte, und ihr fortan allmonatliche Opfer und alljährlich ein 
Nachtfeſt veranftaltete. Schon als er noch nicht das volle, 
den Charakter feftigende Mannesalter erreicht hatte, hielt er 
die alte, bereits in Vergeſſenheit gerathene und nur noch in 
feinem Haufe haftende Sitte hartnädig aufrecht, daß fich bie 
Freigelaffenen und Sclaven zweimal ded Tags vor ihm ver: 


1) Sprihwörtlih, wie Aehnliches bei uns, um etwas Unmögliches 
auszudrücken. Warum Maufefelinnen nicht Zunge zur Welt bringen, 
jagt Plin- 8, 44., der diefe Erjcheinung an eine allgemeine Beobachtung 
über die Unfruchtbarkeit der von zwei Individuen verfchiedener Art er: 
zeugten Thiere fnüpft, und an einer andern Stelle (8, 69.) bemerkt, daß 
alle Beijpiele von Maulefelinuen, die Zunge gebracht, ald Prodigia an: 
geſehen worden. | 


2) Ueber Tusenlum und die dortigen Vilfegiaturen der Alten fiche 
Gin Zahr in Italien. Th. 3. S. 309 ff. 
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fammelten, und ihm ein jeder Morgens iht Salve! Abends 
ihr Vale! ") fagten. 


5. Unter den andern zur freien Bildung gehörenden 
Wiffenfchaften legte er fi auch auf das Recht. Auch nahm 
er die Mühe des Eheftanded auf fih?); allein nach dem 


Berlufte feiner Gattin Lepida und der zwei mit ihr erzeugten - 


Söhne blieb er im Cölibat, und ließ ſich durch feinen Hei: 
rathsvorſchlag mehr davon abbringen, felbft nicht durch den 
der Agrippina, die durch den Tod ded Domitius Wittwe ge: 
worden war, und die dem alba, fugar als feine Frau noch 
lebte, und er noch nicht Wittwer war, bdergeftalt auf alle 
mögliche Weife entgegengefommen war, Daß fie darüber in 
Damengefellichaft von der Mutter der Lepida im Zanf Vor: 
twürfe und fogar eine Obrfeige erhielt. Er bewies vor allen 
der Livia Augufta feine Verehrung, wie er denn auch zu 
ihren Lebzeiten viel bei ihr galt, und nach ihrem Tode durch 
ihr Teftament beinahe ein reicher Mann geworden wäre. Er 
ftand nämlich in demfelben unter den Legatempfängern mit 
einem Bräcipium von fünf Millionen Sefterzien; da aber 
diefe Summe nur in Zahlen notirt, nicht in Worten ausge: 
fhrieben war, und der Erbe Tiberius deßhalb das Legat auf 
en Sefterzien verfürzte, fo nahm er auch dieſe 
nicht an. 


3) Beide Zeitwörter fließen die Begriffe des Wohlbefindens und 
Geſundſeins in fid. Ä 

1) Heirathben war damals etwas, das Einem als eine gute That, 
als eine dem Baterlande geleiftete Pflicht Hoch angerechnet wurde; daher 
der Ausdrud, den Sueton hier braudt. Die Ausartung und Sitten- 
lofigfeit des weiblichen Gefchlehts unter den freien Bürgern war jo ent: 
feglich, daß damals eine Ehe ein Wagſtück und Eheftand meiſt Weheitand 
war, und daß, wie Niebubr fih ausdrückt, mancher nicht fittenfofe 
Mann an einer Sklavin, mit der er im Konfubinat Iebte, eine viel 
treuere und achtbarere Gattin gefunden haben mag, als au der vor: 
nehmen römifhen Dame, und es daher ald Gewiſſensſache betrachtete, 
nicht zu heitrathen. Niebuhr, Borlef. fiber röm. Geſch. 3, 196. Aus 
guft fämpfte dagegen vergeblich at. S. oben Auguſt 34. Elaud. 15. 
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6. Die Staatöfarriere ) begann er vor der gefehlichen 
Zeit, und veranftaltete ald Brätor bei Gelegenheit der Floral: 
fpiele 2) ein neues Schauftüd: feiltanzende Elephanten. Dar: 
auf war er faft ein Yahr lang Statthalter der Provinz 
Aquitanien, befleidete dann ſechs Monate lang dad ordent- 
liche Konfulat?), wobei es fich ereignete, daß er felbft dem 
Domitius, Nero's Bater, ihm felbft Salvius Otho, Vater 
des (ſpätern Kaiſers) Otho, im Amte folgte, was gleichfam 
eine Prophezeihung des fpäter folgenden Zufald war, -der 
feine Regierung zwifchen den beiden Söhnen derjelben in die 
Mitte ftelte. Bon Galigula zum Nachfolger des Gätulifus 
ernannt?), erließ er am Tage nad feiner Anfunft bei den 
Legionen, als er bemerfte, daß die Soldaten bei einem feiers 
lichen Schaufpiele ihren Beifall durch Händeklatſchen aus: 
drüdten, einen Tagesbefehl: „die Soldaten follten die 
Hände unter den Mänteln halten.“ Und fofort hieß 
es im ganzen Lager: Ä 


Lerw, Soldat, foldatiih Weſen, Galba iſt's, nicht Gätulikus! 


Mit gleicher Strenge verbot er die Urlaubsgeſuche. Die ges 
dienten Leute, wie die Refruten, härtete er durch fortwährende 
Beichäftigung ab, warf fehr bald die Barbaren, welche bereits 
ihre Einfälle bis nach Gallien hinein erftredt hatten, in ihr 
Gebiet zurüd, und erhielt, al8 (der Kaifer) Cajus Gallen 


1) Die Meibenfolge der Staatsämter, die ein vornehmer Römer 
durchzumachen hatte, kann man wohl unter den Kaiſern mit diefem mo— 
dernen Ramen bezeichnen, 

2) Die Floraliptele (Ludi fiorales) wurden gefeiert zu Ehren der 
Göttin Flora in den erften Tagen des Monat Mai in einem eigenen 
Circus Floralis. 

3) Ein ordentlihes (ordinarius) Konſulat befleideten die, welche 
diefe Würde am Jahresanfange antraten (4. Januar), und nad denen 
das Jahr benannt wurde. 

— 4) Stehe Tactt. Annal. VI, 80. Gätulikus war ein ſehr nad: 
fichtiger General gegen die Soldaten gewejen. — 
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beiuchte '), fowohl für feine Perſon, ald für fein Heer fo fehr 
deſſen Beifall, daß unter den unzähligen, aus allen Provinzen 
zufammengezogenen Truppentheilen feiner eine höhere Belo— 
bung und Belohnung erhielt. Er felbft zeichnete fich befon- 
derd Dadurch aus, daß er, nachdem er das Feldmanover in 
voller Rüftung ?) geleitet hatte, noch zwanzigtaufend Schritte 
weit neben dem Wagen des Kaiſers berief. 

T. As die Kunde von Eajus’ Ermordung anlangte, 
rebeten ihm viele zu, Die Gelegenheit zu benugen, er zog es 
jedoch vor, fi ruhig zu verhalten. Dadurch machte er fich 
bei Claudius in hohem Grade beliebt, wurde von demſelben 
unter feine nächlten Vertrauten aufgenommen und fo werth 
gehalten, daß der Aufbruchstag zum Feldzuge gegen Britan: 
nien verfchoben wurde, weil ihn zufällig ein plöglicher, nicht 
einmal fehr bedeutender Krankheitsanfall befiel. Das Pro— 
fonfulat von Afrifa verwaltete er zwei Jahre lang?), uud 
zwar war er dazu, ohne zu loofen, eigens. ernannt worden, 
um die durch innere Streitigfeiten und feindfelige Bewegungen 
ber Barbaren beunruhjigte ** zur Ordnung zu bringen. 
Er brachte fie zur Ordnung mit eben fo großer Strenge, als 
Gerechtigkeit, die er felbft in den Fleinften Dingen bewies. 
Als ein Soldat bei einem Feldzuge, wo die Lebensmittel 
äußerft fnapp wurden, überwiefen wurde, den Ueberreſt feiner 
Getreideportionen, den Scheffel*) zu hundert Denaren, ver: 
kauft zu haben, befahl er, daß demfelben, fobald er felbft an 
Mundvorratb Mangel leiden würde, Niemand aushelfen folle, 


1) Siehe Caligula 43. Div Eaff. 59, 21. Beilänfig fieht man 
bier, daß Galigula doch in feinen verftändigen Augenblicken das Berdienit 
zu. fchäßen wußte, und daß auf feine Anerkennung jelbit nad dem Zeug 
niffe ded Sueton Werth zu legen war. 

3) Sueton fagt: „mit dem Schilde“. Das Ganze war ein Beweis 
von Galba’s körperlicher Kraftausdauer. | 

5) Und zwar fehr tüchtig. ©. Tarit. Histor. I, 49. 

3) Ein römischer Sceffel (Modius) enthielt ungefähr 438 Barifer 
Sana. und. ift etwas mehr, ald der. fechöte Theil eines Berliner 

effels. | 
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und fo mußte der Mann Hunger fterben. Und als ihm 
beim Rechtfprechen ein Fall vorfum, wo e8 ſich um das Ei: 
genthum eined Packpferdes handelte, und die Grümde und 
Zeugenausfagen auf beiden Seiten fchlecht und die Findung 
des Wahripruches deßhalb fehmwierig war, gab er den Ent: 
fcheid dahin ab, daß das Thier mit verhültem Kopfe zu der 
gewöhnlichen Tränfe geführt, dort ihm die Dede abgenommen 
werden und ed dann dem gehören follte, zu dem ed von der 
Tränfe aus fich hinbegeben würde. 

8. Für feine damaligen Leiftungen in Afrika und feine 
früheren in Germanien erhielt er die triumphalifchen Aus: 
zeichnungen und eine Priefterftelle in drei Kollegien: er wurde 
nämlich bei- den Fünfzehnmännern, bei der Titius'ſchen Brüs 
verfchaft, und‘ deßgleichen bei den Auguftalen ald Mitglied 
aufgenommen). Won da ab bis ziemlich zur Mitte von 
Nero's Regierung lebte er die meifte Zeit in Zurüdgezogens 
heit, wobei er nicht einmal aus diätetifdyen Gründen eine Reife 
unternahm, ohne in einem zweiten ihn begleitenden Wagen 
eine Summe von einer Million Sefterzien in Golde mit fich 
zu führen?), bis ihm endlich, während er gerade fich zu 
Fundi auffielt, die Provinz Hifpania Tarraconenfid über: 
tragen wurde). Als er bei feiner Anfunft in diefer Provinz 
in einem öffentlichen Tempel ein Opfer brachte, gefchah es, 
daß von den dienenden Opferfnaben dem, welcher das Rauch: 
faß hielt, plöglih das Haar auf dem ganzen Kopfe grau 
wurde, und e8 fehlte nicht an Deutern, welche died dahin 
audlegten: „es bedeute einen Regierungswechfel, bei welchem 
ein Greis auf einen Yüngling, das heißt er felbft auf Nero, 





4) Die „Fünfzehnmänner” hatten die Auffiht über die Sibylliniſchen 
Bücher. Die Brüderfhaft der Titier (an den Sabinerfönig Titus Tatius 
anfnüpfend) war mit der Erhaltung des alten Sabinifhen Kultus be— 
traut. Die Auguftalen hatte Tiber zur Feier des Kultus des vergötter« 
ten Auguftus geftiftet. 

2) m ſtets zur Flucht bereit zu fein. 

3) Im Jabre 60 nach Ehr. Leber feine dortige Führung vergleiche 
man Tacit. Hist. I, 40. Blut. Galba 3. 
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folgen werde, Bald * ſchlug ein Blitz in einen See 
von Kantabrien, und man fand in demſelben zwölf Beile, ein 
deutliche® Zeichen der Kaiſergewalt. 

. Act Jahre lang verwaltete er bie Provinz auf fehr 
verfhiedene und ungleiche Art. Anfangs war er eifrig, 
fireng und in der Beftrafung von Bergehen ſelbſt übermäßig 
hart. So lied er einem Geldwechsler, der ſich Betrügereien 
im Geldgefchäfte erlaubt hatte, beide Hände abbauen und auf 
defien Zahltifch nageln, und einen Vormund dafür, daß ders 
ſelbe ſein Muͤndel, als deſſen Erbe er eingeſetzt war, vergiftet 
hatte, an's Kreuz ſchlagen. Und als derſelbe den Schutz der 
Geſetze anrief, und den Beweis führte, Daß er römiſcher Bürs 
ger fei, befahl er, wie zur Milderung der Strafe durch ben 
Troft einer Ehrenauszeichnung, ein anderes und zwar ein 
bedeutend über Das gewöhnlihe Maß erhöhtes und obenein 
weiß angeftrichened Kreuz für ihn aufzurichten. Allgemach 
indefien ergab er ſich der Trägheit und Lälfigfeit, um nicht 
bei Nero Anftoß zu erregen, und wie er zu fagen pflegte: 
„weil: Niemand gezwungen werde, von feinem 
Nichtsthun Rechenſchaft zu geben“ Er hielt gerade 
zu Neufarthago !) Landtag, ald er durch den Legaten ” 
Agnitanien, der feine »Hülfe dringend nachfuchte, erfuhr: 
Gallien ſeien Unruhen ausgebrochen. Zugleich Famen Briefe 
von Binder, der ihn aufforderte: „mit ihm zur Befreis 
ung des Menſchengeſchlechts gemeinfame Sade zu 
machen und die Führerfchaft zu übernehmen« ?), 
Ohne lange zu zaudern, nahm er den Vorfchlag theild aus, 
Furcht, theild aus Hoffnung an. Er hatte nämlich Devefchen 
von Nero in die Hände befommen, welche derfelbe mit dem 
Auftrage, ihn heimlich umzubringen, an die Profuratoren ges 
fendet hatte. Seine Zuverfiht ward zugleich noch geftärft 
theild durch überaus günftige Aufpizien und Borbedeutungen, 
theild durch die Weiffagung einer edlen Jungfrau, umd das 


3— Jetzt Carthagena in der Provin Murcia 
de aut alba 4 4, Ä 
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um fo mehr, weil biefelben prophetifchen Sprüche ein Priefter 
des Jupiter zu Clunia !), durch einen Traum gemahnt, aus 
dem Heiligthume des Gottes an’d Licht gezogen und gefunden 
hatte, daß fie bereitd vor zweihundert Jahren ähnlich von 
einer weiffagenden Jungfrau audgefprochen worden feien. 
Der Inhalt diefer prophetifchen Sprüche war: „Es werde 
dbermaleinft aus Hifpanien ein Fürft und Beherr 
fher des römiſchen Reichs hervorgehen.“ 

10. So beftieg er denn unter dem Anfchein, als ob 
er eine Freilaffung von Sklaven vornehmen wolle, das Tri⸗ 
bunal, auf welbem er vor fih eine große Anzahl von 
Bruftbildern der von Nero VBerurtheilten und Ermordeten 
hatte aufitellen lafien, während ihm zur Seite ein edler Jüngs 
ling ftand, den er zu diefem Endzwede von der nächſten Ba⸗— 
leareninſel, wo bderfelbe im Eril lebte, herberufen hatte, Er 
ergoß fih in Klagen über den Zuftand des Reichs, erklärte 
aber, ald man ihn fofort zum Imperator ausrief, er. betrachte 
ſich nur al8 den Legaten ded römifchen Senats und Volks ?). 
Darauf verfündete er einen Stillftand ver Rechtöpflege, und 
veranftaltete eine Aushebung von Legionsfoldaten und Hülfe- 
truppen 3) zu feinem alten Heere, das aus einer Legion, zwei 
Reiterfchiwadronen und drei Kohorten ?) beitand, aus dem ges 
meinen Bolfe der Provinz, Dagegen aus dem hohen Adel 


1) Nömifhe Kolonie am Duero, heute Gorunna del Conde in Kar 
en. 


ſtilien. 

2 Die er alſo damit als feinen Souverän, ſich ſelbſt als ihren 
Statthalter bezeichnete. 

3) Hülfstruppen (auxilia) hießen die Kontingente unterworfener 
Fürſten und Staaten, ſowie die geworbenen Söldnerſchaaren freier, be— 
ſonders barbariſcher Völker, jede Truppe mit ihrer nationalen Bewaff⸗ 
nung und SKampfweife: germanifche und gallifche Reiter, leichte und 
Ihwere numidifche „Koſaken“, bataviſche Schleuderfhügen, Fretiihe Bor 
genfhüßen n. f. w. Siehe Köhly und Rüſtow Griech. Kriegsichrift: 
fteller Ih. IL, 1. ©. 69. | U, 

4) Kohorten find bier die von andern Legionen detachirten Ab⸗ 
theilungen tiefed Namens, jede 600 Mann ſtark. Dies Losreißen einzeln 
ner Kohorten von den Legionen kam in der Kaifergeit auf. 
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und aus den durch Klugheit und Alter angefehenen Berfonen 
bildete er eine Art von Senat, um bei wichtigeren Veran⸗ 
laffungen erforderlihen Falls deſſen Rath einzuholen. De: 
hal bildete er eine Schaar von jungen Leuten aus dem 

itterftande, die, während fie ihre goldnen Ringe beibehielten, 
unter dem Namen Evocati !) ftatt der Legionsfoldaten in der 
Nähe feines Schlafzimmer die Wachtpoften übernahmen. 
Auch erließ er an die Provinzen Proflamationen, in denen 
er Jedermänniglich aufforderte, fih an ihn anzufchließen, und 
nah Kräften Die gemeine Sache zu unterftügen. Ewa um 
biefelbe Zeit wurde bei der Arbeit an ter Befeftigung einer 
Stadt, die er zu feinem Waffenplage erlefen hatte, ein Ring 
von alter Arbeit gefunden, an welchem die Sfulptur der 
Gemme eine Victoria mit einem Tropäon aufjeigte, und gleich 
darauf trieb bei Dertofa?) ein Alexandriniſches Schiff mit 
einer Ladung Waffen an’s Land, ohne daß fich auf demfelben 
ein Steuermann, oder ein Matrofe, oder irgend ein Paſſa— 
gier befand, fo daß ed Keinem zweifelhaft fein fonnte, daß 
der unternommene Krieg ein gerechter und den Göttern wohl⸗ 
gefälliger fei, als plöglic wider alles Erwarten alle dieſe 
guten Ausfichten beinahe wieder zerftört wurden. Die eine 
der Reiterfchwadronen, die ihren gegen Nero begangenen Eid: 
bruch bereute, machte einen Verſuch, dem Galba, als er fich 
dem Lager näherte, den Gehorfam zu verweigern, und wurde 
nur mit Mühe davon zurüdgebradht; und andrerfeits wäre 
ed den Sclaven, welche ihm von einem Freigelaffenen Nero's 
geſchenkt worden waren, während fie indgeheim den Auftrag 
erhalten hatten, ihn aus dem Wege zu räumen, beinahe ge: 
lungen, ihn umzubringen, als er ſich durch eine enge Gaſſe 
in die Bäder begab, wenn fie nicht Durch den gegenfeitigen 
Zuruf: jest fei c3 gelegne Zeit! Verdacht eriwedt, und pein- 





1) Evocati, d. 5. Aufgeforderte, hießen die ausgebienten Sols 
daten, die man anfforderte, freiwillig weiter zu dienen. Es war 
eine Ehrenbenennung, die.er ſomit den jungen „Freiwilligen“ verlieh. 


2) Das heutige Tortofa am Ebro in Katalonien. | 
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lieh. befragt: welche gelegne: Zeit, fie meinten? unter ben Qua⸗ 
len der Folter ein Geftändniß abgelegt hätten. 
11. Zu allen diefen gefährlichen Umſtänden fam no 
ter Tod des Winder, der ihn fo beftürzt machte, daß er fich 
bereitö für aufgegeben ‘anfah und nahe daran war, ._ 
an: fih zu legen." Inzwiſchen famen Nachrichten von Rom, 
und als er durch fie erfuhr, daß Nero getödtet fei und alle 
ihm den Huldigungseid geleiftet hätten, legte er den Titel 
eines Legaten ab, und nahm den eines Eäfar !) an. Geis 
nen Zug nad) Rom trat er an, befleidet mit dem Feldherrn: 
mantel, einen Dolch um den Hals vor die Bruft gehängt; 
auch legte ’er die Toga nicht eher wieder an, als bis er alle 
diejenigen, welche Empörung anzettelten, den Oberften ber 
Leibwache Nymphidius Sabinus zu Rom, in Germanien und 
Arifa die Legaten Fontejus Capito und Elovius Macer, über: 
wunden hatte ?). Ä 


12. Borhergegangen war ihm der Ruf der Graufam: 
feit und zugleih der Habfucht. Man erzählte fih, daß er 
diejenigen Städte der Provinzen Spanien und Gallien, welde 
fich ihm nicht fofort angefchloffen hatten, mit ftärferen Aufs 
lagen, einige fogar durch Niederreißung ihrer Mauern beftraft, 
die Profuratoren und höhern Beamten ſammt ihren Weibern 
und Kindern hinrichten laflen, und daß er eine ihm von 
den Einwohnern von Taraco ?) aus einem alten Jupiterd- 
tempel Dargebrachte, fünfzehn Pfund ſchwere goldene Krone 
habe einfchmelzen, und die drei Unzen, die an dem Gewicht 
fehlten, nachträglich habe beitreiben laffen. Diefer Ruf wurde 
beftätigt und verftärft, fobald er in Nom eingezogen war. 
Als er nämlich die Flottefoldaten, welde Nero aus Matrofen 
zu ordentlichen Soldaten erhoben hatte, wieder mit. Gewalt 


1) Diefer Name wurde von jetzt an bloßes Zeichen der Würde. 

2) Näheres über die Aufſtandsverſuche der hier genannten drei Mis 
(tärchef3_ findet man bei Tactt. Hist. I, Plut. Galba 5. 

5) Das heutige Tarragona in Katalouien. 

Gueton, Raiferbiographien. 29 
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In ihten früheren Stand zurüd verwies, und dieſe fich wider- 
festen und obenein hartnädig auf Berleihung des Adlers 
und der Kriegszeichen beftanden, ließ er fie nicht nur Durch 
Reiterei auseinanderfprengen , fondern Dezimirte fie ſogar ). 
Ebenſo löste er eine Germanenfohorte auf, die, früher von 
den Cäſaren zum Leibwachtdienft errichtet 2), fi bei vielen 
Gelegenheiten hoöchſt zuverläffig erwiefen hatte, und entließ fie 
ohne irgend eine Belohnung in ihre Heimath, unter vem 
Borwande, daß fie mehr Neigung für ihn als für den Enejus 
Dolabella bewiejen, neben deſſen Gärten fie ihr Standlager 
hatten, Auch folgende Züge, mochten fie nun wahr oder falfch fein, 
erzählte man fih, um ihn zu verhöhnen ?): wie er einmal, 
als feine Tafel reichlicher, als gewöhnlich, fervirt worden, 
darüber gefeufzt habe; ferner wie er feinem ordentlichen Haus: 
hofmeifter, wenn ihm bderfelbe die Berechnung der Ausgaben 
einhändigte, jedesmal habe eine Echüffel mit Hülfenfrüchten 
als Belohnung feines Eiferd und feiner Genauigfeit felbft 
überreicht, dem Blötenfpieler Canus aber, deſſen Spiel ihm 
ausnehmend gefallen, fünf Denare gefchenft habe, die er 
höchfteigenhändig aus feiner Privarfaffe hervorgeholt habe ®). 

13. So war denn feine Ankunft Fein fo freudiges Er: 





I) Woran er, wenn wir die ausführliche Erzählung beit Plutarch 
(Galba 15.) vergleichen, vollfommen recht that. 

2) Vergl. Auguft 49. Baligula 58. Die Germanen waren da— 
mals für die römijchen Kaifer, was bis vor einigen Jahren die Schwei⸗ 
jerregimenter für den König von Neapel. Ds | 

3) Hier tritt der reine Sammler hervor, der die allererbärmlichften 
Klatſchgeſchichten, gleichgültig, ob wahr oder falsch, auftifcht, wie fie Die 
an Nero's Verfhwendung gewöhnte Liederliche „Geſellſchaft“ Roms von 
dem fvarfamen und nüchternen Soldatenfaifer erzählte, bloß, weil fie 
„pikant“ waren. Aus Stellen, wie diefe, gebt deutlich hervor, daß 
Sueton ein würdelojer Pedant war, der am Nacherzäblen von Klatjche- 
reien und Hiftörchen, auch der ſchmutzigſten Art, jelbft eine gewiſſe Freude 


atte. 

9 Bei Plutarch klingt dieſes Hiſtörchen ſchon anders und jedenfalls 
würdiger für Galba. Der Kaiſer, heißt es dort, ſchenkte dem Muſiker 
„mehrere Goldſtücke“, und bemerkte dabei ausdrücklich, es ſei das fein 
Geld und nicht Staatsgeld. 


451 


eigniß, wie er vermuthet hatte, und zwar trat bad gleich bei 
der erften Theatervorftellung deutlich zu Tage. Als nämlich 
in einem Atellanenftüde die Schaufpieler das allbefannte Lied 
anftimmten: 


„Hui da fommt der alte Filz ber von feiner Billa!“ 


da fielen plöglich alle Zufchauer einftimmig in ben Reft des 
Liedes mit ein, und'wiederholten daſſelbe mit der vollftändigen 
Geftifulntion mehrmals, indem fie immer wieder von dem 
Verſe anfingen. 

14. &o waren denn feine Beliebtheit und fein Anfehen 
größer, Da man ihm dad Regiment übertrug, als während 
er ed führte, obfchon er durch zahlreiche Beweiſe fih als 
einen tüchtigen Regenten bewährte; allein was er auch in 
diefer Hinficht Teiftete, machte ihn nimmer fo beliebt, ald ihn 
diejenigen Handlungen verhaßt machten, die nicht folcher Art 
waren. Er wurde vollftändig und überall geleitet durch den 
Einfluß von drei Berfonen, die man im PBublifum, weil fte 
fogar bei ihm im Palatium wohnten und immer und überall 
wie Kletten an ihm hingen, feine Pädagogen zu nennen 
pflegte. Diefe waren Titus Vinius, fein früherer Legat in 
Epanien, ein unbegrenzt habfüchtiger Menſch; Cornelius Laco, 
früher Gerichtöbeiftger '), jest Befehlshaber der Leibwache, 
von unerträglicher Anmaßung und Nachläffigfeit, und ber 
Sreigelaffene Icelus, eben erft mit dem goldnen Ringfchmude 
und dem Beinamen Martianus ausgeftattet, und doch jchon 
bereits ein Kandidat der höchften Würde, zu welder ver 
Nitterrang berechtigt ?). Won dieſen Menfchen, die jeder 
ihren eignen Laftern fröhnten, ließ er fich dermaßen willenlos 
mißbrauchen, daß er kaum nody derfelbe Menfch blieb, indem 
er bald pedantifch frenger und Fnideriger, bald nachfichtiger 
und nachläffiger fich erwies, als es fich für einen durch Wahl 





1) Buchſtäblich „Aſſeſſor“. 
Dies iſt die praefectura praetorii, das Generallommando der 
arden. . 
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zum Kalſer Erhobenen und obenein für einen Mann in feinem 
Alter. paßte. Mehrere vornehme Männer aus dem Senatoren: 
und Riüterftande verurtheilte er auf den geringften Verdacht, 
ohne fie zu hören, zum Tode. Das römijche Bürgerrecht 
verlieh er ‚felten, die Privilegien der drei Kinder ') faum 
einem und ziveien, und auch Diefen nur auf eine beftimmte 
und befihränfte Zeit. Die Richter, welche um Hinzufügung 
einer jechöten Defurie baten, beicdyied er nicht nur abichlägs 
lich, fondern entzog ihnen auch die von Claudius in Gnaden 
gewährte Vergünftigung, daß man fie zur Winterzeit und. zu 
Anfang des Jahres nicht: zur Abhaltung von Gerichtsſitzungen 
citiren durfte ?). X 


45. Es ging ſogar die Rede, er werde die ben Mit— 
gliedern des Senatvrijchen und des Nitterftandes zu über— 
tragenden Aemter auf eine zweijährige Dauer beſchränken 
und dieſelben nur folchen Individuen verleihen, die fie ent: 
weder ungern nähmen, oder ganz ausſchlügen. Die von 
Nero gemachten Schenkungen ließ er bis auf ein Zehntheil, 
das die Empfänger behalten durften, durch eine Fommiffton 
von fünfzig römifchen Rittern wieder zurüdfordern und eins 
treiben, indem er. zugleich betimmte, Daß fogar, Wenn etwa 
Echaufpieler vder Fechter Died oder jenes ihnen ertheilte Ge: 
ſchenk verkauft haben und, weil fie den Erlös durchgebracht, 
nicht im Stande fein follten, Zahlung zu leiften, den Käufern 
die fraglichen Gegenftände weggenommen werden follten. Im 
Gegenſatze . dazu aber ließ er es geichehen, daß durch Ver: 
mittlung feiner nächſten Umgebung und feiner freigelaffenen 
alles und jedes für Geld verliehen, oder nad Gunft gewährt 
wurde: Zölle, Abgabenfreiheiten, Verurtheilung Unfchuldiger, 
Begnadigung Schuldiger. Ja, ald das Volf die Hinrichtung 
des Halotus und Figellinus forderte, ließ er gerade dieſe 
zwei ausbündigften Böfewichter von allen Helfershelfern 


”. 29.8, @laudin 8.18. — 20 
1) ©. Glaud. 23. — 
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Nero's frei ausgehen, ja, er verlieh fogar dem Halotus noch 
obenein die Auszeichnung einer jehr bedeutenden. Prokurator⸗ 
ftelle, und in Betreff Des Tigellinus febalt er Dad Volk: fogar 
in einem Edikte wegen feiner Graufamfeit aus). 


16. Durch dieſe Handlungen beleidigte er faft alle 
Stände, am heftigften aber entbrannte der Haß gegen ihn 
bei den Eoldaten. Ihre Befehlehaber hatten ihnen Dafür, 
daß fie dem Kaifer, während er noch abwefend war, deh 
Huldigungseid leilteten, ein größeres Gnadengeſchenk, als ges 
‚wöhnlich, verſprochen. Galba aber beftätigte Died Verfprechen 
nicht nur nicht, fonvern ließ auch häufig die Worte fallen: 
„Er fei gewohnt, Soldaten auszuheben, wicht zu 
faufen.“:: Dadurch erbitterte er fie. insgeſammt in: allen 
Provinzen. Außerdem bradıte er. Die. Prätorianer auch nod) 
durch Mißtrauen und Geringfbägung auf, indem er nach und 
nach. viele von ihnen als verdächtig und: ald Anhänger des 
Nymphivius verabſchiedete. Vor allen aber murrte das Heer 
von Obergermanien daruber, daß ed. um den Lohn für feine 
gegen die Gallier und gegen. Binder. geleifteten Dienfte be: 
trogen werde. So waren fie denn auch die Erſten, die ‚den 
Gehorſam aufzufündigen wagten. und am erften Januar fich 
weigerten, ben Eid der Treue einem Anvdern, ald Dem ‚Senat, 
zu leiften. Zugleich befchloffen fie, eine Gefandifchaft san Die 
PBrätorianer mit Aufträgen des Inhalts zu fendens „Der in 
Spanien erwählte. Feldherr ſei nicht nach ihrem 
Sinne; die: PBrätorianer möchten felbft einen er— 
wählen, dem das ganze Heer feine Stimme geben 
könne.“ E en 

17. AS alba davon Kunde erhielt, glaubte er, nicht 
fowohl fein Hohes Alter, ald feine SKinderlofigfeit fei ber 
Grund, weßhalb man ihn gering achte, und fo nahm er denn 





h Anders und viel vortheifgäfter für Galba erzählt dies Plut. 
Galba 17. Ueber Halotus ſ. Elaud. 44. Ueber Tigellinus, Rero's 
General der Garden, Tacit. Hist. I, 72 und Ann. 14. u- 18. 
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eined Tages den Piſo Frugi Lucianus "), einen trefflichen 
jungen Dann von edler Abfunft, ben er feit lange höchlich 
ichäßte und fchon immer in feinem Teftamente zum Erben 
feiner Güter und feines Namens beftimmt hatte, yplöglich 
mitten aus der Menge der ihm aufwartenden Perſonen bei 
der Hand, redete ihn als feinen Sohn an, führte ihn in's 
Lager und adoptirte ihn vor dem verfammelten Militär, ohne 
jedoch felbft bei diefer Veranlaffung etwas von einem Gnaden⸗ 
gefchenfe verlauten zu laſſen. Um fo leichtered Spiel gab er 
dadurdh dem Markus Salvius Otho, feine Anfchläge kaum 
ſechs Tage nach der Adoption in’d Werk zu richten. 


48. Bedeutungsvolle und zahlreiche Vorzeichen hatten 
ihm ſchon vom Anbeginn feiner Regierung den fpäter erfol- 
genden Ausgang vorbedeutet. Als während feiner Reife nach 
Rom überall zur Rechten und Linfen des Zuges bei allen 
Städten Opfertbiere gefchlachtet wurden, riß fi einmal ein 
Stier, der von dem Schlage des Opferbeild in Wuth gera: 
then war, von den Feſſeln 108, lief auf des Kailerd Wagen 
zu, fprang mit den Vorderfüßen hinauf und überfchüttete ihn 
über und über mit Blut; und beim Audfteigen aus dem 
Wagen verwundete ihn ein Trabant im Gedränge beinahe 
‚mit der Lanze. Auch weiterhin bei feinem Einzuge in bie 
Stadt und in das Palatium empfing ihm ein Erdbeben, das 
von einem dem Gebrülle eined Stierd ähnlichen Tone beglei- 
tet war, Es folgten dann noch viel deutlichere und unheil⸗ 
vollere Wahrzeichen. Er hatte einen mit Perlen und Edel⸗ 
fteinen befegten Halsſchmuck aus dem gefammten Schage bei 
Seite gelegt, um damit feine Tudfulanifche Fortuna !) zu 
ihmüden. Diefen Schmud weihete er. plöglich, weil er mei 
nen mochte, daß derfelbe eines heiligeren Ortes würdiger fei, 
der Kapitolinifchen Venus, und fofort träumte ihm in ber 





Bist, J, 14. Blut. Galba 23. . 


1) Einen fehr tüchtigen Mann von altrömifcher Strenge. Tacit. 
?) Man jehe oben Kap. 4. D 
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folgenden Naht, daß die Fortuna ihm erfcheine, fi über 
die Entziehung des ihr beftimmten Reſchenks befchivere ; und 
ihm drohe: auch fie werde ihm wieder nehmen, was fie ihm 
gegeben habe. Und als er in früher Morgendämmerung aus 
dem, Schlafe aufgefchredt Leute voraus fandte, welche. alles 
für ein Sühnopfer folchen Traumgefichts Erforderliche vor- 
bereiten. follten, und dann felbft eilig nach Tusculum hinaus: 
fuhr, fand er dort nichts, als heiße Aſche auf dem Opferherde, 
und daneben einen in Trauerfarbe gefleideten Alten, der in 
einem gläfernen Gefchirre Weihrauch und in einem thönernen 
Becher umgemifchten Wein hielt?). Auch ift bemerkt worden, 
daß ihm, als er am erften Januar dad Neujahrsopfer ver: 
richtete, der Kranz vom Haupte fiel, daß ihm bei den Aus 
fpizien die Hühner davon flogen, daß am Tage der Adoption 
aus Vergeßlichkeit feiner Diener ihm, ald er die Soldaten 
anreden wollte, nicht, wie es die Sitte forderte, der Feldftuhl 
auf das Tribunal gefegt, und daß im Senate der Furulifche 
Stuhl. verkehrt hingeftellt worden war. 

19. Kurz zuvor, ehe er ermordet wurde, mahnte ihn, 
als er am Morgen das Opfer vollzog, der Eingeweidebefchauer 
wiederholentlih: „Er-möge auf feiner Hut fein! feine 
Mörder feien nicht weit!“3) Gleich darauf erfährt er, 
Otho fei im Lager‘); und während man jegt von vielen 
Seiten in ihn drang, ſich unverzüglich ebendahin zu begeben, 
da es Doch möglich fei, daß er durch fein Anfehen und feine 
Gegenwart ed über feinen Gegner davon trage, begnügte er 
fih damit, fih im Palafte zu halten und fich durch bie 
Heranziehung der Abtheilungen von Legiondtruppen zu ver: 
ftärfen, welche vielfach zerftreut campirten ). Doch that er 


1) „Das euer hätte hell auflodern, ein Züngling das Opfer ver: 
richten, der Weihrauch in einem eigens dazu beftimmten Räuchergefäſſe 
(acerra), der Wein in einem simpulum fein ſollen.“ Bremi. 

2) Ausführlicheres bei Tacit. Hist. I, 47. Es war am 18. Ja⸗ 
nuar. Blut. Galba 24. 

3) Der Garden. | 

4) Während die Prätorianer in einem Lager beifammen. lagen. 
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einen Linnenpanzer an, obfchon er die Aeußerung nicht zurück 
hielt: „Derfelbe werde gegen fo viele Schwertfpigen 
wenig nügen!“ Endlich ließ cr fich verleiten, den Palaſt 
zu verlaffen, durch Gerüchte, welche die Verſchwornen, um 
ihn auf die Straße zu loden, mit Fleiß verbreitet hatten, in= 
dem einige wenige Perfonen ohne allen Grund verficherten: 
die Sache fei aus, die Inruheftifter feien beftegt, und alle 
Andern naheten ſich ſchaarenweiſe dem Palaſte, um ihm ihre 
Glückwuͤnſche und die Verſicherung ihres vollftändigften Ge— 
horſams zu bringen. In der Abficht, diefen entgegenzugehen, 
verließ er den Palaſt mit ſolchem Sicherheitsgefühl, daß er 
einem Soldaten, der fich gegen ihn berühmte, er habe den 
Otho getödtet, nur ein: „Auf weffen Befehl?“ zur 
Antwort gab und feinen Weg weiter bis zum Forum forts 
fegte. Hier fprengten Reiter, die den Auftrag zu feiner Ers 
mordung erhalten hatten, die jufammengedrängten Volfshau- 
fen auseinander, machten aber, als fie ihn von fern erblidten, 
einen furzen Halt, worauf fie wieder auf ihn einfprengten 
und ihn, verlaffen von feinen Begleitern, niederhieben. 

20. Einige erzählen, er habe bei dem erften Lärm aus—⸗ 
gerufen: „Was beginnt ihr, Sameraden? Ich bin der 
‚Eure, und Ihr feid die Meinen!“ fogar em Dona: 
tivum 2) habe er verfprochen. Die meiften aber melden, er 
habe felbft feinen Hals dargeboten und ihnen zugernfen: 
„Drauf, und ftoßt zu, wenn’s fo fein muß“ ) Was 
überaus befremblich erfcheinen dürfte, ift der Umftand, daß 
feiner von den Anmefenden das Herz hatte, feinem Raifer zu 
Hülfe zu fommen, und daß Alle, welche zur Hülfe 'entboten 
‚wurden, der Aufforderung nicht achteten, mit Ausnahme einer 
Abtheilung von Veteranen des Germanifchen Heerd. Diefe 


) Tacitns hat diefen ehrenhaften und für den fireng auf Discipfin 
baltenden Soldatenkaiſer ſehr bezeichnenden —— — in ſei⸗ 
ner Schilderung der letzten Stunden Galba's, Histor. I 

2) Das Gnadengeſchenk, das er bisher bebarrlich zu —* — 
gert hatte. S. oben Kap. 16. 

6) Ebenſo Larlius, a. a D. 
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eilten, im noch frifchen Gefühle des Dankes für die gute Bes 
handlung, welche er ihnen in ihrem franfen ımd invaliden 
Zuftande hatte zu Theil werden laffen, fofort zur Hülfe ber: 
bei, famen aber zu fpät, weil fie aus Unfenntniß der Dert: 
lichfeiten ‚einen Umweg machten, ber ihre Ankunft verzögerte. 
Er ward erftochen am Baffin des Eurtius, und blieb daſelbſt 
fo wie er war liegen, bis ein gemeiner Soldat, der gerade 
vom Proviantfaffen zurüdfehrte, feine Laſt ablegte und ihm 
den Kopf abſchnitt und, da er denfelben wegen der kahlen 
Slate nicht beim Schopfe faſſen fonnte, ihn in den Schooß 
feines Mantels thatz bald darauf trug er ihn, indem er ihm 
den Daumen in den Mund zwängte'), zum Otho. Diefer 
machte ihn den Marfetendern und Troßbuben zum ®elchenf, 
die ihn auf einen Spieß ftedten und ihn unter Gefpdtt aller 
Art im Lager umbhertrugen, wobei fie ‚wiederholt ausriefen: 
„Galba, du Liebesgott, jegtgenieß dein Alter!“ ?) 
Zu dieſem frecben Witz waren fie befonderd aufgereiit worden, 
weil es fich einige Tage zuvor im Publifum verbreitet hatte, 
der Kaifer habe Jemandem,-der feine äußere Erfcbeinung als 
noch recht blühend und lebenskräftig pries, die Homerifchen 
Worte ermitert: 
„Noch fühl ih das Mark in den Knochen!“9). 

Von ihnen faufte den Kopf ein Freigelaffener des Patrobius 
Neronianus ?) und warf denſelben auf die Stätte bin, wo 
auf Galba's Befehl jener fein Batron am Leben geftraft wors 
ben war. Sehr fpät endlich beftattete Galba’d Intendant 





rn) Diefe Spezialitäten find höchſt charakteritiih für den Eneton 
. ebenfowehf, als. für den Geſchmack Des Publitums, das er im Auge 
atte, 
9) Ich überfege nach der Vermuthung des Turnebus, der Cupido 
fiir cupide zu fefen vorichlägt. Die gewöhnliche Lesart wäre zu über» 
fegen: „Galba, genieß' dein frifches Alter nach Herzensluſt.“ Das Er- 
ftere ift gemeiner und rober, alfo bier paſſender. 

3 X, V, 254. fayt dies Diomedes, J 

9 Vatrobius war ſelbſt ein Freigelaſſener Nero's, und gebörte zu 
den Emiſſären deſſelben, von deuen Sueton oben (Kap. 15.) erzählt bat. 


N 
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Argius den Kopf wie ben übrigen Rumpf feines Herrn in 
defien PBrivatgarten an der Via Aurelia. 

21. Er war von richtiger Mannesgröße, hatte einen 
fehr fahlen Kopf, blaue Augen, gebogene Nafe, Hände und 
Füße von der. Gicht dermaßen verdreht, daß er weder lange 
einen Schub zu leiden, noch Schriftftüde umyublättern, oder 
überhaupt nur zu: halten vermochte. Dazu hatte er an. der 
rechten Seite einen Fleifchauswuchs, der fo ftark hervorging, 
daß. er faum durch eine Binde zuiammengehalten werden 
fonnte. | Ä 
22. Er war, erzählt man, ein ftarfer Efier, der zur 
MWinterszeit fogar fchon vor Tagesanbruch zu eſſen pflegte. 
Bei Tafel nun gar häufte er eine ſolche Mafle Speifen vor 
fih auf, daß er die Reſte derfelben von Hand zu Hand um: 
herreichen und (zulegt) unter die aufwartende Dienerfchaft 
vertheilen ließ. Seine Luft fand er mehr am männlichen, als 
am weiblichen Gefchlechte, und zwar ausichließlih an hagern 
und altgeiwohnten Unzuchtgenofien. Man fagt ihm nach !), 
er habe in Epanien den Jcelus, einen fehr alten Unzuchtge: 
noſſen, als derfelbe ihm die Nachricht von dem Tode Nero’s 
brachte, nicht nur vor aller Welt auf das leidenſchaftlichſte 
gefüßt, fondern ſich auch auf der Stelle feine Gunſt erbeten 
und ihn bei Seite geführt. | ! 

23. Er ftarb im dreiundfiebzigften Jahre feines Alters, 
im fiebenten Monate feiner Regierung. Der Senat hatte, 
fobald er dazu freie Hand befam, ben Beichluß gefaßt, ihm 
auf der Stelle des Forum, wo er ermordet worden. war, eine 
Statue zu fegen, welcher eine mit Schiffsfchnäbeln verzierte 
Säule ald Bafis dienen follte. Aber Bespafian Faffirte den 
Beſchluß, weil er zu wiflen glaubte, daß Galba von Spanien 
aus gegen ihn heimlich Meuchelmörder nah Judaͤa abgefen: 
bet habe. | Ä 





3) Bol. die Bemerkung Nro. 4 zu Kap. 12. Galba war damals ein 
gichtbrüchiger Greis von 72 Jahren!! | 


Mares Salvins @tho, 


1. Die Vorfahren Otho's flammen aus ber Eleinen 
‚Stadt Ferentinum von einer alten und angefehenen Familie, 
die zu den Fürften Etruriens gehörte. Sein Großvater, Mar: 
cus Salvius Otho, deſſen Vater ein römifcher Ritter und 
defien Mutter von dunkler, vieleicht nicht einmal freigeborner 
Herkunft war, wurde durch die Gunft der Livia Augufta, in 
deren Haufe er aufgewachfen war, zum Senator gemacht, fam 
aber doch nicht über die Rangftufe der Prätur hinaus. Sein 
Bater, Lucius Otho, von Mutterfeite einem fehr glänzenden, 
mit vielen bedeutenden Adeldfamilien verwandten Gefchlechte 
angehörend, war ein folcher Liebling Tiber's und ihm fo ähn— 
li in ber Gefichtsbildung, daß man ihn ziemlich allgemein 
für deſſen Sohn hielt. Die hauptftädtifchen Ehrenämter, das 
PBrofonfulat von Afrifa und mehrere außerordentliche Militär: 
fommando’s '), verwaltete er auf das gewiffenhaftefte. Er hatte 
den Muth, in Illyrikum einige Soldaten, die bei der Empö— 
rung des Camillus ?) aus Reue Über ihre Theilnahme an 
derfelben ihre Vorgefegten als Anftifter des gegen Claudius 
gerichteten Abfallverfuchs ermordet hatten, mit dem Tode zu 
beftrafen, und das vor dem Hauptquartier. in feiner Gegen: 
wart, obfchon er recht gut wußte, ‚daß fie von Claudius für 
eben diefe ihre That im Range befördert worden waren. Da- 
durch mehrte er zwar feinen Ruhm, minderte aber feine Gunft, 
bie er indeffen bald wieder gewann, indem er den Mordan: 
ſchlag eines römifchen Ritterd gegen dad Leben des Claudius 
durch den Verrath einiger Sklaven entdedte?). Denn nicht 


2) Präfekturen mit Armeelommando’s, die der Kalfer außer der 
Reihe an geeignete Perjonen übertrug. 

2) Gegen Katjer Claudius. S. Eland. 13 u. 35. 

3) Sueton erwähnt dieſes Anfchlags im Leben des Claudius 
(Kap. 13.) nicht. Bielleiht war es. der römifche Ritter C. Nonius, von 


dem Tacitus Ann. XI, 22. fpridt. 
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nur zeichnete ihn dafür der Senat durch die überaus ſeltene 
Ehre aus, daf ihm eine Starue im Palatium errichtet wurde, 
fondern auch Claudius jelbft erhob ihn in den Barrizierftand 
und hielt ihm dabei eine recht gläniente 2obrede, in welcher 
er unter anderm fagter „Er ift ein Mann, wie ich mir 
felbft meine Linder nicht bejfer wünfcden fann.“ 
Bon feiner Gattin Albia Terentia, einer Frau von glänzen: 
der Familie, hatte er zwei Eöhne, den Lucius Titianus und 
einen jüngern, Marcus, ber feinen Zunamen (Otho) führte. 
Auch eine Tochter gebar fie ihm, Die er, nod ehe fie ganz 
das mannbare Alter erreidit hatte, mit Drufus, des Gerinas 
nifus Sohn, verlchte. 

2. Der Kaiſer Otho murde geboren den achtundzwan— 
jigften April unter dem Konſulate des Camillus Arruntius 
und des Domirus Aënobarbus. Gleich beim Beginn des 
Jünglingsalters zeigte er einen folben Hang zur Geldver: 
ſchwendung und zu ausgelaſſenen Etreihen, Daß er von feis 
nem Vater mit mancher Trachı Prügel zurechtgeſetzt wurde, 
Man fagte ihm nad, daß er ſich meift Nachts (mit feinen 
Gefellen) auf den Etraßen umhertrieb, und jeden fchwachen 
oder angetrunfenen Menfhen, der ihm in den Wurf fam, 
packte, und mit ihm ein Fuchoprellen mittelft eined ausgebrei— 
teten Mantels ) veranftaltete. Nah dem Tode feines Va— 
terd machte er fih an eine bei Hofe viel geltende Faiferliche 
Freigelaffene, in die er fih, um feine Gunftbewerbungen noch 
wirffamer zu machen, fogar verliebt ftellte, objchon fie bereits 
eine alte abgelebte Perfon war. Dur ihre Vermittelung 
wurde er dem Nero nahe gebracht, bei dem er durch die voll: 
fommene ebereinftimmung ihrer Charaftere fehr bald den 
erften Play ımter deſſen Freunden einnahm; wie Einige wol: 
len, gejellte fich dazu auch unzüchtiger Umgang mit einander, 
und ein Einfluß ftieg zu einer ſolchen Höhe, daß er einmal 


») Der Mantel, auf den man ten zu Prellenten legte, war das 
Sagum, der römiſche Kriegs: und Neifemantel, daher diefe Art Belnftis 
gung auch sagatio hieß. Ä B 
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einen wegen. Unterfchleif bereits verurtheilten Konſularen, ge 
gen Erlegung einer großen Geldfumme, noch ehe er feine 
förmliche Beguadigung erlangt hatte, unbedenflih in den Ees 
nat einführte, um fich bei demfelben für feine Wiederaufnahme 
zu bedanfen H. Ä Ä 


3. Bon Nero in alle feine geheimften Anfchläge einges 
weiht, war er ed, der an dem Tage, auf welchen derſelbe 
die Ermordung feiner Mutter angejegt hatte, um jeden Vers 
dacht abjulenfen, beiden ein überaus fröhliched Gaftmahl gab. 
Ebenfo ging er mit der Poppäa Sabina, der damaligen Ges 
liebten Nero's, die ihrem Ehemanne entführt und einjhveilen 
zu ihm gelangt war, um fie in fein Haus aufnehmen zu kön⸗ 
nen eine Scheinehe ein. Aber nicht genug, daß er fie vers 
führt hatte, faßte er eine folche Leidenſchaft für fie, daß er 
felbft den Gedanfen, Nero zum Rivalen zu haben, nicht ers 
tragen fonnte. Wenigftend glaubt man, daß er die mit ihrer 
Abholung Beauftragten nicht in's Haus ließ, ja -fogar dem 
Nero ſelbſt, als er fih vor feiner Thüre einfand und unter 
vergeblichen Bitten und Drohungen feinen anvertrauten Schatz 
zurüdforderte, die Thüre nicht öffnete). Nero begnügte fich 
darauf, die Ehe zu trennen und ihn felbft unter dem Bors 
wande einer ehrenvollen Sendung nach Lufitanien als Legat 
von Rom zu entfernen. Weiter mochte er nicht gehen, damit 
nicht durch eine fchärfere Strafe die ganze angeftellte Komödie 
an's Licht Fame; und doch gefchah dies durch das bald im 
PBublifum verbreitete Diftichon: 


Warum fragt Zhr, ift Dtbo verbannt durch erlogne Befördrung ? 
Ehbruch trieb er bereits hier mit der eigenen Fran. 


Er verwaltete übrigens feine Provinz mit dem Nange eines 


ı) Die wegen Unterfchleif rechtafräftig Verurtheilten wurden aus 
dem Senate ausgeſtoßen. S. Leben Gäfars 43. 
- 2) Genaueres über Otho's Liebeshandel mit der Poppäa findet man 
bei Piutarh Galba 19, und Tacitnd. Sie war die ſchöne Tochter 
der fhönften Frau ihrer Zeit. Tacit. Annal. 13, 45. us 
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Duäftors zehn Jahre lang, und zwar mit feltener Mäßigung . 
und Enthaltfamfeit.. 

4. NIS endlich die Stunde der Rache fam, war er der 
Erfte, der fih dem Unternehmen des Galba anſchloß. Zu 
gleicher Zeit nährte er auch felbft die Hoffnung auf den Kai— 
ſerihron, wozu ihn allerdings die Lage der Umftände, aber 
noch weit mehr die Verheißung des Aftrologen Seleufus !) 
ermuthigte. Diefer hatte ihm vor Zeiten die Berficherung 
gegeben, daß er den Nero Überleben werde; jegt Fam er uns 
aufgefordert plöglich zu ihm. und verſprach ihm wiederum, 
daß er binnen kurzer Friſt auch den Kaiſerthron befteigen 
werde. So ließ er denn nichts unverfucht, fich alle Welt 
durch Dienftleiftungen und fonftige Beftechungsmittel zu ver: 
pflichten. So oft er den Kaifer bei fich zur Tafel empfing, 
vertheilte er unter die dienfthabende Kohorte der Leibwache 
Mann für. Mann ein Goldftüd, und fuchte nebenbei noch auf 
jede andere Weiſe fi) die Soldaten zu verbinden. Cinem, 
der mit feinem Gutsnachbar einen Grenzftreit hatte?) und 
ihn zum Schiedsrichter nahm, Faufte er das ganze Grund: 
ftüd, und fchenfte ed ihm als freien Beſitz; ſo daß ed bald 
faum einen Soldaten mehr gab, ber nicht die Ueberzeugung 
begte und — ausſprach: Er allein ſei der Thronfolge würdig. 

Nun hatte er gehofft, Galba werde ihn adoptiren, 
und erwartete täglich, daß es geſchehen werde. Als jener aber 
den Piſo vorgezogen, und er ſich in der Hoffnung getäuſcht Ru 
entfchloß er fich zur Anwendung von Gewalt, wozu ihn außer 
dem Werger über bie erlittene Zurüdfegung auch noch die 
Größe feiner Schuldenlaft anfpornte. Er pflegte nämlich un: 
verholfen zu äußern: „nur als Raifer fönne er fi auf: 
recht halten, und es liege ihm nicht daran, ob er 
unter dem Schwerte des Feindes in der Feld: 
ſchlacht, oder unter den Anflagen feiner Gläubiger 


1) Taeitus und Plutarch nennen den Aftrologen Ptolemäns. 
z rl Es war ein Subalternoffigier der Garde, Coccejus Proculus 
acit. 


463 


falle“ ). Wenige Tage zuvor hatte er einem Sflaven bed 
Kaifers, als Preis für eine demfelben verfchaffte Intendanz 
tenftelle, eine Million Sefterzien abgepreßt. Mit dieſer klei⸗ 
nen Summe ging er an ein fo großes Unternehmen. Zuerft 
vertraute er feinen Anfchlag fünf Subalternoffizieren ?) ‚der 
Garde, dann zehn andern, von welchen jeder der fünf erftern 
ihm zwei zugeführt hatte. Jedem derfelben wurden zehntaus 
ſend Sefterzien bar ausbezahlt, und fünfiigtaufend weitere vers 
ſprochen. Durch diefe wurden. weitere Theilnehmer der Ver—⸗ 
ſchwoͤrung geworben, doch nicht fehr viele, da man ber Zuvers 
ficht lebte, daß fich, wenn es zum Looſchlagen fomme, zahl⸗ 
reiche einfinden wuͤrden. 

6. Otho hatte im Sinn gehabt, fogleich nach der Adop⸗ 
tion fich des Lagers zu bemächtigen und den auf dem Palas 
tum zu Nacht fpeifenden Galba zu überfallen. Aber viefem 
Plane trat die Rüdfiht für die an dem Tage dienjtthuende 
Kohorte entgegen, die man nicht mit noch größerem Kaffe 
beluden wollte, da bereits, während fie die Palaſtwache hatte, 
Raifer Eajus ermordet und Nero verlaffen worden war. Die 
Zwifchenzeit ?), welche von da bis zur Ausführung verfloß, 
verlor man durch allerhand unglüdliche Vorzeichen und durch 
die Warnung des Seleufus. Endlich, als der Tag feftgefegt 
war, wies er die Verſchwornen an, ihn auf dem Forum in 
der Nähe des Saturnustempeld® bei dem goldenen Mei: 
lenfteine ?) zu erwarten, und machte dann dem Galba feine 
Aufwartüng, wurde wie gewöhnlich von demfelben mit einem 


1) Die Parallele hierzu aus der neneften Geſchichte wird fich jeder 
ſelbſt ziehen köͤnnen. 

2) Sogenannte Speculatoren. S. zu Auguft Kap. 

3) Bon der Adoption des Piſo an bi zum Tage don — Er⸗ 
mordung. Sie betrug vier Tage. 

4) Eine von Auguſt auf dem Forum errichtete Säule, bei welcher 
alle Landftraßen, welche durch die verfchiedenen Thore nah Rom führten, 
zufammentrafen. Tafeln von vergoldeter Bronze, die die Hauptorte und 
Den an. der bier zuſammenlaufenden Siraßen enthielten, — ihr 
den Ramen 
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Kuſſe empfangen, wohnte. auch dem Opfer, welches der Kaiſer 
vornahın,. bei und hörte die Vorausſagungen des Opferſchau— 
ers. Als darauf fein Freigelafiener meldete, die Architekten 
feien da — es war Died dad verabredete Zeichen — verab: 
fhiedete er fich unter dem Vorwande, daß er ein zum Kauf 
gebotened Haus befichtigen wolle und begab ſich ſpornſtreichs 
durch ein Hinterthor ded Palaſtes nach dem beftimmten Platze. 
Andere fagen, er habe einen Fieberanfall vorgefhügt und ven ' 
ihm zumächft. Befindlichen aufgetragen, ihn damit zu entfchul 
digen, wenn nach ihm gefragt werden folte. Er warf fi 
eiligft in. eine verfchloffene. Srauenfänfte, und eilte fo dem 
Lager zu. Als ven Trägern die Kräfte ausgingen, ftieg er 
aus und Tief zu Fuß weiter. Dabei ging ihm ein Schuh 
auf, was einen Aufenthalt verurfachte, bi8 er von feiner Um: . 
gebung, der das zu lange dauerte, auf Die Schultern genom— 
wen, als Kaifer begrüßt und unter glüdverheißenden Zurufen 
und gezogenen Schwertern zum Hauptquartiere getragen wurde, | 
während fich auch unterwegs Die Begegnenden, ganz als wä— 
ven fie Mitwiffer und Theilnehmer der Sache, an den Zug 
angeſchloſſen hatten. Sofort fchidte er Soldaten ab, um den 
Galba und Piſo niederzuhauen, und fprach ftatt aller Ber: 
fprechungen zur Gewinnung der Geneigtheit der Soldaten in 
feiner Anrede an diefelben nichts weiter, ald die Worte aus; 
„Er werde nur daß als fein Eigenthum betradten, 
was fie ihm übrig laffen würden,“ | 

7. Darauf trat er, als der Tag fi bereitd neigte, im 
die Senatöverfammlung, legte dort einen furzen Reihenfchafte: 
bericht ab: daß er von der Straße weg dur die Soldaten 
entführt und mit Gewalt genöthigt worden, die Regierung zu 
übernehmen, und daß er Willens fei, diefelbe nach dem allge: 
meinen Willen zu führen, und begab fi dann in das Pala— 
tium. Als er währenddem außer andern Schmeicheleien Der 
Beglüdwünfchenden vom niederiten Pöbel auch mit dem Na: | 
men Nero gerufen wurde, gab er nicht nur fein Zeichen, 
daß ihm dieſer Name, mißhage, fondern fügte fogar, wie 
Einige melden, den Diplomen und feinen erften Briefen an 
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die Befehlshaber der Provinzen den Beinamen Nero ſeinem 
Namen bei. Jedenfalls litt er es, daß Nero's Bildniſſe und 
Statuen wieder aufgerichtet wurden, und ſetzte deſſen Proku⸗ 
ratoren und Freigelaſſenen wieder in ihre ‚alten Aemter ein. 
Auch war das Erfte, was er ald Kaifer unterzeichnete, eine 
Berwilligung von -fünfjig Millionen Sefterzien zur Bollen: 
dung bes goldenen Hauſes. E8. heißt, daß er in diefer erften 
Nacht, im Sihlafe durch Träume erfchredt, laute Jammer⸗ 
rufe auögeftoßen babe, daß ihn die Herbeieilenden: auf der 
Erde vor feinem Bette liegend gefunden, und. daß er durch 
alle möglichen Sühnungsmittel die Manen Galba’s, deſſen 
Erſcheinung ihn von. feinem Lager aufgeftört und hinabge⸗ 
worfen, zu begütigen verfucht habe, daß er ferner Tags darauf 
zur’ Zeit der Opferbefchauung einen ſchweren Fall gethan, und 
wiederholt die griechifchen: Worte vor: fich hingemurmelt habe: 
„Was Hatte Id auch auf der langen Flöte zu bla 
fen?« h— | | 

8. Etwa um biefelbe Zeit hatten bie in Gerimanien 
ſtehenden Heere dem Vitellius den Huldigungseid geleitet; 
Als Otho dies erfuhr, - beauftragte er den Senat, eine Ge⸗ 
fandtfchaft an fie abzufenden; welche die bereitd gefchehene 
Wahl eines Kaifers anzeigen, und zur Ruhe und Eintracht 
ermahnen follte. Nichtödeftoweniger ſrug er durch Unkerhaͤndler 
und Briefe fich dem Vitellius zum Mitregenten. und. Schiwies 
gerfohn an. Als aber ſich herausftellte, daß der Krieg un: 
vermeidlich fei, und die von Vitellius vorausgeſchickten Trup⸗ 
ven und Generale bereits herannahten, da erhielt er von den 
Prätorianern einen Beweis ihrer Gefinnung und Anhänglich- 
feit an ihn, der nahezu die Niedermegelung des Senats. her: 
beiführte. [Er hatte befohlen, bie fiebzehnte Kohorte der zu 
Oſtia ſtationirenden Marinetruppen nach Rom zu führen] und 


1) Griechiſches Sprihwort von denen, die fi mit Etwas zu thun 
maden, vem fie nicht gewachſen find. Eutſprechend wäre in unjerer 
Sprache etwa: „Was mußte ich auch die erfte Geige ſpielen? So cr 
Härt auch Dio Cafſ. (Kipbilinus) 64, 7. > — 
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angeordnet, daß die [zu ihrer Ausrüftung nothwendigen] Waf: 
fen durch Seefoldaten dorthin gebracht und zu Schiff beför: 
dert werden ſollten ). Als man diefe Waffen bei Einbrud 
der Nacht aus dem Zeughaufe im PBrätorianerlager hervor 
holte, faßten Einige Verdacht, daß hier Verrath im Spiele 
fei, und machten Lärm. Sofort liefen alle ohne einen eigents 
lichen Führer nach dem Palatium, indem fie mit Ungeftüm 
die Köpfe der Senatoren verlangten. Sie warfen die Tri— 
bunen zurüd, welche ihnen Einhalt zu thun verfuchten, hieben 
fogar Einige nieder, und mit Blut befprigt, wie fie waren, 
drangen fie unter dem Rufe: wo der Kaiſer fei? bis in pen 
ESpeijefaal?), und gaben fich. erft zufrieden, nachdem er fich 
ihnen gezeigt hatte. 

Den Feldzug felbft begann er mit großer Energie und 
felbft. mit übergroßer Eile, ohne Rückſicht auf die Vorbedeus 
tungen, felbft nicht darauf, daß die Ancilien ?) zwar bereits 
durch die Straßen getragen, aber noch nicht wieder in Das 
Heiligthum zurückgebracht worden waren, was von uraltersher 
für. ein unglüdliches Zeichen gehalten wird; deßgleichen an 
einem Tage, wo die Verehrer der Göttermutter ihre Trauer: 


) Ich habe diefe offenbar verborbene und durch Ausfafjungen un- 
verftändfich gewordene Stelle fo ergänzt, wie es die von Tacttus 
(Hist. I, 80.) und Plutard (Dtho Kap. 3.) gegebene ausführliche und 
genaue Darftellung dieſes Vorfalls notbwendig zu machen ſcheint. Die 
Waffen, mit welchen die Truppen zu Ditia verjehen werden jollten, wur: 
den Nachts aus dem. Zeughaufe im Lager der Prätorianer genommen un? 
auf Wagen verlaven. Die Prätorianer glaubten, bier fel Verrath des 
Senats gegen Otho im Spiele, und erhoben ſich meuterifch gegen ibre 
eignen Dffigiere. 


2) Wo Otho in großer. Gefellichaft tafelte. Man leſe die draſtiſche 
Schilderung diefer furhtbaren Nachtfcene bei Zacitus a. a. D. 


3) So hießen die „heiligen Schilde”, welche in dem Heiligtbum 
des Mars verwahrt und alljährlich im März von den Saliern bervorge: 
holt und dreißig Tage lang in Prozeifion unter Gefängen und Tängen 
durch gang Rom getragen ‚wurden. Während diefer Zeit bielf man jede 
Unternehmung für unglücklich. Selbſt Eben zu fließen vermied man. 
Bol. Ovid Fast. 3, 393. _ 
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gefänge und ihr Wehklagen beginnen ), und überbieß unter 
möglichft ungünftigen Borbedeutungen. So z. B. lieferte ein . 
dem Pluto von ihm dargebrachtes Opferthier fehr gute Zeichen, 
während doch bei einem foldyen Opfer Eingeweide, welche das 
Gegentheil anzeigen, die befferen find; bei feinem Ausmarfche 
aus der Stadt wurde er durch die Ueberfchwemmungen des 
Tiberftromed aufgehalten, und beim zwanzigften Meilenfteine 
fand er fogar die Heerftraße durch den Einfturz von Gebäu: 
den verfperrt. 

9, Mit derfelben Unbefonnenheit befchloß er, obſchon 
fein Menfch darüber in Zweifel war, daß man den Krieg in 
die Länge ziehen müfle, da der Feind durch Hunger und uns 
günftige Ortsverhältniſſe bedrängt wurde, fo bald ald möglich 
eine Entſcheidungsſchlacht zu liefern; fei ed nun, daß er bie 
Pein längerer Ungewißheit nicht ertragen fonnte und neben: 
bei die Hoffnung hegte, vor der Anfunft des Vitellius einen 
Haupiſchlag führen zu können, oder daß er nicht im Stande 
war, die Hibe feiner Soldaten zu zügeln, welche eine Schlacht 
forderten, Doch nahm er perfönlich an feinem Treffen Theil, 
fondern blieb in Brirellum?) zurüd. In drei, allerdings 
fleinen, Gefechten: in der Nähe der Alpen, bei Placentia und 
beim Euftorshain, welches der Name einer Ortfchaft iit, blieb 
er Sieger ?), in der legten und bedeutendften, bei Bedriacum H, 
ward er, und zwar durch Kift, gefchlagen. Man hatte näm— 
lich Ausficht auf eine mündliche Unterhandlung gemacht, und 
die Soldaten, die, gleich als ob der Friede unterhandelt wer: 


1) Meber den Kult der Cybele (Rhea) bei den Römern und das 
vom 24. bis 30. März alljährlich gefeierte Felt und die Klagegefänge 
und die Geißelungen ihrer Prieiter, der fogenannten Galli, j. Realency- 
ttop-. VI, 1. ©. 407. 
er Eine fefte Stadt am Po⸗Ufer, im cisafpinifchen Gullien, jet 
Breſello. | 

3) Die „Alpen“ find die „Seealpen“; Placentia, das heutige Pia— 
cenza; der Gaftorshain genannte Ort fag nad Tacitus (Hist. II, 
24.) an der Poſtumiſchen Etraße, zwölf römijche Millien von Cremona. 

4) Ein Flecken zwifchen Verona und Eremona, deffen Rage nicht mehr 
genau zu ermitteln iſt. 
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hen follte, aus dem Lager bervorgefommen waren, hatten fih - 
plöglih ganz, unvorhergefehener Weife und in dem Augen⸗ 
blide, wo fie fih mit den Feinden begrüßten, zum Schlagen 
gezwungen gefehen ). Sofort faßte er den Entſchluß zu ſter- 
ben; wie Viele, und zwar nicht ohne Grund, meinen, mehr 
weil er ſich nicht überwinden konnte, den Kampf um Die 
za auf Koften des Neichd und mit dem Blute feiner 
oldaten fortzufegen?), als aus irgend einer Verzweiflung 
an feiner Rage, oder aus Mißtrauen gegen feine Truppen. 
Denn er hatte noch feine ganzen in Referve bei fich zurüd: 
behaltenen Streitkräfte unangerührt zur Hand, und aus Dal: 
matien, wie aus PBannonien und Möften waren noch andere 
im Anmarfch begriffen, ja, felbft die Gefchlagenen waren kei— 
neswegs fo entmuthigt, daß fie nicht, um ihre Echarte aus— 
zumwegen, zu jeder fühnen Unternehmung, felbft ohne alle ns 
terftügung, bereit gewefen wären. 

10. Es machte Ddiefen Krieg mein Vater Suetonius | 
Lenis, ald Tribun mit dem fchmalen PBurpurftreif?) bei der 
dreizehnten Legion, mit. Diefer pflegte fpäterhin häufig zu 
erzählen: Otho habe auch vor feiner Thronbefteigung einen 
ſolchen Abfcheu vor Bürgerfrieg gehabt, daß er einmal, als 
Jemand bei feinem Gaftmahle von dem Ausgange des Bru— 
tus und Baffius fprach, zufammengejchaudert ſei; auch würde 
er nie fih gegen alba erhoben haben, wenn er nicht feft 
geglaubt hätte, daß die Sache ohne Krieg ausgemacht werden 


1) Bol. Tacitus Hist, II, 42. Blut. Othon 12. 

2) Suetonius aeigt fih dur Einftimmen in diefes hiſtoriſche Urtheil 
über Otho's Beweggründe ” Selbitmorte, die nah Niebuhr allein 
in der vollfommenen Blafirtbeit des frivolen, durch alle 
Ausfhweifungen erfhöpften Lüitlings wurzelten, als einen 
jehr geringen Menfchenfenner. Otho's That it die eines feigen Schwäch- 
lings, des würdigen Freundes und Genofjen des Komödianten Nero, nur 
daß er feine Role im Tode befjer fpielte, als der Ichtere. 

3) Weil er aus einer plebejlihen Familie war, durfte er nicht den 
breiten Purpuritreifen (latus elavus) tragen, der fonft den Militärtribu= 
nen zulam, weil diefelben meitt aus dem Nitterftande waren. 5. die 
Einleitung. 
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könne. Damald (nad) der Schlaht von Bebriacum) fei er 
zu dem Entfchluß, fein Leben wegzumerfen, durch das Beifpiel 
eined gemeinen Soldaten angefpornt worden, ber, als er bie 
Niederlage ded Heered meldete, und Niemand ihm Glauben 
fchenfte, fondern die Einen ihn der Rüge, die Andern der 
Feigheit, als ob er aus der Schlacht entflohen fei, befchuldig: 
ten, fih vor Otho's Füßen in fein Schwert ftürzte. Bei die: 
fem Anblid habe er, pflegte mein Vater zu fagen, ausgeru— 
fen: „Richt länger wolle er fo tapfere und treue 
Männer mehr aufs Spiel fegen!«“ So rebete er denn 
feinem Bruder und feinem Bruderfohne, fowie feinen Freun— 
den einzeln zu, daß jeder von ihnen nach Möglichkeit für fich 
forgen möchte, entließ fie mit Fuß und Umarmung, und 308 
ſich in fein geheimes Kabiner zurüd, wo er zwei Briefe 
fchrieb: ein Zroftfchreiben an feine Schwefter, aber auch ein 
Schreiben an Nero’ Wittwe Mefjfallina, die er zu heirathen 
vorgehabt hatte, und der er jegt feine Leiche und fein An— 
denen empfahl. Dann verbrannte er feine faämmtlichen Brief: 
fchaften, damit fie nicht irgend Jemandem bei dem Sieger zu 
Gefahr und Nahtheil gereihen möchten. Deßgleichen ver: 
tbeilte er unter feinen Haudbedienten Geldfummen aus ten 
ihm zur Verfügung ftehenden Mitteln, 

11. Als er nun, fo vorbereitet zum Tode und bereits 
mit der Ausführung feines Borhabens befchäftigt, während 
der Voranftalten dazu die Nachricht erhielt, daß man am die: 
ſenigen, welche fi anfchidten, ihn und das Lager zu verlaf: 
ren, als wären fie Deferteurs, Hand anlege und fie fefthalte, 
'agte er: „Nun, fo wollen wir denn unferm Leben 
noch diefe Nacht zufegen!“ Dies waren buchftäblich 
"eine Worte. Zugleich verbot er, irgendivem Gewalt anzus 
thun, und gab bis zu ſpätem Abend bei offenen Thüren feis 
ies Schlafgemachs Jedermann, der ihn fprechen wollte, Au: 
sienz. Dann ftillte ev feinen Durſt durch einen Trunk kal— 
en Waſſers, ergriff zwei Dolche, prüfte deren Schärfe, 
tedte den einen unter fein Kopffiffen, und that dann bei ver: 
chloffenen Thüren einen ruhigen und feften Schlaf. Erft 
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gegen Tagesanbruch erwachte er aus demſelben und durch- 


bohrte ſich mit einem einzigen Stoße unter der linken Bruſt— 
warze. Als ſeine Diener bei dem erſten heftigen Seufzer in 
das Schlafgemach drangen, hauchte er, die toͤdtliche Wunde 
bald zuhaltend, bald aufdeckend, ſeine Seele aus, und ward 
ſofort ſchnell — denn fo hatte er es vorgefchrieben — begra— 
ben, im achtunddreißigſten Jahre ſeines Alters, am fünfund— 
neunzigſten Tage ſeiner Regierung. | 


12. Diefer Seelengröße Otho's entfpracdhen fein Körper und 


fein Aeußeres feineswege. Er wird nämlich geichildert als 


von mäßiger Größe, mit fchlechten, einwärts gebogenen Füßen, 


in feiner Toilette faſt von weibiſcher Kofetterie, indem er fi) 
die Haare am Leibe ausrupfen ließ, und auf dem Haupte 
wegen feines jpärlichen Haarwuchfes eine forgfältig ange: 
paßte und verfeftigte Perüde trug, daß fein Menfch fie von 
eignem Haar unterfcheiden konnte. Das Geficht ließ ex fid 
täglich rafiren und mit feuchtem Brod abreiben, wad er von 


dem erften Flaum an gethan haben fol, um nie einen Bart 


zu haben. Auch das Iſisfeſt joll er häufig in dem leinenen, 
von dem Kultus vorgefchriebenen, Gewande öffentlich befucht 
haben. Daher möchte ich es ableiten, daß fein Tod, der mit 
feinem Leben fo gar nicht im Einflang ftand, noch größere 
Vermunderung erregt hat. Diele der anweſenden Soldaten 
füßten unter heißen Thränen Hände und Füße feiner auf dem 
Sceiterhaufen liegenden Leiche, nannten ihn rühmend „den 
tapferen Mann“, „den einzigen Kaifer“, und gaben ſich dann 
auf der Stelle dicht bei dem Scheiterhaufen felbft den Top. 
Auch von den abwejenden Soldaten tödteten fich auf die Nach: 
richt viele aus Schmerz im gegenfeitigen Zweifampfe. Ein 
großer Theil der Menjchen endlich, die den Lebenden verwünjcht 
hatten, zollten dem Todten Lobfprüche, ja, man ging fo weit, 
allgemein die Behauptung aufjuftellen: „Galba fei von 
ihm nicht fowohl darum getödtet worden, weil er 
felbft habe herrfchen, fondern weil er dDieRepublif 
und die Freiheit habe wiederherftellen wollen.“ 


Aulus Bitellins. 


1. Ueber den Urſprung der Vitellier gibt ed zahlreiche, 
und zwar völlig entgegengefegte leberlieferungen. Die Einen 
nennen das Gefchlecht ein altes, zum Adel gehöriges, die An: 
dern Hingegen ein neues und unbekanntes, ja fogar ein nieds 
riged. Ich würde glauben, daß diefer Wiverftreit. von den 
Schmeichlern und Berkleinerern des Kaifers Vitellius herrühre, 
wenn die abweichenden Anfichten über Stand und Rang der 
Familie nicht beträchtlich älteren Datums wären. Es egiftirt 
ein Schriftchen ded Duintus Eulogius !) an den Duintus 
Vitellius, der unter dem göttlichen Auguftus Quäftor war, 
in welchem ed heißt: die Vitellier ftanımen ab von Faunus, 
dem Könige der Aboriginer, und von der Bitellia, die an 
vielen Orten als Gottheit verehrt werde, und hätten einft 
über ganz Latium geherricht. * Der Reſt ihrer Nachfommen: 
fchaft fei aus dem Sabinerlande nah Rom ausgewandert 
und dort unter die PBatrizier aufgenommen. worden. Denk—⸗ 
male dieſes @efchlechts hätten ſich lange erhalten: fo die 
Bitellifche. Heerftraße vom Yanifulus bis an dad Meer; deße 
gleichen eine Kolonie deſſelben Namens, deren Beſchützung 
gegen die Aequifuler fie mit den Mitteln ihres Geſchlechts 
einft übernommen hätten. Endlich hätten fih zur Zeit des 
Sammnitifchen Kriegs bei Gelegenheit eines nach Apulien ges 
ſchickten Truppenkorps einige Glieder des Vitelliſchen Ges 
ſchlechts in Nuceria angefiedelt, und deren Nachfommen ſeien 
geraume Zeit darauf wieder nach Rom zurüdgefehrt, wofelbft 
fie ihren Senatorifchen Rang wieder aufgenommen hätten. 


2. Dagegen nennen mehrere Schriftfteller ald Stamm; 


1) Diefer fühne Stammbaumfabrifant des Vitelliſchen Geſchlechts 
war Zweifel ein gelehrter Freigelaffener des genannten Quäſtors 
Ditellius. 
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vater des Gefchlechts einen Freigelaffenen. Caſſtus Severus'), . 
und ebenfo Andere, berichten, derfelbe fei ein Schuhflider ge: 
wefen; fein Sohn habe fi) durch Gefammtanfäufe und Bar: 
zellirung eingezogener Güter, fordie durch fisfalifche An: 
gebereien ein Vermögen gemacht, ein Frauenzimmer von 
fchlechtem Rufe, die Tochter eines gewiffen Antiochus, eines 
Bädereibefigerd, geheirathet und mit derfelben einen Sohn ge: 
zeugt, ber römifcher Ritter geworden, ſei. Doch laffen wir 
diefe Widerfprüche auf fi) beruhen. Gewiß ift, daß Publius 
Bitellius, gebürtig aus einer zu Nuceria angefeffenen Familie, 
— mag biefelbe nun von alter Herkunft fein, oder mochten 
feine Eftern und Boreltern ihm. nichts ‚weniger, als Urſache 
zum Stolze geben, — in der. That römifcher Ritter und 
Haudintendant des Auguflus war ımd vier ‚gleichnamige, 
nur durch ihre Vornamen verſchiedene Söhne von hoher Rang: 
ftelung, den Aulus, Duintus, Publius und Lucius hinter: 
ließ. Aulus ftarb, während er das Konfulat befleidete, das 
er mit Kaiſer Nero’d Dater Domitius zuſammen angetreten 
hatte; er war übrigens ein. Bebemann und die Pracht feiner 
Tafel berufen. Duintus verlor Den Senatoriſchen Rang, 
weil. man in Folge einer von Tiberius anempfohlenen Map: 
regel?) die minder paflenden Senatoren ausgefondert und be: 
feitigt hatte. .PBubliys, zum Gefolge des Germanifus ge: 
bhörend, Elagte deſſen Feind und Mörder, den Cajus Pifo, an 
und bewirkte feine Verurtheilung. Er beffeidete. darauf Die 
PBrätur, wurde dann, als einer der Genoflen Sejans verhaftet 
und feinem Bruder zum Gewahrfam. übergeben, wo er fich 
mit einem Federmefjer die Adern öffnete, dann aber, weniger, 
weil er ben Selbftmorbentfchluß bereute,. als aus Nachgiebig⸗ 
feit gegen die flehentlichen Bitten der. Seinen, ſich verbinden 
und. heilen. ließ. und fchließlich noch in derielben Daft an 
feiner Sranfheit ftarh ?). Lucius bekleidete die Konſulwürde, 


N Bol; Caligula 16: 
2) Zacit, Annal. II, 48. 
3) TZacit. Annal. V, 8. 
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und erhielt dann das Kommando von Syrien, in welcher 
Stellung er den Bartherfönig Artabanus durch alle möglichen 
Liften nicht nur zu einer perfönlichen Zufammentunft mit ihm, 
fondern auch zur Verehrung der römifchen Legionsfeldzeichen ') 
zu bewegen wußte. Später befleidete er mit Kaifer Claudius 
noch zwei ordentliche Konfulate und das Genforamt. Auch 
die Verwaltung der Faiferlichen Regierungdgefchäfte ward ihm, 
während Claudius bei dem Britannifchen. Feldyuge von Rom 
abweſend war, übertragen. Ex war ein uneigennfigiger und 
gefchäftseifriger Mann, nur fehr verrufen durch feine Liebes: 
leidenfchaft für eine Freigelaffene, bei ‚der er fogar fo weit ging, 
Daß er deren Speichel, mit Honig vermifcht, und zwar nicht 
etwa heimlich oder nur. bißweilen, fondern ganz offen und alle 
Tage, als Heilmittel gegen. fein Halsdrüfenühel anwendete. 
Daneben. befaß er in mwunderbarem. Grade das Talent ber 
Schmeichelei, wie er denn ber Grfte war, ber ed einführte, 
Galigula ats einen Gott anzubeten?), indem er bei feiner 
Rückkehr aus Syrien demfelben nicht anderd zu nahen wagte, 
ald mit verhülltem Haupte, den Leib von linko nach recht3 im 
Kreiſe wendend ?) und zuletzt zur Erde nieberfallend. Um 


1) Bol. Calig. Kap. 14. Indem der Partherkönig fi vor den 
Feldzeichen der römiſchen Zegionen ehrfurchtsvoll verneigte, auf denen fich 
Das Bildniß des Katfers befand, Teiftete er eine Art von Hufdigung, die 
der. römischen Eitelleit fchmeichelte, wenn fie auch eine leere Form biich, 
2 Tacitus uennt ihn daher „das Muiter der Grniedrigung“, 
Annal, VI, 82. Unſer Sueton „bewundert“ bloß fein Talent der 
Schmeidelei. | 

3) Wer einer Gottheit feine anbetende Verehrimg bei den Römern 
bezeigen wollte, 309 das Obergewand um Kopf und Ohren, jo daß nur 
Stirn und Vorderkopf frei blieb (dies ſollte verhüten, daß ein Wort übler 
Borbeteutung dem Anbetenden zu Ohren dringe), ftredte dann gegen die 
Statue der Gottheit die Hand aus, küßte diefelbe und warf den Kuß der 
Gottheit zu. Daun drehte er fich mit: dem Leibe von Tinks nach rechts 
im Kreife herum. (was andenten follte, daß man der Gottheit, wo fie 
auch in dieſem Augenblicke weile, ſich verehrend nahe). Der 
dritte Akt, den Bitellins bier vollzieht, das ſich zur Erde niederwerfen 
und den Boden und die Füße des Herrichers küffen, war morgenländifches 
SHofcerimoniell.. Spätere römtiche Kaifer, wie Elagabal nnd Divetes 
tian, führten diefe Art der „Adoration“ durch fürmlichen Befehl ein. 
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auch: den Kaifer Claudius, diefen Sklaven feiner Weiber und 
Freigelafienen, fih um jeden Preis geneigt zu machen, erbat 
er ed fi von der Mefjallina als hoͤchſte Gunft, daß. fie ge: 
ruhen möchte, ihm zu geftatten, ihr die Schuhe ausziehen, 
ja, er trug einen ihr fo abgegogenen Schuh ihres. rechten 
Sußes ') fortwährend zwifchen Toga und Tunika und küßte 
ihm zuweilen inbrünftig. Unter feinen Hausgöttern fanden 
auch die goldnen Büſten des Narciſſus und Pallas. Ihm 
gehört auch jener oben erwähnte?) Ausruf: „Mögſt du fie 
oft feierm!“ mit dem er den Kaifer Claudius, ald derfelbe 
Die Beier der .hundertjährigen Spiele abhielt,; beglüdwünichte. 

3. Er ftarb an einem Schlaganfalle, am Tage, nachdem 
er denfelben erlitten, mit Hinterlafjung zweier Söhne, welche 
ihm die Serxtilia, eine überaus treffliche Frau von guter Fa— 
milie, geboren, und die er noch als Konſuln, und obenein 
beide in demſelben Jahre und zwar während des ganzen Ber: 
laufs deffelben gefehen hatte, indem der jüngere die ſechs letz— 
ten Monate hindurch der Nachfolger des älteren geweſen war. 
Der Senat ehrte. den. Berftorbenen. Durch. ein öffentliches Leis 
chenbegängniß ?) und zugleich durch eine Statue auf dem 
Forum mit der Inſchrift: „Unerfhüttert treu dem 
Raifer.“ — 

Aulus Vitellius, des Lucius Sohn, der nachmalige Kai— 
ſer, wurde geboren am vierundzwanzigſten, oder, wie Andere 
melden, am ſiebenten September, unter dem Konſulat des 
Druſus Cäſar und des Norbanus Flaccus. Die ihm von 
den Aſtrologen geſtellte Nativität erfüllte feine Eltern derge— 
ftalt mit Entfeßen, daß fein Vater ſich ſtets mit allen Kraͤf⸗ 
ten — ſetzte, daß ihm bei ſeinen Lebzeiten eine Provinz 





— J die ſogar nicht vergißt RER ER, daß es 
der Schuh des rehten Fußes war, den der Speichelleder auf dem 
Herzen trug, ift überaus charakteriftifch für den Biographen. 
2) ©. Leben ded Claudius 21. 
5) Bei welchem der Staat felbit feine Traner bezeugt durch Aus⸗ 
zeug der Gerichtöverhandlungen und andere — Zeichen Öffentlicher 
tauer. 
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anvertraut wurde, und. baß die Mutter. ihn ſowohl, als .fie 
vernahm, daß er ein Kommando über die Legionen erhalten, 
als fpäter, da man ihn zum Kaiſer ausrief, fofort als einen 
verlornen Mann bejammerte. Seine Knaben: und erfte Jüng- 
lingszeit verlebte er zu Capri unter den Luftdirnen Tiber's, 
und behielt davon fein Xebenlang den Schimpfnamen Spintria, 
wie denn auch die Meinung ging, Tiber's Mohlgefallen an 
feiner Leibeögeftalt habe feinem Vater den Weg zu immer 
fteigender Beförderung gebahnt. | ! 

4. Auch im weiter vorrüdenden Lebensalter befledte er 
fich durch alle möglichen Lafter und gewann dadurch eine her; 
vorragende Stellung am Hofe. Beim Galigula war er als 
eifriger Wagenlenfer, beim Claudius als ebenfo eifriger Wür: 
felfpieler beliebt. Aber noch höher ftand er beim Nero in 
Gnaden, theild eben dieſer Künfte halber, theild wegen des 
befonderen Verdienſtes, weil er als Vorſitzer bei der Feier 
des Neronifchen Kunſtwettſtreits ) den Raifer, der brennend 
gerne als Wettkämpfer unter den Citherſängern aufgetreten 
wäre, und doch dem allgemein laut aufgefprochenen Wunfche 
Der verfammelten Menge nicht. zu entiprechen wagte, fondern 
bad Theater verließ, unter dem Scheine, als fei er der Abges 
fandte des auf feinem Wunſche beharrenden Bolfs, wieder 
in's Theater zurüdgebracht und e8 dem Bolfe jo möglich ger 
macht hatte, feinen Bitten endlid Gewährung zu verfchaffen. 

5. . Nachdem er auf diefe Weife durch die Gunft dreier 
Kaifer nicht nur zu Ehrenftellen, fondern auch zu den höchften 
Priefterämtern befürdert worden war, wurde er demnächft mit 
dem PBrofonfulat von Afrika und mit der Oberaufficht über 
die öffentlichen Bauten betraut. In der Berwaltung diefer 
beiden Aemter waren fein Betragen und fein Ruf fehr ver: 
fhieden. In der Provinz bewies er während eines Zeitraums 
von zwei Jahren hinter einander — er war nämlich feinem 


1) ©, oben Nero Kap. 12. und Kap. 21. und über Vitellius. 
aa zu diefem Katfer Tacitus' brandmarkende Worte Histor’ 
71. I 
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Bruder, da diefer fein Nachfolger wurde, :ald Legat beigegeben 
— eine audgezeichnete Uneigennügigfeit. Bei dem ftädtifchen 
Amte dagegen fagte man ihm nach, daß er Weihgefchenfe und 
Schmudgeräthe der Tempel theild geftohlen, theild auegetaufcht, 
und flatt Golded und Silbers Zinn und Goldbronze unterge: 
fhoben habe. f 

6. : Verheirathet war er mit der Petronia, der Tochter 
eined Konfularen, von ber er einen Sohn, Petronianus, hatte, 
der auf einem Auge blind war. Als die Mutter diefen bei 
ihrem Tode zum Erben unter der Bedingung einfeste, daß 
er aus der väterlichen Gewalt entlaffen würde, erflärte er 
denfelben für felbftftändig, brachte ihn aber, wie man glaubt, 
bald darauf um, indem er ihm obenein befchuldigte, daß er 
ihm felbft nach dem Leben getracdhtet und dann das zu feinem 
verbrecherifchen Vorhaben bereit gehaltene Gift aus Gewiflene: 
biffen felbft getrunfen habe, Demnächft heiratete er die Ga: 
leria Fundana, Tochter eined gewefenen Prätord, und hatte 
auch von diefer Kinder beiderlei Geſchlechts, unter denen je: 
doch der männliche Sprößling durch einen Fehler der Zunge 
fat ftumm und fpracdhlos war. 

7: Daß ihn Salba nad Niedergermanien fchidte, ge: 
fhah gegen alle Erwartung. Wie man glaubt, verhatf ihm 
dazu die Fürfprache des Titus Vinius, der damals großen 
Einfluß befaß, und mit dem er: fchon feit lange durch ihre 
nemeinfame Begünftigung der Partei der Blauen im Eirfus 
verbunden war. Indeſſen hat Galba es offen ausgefprochen: 
„daß die Leute am wenigften zu fürchten feien, die immer nur 
an Eſſen und Trinfen dächten, und die Reichthümer der Pro: 
vinz feien genügend, um möglicherweife feinen tiefen Schlund 
auszufüllen“, woraus für Jedermann flar hervorgeht, daß 
feine Wahl zu jener Stellung mehr auf Geringfhäsung, ale 
auf Gunft beruhte. Es fteht hinreichend feft, daß es ihm, 
als er im Begriff ftand, die Reife anzutreten, an Reiſegeld 
fehlte, und daß er fich in fo zerrütteten Vermögendumftänden 
befand, daß er Frau und Kinder, die er in Rom zurüdlief, 
heimlich in einer ärmlichen Miethswohnung unterbradhte une 
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fein eignes Haus auf den Reſt des Jahres fir. Geld ver 
miethete, und daß er feiner Mutter eine koſtbare Perle mit 
Gewalt aus dem Ohr nahm und fie zur Beichaffung der 
Reifekoften verpfändete. Was feine zahlreichen Gläubiger bes 
traf, die ihn belagerten und zurüdzuhalten fuchten, und unter 
denen fich Bürger von Sinueffa und Formiä befanden, deren 
Stadtgefälle er unterfchlagen hatte, fo konnte er fich dieſelben 
nur daduch vom Halfe fchaffen, daß er fie durch Die Drohung 
einer verläumberifchen Anklage. in Schreden fepte, indem. er 
nämlich gegen einen Freigelaffenen, der ihn etwas ungeftüm 
an die Bezahlung feiner Schuld mahnte, einen Injurienprozeß 
unter dem Borwande, daß jener ihm einen Fußſtoß verfept 
habe, anhängig machte und die Klage nur erft, nachdem er 
ihm fünfzigtaufend Seſterzien abgepreßt hatte, zurüdnahm. 
Bei feiner Ankunft empfing ihn das Heer, das fchlecht gegen 
den Kaiſer geitimmt umd zur Empörung geneigt war, freudig 
und mit offenen Armen !), als fei für fie. dieſer Mann, deſſen 
Dater dreimal Konful gewifen war, der felbit im beiten Alter 
und im Rufe eines fextfeligen und freigiebigen Weſens ‚fand, 
ein wahres Geſchenk der Götter. Dieſe altbegründete. Mei: 
nung von feinem Charakter hatte Vitellius auch allerdings 
noch durch vielfache Beweife verftärkt, indem er überall unters 
wegs feldft jeden gemeinen Soldaten, der ihm begegnete, mit 
Kup und Umarmung begrüßte, auf den Boftftationen und in 
den Herbergen mit den Maulthiertreibern und Reifenden über 
die Maßen freundlich war, fie fogar des Morgens einzeln 
befragte: ob fie auch fchon gefrühftücdt hätten, und, daß Er es 
bereitd gethan, ihnen durch Aufitoßen Fund gab. 

8. Sobald er in's Lager eingezogen war, gab er jedem, 
der ein Anliegen bei ihm anbrachte, Gewährung, ja, er tilgte 
von freien Stüden bei denen, weldye mit Ehrenftrafen belegt 
waren, Die Zeichen der Schande, fchlug die Anklagen gegen 
Andere nieder und erließ den bereits Verurtheilten die Strafen. 





) Sm Texte „mit über dad Haupt zurüd in die Höhe gehobenen 
Händen“, um gleihjam den Göttern für feine Ankunft zu danken. 
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Raum war. daher ein Monat um, als die Soldaten, ohne 
Rüdfiht auf Tag und Stunde, ald bereits der Abend anges 
brochen war, ihn plöglich, fo wie er war, in feinem Haus: 
fleidve, aus feinem Schlafzimmer riffen und zum Kaifer aus— 
riefen. Man trug ihn in den volfreichften Ortfchaften umher, 
wobei er das Schwert des vergötterten Julius, dad man aus 
einem Heiligthume ded Mars entnommen und ihm bei der 
erften Beglüdwünfhung überreicht hatte, entblößt in der 
Hand hielt; und er fehrte erft in’d Hauptquartier zurüd, ale 
das Speifezimmer durch Anftefung eines Kamins in Flam— 
men ftand. Als darüber Alle beftürzt und wie über ein böfes 
Vorzeichen in Beforgniß erfchienen, fprach er: „Seid guten 
Muths! für une ift es aufgeleucdhtet!“ Das war 
feine ganze Rede an tie Soldaten. Als darauf auch das 
Heer von Obergermanien, das früher vom alba zum Senat 
abgefallen war, mit ihm gemeinfame Sache machte, nahm er 
den Beinamen Germanikus, den ihm Alle insgefammt an= 
trugen, mit Freuden an, den des Auguſtus lehnte er vor: 
läufig, den Beinamen Cäſar für immer ab. | 

9, Als fodann die Nachricht von der Ermordung Galba's 
angelangt war, traf er für Germanien die nöthigen Anord— 
nungen und theilte dann feine Truppenmacht in zwei Abtheis 
fungen, deren eine er gegen Otho vorauszufchiden, die andere 
felbft nach Italien zu führen befchloß. Dem voraudgefcidten 
Heere begegnete ein gfüdtiches Vorzeichen: es flog nämlich 
von rechtöher ein Alder gegen daffelbe heran, umfreiste die 
Feldgeihen und zog dann während des Aufbruchd langfam 
vor den Marfchirenden her. Dagegen als er ſelbſt aufbrach, 
ftürzten die Reiterftatuen, die man vieler Orten ihm zu Ehren 
errichtete, plöglich mit zerbrochenen Schenfeln allefammt zu 
Boden und ber LRorbeerfranz, den er ſich unter genauer Bes 
obachtung ber religiöfen Gebräuche aufgefegt hatte, fiel ihm 
vom Haupte in einen Fluß. Bald darauf, ald er zu 
Vienna auf dem Tribunal: faß und Recht ſprach, flog 
ihm ein Hahn. erft auf die Schulter und dann auf den 
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Lopf). Dieſen Vorbedeutungen entfprach fein Ausgang, ins 
dem ihm feine Legaten den Thron erfämpften, er felbft aber 
nicht fähig war, denfelben zu behaupten. 

10. Den Sieg bei Betriacum und den Tod Otho's er: 
fuhr er, während, er noch in Gallien war. lnverzüglich entz 
fieß er durch ein einziged Edift fammtliche zu dem Prätorianer⸗ 
eorps gehörige. Mannichaften wegen ded von ihnen gegebenen: 
böfen. Beifpield?) aus dem Dienfte. Sie mußten ihre Waffen 
an die Tribunen abgeben. Hundert und zwanzig aber, von 
denen ſich ſchriftliche, an Otho gerichtete en vorgefunden 
hatten, in denen fie Belohnungen für die. bei der Ermordung 
Galba's geleifteten Dienfte antrugen, befahl. er ausfindig zu 
machen und hinzurichten. Fürwahr, eine herrliche und glän- 
zende That, die wohl die Hoffnung auf einen ausgezeichneten 
Raifer hätte erweden mögen, wenn er fich nicht in allen ans 
dern Handlungen überwiegend feiner Natur und feinem frühes 
en Lebenswandel gemäß benommen hätte. So zog er auf 
feinem Marfche mitten durch die Städte in dem volljtändigen 
Aufzuge eines Triumphatord ®), fuhr auf den Flüffen in 
Schiffen, welche auf das üppigfte eingerichtet, mit allen mög: 
lichen Kränzen gefhmüdt und mit Speifevorräthen auf das 
allerverfchwenderifchfte verjehen waren, hielt weder unter feiner 
Dienerfhaft, noch unter den Soldaten die geringfte. Manns— 
zucht, machte einen Spaß aus den Plünderungen und Aue: 
fchweifungen derfelben, wenn fie, nicht zufrieden mit der ihnen 
überall auf: öffentliche Koften gereichten Verpflegung, Sklaven 
nach Belieben in Freiheit fegten und die, melde ihnen Wis 
derftand. zu leiften verfuchten, mit Peitfchenhieben und Stod: 
ftreichen mißhandelten, oft mit blanfer Waffe verwundeten, 
zuweilen auch wohl gar toͤdteten. me er dad Blachfeld be: 


) Diele Vorbedeutung —* Sueton — unten Kap. 18. — 
Vienna, das beutige Dienne an der Rhone, war die Hauptftadt der 
Allobroger. 

2), Des. Verratho ihres Kaiſers Galba zu Gunſten Otbo’s. 

3) Weber die Exceſſe — ſeines guget ſehe man ——— 
Histor. ‚II, Rap. 62. 68. 71. 
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trat, wo man (bei Betriacum) geftritten hatte, war er 9 
genug, denen, welche vor den faulenden Leichenhaufen zurück— 
ſchauderten, mit den verruchten Worten Muth einzuſprechen: 
»„Der ſchönſte Wohlgeruch fei ein erſchlagener 
Feind, zumal ein Mitbürger“— ). Nichtsdeſtoweniger 
tranf er ſelbſt, um ſich gegen den furchtbaren Geſtank zu ſtaͤr⸗ 
fen, eine große Menge ungemifchten Weins, und ließ davon 
auch unter den Truppen ausıheilen. Mit gleichem Ueber⸗ 
muthe und gleicher Frechheit rief er beim Anblid des einfachen, 
mit einer Infchrift dem Andenken Otho's geweihten Steines 
aus): „Das ift ein Maufoleum, wie er's verdient!“ 
und fanbte den Dolch, mit dem derfelbe fih den Tod gegeben 
hatte, als ein Weihegeichent in den Tempel ded Mars nach 
Evlonia Agrippinenfis 3. Auf den Höhen der Apenninen 
feierte er fogar ein großes Nachtjeft. 

11. Seinen Einzug in Rom hielt er unter dem Schall 
der Kriegsmuſik, im Feldherrnmantel, das Schwert an ber 
Seite, umgeben von Legionefeldzeichen und Standarten ;' feine 
Begleiter trugen das Kriegsfleid und bit Soldaten die Waffen 
entblößt ). Mehr und mehr fehte er fih dann im Laufe der 
Zeit Über alles göttliche und menſchliche Bedenken hinweg, 
trat an dem Unglüdstage von Allia°) das Pontififat an, 
ließ die Magiftratswahlen auf zehn Jahre voraus vornehmen 





1) Man vergleiche die ergreifende Schilderung bei: Taritns 
Histor. II, 70. 6 bg | 

2) Plutarch ſah noch dies überaus einfache Grabmal des Otho und 
die kurze Infchrift, die nichts weiter enthielt, afs die Worte: dem Ans 
denken Marcus Otho's. Ä 

3) Das heutige Köln am Rhein. 

*%) Etwas ander Tacitus Histor. II, 89. 

5) Am Jahrestage der Unglücksſchlacht am der Alla, wo bie Mömer 
anı 18. Yuli des Jahrs 390 vor Ehr. von der Galiern unter Brennus 
die berühmte Niederlage erlitten hatten. Der Tag galt für -einen Ins 
a nefastus, infaustus). Siehe die Ausleger zu Virgil's 
Aeneis VII, 717. Das Fluͤßchen Alta (richtiger Alta) if —— 
Stunden von Rom entfernt, nicht weit von dem heutigen Caſtell Giubileo 
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und machte ſich zum immerwaͤhrenden Konſul. Und um feinen 

Zweifel darüber zu laſſen, wen er ſich in der Regierung des 
Staats zum Muſter nehme, ſtellte er mitten auf dem Mars—⸗ 
ſelde unter Zuziehung aller Staatsprieſter dem Nero eine 
Zortenfeier an und forderte bei dem Feſtmahle einen Either: 
fpieler, der feinen Beifall hatte, vor aller Welt auf: aud 
etwas aus dem Dominifus !) au recıtiren, und war der Erfte, 
der ihm, ald er Neronifche Lieder anftimmte, enthuſiaſtiſch 
Beifall Elatfchte. 


12. Das war ber Beginn einer Regierung, die er dann 
weiterhin der MWillfür und Laune des erften beften Komödian— 
‚ ten und MWagenlenfers, und namentlich feines Sreigelaffenen 
Aftatifus überließ. Den leteren hatte er al® jungen Mens 
fhen zur Unzucht gemißbraucht, und ihn, als derfelbe aus 
Uleberdruß an diefem Leben davongelaufen war, in Puteoli 
wiedergefunden, wo derfelbe dad Gewerbe eines Limonadevers 
fäufers trieb, worauf er ihn zuerft in Feſſeln werfen ließ, ihn 
aber bald wieder befreite und wieder zu den früheren Gnaden 
aufwahm. Als er aber wiederum durch übermäßig wilden 
Trog feinen Unwillen erregte, verkaufte er ihn an einen her— 
umziehenden Gladiatorenfechtmeifter, ließ ihn aber, ald er zu 
Ende eines Gladiatorenfampfs auftreten folte, entführen, gab 
ihn jedoch erft bei feiner Uebernahme des Kommando's der 
Provinz (Germanien) frei. Allein am erften Tage feiner 
Negierung beichenfte er ihm über Tafel mit den goldenen 
Ringen ?), während er nod am Morgen deſſelben Tagee, als 
ale Welt für jenen Menfchen diefe Auszeichnung erbat, in 
den ftärfiten Ausprüden die WVerficherung gegeben hatte: 
er werde nimmermehr dem Nitterftande ſolchen Schanpfled 
anhängen. 


ı) Name des: Plederbuches, welches Nero's Compofitionen entbielt, 
die unter diefem Titel (Dominus, d. ti: Herr, war ein. Titel de⸗ Kaifers) 
von. ihm ſelbſt gefammelt und herausgegeben waren, . 

‚9 .Zeichen der, Erhebung, in den VNaterſane 

Sucton, ‚Kaiferbiograppien, Ts reBhe 5 


482 


13. Unb wie denn. Veppigfeit und Graufamfeit feine | 
Hauptlafter waren, fo vertheilte er feine Tafelgenüfle auf tägs 
lih drei, auch wohl mitunter vier verfchiedene Mahlzeiten: 
Frühſtück, Mittagbrod, Abendtafel und Nachtgelag, eine 
Unmäßigfeit, die ihm leicht wurde, weil er fih gewöhnt hatte, 
regelmäßig DBomitive zu nehmen ). Gr pflegte fih an ein 
und demfelben Tage bei Mehreren zu Tifche anzufagen, und 
bie geringfte Summe, auf welche Jedem ſolche Mahlzeiten zu 
ftehen kamen, waren viermalhunderttaufend Eefterzien?). Am 
meiften von fich reden machte die Abendmahlzeit, welde ihm 
fein Bruder zur Feier feiner Anfunft (in Nom) gab, bei der, 
wie es heißt, zweitaufend der feltenften Fifche und fießentaus: 
fend der Foftbarften Vögel auf die Tafel kamen. Aber felbft 
über dieſe ging er noch hinaus bei der Einweihung einer 
filbernen Schüffel, die er wegen ihrer ungeheuern Größe 
„nen Schild der Stadtbefhirmerin Minerva“ zu 
nennen pflegte?). In derfelben wurden Lebern von Meer: 
braffen, Gebirne von Faſanen und Pfauen, Zungen von Bla: 
mingo’d, Milche von Muränen, zu deren Herbeiichaffung man 
die Flotten allee Meere von Barthien bis zur Meerenge von 
Spanien in Bewegung gefegt hatte, zu einem Ragout ver: 
bunden aufgetragen. Wie er aber ein Menfch nicht nur von 
einer unerfättlichen, fondern auch von einer, weder Zeit, noch 
Stunde beobachtenden, gemeinen Freßgier war, fo fonnte er 
fih fogar bei einem Opfer, oder auf der Reife nicht enthal: 
ten, an den Altären felbit vom Flecke weg Stüde des Opfer: 
fleifches und der Opferfuchen, die er fo zu fagen vom Herb: 
feuer riß, oder aus den Schenken der Landftraßen noch rau— 
chendes Gemüfe, oder auch wohl ſchon am Tage vorher bes 
reitete und angebrochene Gerichte hinunterzufchlingen. 





1) Eine bekannte Gewohnheit römiſcher Schlemmer. 
2) Etwa 22,000 Thaler Vereinsmünze. 
Plinius in feiner Naturgefchichte berichtet, daß die Anfertigung 
derfelben eine Milion Sefterzien (über 55,000 Thaler B.M.) koftete, und 
daß dazu ein eigner Dfen auf freiem Felde gebaut werten mußte. 
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14. Bei feiner Neigung zu graufamen Strafen nahm 
er weder auf die perfünlichen Berhältniffe, noch auf die Bes 
ichaffenheit des Vergehens feiner Schlachtopfer Rückſicht. 
Männer von hohem Adel, einſt ſeine Schulkameraden und 
Umgangsgenoſſen, die er durch alle möglichen Schmeicheleien 
ſich verbunden und faft zu Theilnehmern feiner — 
walt gemacht hatte, wurden von ihm bald auf dieſe, bald auf 
jene Weiſe verrätheriſch aus dem Wege geräumt; einem ders 
ſelben that er ſogar eigenhändig Gift in einen Trunk kalten 
Waſſers, welchen er dem am Fieber darniederliegenden Freunde 
auf deſſen Verlangen reichte. Ferner verſchonte er faſt nicht 
einen der Bankiers und Geldgeſchäftsmänner, die ihn jemals 
in Rom mit Mahnungen bedrängt, oder als Zollpächter auf 
Reifen ihm Zoll abgenommen hatten. Einen bderfelben, ber 
ihm feine Aufiwartung zu machen fam, befahl er aud dem 
Audienzzimmer fofort zur Hinrichtung abzuführen, Tieß ihn 
aber gleich wieder zurückholen, und während noch alle Ans 
wefenden fich in Lobeserhebungen über feine Gnade ergingen, 
gebot er, ihn vor feinen Augen zu tödten, indem er fagte: 
„Er habe Luft, feinen Augen einen Shmauß zu 
geben“ ). In einem zweiten Straffalle ließ er mit dem 
Berurtheilten zugleich ‚auch defien Söhne hinrichten, weil. fie 
für. den Bater zu bitten gewagt hatten. Ja, einen römifchen 
Ritter, der, ald man ihn zum Richtplatz fchleppte, ihm laut 
zaurief: „Du bift ja mein Erbe!“ zwang er, fein Teſta—⸗ 
ment vorzulegen, und ald er lad, daß darin der Freigelaflene 
defjelben al8 fein Miterbe genannt fei, befahl er, ihn fammt 
dem Freigelaſſenen zu erdroffeln. Einige Individuen niederen 
Standes ließ er fogar blos deßhalb hinrichten, weil fie gegen 
die blaue ‘Partei laute Verwünſchungen ausgeftoßen hatten, 
indem er glaubte, fie hätten fich deflen aus Verachtung gegen 
ihn, und in der Ausficht auf einen baldigen Umfturz feiner 
Regierung unterfangen. Gegen Keinen aber war er fo .aufs 





) Nach Tacitus (Histor. III, 39.) that er dieſe Aeußerung bet 
der Hinrichtung des Junius Bläſus. 
3, * 
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gebracht,; wie gegen bie Pasquillanten und: Aftrologen, die er 
auf jede beliebige Anzeige ohne Verhör am Leben ftrafte, 
Der Grund zu feiner Erbitterung war, daß unmittelbar nach 
Befanntmahung feines Eoifts, Durch welches er befahl, daß 
bis zum erften October alle Aftrologen Rom und Italien ver: 
laffen haben follten, fofort ein Anfchlag erfchien, des In: 
halts: „Heil und Segen zuvor! !) Auch die Ehals- 
däer?) ihrerfeit8 maden hiermit befannt, daß es 
bis zu demfelben Termin des erften (Dctober) fei: 
nen Bitellius Germanifus auf der Welt mehr ge 
ben foll.“ ‚Man hatte ihn auch im Verdacht bei dem Tode 
feiner Mutter, ald habe er verboten, ihr während ihrer Kranf: 
heit Nahrung zu reichen, weil ein Sattifches Weib’), auf 
deren Ausiprüche er wie ein Drafel vertraute, ihm gemeifjagt 
hatte: „Nur dann werde er Sicher und lange regie 
ren, wenn er feine Mutter überlebe.“ Andere erzähs 
len, die Mutter felbft habe aus Ueberdruß über die gegen» 
wärtige. Lage der Dinge und aus Furcht vor. dem, was in 
Zukunft bevorftehe, von ihrem Sohne Gift verlangt und ohne 
große Mühe erhalten. 

15. Im achtzehnten Monate feiner Regierung fielen die 
Heere der Provinzen Moͤſien und Pannonien von ihm ab, 
forwie von den überfeeifchen das in Judäa und Eyrien ftehende 
Heer ®), und leifteten dem Vespaſian theild perfönlich, theils 
abwefend den Huldigungseid. Um fi} der Gunft und An: 
hänglichfeit der übrigen zu verſichern, wandte jegt Bitellius 
alle möglichen Mittel, fowohl öffentlicher, als privater Befte: 
dung % maßloſer Verſchwendum an. Auch eine Auchebung 


i) Man ſehe über dieſe Formel die Bemerkung zu Cäſar Kap. 80. 

2) Die verbannten Aſtrologen. 

3) Die er aus Germanien, wo die weiſſagenden Frauen zu Haufe 
waren,’ mitgebracht hatte. Dal. Zacit. German. 8. 

Ueber diefe Empörungen vol. Tacitus Hist. II, 73: und 85.: 


über die Neihenfolge der Heere, wie fie dem BR butigen, ſ. unten 
Bun 6. u. 7. | . 


>» 
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veranftaltete er zu Rom, wobei er ben Freitvilfigen nicht mut 
fofortige Verabfebiedung nach dem: Eiege, fordern auch alle 
die Vortheile zuficherte, die fonft nur den Veteranen nad) 
Ablauf der vollftändigen Dienftzeit zu Theil wurden. Darauf, 
als ihm der Feind zu Land uud zur Eee hart auf’ den Leib 
rückte, ftellte er ihm einerfeitd feinen Bruder mit einer Flotte, 
die mit Refruten und einer Anzahl Gladiatoren bemannt 
war !), andrerfeitsS aber feine Truppen und Feldherrn ?), die 
bei Betriacum geftegt hatten, entgegen. Hier wie dort-ıheils 
gefcblagen, theils verraihen, Fnüpfte er mit dem Flavius Gar 
binus, dem Bruder Vespafiand, Unterhandlungeti an ?), in 
Folge deren er fich völlige Sicherheit des Lebens und Hundert 
Millionen Sefterzien ausbedung, worauf er fofort von der 
Sreitreppe des Palatiums herab feinen verfammelten Soldaten 
erftärte,. daß er der Negierung, die er wider feinen Willen 
übernommen, entfage; aber als fich allgemeiner, Widerfpruch 
dagegen fund gab, verfchob er die Sache. Doch faum war 
die Nacht verftrichen, fo ftieg er ſchon ganz früh Morgens in 
Trauerkleidung aufs Borum hinab, und, gab dort. von der 
Rednerbühne unter vielen Thränen diefelbe Erflärung ‚ab, die 
er jedoch ſchriftlich ablas. Als ihn hier Soldaten und Volk 
auf's Neue unterbracen, ihm zuredeten, den Muth nicht fins 
fen zu laffen, und ihm um die Wette allen möglichen. Beis 
ftand verſprachen, faßte er wieder Herz, überfiel plöglich den 
Sabinus und die Flavianiſche Partei, die ſich nichts Arges 
mehr verſahen, zwang fie, fi) auf's Kapitol zurüdzuziehen, 
und vernichtete fie dort, indem er den Tempel des allechöchiten 
Jupiters in Brand ſteckte, während. ex felbft dem Kampfe und 
Brande von dem Tiberianifchen. Balafte, wo, er zur Tafel 
faß, zufchaute. Bald darauf aber gereute ihn diefe Gewalt: 
thatz er fuchte die Schuld von fih auf Andere zu fchieben, 


26 


+). Etwas abweichend berichtet hier Tacitus Hiat. III, 57. 
2) Cäcina und Valens. ; Er ans are 
3) Im Tempel des Apollo. Tacitus Hist. III, 66. cher dad 

Folgende ſ. Tacitys Hist. II 6704 u na een 
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berief eine Verfammlung, und ſchwor und ließ auch bie übri- 
gen, Anwefenden fchwören: „daß die öffentlihe Ruhe 
das höchſte Ziel ihres gemeinfamen Strebend fein 
folle.“ Darauf löste er den Dolch, den er an der Seite 
trug, vom Gürtel und reichte ihn zuerft dem andern Conful, 
dann, als diefer ihn nicht nehmen wollte, den andern Magis 
firaten, und fofort auch dem einzelnen Senatoren hin 9; ale 
aber Keiner ihn annahm, verließ er die Verfammlung unter 
dem Vorwande, denfelben im Tempel der Eintracht niederzus 
legen. Als aber Einige ihm zuriefen: „Er felbft ſei Die 
Gintradt“?), fehrte er wieder um und betheuerte: daß er 
niht nur den Stahl behalten, fondern auch den Zunamen 
„Kintracht* (Concordia) annehmen wolle. 


16. Zugleich fchlug er dem Senate vor, Abgeordnete 
in Begleitung der Beftalifchen Jungfrauen abzufenden, welche 
$riedensvorfchläge machen, oder wenigftend Zeit zur Weber: 
fegung erbitten follten ?). Tags darauf, als er noch die Ant— 
wort erwartete, erhielt er durch einen Kundſchafter die Nach» 
richt, der Feind fei im Anmarfch begriffen. Auf der Stelle 
warf er fih in einen verdedten Tragſeſſel, und begab fich 
heimlich mit nur zwei Begleitern, einem Bäder und einem 
Koch, nach dem Aventinus in fein väterliched Haus, um von 
dort nach Campanien zu fliehen. Bald darauf jedoch ließ er 
fih auf ein leichted und unficheres Gerücht, daß der Friede 
bewilligt fei, wieder zum Saiferpalafte zurücdtragen. Als er 
dort aber Alles verlaffen fand, und auch die, welche noch um 
ihn waren, ſich allmälig aus dem Staube madten, fehnallte 
er einen mit Goldftüden gefüllten Gürtel um den Leib und 
fuchte eine Zufludht in der Kammer des Pförtners, vor deren 





1) Sum Zeichen, daß er der höcften Gewalt und dem Recht Über 
Leben und Tod zu entjagen Willens fei. — 


2) Dieſer Zurnf erinnert am den ähnlichen Suruf Lafayette's an 
Louis Philippe: „Ste find die befte Repubtifl“ 


2) Bol. Taecitus a. a. DD: Rap. Bl >, vu; 21 
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Thüre er einen Hund anband, und biefelbe von innen mit 
einem Bettgeftelle und Polſtern verrammte. 


47. Bereit waren Soldaten des feindlichen Vortrabs 
in das Palatium eingedrungen und damit befchäftigt, da ihnen 
Niemand entgegen fam, alle Theile defjelben, wie das Kriegs: 
firte ift, zu Ddurchfuchen. Bon ihnen ward er aus einem 
Schlupfwinfel hervorgezogen und ausgefragt: wer er fei? 
(denn fie Fannten ihn nicht) und wo Vitellius fei? Zus: 
erft täufchte er fie durch faliche Angaben. Als er aber bald 
erfannt wurde, flehte er unaufhörlich, unter dem Vorgeben, 
daß er wichtige, das Leben Vespaſtans betreffende Dinge zu 
fagen babe, ihn einftweilen, und wäre ed auch in einem Her: 
fer, in Verwahrfam zu halten, während man ihn mit auf 
den Rüden gebundenen Händen, einen Strit um den Hals, 
mit zerriffenen Kleidern, halbnadt auf das Forum geichleppt 
hatte. Die ganze heilige Straße entlang erlitt er die grübs 
ften thätlihen und wörtlichen Mißhandlungen; man zog ihm, 
wie das bei VBerurtheilten zu geſchehen pflegte, den Kopf an 
den Haaren rüdwärts, befeftigte ihm dazu ein mit der Spitze 
nah oben gerichtetes Schwert auf der Bruft, damit er fein 
Angeficht fehen laffen und nicht zur Erde fenfen follte, während 
Einige ihn mit Koth und Unrath bewarfen, Andere ihn 
Morpbrenner und Freßhals fehimpften, ein Theil des 
Pöbels ihm fogar feine Förperliten Gebrechen vorwarf; 
— er war nämlich von enormer Größe des Wuchies, das 
Geſicht faft ganz mit rothen Fleden vom übermäßigen Wein- 
trinfen bededt, der. Bauch von unmäßigem Ilmfange, und 
das eine Bein etwas lahm in Folge eines Wagenftoßes, den 
er erlitten hatte, als er beim Wertfahren des Kaiſers Cali⸗ 
gula deſſen Beiftand machte. Zulegt wurde er bei den Ges 
monien ’) mit unzähligen kleinen Verwundungen zerfleifcht 
und getödtet, und dann mit dem Hafen in den Tiber 


gefchleift. 


1) ©. zu Tiber Kup. 58, 
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' 48 Er ftarb mit feinem Bruder und feinem Sohne 
im fiebenundfünfzigften Jahre feines Alters, und es. behielten 
die Prophezeihungen derjenigen Recht, welche der Meinung 
waren, das Vorzeichen, welches ihm, wie wir erzählt haben"), 
zu Vienna begegnete, bedeute nichts Anderes, als daß er in 
die Hand eined Menichen von Gallifcher Nationalität fallen 
werde. Er wurde nämlich in der That von Antonius Pris 
mus, einem der Generale feined Gegners, überwältigt, der 
zu Toloſa?) geboren war, und in feiner Jugend den Beis 
namen Becco geführt hatte, was fo viel als „Hahnen⸗ 


ſchnabel“ bedeutet. 





1) S. oben Rap. 9. ' 
2 Das jepige Zoufoufe, eine römifche Kolonie. 


Titus Flavius Vespuſianus. 


1. Die unter drei Kaiſern, welche durch Aufruhr auf 
den Thron und durch Ermordung um's Leben gefommen was 
ren, lange Zeit unficbere und gleichyfam von Einem zum Andern 
fhwanfende Staatsregierung übernahm und befeftigte endlich 
Dad Flavifche Geichlecht, da8 zwar ven dunfler Herkunft ımd 
ohne irgend welchen Glanz der Ahnenbilder war, aber dennoch 
für den Staat ein Glück genannt werden muß, wenn ed auch 
immerhin Thatfache fein mag, daß Domitian nur erlitten hat, 
was. feine. Habgier und feine Oraufamfeit verdienten. — 
Titus Flavius Petro, ein Bürger aus der Munizipafftadt 
Reate N), im Bürgerfriege als Centurio oder als freiwilliger 
Veteran ?) auf Pompejus' Seite, entfam aus der Bharfalie 
[hen Schlacht und Fehrte in feine Heimarh zurüd, wo er 
fpäter, nachdem er Beynadigung und Abfchied erlıngt hatte, 
das Geſchäft eined Eintreiberd von ausjtehenden Geldern für 
einen Bankier betrieb). Sein Sohn, der den Zunamen Sa: 
binus führte, that feine Kriegsdienſte — obgleich Einige bes 
richten, er fei Primipilar gewefen, Andere, er habe als dienftz 
thuender Genturio wegen feiner Kränklichkeit den Abſchied er: 
haften — fondern verſah den PBoiten eines Steuereinnehmers 
bei der Auflage Des Vierzigſten ) in Alten, und man ſah 
noch fpäter Ehrenbiloniffe, die ihm von den Stäpten (feines 


) Im Eabinerlande, Das Heutige Rietl. S. Weſtphal: Röm. 
Campagne. ©. 129 -130 | J— 
2) D. h. ſogenannter evocatus (Aufgerufener). Eiche die Bemer⸗ 
fung zu Aug. bb: 

: 7 Unter andern auch von Auctiondgeldern. Siehe Realencyklop. II, 
82. 7 717. 

4) So bich ter Hafen⸗ oder Eingangszoll nad feinem Betrage, der 
den vierzigiten Theil des Wertho, alſo 2%/; Prozent ausmachte. Real⸗ 
encyfl. V, 1923. u. > 3 
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Diftrift6) mit der griechifchen Infchrift: „dem redlichen 
Zollverwalter“ gefegt worden waren. Später trieb er 
ein Banfiergefhäft in der Schweiz, und ftarb. dafelbft mit 
Hinterlaffung einer Frau, Vespaſia Polla, und zweier Kinder, 
die fie ihm geboren, von denen der ältere, Sabinus, e8 bie 
zum Gtadtpräfeften von Rom, der jüngere, Vespaſianus, fos 
gar bis zur Kaiſerherrſchaft brachte. Boll war aus Nurfia 
gebürtig, aus einer anftändigen Familie; ihr Bater, Vespa: 
fianus PBollio, war dreimal Militärtribun, ſowie auch Lagers 
präfeft '), ihr Bruder war Senator mit prätorijchem Range, 
Auch heute noch heißt ein Drt auf einer Anhöhe beim fedye- 
ten Meilenfteine, ‚wenn man von Nurfia nach Spoletium ?) 
geht, Bespafiä, und man fieht dort mehrere Denfmäler der 
Bespafter, die ein deutliche Zeugniß für den Glanz der Bas 
milte und das Alter derfelben find. Ich will nicht in Abrede 
ftellen, daß Einige die Behauptung hingeworfen haben: Pes 
tro’8 Vater fei aus dem Transpadanifchen und ein Bermies 
ther von Taglöhnern gewefen, wie fie aus Umbrien alljährs 
lich zur Feldarbeit in’d Eabinerland zu wandern pflegen, der 
fid) dann in dem Städtchen Reate niedergelaffen und daſelbſt 
eine Frau genommen habe. ch meinerfeits habe, trog meiner 
forgfältigften Nachforfchungen, auch nicht eine Spur davon 
a 

2. Vespaſianus wurde im Sabinerlande in einem Eleis 
nen oberhalb Neate gelegenen Fleden, welcher den Namen 
VBhalacrine 3) führt, am fiebzehnten November Abende, unter 
dem Konfulat des Duintus Sulpicius Gamerinus und des 





1) Gr forgte für das Aufichlagen und Verſchauzen des Lagers, führte 
die Aufficht fiber Zelte und Gepäd, für Krankenpflege und ärztliche Hülfe, 
für Jujtanthaltung des Geſchützes u. ſ. w. Jede Legion hatte einen 
ſolchen Zogerpräfeften, zu dem nur die tüchtigiten Offiziere genommen 
wurden. ©. Vegetius „vom Kriegsweſen“ I, 10. 

2) Sept Spoleto in Umbrien. 

3) Weſtphal hat von. diefem Pleden, dem Geburtsort der drei 
Kaifer des Flaviſchen Hauſes, ter unweit Rieti Sag, keine Spur mehr 
gefunten, ©. Röm. Ganıp. S. 129—130. 


' 
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Cajus Poppaus Sabinus, fünf Jahre vor dem Ableben bes 
Auguftus geboren und unter Aufficht feiner väterlichen Groß: 
mutter Tertulla auf deren Landfig bei Eofa !) erzogen. Das 
ber er denn auch noch als Kaifer nicht nur dieſen Ort, wo 
feine Wiege geftanden, häufig beſuchte und die Billa ganz in 
dem Zuftande, wie fie geweſen war, erhalten ließ, Damit Das 
Auge feinen der gewohnten Gegenftände vermifje, ſondern auch 
dad Andenfen an feine Großmutter fo lieb und werth hielt, 
daß er fein Leben lang bei der Gewohnheit verharrte, an 
Feier: und Fefttagen aus ihrem filbernen Mundbecher zu trin: 
fen. Nachdem er mit der männlichen Toga befleidet worden 
war, wollte er den breiten PBurpurftreif, obfchon fein Bruder 
denfelben bereits erhalten hatte, erft lange nicht anlegen, und 
nur feine Mutter war im Stande, ihn zu beivegen, daß er 
denfelben zu tragen verlangte. Sie erft brachte ihn mit Ges 
walt dazu, und zwar mehr durch ein Scheltwort, als durd 
ihr Bitten, oder ihr Anfehen, indem fie ihn nämlicy wieder: 
holt damit verhöhnte, daß fie ihn den „Lafaien?) feines 
Bruders“ nannte. Als Militärtribun diente er in Thra— 
zien, ald Quäftor erhielt er Greta und Cyrene durch's Loos 
zur Provinz. Als Bewerber um die Aedilität und darauf um 
die Brätur erhielt er die erftere Würde -erft, nachdem er eins 
mal ducchgefallen war, mit großer Mühe und als fechäter, 
während er die legtere fofort und ald einer der erften erlangte. 
Als Prätor trat er, um fich bei dem gegen den Senat er: 
zürnten 3) Caligula auf alle und jede Weife einzufchmeicheln, 
im Senate mit der Forderung auf, daß für den Germanis 
fhen Sieg bed Kaiſers außerordentliche Spiele, gefeiert wers 





1) Etruriſche Stadt unweit der Küfte. 

2) Im Texte ſteht: „den Vorläufer“ (anteambulonem); fo hieß 
nämlich der Diener, welcher vor einem, der die Auszeichnung des breiten 
Purpuritreifens trug, voraus ging und Plag machte Weber die Ehre des 
„breiten Purpurftreifs“ fiehe zu Aug.. 38. | 

3), Bal,. oben Galig. Kap. 48. Ach überſetze infensum, nah DO us 
ters Vermuthung, ftatt Der Vulgata infensus, die finnlos iſt. 
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den follten, und fchärfte die Strafe der Verſchwornen '), im 
dem er den Antrag ftellte, daß fie unbegraben liegen bleiben 
ſollten. Deßgleichen danfte er dem Kaiſer in einer Verſamm⸗ 
lung derjelben hohen Körperfibaft?), daß er ihn der Ehre 
einer Einladung zur Tafel gewürdigt habe. 

3. Indſwiſchen heirathere er die Flavia Domitilla, die 
frühere Geliebte des Statilius Capella, eines römifhen Wit: 
ters aus der Afrikaniſchen Stadt Sabrata, die eigentlich nur 
das Lateinische Bürgerrecht beſaß, bald aber durch den Aus: 
ſpruch des Neftitutionsgerichtd der Necuperatoren für eine 
Freigeborne und römifche Bürgerin erflärt-wurde, indem las 
vius Liberalie, der Doch felbit nur ein geborner Ferentitter 
und nichts weiter, ald ein Duäftorichreiber war, ſie als feine 
Tochter anerfannte. Sie gebir ihm den Titus, den Domis 
tianus und Die Domitilla.  Yrau und Tochter überlebte er, 
und er verlor fie, ald er noch im Privatſtande war. Nach 
dem Dahinſcheiden ſeiner Gatiin nahm er ſeine frühere Ger 
liebte Einis, eine Breigelaffene der Antonia 3), welche zugleidy 
deren Shreiberin war, wieder in’d Haus, und hielt fie auch, 
nahdem er Kaiſer geworden war, faſt wie eine rechtmaͤßige 
Gemahlin. 

4. Unter Claudius wurde er auf Empfehlung des Nars 
eiſſus als Befehlshabet (Legat) einer Legion nah Germanien 
geſchickt, und ſpäter nach Britannien verfegt, mo er dreißig 
Treffen gegen den Feind beſtand Y. "Er: unterwarf zwei fehr 
friegerifhe Völkerſchaften, über zwanzig Städte und die nahe 
bei Britannien gelegene Inſel Vectis ); das Oberfommar.do 
führte: dabei theils -"Aulus Plaufius als Legat mit Ffonfulas 
riſchem Runge, theild der iR Claudius ſelbſt. Zum Rohne 


1), Lepidus und Gätullens. e — Ciaud. Kap⸗ 9. ' 

2) Des Senats. Despaian that das Alles, um dem Kaijer durch 
ſolbe Huldigung, ‚die er ibm im Augeſichte des ihm Rue Senat 
darbrachte, noch mehr zu ſchmeicheln. 

ar Der Mutter des Kaiſers Claudius. 

)°S. oben Claud. Rap. 17. und Tacit. Are Ru. 13. 

5) Die Heutige Inſel Wight. 
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dafür erhielt er die. trinmphalifchen Auszeichnungen und in 
£urzer Frift zwei Stellen in Priefterfollegien; dazu das Konz 
fulat, . dad er während ber zwei-legten Monate des Jahres 
(804 der Stadt) befleidete, Die ganze Zwiſchenzeit bis zum 
Profonfulate verlebte er in Mufe und Zurüdgezogenheit, weil 
er die Agrippina fürchtete, ‚die damald noch großen Einfluß 
über ihren Sohn befaß, und die felbft des todten Narciſſus 
Freunde mit großem Haſſe verfolgte. Dann erhielt er durch's 
Loos Afrika. zur Provinz, das er höchſt rechtſchaffen und in 
allgemeiner Achtung verwaltete, nur daß er; ein einzigedmal 
zu Adrumetum bei einem wre mit Rüben beworfen 
wurde. 

Dhatſache iſt, — er and der Provinz, ohne ein Vers 
mögen gemacht zu: haben, zurüdfehrte, da er ſich genöthigt ſah, 
aud Mangel felbft an Kredit alle feine Befigungen feinem 
Bruder zu verpfänden, und ſich, um ſeine äußere Stellung 
aufrecht zu erhalten, dazu erniedrigen mußte, Geſchaͤfte als 
Maulthierhändler zu machen, weßhalb man ihn im Publikum 
den Namen „Mulio“ gabei). Auch heißt es, daß er über: 
wiefen wurde, von einem’ jungen Menfchen, dem er wider den 
Willen feines: Vaters die Auszeichnung des breiten Purpur⸗ 
ſtreifs verfchafft : hatte, zweimalhunderttaufend Sefterzien ers 
preßt zu haben, wofür er einen fehweren Verweis befommen 
habe. Er begleitete den: Nero auf deffen Achäifcher Reife?) 
und 309 fi, da er, wenn’ derfelbe‘ fang, ſich häufig entfernte, 
oder auch wohl, wenn er anweſend blieb, einfchlief, deſſen allers 
böchfte Ungnade zu; er. wurde nicht nur aus dem ganzen 
Hofzirfel verwiefen, fondern auch überhaupt von dem öffent: 
lichen Zutritt zum Kaiſer ausgefchloffen. Er zog ſich deßhalb 
ih eine kleine abgelegene Stadt‘ zurüd ?), wo er fich längere 


1) Mulio it ſoviel als — —— „Roßkamm“ (ma- 
quignon). Wahrſcheinlich verlieh er Maulthiere zu — 
machte alſo eine Art Speditlonsgeſchaͤfte. | | 
DS. Nero Ray. 22 fi. | 

3) Ueber die Abweichung Sueton’s in der chrouologiſchen Beftins 
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Zeit unter beftändiger Furcht, daß es zum Aeußerſten kommen 
werde, verborgen hielt, als er ſich yplöglich den Oberbefehl 
iiber eine Brovinz und ein Heer übertragen fah. ' Es hatte im 
ganzen Orient ein alter und feiter Glaube allgemeine Vers 
breitung gewonnen, daß nach einem Schidjalsfchlufe um diefe 
Zeit Leute, welche von Judäa ihren Ausgang nähmen, fidy 
der Weltherrfhaft bemächtigen würden ). Diefe Weiffagung, 
die, foweit man das fpäter aus dem Erfolge jehen konnte, auf 
einen römifchen Kaiſer ging, bezogen die Juden auf fich, und 
ftanden gegen Rom auf. Sie ermordeten ben Landpfleger 2) 
und fchlugen obenein den konſulariſchen Legaten von Syrien ?), 
der zur Hülfe heranrüdte, in die Flucht, wobei fie ihm einen 
Adler abnahmen. Die Erwägung, daß zur Unterdrüdung 
diefes Aufftandes eine bedeutende Heeresmacht, fowie ein 
tüchtiger Feldherr noth thue, dem man zugleich eine fo. wich 
tige Stellung mit Sicherheit anvertrauen fönne, leitete die 
Wahl vorzugsweife auf ihn, ald auf einen Mann, der einers 
ſeits feine Tüchtigkeit gehörig bewährt hatte, andrerfeitd wegen 
der Niedrigfeit feiner Geburt und feines Namens in feiner 
Weiſe zu Befürchtungen Anlaß zu geben fchien. Er verftärfte 
feine Streitkräfte mit zwei Legionen,. acht Reiterfchiwadronen, 
zehn Kohorten, machte feinen älteren Sohn zu einem feiner 
Legaten, und zog bei feinem erften Auftreten in feiner Pro: 
vinz auch die Aufmerkfamfeit der benachbarten Provinzen auf 
fich, indem er fofort die Kriegszucht wiederheritelte und in 
mehreren Treffen eine folche perfünlide Tapferkeit bewies, 
daß er bei der Belagerung einer Befte einen Steinwurf am 





mung diefer Periode der Ungnade von dem Bericht des Soiepbus f. 
Realencyklop. VI, 2. S. 2470 fi. 

1) Tacitus Histor. V, 13. gedenft gleichfalls diefes mit den jüdi— 
ſchen Meffiasboffnungen in Verbindung ftehenten Glaubens. 

2) Geffius Florus. S. Realencyflfop, II, 652. | 

3) Geftins Gallus. Eiche Tacitus Histor. V, 10. Bal. Sals 
vador Gedichte der Nömerberrihaft in Judäa. TH. I, S. 416 ff. der 
bentfchen Weberfegung. | 
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an erhielt und fein Schild von mehreren Pfeilen durchbohtt 
wurde. 

5. Als nach Nero und Galba Otho und Vitellius den 
Kampf um die Herrfchaft begannen, verftärfte ſich bei ihm 
die Hoffnung auf den Thron, die ſchon lange in feiner Seele 
durch folgende Vorzeichen erwedt worden war. Auf einem 
Landgute der Flavifchen Familie trieb eine alte, dem Mars 
geheiligte Eiche bei den drei Entbindungen der Bespafta plög: 
lich immer je einen neuen Wurzelfchößling, und diefe erwiefen 
ſich als unzmweideutige Zeichen von dem Geſchicke eines jeden 
der Kinder. Der erfte Schößling nämlicy war ſchwach und 
vertrodnete bald, meßhalb denn auch das Märchen, welches 
Vespaſia gebar, fein Jahr alt murde; der zweite war fehr 
fräftig und üppig, und verfprach glüdliches Fortfommen; ber 
dritte erfchien gar -faft einem Baume gleih. Deßhalb foll 
denn aud) der Vater Sabinus, der obenein noch durch den 
Ausfpruch eines Opferfchauers in feiner Anftcht beftärkft wor: 
den war, feiner Mutter die Meldung gebracht haben: „ihr 
ſei ein Enfel geboren, der einft Kaifer fein werde.“ 
Diefe aber habe blos darüber ein Gelächter aufgefchlagen 
und ihre Vermunderung darüber geäußert: „daß, während 
fie felbft noch bei gefundem VBerftande fei, ihr 
Sohn bereits ſchwachköpfig werde.“ In ber Folge, als 
Kaiſer Cajus einmal gegen den Vespaſian, der das Amt 
eines Aedilen befleivete, aufgebracht war, weil derfelbe für 
das Fegen der Straßen nicht gehörig geforgt hatte, und ihm 
deßhalb ven Faltenbauſch feiner Toga Präterta !) durch Sol⸗ 
baten mit aufgefammeltem Gaſſenkoth füllen ließ, fehlte es 
nicht an Leuten, welche darin eine Vorbedeutung fahen: daß 
der einft mit Füßen getretene und verwahrloste Staat bei 
irgend einer Revolution fich in feinen Schug und, fo zu fagen, 
in feinen Schooß begeben werde. Als er einmal beim Früh: 
mahl war, fchleppte ein fremder Hund eine Menſchenhand, die 





1) Die Vespafian als Amtögewand trug. ! 


4606 


er, auf einem Kreuzwege !) gefunden haben mochte, in's Zims 
mer, und ließ fie unter dem Tiſche fallen. Ein andermal, 
als er bei der Hauptmahlzeit war, brach ein Pflugftier, der 
fein Joh abaeworfen hatte, in's Speifezimmer, jagte die auf 
wartenden Diener in die Flucht, und warf fih dann, als 
wäre er plöglih müde, ihm zu Füßen vor fein Lager hin 
und beugte vor ihm das Genick zur Erde. Gin Eyprefiens 
baum ferner auf feinem großväterlihen Randgute, der, ohne 
daß ein Unwetter vorhergegangen, mit den Wurzeln ausgerifs 
jen und zu Boten geworfen worden war, riibtete fih Tags 
darauf noch frifcher und Fräftiger wieder empor?). In Achaja 
träumte ihm gar: ein und feiner Familie Glüd würde bes 
ginnen, wenn dem Nero ein Zahn audgenommen würde, und 
richtig traf es fich, daß am folgenden Tage, ald er dem Kai: 
fer aufwartete, ein Arzt: aus deſſen Kabinette in’d Atrium 
beraustrat und ihm einen Zahn zeigte, den er in diefem Aus 
genblide dem Kaiſer ausgenommen habe. In der Nähe. von 
Judäa, ald er einmal das Drafel des Gottes Carmel be: 
fragte, gaben ibm die Loofe das fichere Verfprechen: Alles, 
was er in Gedanken habe und womit feine Seele beichäftigt 
jei, wie groß es auch fein möge, werde in Erfüllung gehen ?). 
Und einer von feinen edlen (jüdifchen) Kriegsgefangenen, Jo— 
fephus, ſprach, als man ihn in Ketten legte, bie feſte Vers 
fiyerung, aus: er werde von ihm felbft binnen Kurzem wies 
der in Freiheit gefegt werden, doch erft, nachdem er (Bespa- 
fian) bereitd KRaifer geworden fei. Dazu wurden ihm. auch 
wiederholt aus Rom ähnliche Vorzeichen gemeldet, wie z. B.: 





1) Dorthin warf man im alten Nom allerlei Unrath, wie noch heute 
in Rom ſich die befannten Immondezzaji an folben Stellen finden. Die 
Hand bedeutete die Herrfchaft, und manus (Sant) ift oft foviel afs 
— Eine Hand befand ſich auch auf den Feldzeichen der Mar 
nipeln. 

: 9) Bon den Borbedeutungen, die man an folhe umfallende. und; wies 
der feitwurzelnte Bäume knüpfte, fpriht ausführlih Plintus Naturs 
geſch. XVI, 56. 

5) Ausführlicher Tacit. Hist. II, 78. 
9 Tacit. Hist. II, 46. 85. — 
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Nero ſei in feinen legten Tagen durch ein Traumgeficht auf: 
gefordert worden, den Prachtwagen des Jupiter. Optimus 
Maximus aus defien Heiligthume in. da8 Haus des Vespa— 
fianus, und von da in den Eirfus zu führen; und nicht lange 
darauf, ald Galba in der Volksverſammlung fein zweites 
Konfulat antrat, habe fich die Statue des vergötterten Julius 
von felbft nah Diten herumgedreht. Herner hätten kurz vor 
dem Beginn der Schlacht bei Berriacum zwei Adler vor Aller 
Augen. mit einander zu fämpfen begonnen, und als der eine 
befiegt worden, fei ein dritter von Oſten her darüber zuge- 
fommen und habe den Sieger verjagt. 

6. Dennoch unternahm er nichts eher, fo fehr ihn fein 
Heer aud ermunterte und drängte, als bis zufällig Truppen, 
die er nicht Fannte, und die entfernt von ihm ftanden, ſich fir 
ihn erklärten. Bon dem Möfifchen Heere waren je zweitau— 
jend Mann aus jeder der drei Legionen dem Otho zu Hülfe 
abgejendet worden und hatten bereitd den Marfch angetreten, 
als die Kunde zu ihnen fam, daß er beftegt fei und fich felbft 
das Leben genommen habe. Sie festen indeſſen trogdem ihren 
Marſch bis Aquileja fort, als wenn fie dem Gerüchte feinen 
Glauben jchenften. Dort: ließen fie ſich durch die günftige 
Gelegenheit und den Mangel an Mannszucht zu allen. mög— 
lichen Ausſchweifungen und Plünderungen verleiten, worauf 
fie, aus Furcht, daß man fie nach ihrer Rückkehr zur Rechen— 
ſchaft ziehen möchte, den Entfchluß faßten, felbft einen Kaifer 
zu erwählen und zu ernennen. „Seien fie doch um nichts 
Ihledter, als das Spaniſche Heer, das den Galba, 
oder als das Prätorianerforpd, daß den Dtho, 
oder als das Germanifche Heer, das den Bitellius 
zum Raifer gemacht habe.“ Sie ftellten alfo die Namen 
tifte aller damald bei den verfchievenen Heeren befindlichen 
fonfularifchen Legaten zufammen, und während fie bei allen 
übrigen bald dies, bald das auszufegen fanden, geſchah es, 
daß einige Soldaten von der dritten Legion !), welche um Die 





1) Die Bespafian wie feine eigne anſah. Tacit. Hist. II, 74. :; 
&ueton, Kaijerbiograpbien, 39 
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Zeit von Nero’d Tode von Syrien nach Möften verſetzt wor: 
den war, den Vespaſivn fehr herausftrichen, worauf alle bei: 
fielen, und feinen Namen’ unverzüglihd auf alle Feldzeichen 
fchrieben. Nun wurde zwar damals Die Suche unterrrüdt, 
indem die Kohorten einigermaßen wieder zum Geborfam zus 
rüdgebradht wurden. Allein das Gerücht von dem Geichehe: 
nen hatte fich verbreitet, und Tiberius Alexander, der Präfekt 
von Aegypten, war der Erfte, der, dadurch bewogen, feine Le- 
gionen am erften Juli dem Bespafian den Huldigungseid 
leiften ließ. Diefer Tag ward denn auch fpäter als der Tag 
feiner Thronbefteigung betrachtet. Darauf leiftete ihm felbit 
das in Judäa bei ihm ftehende Heer am eiljten Juli den 
Eid. Hauprfächlich begünftigten folgende Umftände fein ln: 
ternehmen: zunächſt ein in vielen Abfchriften verbreiteter, Achter 
oder unächter Brief Otho's an den Vespaſian, in welchem - 
jener ihn auf das leidenfchaftlichfte beiihwor, feinen Tod zu 
rächen, und den Wunfh ausſprach, daß er (Vespaſian) fich 
ded Staates annehmen möge; ferner ein zugleich Damit ver: 
breitetes Gerücht, daß Vitellius nach feinem Siege beichloffen 
habe, die Winterlager der Legionen zu ändern und die Ger: 
manifchen in den Orient, wo der Dienft gefahr: und mühe: 
lofer war, au verfegen. Dazu fam noch, Daß von den Praͤ— 
fefien der Provinzen Licinius Mucianus !), und von den Kö— 
nigen Vologeſus der Partherkönig auf Vespaſtans Seite 
traten. Jener verſprach ihm, mit Beiſeitſetzung feiner Feind: 
haft, die er bis dahin in Folge der Eiferfucht gegen ihn 
offen zur Schau trug, das in Syrien ftehende Heer, Diejer 
vierzigtaufend Bogenſchützen. | 
7. So begann er denn den Bürgerfrieg, und fchidte 
einen Theil feiner Truppen und Generale nach Jialien vor: 
aus, während er felbft unterdefien nach Alexandria hinüber: 
ging, um ſich in den Befig des Schlüſſels von Aegypten zu 


1) Vitellins’ Nahbar, Präfeft von Syrien. ©. Tacit. Hist. II, 
80. Neber feine Giferfucht gegen Vespaſian Hist. I, 10. U, 4 u. 5. 
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fegen Y. Als er hier, um ein Orakel über den Beftand fei- 
ner Herrſchaft einzuholen, ohne Begleitung ganz allein den 
Tempel ded Serapis betrat und, nachdem er ein langes und 
brünftiged Gebet an den Gott gerichtet, ſich endlich ummandte ?), 
glaubte er feinen Freigelaffenen Baftlides zu erbliden, der ihm, 
wie ed dort Sitte it, heilige Kräuter nebft Kränzen und 
DOpferfladen darbot, obſchon es feftftand, daß Niemand den: 
jelben in den Tempel hineingelafjen hatte, ja, daß derjelbe auch 
wegen einer Nervenfranfheit feit langer Zeit kaum zu gehen 
vermochte, und obenein fich weit von Alexandria entfernt ?) 
befand. Und unmittelbar darauf fam die briefliche Nachricht, 
daß bei Cremona die Truppen des Vitellius gefchlagen, und 
er feldft zu Rom ermordet ſei. Noch fehlte ihm, als einem 
wider alled Erwarten auf den Thron gefommenen und zur 
Stunde no neuen Fürften, die Majeftät, welche durch gnütts 
liches Zeugniß verliehen wird; auch diefe ward ihm zu Theil. 
Zwei Menjhen aus dem geringen Volfe, ein Blinder und 
ein an Lahmheit Leidender, traten ihn an, als er auf dem 
Tribunal faß, und flehten ihn um Heilung an, die ihnen vom 
Eerapid in einem Traumgeſichte mit den Worten verheißen 
fei: „Er (Bespaltan) werde dem Blinden das Augen: 
licht wieder geben, wenn er Die Augen mit feinem 


1) Was dies bedente, lehrt Tacit. Annal: If, 59. „Augnitus 
hatte — und die war einer der politiihen Grundfäge feines monardie 
fchen Regiments, — Aegypteu fih felbit vorbehalten, mit dem Verbote 
für Ritter und Senatoren, dad Land zu. betreten, damit niht etwa 
Einer Stalien durh Hungersnoth bedrängte, der dieſe 
Brovinz mit den Shlüffeln zumMeere und zum Lande fhom 
mit unbedeutender Macht gegen itarfe Heere halten fönnte.“ 

2) Das, was ihm dabei in vie Augen fiel, galt nämlich als Orakel 
und Vorzeichen. Weber ven Kultus des Serapis Tacit. Hist. IV, 83. 

3) „Vierundachtzig Millien weit“, fagt Tacitus, der die Sade in 
Bezug auf die Perfönlichkeit des Baſilides etwas anders erzählt: Das 
almitige Vorzeichen lag übrigens in dem Namen des legteren, der von 
Bafileus (König) gebildet iſt Nah Tacitus war diefer Bafilides ein 
vornehmer ägyptifcher Priefter, und es iſt wohl möglih, daß Suetonins 
gleichfalls sacerdos (Priefter) ftatt libertus gefchrieben hat, was jegt in 
den Ausgaben jteht. | 

32° 
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Speichel benetzen, und dem Lahmen das Bein hei: 
len, wenn. er fo gnädig fein wolle, es mit feiner 
Ferſe zu berühren.“ Obſchon er nun faum daran glaubte, 
daß die. Sache irgend einen Erfolg haben werde, und Deßhalb 
fich nicht entichließen fonnte, auch nur den Verfuch zu wagen, 
jo ließ ex fich doch endlich. von feinen Freunden. erbitten, und 
verfuchte beides in Mitten der öffentlichen Verfammlung, und 
fiehe, der Erfolg fehlte nicht. Um Ddiefelbe Zeit wurden zu 
Tegka in Nrfadien auf Angabe der Wahrfager an einem ge: 
beiligten Orte Nachgrabungen angeftellt, und bei bdenfelben 
Gefäße von uralter Arbeit ausgegraben, auf denen fich ein 
dem Vespaſian völlig ähnliches Biloniß befand '). 

8. So fehrte er nah Rom zurüd, begleitet von einem 
großen Rufe, hielt über die Juden einen Triumph, und be: 


— 


kleidete, außer feinem früheren Konſulate, dieſe Würde noch— 


achtmal. Er übernahm auch das Cenſoramt, und die höchſte 
Aufgabe während der ganzen Zeit ſeiner Regierung war: dem 
ſchwer zerrütteten und faſt am Rande des Verderbens ſchwan— 
kenden Staate zuerſt wieder Feſtigkeit zu geben, dann ihm 
Schmuck zu verleihen. Die Soldaten, theilweiſe durch den 
Sieg übermüthig gemacht, theilweiſe durch die Schmach 
der erlittenen Niederlage erbittert, hatten ſich zu aller moͤg— 
lichen Zügellofigfeit und Frechheit verſtiegen. Aber auch die 


Provinzen und freien Städte, ingleichen einige Königreiche, 


lagen unter, einander vielfach in ungebührlichem Hader. Er 
entließ daher von den Vitellianiſchen Truppen eine große Zahl 
aus dem Dienfte und hielt die übrigen in ftrenger Zucht; 


und weit entfernt, feinen eignen Truppen, die ihm zum Siege 


verholfen hatten, das Geringfte außer der Ordnung nachzu: 
jehen, zahlte er ihnen felbft die ihnen von Rechts wegen ge: 


1) Beide MWunderzeichen erwähnt auh Tacitus Histor. IV, 81., 
aber mit fehr rationalittifchen Zufägen, wie denn überhaupt Tacitus zu 


dem Wunderaberglauben feiner Zeit und feines Volks ein unendlich ver: | 


ſtaͤndigeres Verhaͤltniß bewährt, als der in dieſen Dingen kindiſch gläu— 
bige Sueton. Vgl. die treffliche Schrift von K. Hoffmeiſter? die 
Weltanſchaunng des Tacitus. S. 100 - 108. en | 
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bührenden Belohnungen nur erſt Tange nachher aus, Auf die 
Sittenzucht hielt er bei jeder Gelegenheit dergeftalt, daß er ;. 
B, einen nach Salben duftenden jungen Menfchen, der ihm 
für eine ihm bewilligte Präfeftenftelle feinen Dank abftatten 
wollte, nicht blo8 durch feine verachtende Geberde von fich 
wies, fondern ihn auch mit den heftigen Worten ausſchalt: 
„Ich hätte lieber gewollt, du röcheſt nah Knob— 
auch!“ und zugleich das Ernennungsdekret zurüdnahm. Und 
als er gar die Matrofen, die noch jetzt abwechjelnd von Oſtia 
und PButeoli nah Rom zu Fuße hin und her marſchiren ), 
die Bitte an ihn ftellten: daß ihnen unter dem Namen Schul: 
geld eine Zulage feſtgeſetzt werden möchte, begnügte er ſich 
nicht damit, fte ohne Antwort abzumweifen, fondern gab noch 
dazu den Befehl: „Künftig follten fie ihre Märfche 
ohne Schuhe mahen“, und feitdem marſchiren fie fo noch 
heute. Achaja, Lycien, Rhodus, Byzantium, Samos verloren 
ihre Freiheit und wurden, fowie Thracien, Eilicien und Com: 
magene, die bis dahin unter ihren eignen Königen geftanden 
hatten, zu römifchen Provinzen gemacht. Cappadozien ver: 
ftärfte er, weil ed fortwährenden Einfällen von Seiten der 
Barbaren oudgefegt war, mit mehreren Legionen, und feßte 
ihm zum Bräfeften einen Sonfularen, während früher ein 
römifcher Ritter diefe Stellung befleidet hatte. Rom  felbft 
war entftelt durch die Trümmer und den Schutt früherer 
Feuersbrünſte: er erlaubte Jedermann, die leeren Bauftellen 
in Befig zu nehmen und Gebäude darauf zu errichten, 'wenn 
die rechtmäßigen Befiger diefelben noch länger unbenutzt lie— 
Ben. Er felbft nahm die MWiederherftelung des Kapitold in 
Angriff, legte ald der Erfte Hand an bei der Wegräumung 
des Schutted,-und trug ein paar Trachten auf feinen eignen 
Schultern?) hinweg. Ferner ‚unternahm er die Miederher: 


1) Es find das die Schiffsmannſchaften, die in Puteoli und Ditia 
als Feuerlöſchmannſchaften ftationirt waren, und deren Abtheilungen ab⸗ 
wechfelnd ihre Barnifon bafd in einer diefer beiden Städte, bald in Nom 
hatten. Siebe oben Claudius Kay. 25. 

2) Im Tegte jteht: „auf feinem Halſe“ (suo collo), weil mm Körbe 
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ſtellung des herrlichen, in die älteften Zeiten binaufreichenden 
Staatsarchivs von dreitaufend Erztafeln, welche mit verbrannt 
waren, indem er von überallher Kopien auffuchen ließ. Die: 
ſes Reichsarchiv enthielt faft von Anfang der Stadt die Se: 
natsbefchlüffe, die Volfsbefchlüffe über die abgeſchloſſenen Ber: 
träge, Bündniffe und über die, je den verfchiedenen Staaten 
und Individuen gewährten Privilegien '). 

9, Er errichtete auch neue Baumwerfe: den Tempel des 
Friedens, der dicht am Forum liegt, den des vergütterten Clau— 
dius auf dem Eöliusberge, den Agrippina zwar fchon zu bauen 
begonnen, aber Nero faft völlig wieder niedergerifien hatte; 
deßgleichen dad Amphitheater in der Mitte der Stadt, an der 
Stelle, wo, wie erin Erfahrung gebracht, Auguftus baffelbe 


hatte bauen wollen. Den Senator: und Nitterftand, die 


theild durch vielfältige Hinrichtungen an Zahl verringert, 
theil8 durch. langjährige, mit der Verleihung dieſer Würden 
getriebene Mißbräuche in Unehre gerathen waren, fäuberte 
und ergänzte er, indem er eine Mufterung beider Stände vor: 
nahm, Die unwürdigften Mitglieder ausftieß, und tüchtige In: 
dividuen, theild aus Stalien, theild aus den ‘Provinzen, an 
ihre Stelle feste. Und um befannt zu geben, daß jeder ber 
beiden Stände nicht fowohl durch irgend ein Vorrecht, als 
vielmehr nur durch den Rang unter fich verfchieden feien, gab 
er bei einem Streithandel zwifchen einem Senator und einem 
römifchen Ritter feine Entfcheidung dahin ab: „Man dürfe 
einen Senator nit ſchimpfen, wiederfhimpfen 
aber fei bürgerlich Recht?) und erlaubt.“ 


10. Die PBrozeffe hatten fich überall in ungewöhnlichen | 


mit Laft auf dem Kopfe trug. — Uebrigens erzählt Tacit. Hist. IV, 
53., daß das Fundament dieſes Neubaues in Abweſenheit Vespaſians 
gelegt wurde. 


1) Meber die verfchiedenen Staatsarhive in Rom fiehe Realency: 


Hop. VI, 2. unter dem Worte: Tabularium. 

2) D. h. jeder Bürger babe als folder das Recht, Schimpfworte, 
die man gegen ihn gebraudt, mit gleichen zurüdzugeben, und wenn der 
zuerſt Schimpfente auch ein Senator jet. 


* 
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Maße aufgehäuft, indem die-alten durch ben Stillftand ber 
Rechtspflege fchwebend geblieben, und in Folge der verwirrten 
und unruhigen Zeitverhältnifie fort und fort neue Dazu Famen. 
Er feste alſo eine Kommiſſion von durch's Loos erwählten 
Richtern nieder, welche das im Kriege Geraubte den Eigen: 
thümern wieder zuerfennen, und zugleich die Gefchäfte der 
Eentumviralgerichte, deren Abwidlung augenfcheinlich fonft die 
ftreitenden Parteien nicht mehr erlebt haben würden, durch 
außerordentliche Entfcheidungen abmachen und auf dad mög 
lichfte vermindern follten. 

11. Ausihweifungen und Luxus hatten, da Niemand 
ihnen inhalt that, über die Maßen zugenommen. Er ver⸗ 
anlaßte den Senat zu dem Beſchluſſe: daß jede Frauensperſon, 
die ſich mit einem nicht ihr gehörigen Sklaven verbunden 
hätte, als Magd .') gelten ſollte, und daß die Geldwucherer 
fein Recht haben follten, Geld, welches fie Familienfohnen 2) 
geborgt, jemals wieder einzufordern, d. h. felbft nicht nach 
dem Tode der Väter ſolcher Schuldner. In allen übrigen 
Dingen zeigte er fidh gleih vom Beginn bis zum Ende feiner 
Regierung bürgerlich rechtlich und gütevol. 

12. Seine frühere geringe Stellung zu verdeden war er 
fo weit entfernt, Daß er ‚fich derfelben fogar oftmals berühmte. 
Ja, als einmal gewiffe Perfonen es unternahmen, den Urfprung 
der Flaviſchen Bamilie auf die Gründer der Stadt Reate und 
auf einen Gefährten des Herkules, deſſen Denfmal noch jept 
auf der Salarifchen Straße vorhanden ift, zurüdzuführen, 
lachte er fie ohne Weiteres aus, Und fo wenig war er bes 
gierig, fih mit äußerlichen Ehrenbezeugungen zu jchmüden, 
daß er am Tage feined Triumphs, ermüdet und gelangweilt 
von dem endlofen Seftgepränge ded Zuge, fein Hehl daraus 
machte: „ibm gefhehe fhon recht dafür, daßer fo 





1) D. 5. als Eclavin des Herrn, dem der Sclave gehörte. Schon 

Claudiu⸗ hatte ein ähnliches Geſetz gegeben. ©. Tacit. Annal. XI, 13. 

) D. h. Söhnen, . 0 in der Gewalt des Vaters ftanden. Dal. 
Dirkten a. a. O. ©. 5 
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thöricht geweſen fei, fi als alter Mann noch nach 
eirem Triumphe gelüften zu laffen, den er doch 
weder feinen Vorfahren fhuldig gewefen, nod 
felbft jemals gehofft habe.“ Ja, ſelbſt die Tribunen— 
gewalt und den Namen Bater des Vaterlandes nahm 
er erft fpäat an, und was gar die Eitte betrifft, die bei ihm 
zur Audienz Eintretenden durchſuchen zu laflen '), fo hatte er 
diefelbe bereits, als der bürgerliche Krieg noch fortwährte, 
unterlaflen. 

13. Die Freimüthigfeit der Freunde, die verblümten 
Sticheleien der Sachwalter und den Trotz der Philofophen 
ertrug er mit größter Milde. Dem Licinius Mucianus, ber 
wegen feiner Unfeufchheit berufen war, fich aber, auf feine 
geleifteten Dienfte trogend ?), fortwährend Mangel an Ehrer: . 
bietung gegen ihn zu fehulden fommen ließ, erlaubte er fi 
nie anders, als indgeheim, und nur in foweit iwieder etwas 
abzugeben, daß er, wenn er fich über ihn gegen irgend einen 
gemeinfamen Freund beflagte, am Schluß hinzufügte: „Und 
ih bin doch wenigftens ein Mann!“ 3). Dem Salvius 
Liberalis, der in feiner Vertheidigungsrede für einen angeflag: 
ten Reichen die Worte zu brauchen wagte: „Was geht es 
den Raifer an, wenn Hippardhus hundert Millio— 
nen Sefterzgien befißt?“ ertheilte er dafür fogar felbft 
einen Lobſpruch. Den Cyniſchen Philofophen Demetrus, der 
nad) feiner Verurtheilung ihm auf einer Reife begegnete, und 
dabei weder vor ihm aufftand, noch ihn grüßte, ja fogar noch 
irgend welche Schimpfreden gegen ihn bervorbellte, begnügte 
er fich, einen „Hund“ zu nennen ?). 





1) Bol. oben Claudius Kap. 33. | 

2) Er rühmte fi, wie Tacitus fagt, daB Bespafian ans feinen 
Händen die Herrfhaft empfangen babe. " 

3) Anfpielung auf die zuvor erwähnte Ungüchtigkeit des Mucianus. 

4 Diefer Demetrius war ein Cyniſcher Philofopb aus Sunium oder 
Korinth, Schüler des Sophiften Rhodius, und, wie e8 fcheint, mit andern 
Philoſophen von Vespaſian aus Rom verwielen. Nah den Zengniffen 
Seneca's (de benefic. VII, 1,8.) und antrer Alten war er feines 
unerſchrockenen Freimuths wegen berufen und felbit von den Großen gefürchtet. 
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14. Für Beleidigungen und Feindichaften hatte er fo 
wenig Gedächtniß, oder Neigung, fie zu rächen, daß er feines 
Feindes Vitellius Tochter auf das glänzendfte verheirathete 
und ihr fogar eine Augfteuer an Geld und Haudgeräth gab. 
Als er einft, beftürzt über feine unter Nero erfolgte Verwei— 
fung vom Hofe, bei einem der Kammerheren ') anfragte: „was 
er denn thun, oder wohin er fich begeben ſolle?“ 
hatte ihm Diefer, indem er ihm zugleich die Thüre wies, zu: 
gerufen: „er möge in's Pfefferland?) gehen.“ Als 
diefer ihm nachmals um Berzeihung bat, machte er feinem 
Zorne gegen ihn nur in Worten Luft, und zwar in ebenfo 
viel Worten des gleichen Inhalte. Sih gar durch bloßen 
Verdacht oder durch Befürchtungen bewegen zu laflen, Se: 
manden zu verderben, war er foweit entfernt, daß, als feine 
Freunde ihn baten, fich ja vor dem Metius Bompoftanus zu 
hüten, weil man allgemein glaube, demfelben verheiße die ihm 
von den Aftrologen geftellte Nativität den Thron, er den 
Mann fogar zum Konful machte, indem er hinzufügte: „er 
bürge dafür, daß derfelbe einmal diefer ihm er: 
zeigten Gnade eingedenf fein werde.“ | 

15. Nicht leicht wird man finden, daß unter ihm irgend 
Jemand unſchuldig beftraft worden ift, außer, wenn er felbft 
abweſend war und nichts Davon wußte, oder jedenfall gegen 
feinen Willen und auf faljchen Bericht. Gegen den Helvi: 
dius Priscus ?), der ihn, als er aus Syrien nah Rom zu: 
rüdfam, allein blos mit feinem Privatnamen Bespafianus 
gegrüßt, und ald Prätor in allen feinen Ediften des Kaifers 
nie mit irgend einer Achtungsbezeugung, oder auch nur über: 
haupt Erwähnung gethan hatte, erzürnte er ſich doch erft an 


1) Am Texte fteht: „einer von denen, die mit dem Geſchäfte der 
Borlafung (der Audienzjuchenden) betraut waren.“ Es war ein Hofamt, 
wie das der modernen -Kammerjunfer oder Kammerherrn. 

2, Im Driginal ſteht: nah Morbopvia, d.h. ins Krankenland. 

3) Ueber diefen merkwürdigen ftoifchen Republikaner mit lakoniſchen 
Eitten unter dem Regimente römischer Kaifertyrannen fiebe Realencyklop. 
Bd. II, S. 1122— 1124. 
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dem Tage, wo er fih von ihm bei einem heftigen Wortwech— 
fel auf die unverfchämtefte Weife fo zu fagen zur Ordnung 
gewiefen fah. Doch auch diefen Mann, obſchon er ihn zu: 
erft verbannte und fpäter den Befehl zu feiner Hinrichtung 
gab, wollte er unmittelbar darauf überaus gern am Leben 
erhalten, und fchidte fogar aus, um die mit der Hinrichtung 
Beauftragten zurüdzurufen; und er würde ihn am Leben er- 
halten haben, wenn man ihm nicht fälfchlich berichtet hätte, 
Das Todesurtheil fei bereits vollftredt. Kurz, Vespaſian hatte 
nie Freude am Blutvergießen, ja, er vollzog felbft ein gerech- 
tes Todedurtheil nur mit Thränen und Seufjen. 

16. Das Einzige, was man ihm mit Recht vorwerfen 
fann, ift Geldgier. Nicht genug, daß er die unter Vitellius 
aufgehobenen Abgaben wieder einführte, neue ſehr drückende 
binzufügte, die Tribute der Provinzen erhöhte, bei eininen fo: 
gar verdoppelte, trieb er auch fogar üffentlih Finanzgeichäfte, 
deren ſich felbft ein Privammann zu fchämen gehabt haben 
würde, indem er gewifle Waaren blos deßhalb auffaufte, um 
fie nachher mit großem Gewinn wieder auszuhökern. Auch 
trug er gar fein Bedenken, fi fogar von Bewerbern die 
Ehrenftellen, und von Angeklagten, fchuldigen wie unfchul: 
digen, die Freifprechungen abfaufen zu laſſen. Man fagt ihm 
auch nad, daß er abfichtlich feine Profuratoren, je habjüch- 
tiger fie verfuhren, um fo mehr zu immer größeren Stellen 
zu befördern gepflegt, damit er fie dann fpäter zu deſto grö- 
ßeren Geldbußen veruriheilen könnte. Es hieß allgemein: 
„er bediene ſich ihrer als Schwämme, weil er ſie ſo 
zu ſagen anfeuchte, wenn ſie trocken, und ausdrücke, wenn ſie 
vollgeſogen wären.“ Einige berichten, dieſe große Habgier 
ſei ein Naturfehler geweſen, und ein alter Rinderhirt habe 
ihm das einmal in's Geſicht geſagt. Der Mann habe näm— 
lich den Vespaſian, als derfelbe Kaifer geworden, wiederholt 
flehentlih gebeten, ihm ohne Losfaufsgeld ') die Freilaſſung 


I) Wie es geizige Herren von ihren Sklaven, wenn fie denfelben die 
Freilaſſung bewilligten, wohl zu verlangen pflegten. 
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zu gewähren, und ald ber Kaifer ed ihm abfchlug, laut aus: 
gerufen: „Der Fuchs ändert zwar das Haar, aber 
nicht die Art!“ Dagegen find Andere der Meinung: er 
fei bei der unerhörten Erfchöpfung des Staatsfchages und des 
Fisfus zu feinen gewaltthätigen Eingriffen in das Eigenthum 
durh die Nothwendigfeit gezwungen worden; wie er benn 
auch gleich beim Anfange feiner Regierung in Bezug hierauf 
öffentlich erflärt habe: „Biertaufend Millionen Sefter: 
zien ) feien nöthig, um den Staat vor dem Banfe: 
rott zu bewahren.“ — Diefe Anfiht von Vespaſians 
Gharafter ift um fo eher für die richtige zu halten, da er 
jedenfall8 auch von den nicht fehr löblich eriworbenen Gelb: 
mitteln den beften Gebrauch gemacht hat. 

17. Ueberaus freigebig gegen alle Arten Menfchen, wie 
er war, erfegte er, was einem Senator an dem ftandedmäßigen 
Bermögen?) fehlte; mittellofe Konſularen unterftügte er durch 
jährlihe Penſionen von fünfmalhunderttaufend Gefterzien, 
zahlreichen Städten im ganzen Gebiete ded Reichs, die durch 
Erdbeben oder Brandunglüd. gelitten hatten, half er wieder 
auf. 

18. Talente und Künfte pflegte er vorzugsweife. Er 
zuerft feßte aus Staatömitteln den Lateinifchen und Gricchi: 
fchen Rhetoren Yahresbefoldungen von hunderttaufend GSefter: 
jien aus. Ausgezeichnete Dichter und nicht minder felbft 
Künftler, wie 3. B. der, welcher die Koifche Venus, und der, 
welcher den (Neronifchen) Koloß?) reftaurirte, erhielten bei 


I) In den Texten ftebt: „vierzigtaufend Millionen Sefterzien.“ 
Mir überfegen nah der Conjectur quadragies für quadringenties, 
Auch fo noch iſt die Summe, welche nad unferem Gelde etwa 224 Mil- 
lionen Thaler B. M. beträgt, ungeheuer. 

2) Seit Auguftus war das Vermögen, welches ein Senator gefeß: 
fih haben mußte, um feinen Stand behaupten und in demfelben bleiben 
zu können, 1,200,090 Sefterzien (d. i. etwa 67,000 Thaler). 

3) Weber diefen Koloß des Nero von Zenodoros ſiehe Torfo Th. II, 
S. 460-461. Gr hieß, wie wir aus diefer Stelle Suetons fehen, „der 
Koloß“ ſchlechtweg. Don einer hHerrlihen, des größten alten Meifters 
würdigen Benusftatue, die Bespaflan in feinen Friedenstempel weihte, 
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anfehnlicher Bezahlung noch reiche Geſchenke. Auch einem 
Mechaniker, der fich erbot, riefige Säulen mit geringen Koften 
auf das Kapitol zu fehaffen, gab er für feine Erfindung frei: 
willig eine reichliche Belohnung, erließ ihm aber die Aus: 
führung mit dem Bemerfen: „er möge ihm erlauben, 
dem armen Volke Brod zu geben“). 

49. Bei den Spielen, mit welchen tr das wieder neu 
bergeftellte Theater ded Marcellus einmweihte, hatte er auch 
die alten Schaufpieler und Sänger wieder auftreten laflen ?). 
Bon ihnen gab er dem Tragöden Apollinaris viermalhundert: 
taufend, einigen hunderttaufend, und denen, welche den ges 
ringften Sag erhielten, je vierzigtaufend Sefterzien, ungerech- 
net die zahlreichen goldnen Kränze, welche er austheilte. Auch 
hielt er beitändig Tafel, und zwar gab er fehr häufig große 
und reiche Gaftgebote, um den Speifehändlern Verdienſt zu: 
zuwenden. Bafelgefchenfe ?) gab er gewöhnlich den Männern 
an dem Saturnalienfeft, den Frauen am erften März; und 
trog alledem blieb der alte Vorwurf der Habgier an ihm 
haften. So fuhren die Alexandriner fort, ihm. den Spitz⸗ 
namen Eybiofactes ?) zu geben, den früher einer ihrer Könige, 
welcher wegen fchmußigen Geizes berufen war, geführt hatte. 
Ya, felbit bei feinem Leichenbegängniffe. rief der. Borftand der 
VBantomimen, Bavor, der die Perſon des Kaifers maskirt 
vorftellte und, wie ed Eitte ift, deſſen Behaben und Reden 
bei Lebzeiten nachahmte, als er auf feine laute Frage an den 


deren Namen man aber nicht fannte, erzählt Plin. Naturgefch. 36, 5. 
Ueber vie Koifche Venus , die Praxiteles für die Bewohner der Inſel 
Kos fchuf, fiehe Torfo I, ©. 330. 

1) Vespafian wäre alfo fein Freund der Dampflraft, der Majchinen 
und Eifenbahnen geweien! Wie er dachten aber auch noch in unferer 
Zeit mande Fürften. | 

2) Welche früher dafelbit ihre Kunjtleiftungen produzirt hatten. 

3) ©. Caligula Kap. 5. 

) D. h. „Heringshändler*. So nannten die ihrer böfen Zunge 


wegen berufenen Alegandriner auch einen ihrer Könige, dem fie Geiz und 
Habfucht vorwarfen. 
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Antendanten: „wie hoc das Degräbniß und der 
Leihenzug zu ftehen fäme?“ die Antwort erhielt: „zehn 
Millionen GSefterzien“, vor allem Volfe aus: „Sie 
möchten ihm hunderttaufend Sefterzien geben, und 
ihn dann feinetwegen ohne Weiteres in den Liber 
werfen!“ 

20. Er war von mittlerer, wohlproportionirter Statur, 
von musfulöfem und fräftigem Gliederbau, und fein Gefichte- 
ausdrud hatte etwas angeftrengt Drängendes, daher ein bes 
fannter. Wigbold, den er aufforderte, auch auf ihn einmal 
einen Wig zu machen, ihm die nicht üble Antwort gab: 
„Sehr gern, fobald du mit deiner Verrichtung fer 
tig fein wirft!“ Er befaß eine überaus glüdliche Gefund: 
heit, obſchon er zur Erhaltung derfelben nichts weiter that, 
als daß er fi den Hals und die übrigen Theile des Kür: 
pers in dem Ballſpielſaale!) taktmäßig felbft met, und 
alle Monate, einmal Fafttag hielt. 

21. Seine Xebendordnung war etwa folgende. Als 
Kaifer pflegte er immer früh, und noch vor Tagesanbruch 
aufzuftehen,. worauf er die eingelaufenen Briefe und kurzen 
Berichte der Behörden durchlad, und darauf Freunde vorließ. 
Während der Audienz zog er fich ſelbſt Schuhe und Kleider 
an, Nah Abfertigung aller laufenden Gefchäfte machte er 
ſich Bewegung durch eine Spazierfahrt, und hielt dann Mit: 
tagsruhe, wobei eine der Keböfrauen, deren er an die Stelle 
der verftorbenen Cänis fich mehrere zugelegt hatte, bei ihm 
ruhte. Aus feinem Schlaffabinette begab er ſich in’d Bad, 
und dann zu Tifche. Um diefe Zeit war er am gnäbdigften 
und am leichteften: zu behandeln, weßhalb denn auch feine 
Hofleute, wenn fie etwas zu erbitten hatten, diefe Augenblide 
vorzugsweiſe wahrnahmen. 

22. Ueber Tafel nun liebte er e8, wie er denn auch 


un 3: 50 hieß ein Raum, der fih bei dem Bade befand, in welchem 
man Außer dem Ballſpiele auch. andere örperliche Lebungen vornahm. 
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fonft überhaupt höchſt Teurfelig ') war, allerlei Scherze und 
MWige zu machen. Er hatte nämlich einen großen Hang zum 
MWig, der zuweilen fo poffenhaft und gemein war, daß er fich 
feldft der Zoten nicht enthielt. Dennoch gibt e8 auch einige 
vortrefflihe Wigworte von ihm, wie 3. B. die folgenden. 
Der Konfular Meitrius Florus hatte ihm einmal bemerflich 
gemacht: man müffe nicht plostra?), fondern plaustra 
fagen; dafür nannte Bespaftan ihn am folgenden Tage bei 
der Begrüßung Flaurus. Ein andermal, als er einem 
Frauenzimmer, das fterblich in ihn verliebt zu fein vorgab, 
nachdem er ihre Gunft genofien, vierzigtaufend Sefterzien 
fchenfte, und fein Intendant bei ihm anfragte: unter welchem 
Titel er befehle, daß diefe Summe in die Rechnungsbücher 
eingetragen werde? gab er zur Antwort: „Für übergroße 
Liebe zum Bedpafian.“ 

23. Auch griechiiche Verſe mußte er recht artig?) ans 
zubringen. So 3. B. brauchte er von einem ſehr hoch ges 
wachienen und mit einem unmäßig großen Gliede begabten 
Manne den Homerifchen Vers ?): 

„Mächtig fhreitet er aus, und [hwingt die gewaltige fange!“ 


Und von dem ſehr reichen Freigelafenen Cerulus, der einmal, 
um fib den Anfprüchen des Fiskus zu entziehen, fich für 
einen Freigebornen ausgegeben, und mit Veränderung feines 
Namens in Laches umgerauft hatte, fagte er: 
— „o Laches, Laches, 
Wenn einſt du geſtorben, wirſt du dennoch wieder ſein, 
Wie früher, Cerulusöd). 


1) Das hierfür im Texte ſtehende Wort (cnmmuniss'mus) iſt ges 
nau unfer deutſches „gemein”, in feiner alten, nur noch im Bolfe erhal⸗ 
tenen Bedeutung für: feutfelig. 

2) plaustrum beißt foviel ald Wagen. 
5) Dies Urtheil ift bezeichnend für den Geſchmack Suetons und ber 


%) Ilias VII, 213. 

5) Die Verſe find aus dem griehifchen Komödiendichter Menander. 
Den Witz veritehe ich nicht ganz. Vielleicht Tiegt er in dem Namen 
Cerulus, der an die bfäufiche Todtenfarbe erinnert. 


Beit 
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Ganz befonderd jedoch machte er gerne Wite bei Belegen: 
heit jeiner nicht eben faubern Finanzoperationen. Er beab: 
fichtigte Damit das Verhaßte derjelben durch einen fcherzhaften 
Einfall zu mildern und einen guten Wig daraus zu machen. 
So bat einmal einer feiner ihm bejonderd werthen Hofbe: 
dienten für Jemanden um eine Intendantenftelle, unter Dem 
Vorgeben, der Mann fei fein Bruter. Da verſchob Vespaftan 
die Entſcheidung auf den folgenden Tag, ließ aber inzwijchen 
den Kandidaten zu ſich rufen, Tieß fich felber die Summe aus— 
zahlen, die jener feinem Bejchüger veriprochen hatte, und 
verlieh ihm unverzüglich die Etelle. Als darauf der Hofbe: 
Diente wieder bei ihm anfragte, gab er ihm die Untwort: 
„Suche Dir einen andern Bruder; der, den du für 
den Deinen hältit, ift der meine!“ Auf einer Reife 
faßte er einmal gegen feinen Kutſcher den Verdacht, daß ber: 
felbe abgeftiegen fei, um die Maulefelinnen bejcblagen zu laf- 
fen, blos, damit ein Supplifant Zeit hätte, den Kaiſer anzu: 
gehen; er fragte ihn aljo fofort: „wie vıel er mit dem 
Beihlagen verdient habe?* und bedung ſich einen Theil 
feines VBervienfted aus. Als fein Eohn Titus ihn tadelte, 
Daß er auch eine Urinſteuer ausgeſonnen hatte, hielt er ihm 
ein Stück Geld von der erften Erhebung derſelben unter Die 
Naſe mit der Frage: „ob er einen üblen Geruch ver: 
ſpüre?“ und als jener es verneinte, fagte er: „und doch 
ift ed vom Urin!“ Den Deputirten einer Stadt, melde 
ihm anzeigten: es fei befchloffen, ihm auf gemeine Koften eine 
Koloifalitarue für eine beträchtliche Geldſumme au fegen, hielt 
er die hohle Hand hin, und forderte fie auf, „Dierelbe nur 
gleih auf der Etelle zu fegen, die Bafis fei febon bereit.“ 
a, felbjt nicht einmal die Furcht und die unmittelbare Nühe 
des Todes hielten ihn von feinen Scheren ab. Denn als 
unter andern fchlimmen Vorzeichen die Thüren des Maufo: 
leums ſich plöglich geöffner und am Himmel ein Haarftern 
fi gezeigt hatte, fagte er: das erftere gehe die Julia als 
vina an, Die aus Auguftus Familie fei, das letztere aber den 
Partherkönig, der langes Haar trage. Und bei dem erften 
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Anfall der tödtlichen Krankheit rief er aus: „Weh mir, id 
glaube, ih werde ein Gott!“ "), 

24. Es war in feinem neunten Konſulate, ald er in 
Campanien die erften leichten Anfälle erfuhr. Er ging eiligft 
nah Rom zurüd, und begab ſich von dort nach Eutiliä ?) 
und feinen Reatinifchen Zandgütern, wo er den Sommer zu: 
zubringen pflegte. Hier verfchlimmerte fich fein Zuftand, da 
er fih obenein durch den übertriebenen Gebrauch des falten 
Waſſers auch den Magen verdarb. Nichtsveftoweniger beforgte 
er fort und fort, wie fonft, alle feine Regierungsgefchäfte, ja, 
er gab fogar, obwohl im Bette liegend, den Gefandten Au: 
dienz, als ihn plöglich ein furchtbarer Durchfall faft aller 
Kräfte beraubte. Mit den Worten: „Ein Kaiſer muß 
ftehend fierben“, verfuchte er mit aller Anftrengung ſich 
aufjurichten, und bei Diefem Werfuche ftarb er unter den 
Händen derer, welche ihm emporhelfen wollten, am 23ften 
„Juni im Alter von 69 Jahren, einem Monat und fieben Tagen. 

25. Alle flimmten darin überein, daß er über fein und 
der Seinigen in den Sternen gefchriebenes Geſchick fo ruhig 
und ficher gewefen fei, daß er, trog der unaufhörlichen, gegen 
ihn gerichteten Berfchwörungen, doch Fühn genug war, dem 
Senate Die fefte Verficherung auszufpreben: „Entweder 
feine Söhne würden ihm in der Regierung folgen, 
vder Niemand.“ Auch wird erzählt, er habe einmal im 
Traume eine vollfommen im leichgewicht ftehende Wage 
mitten im Vorhofe des Balatinifchen Kaiferhaufes aufgeftellt 
gefehen, im deren einer Schale Claudius und Nero, in ter 
andern er felbft und feine Söhne ftanden. Und fo ift es 
denn auch eingetroffen, fintemal beide Theile ganz eben fo viele 
Jahre und eine völlig gleiche Zeit hindurch regiert haben ?). 

1) Witzige Anipielung auf die Bergötterung der römifchen Kaifer 
nach ihren Ableben. 

2) Ein im Alterthum berühmtes Faltes Bad im Sabinergebirge. 
Plin. Naturgeih. 31, 6. 
8) Nero und Clandius hatten zufammen fiebenundzwanzig Jahre auf 


dem Throne geſeſſen, und ebenfo lange regierten Vespafianus und feine 
beiden » Söhne. ee 


Titus Slavius Bespasianus, 


1. Titus, der den Beinamen (Vespaftanus) nach feinem 
Vater führte), war Die Liebe und Freude des menfchlichen 
Geſchlechts: — fo Üüberreich ausgeftattet war er, ſei's durch 
Natur, oder duch Kunft, oder an Glüd, zur Gewinnung 
der allgemeinen Zuneigung, und zwar, was das Schwierigfte 
ift, auf dem Throne, während er ald Privatmann, und felbft 
noch als fein Vater bereits Kaiſer war, nicht nur dem öf— 
fentlihen Tadel unterlag, fondern fogar förmlich“ gehaßt 
wurde. Er wurde geboren am 30ſten December des Jahres, 
in welchem Cajus ermordet ward, nahe bei dem Septizos 
nium?) in einem ärmlichen Haufe, und obenein in einem 
überaus fleinen und finfteren Zimmer; baffelbe ift nämlich 
— heute in ſeinem alten Zuſtande vorhanden und wird 

ezeigt. 
2. Erzogen wurde er am Hofe in Geſellſchaft des Bri⸗ 
tannikus, mit dem er gleichen Unterricht bei denſelben Lehr⸗ 
meiftern genoß. Damals, fagt man, fol ein Phyfiognom ?), 


1) Während fein Bruder und Nachfolger Domitian diefen Beinamen 
von feiner Mutter, der Flavia Domttilla, führte. 


2) Diefe Stelle dient zum Beweije dafür, daß es ſchon vor dem 
gleichnamigen Bauwerke des Kaiferd Septimins Severus ein Gebäude 
diefed Namens zu Rom gegeben hat, das denfelben von den fieben 
Säulenſtockwerken führte, die ſich über einander in Abftänden erhoben. 
Bergl. Beihreibung Roms von Platner und Urlichs S. 29. 


3) Im Texte ſteht: „ein Metöposfopus“, d. h. wörtlih: „ein 
Stirnbeſchauer“. Die Kunſt, Schickſal und Charakter aus den Geſichts— 
gügen und andern körperlichen Eigenthümlichleiten zu beitimmen, wurde 

et den Griechen und Römern gebt, zu denen fie, wie fo vieled Andere, 
aus dem Drient gefommen war, Ein intereffantes Beifpiel folder 
von dem Phyfiognomen Zupyrus an Sofrates vorgenommenen Unters 
fuhung erzählt uns Cicero in der Schrift: Dom Fatum Kap. 5 
und Tuscul. IV, 37. 

Sueton, Kaiferbiographien. 33 
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welchen Narciffus, der Freigelaffene des Claudius, einführte, 
um den Britannifus zu befchauen, die zuverfichtlichfte Erklä⸗ 
rung abgegeben haben: „Der legtere werde niemal®ß, 
Titus aber“, der bei dieſer Unterfuchung zugegen war, 
„werde jedenfalls einmal Kaiſer werden.“ Gie 
waren aber fo vertraut mit einander, daß von dem @ift: 
tranfe, an deffen Genuſſe Britannifus ftarb, auch der neben 
ihm bei Tafel liegente Titus gefoftet und lange davon ſchwer 
efranft haben fol. Im Gedenken an alled dieſes feßte er 
Fhm fpäter eine vergoldete Statue Im Palatium und weihte 
ihm eine zweite von Elfenbein, eine Reiterftatue, die auch 
heute noch bei dem feierlichen Girfusaufzuge mit voraufgeführt 
wird, und die er bei ihrer erften Aufführung perfönlich bes 
gleitete. 
3. Schon an dem Knaben traten die glänzenden Kür: 
pers und Geiftedgaben hervor, die fi dann im Verlaufe der 
Zelt mit den fortfchreitenden NAftersftufen immer mehr und 
mehr entwidelten: feine überaus fchöne äußere Erfcheinung, 
in welcher fi Würde mit Anmuth harmoniſch verbunden zeig: 
ten; ein ausgezeichnet Fräftiger Körper, obfchon fein Wuchs 
nicht hoch und fein Unterleib etwas ftarf war; ein wunder: 
bares Gedächtniß, Geſchick zu faft allen Künften des Kriegs, 
wie des Friedens. In Führung der Waffen und des Rofles 
übertraf ihn Keiner. Sowohl in ber lateinifchen, wie in ber 
griechifchen Sprache war er ein fertiger Redner und Dichter, 
mit einer Leichtigkeit, Die fogar bis zum Improviſiren ging. 
Ya, felbft in der Ausübung der Mufif war er fein Fremd: 
ling, wie er denn — und geſchickt ſang und die Cither 
ſchlug. Viele Perſonen haben mir erzählt, daß er ſich auch 
geübt hatte, auf das geſchwindeſte in Zeichenſchrift nachzu— 
ſchreiben, wobei er ſich oft mit ſeinen Schreibern zum Scherz 
in einen Wettſtreit einließ, ſowie er auch alle Handſchriften 
nachzumachen verſtand, die er irgend einmal geſehen hatte, 
weßhalb er. denn auch oft verſichert habe: „Er hätte ber 
größte Fälſcher fein können!“ 
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4. Als Kriegstribun diente er fowohl in Germanien, 
ald in Britannien, und erwarb fich überall den Ruf eines 
ebenfo thätigen, ald uneigennügigen Mannes, wie died aus 
ber Menge der ihm im beiden Provinzen gelegten Statuen, 
Bildniſſe und Imfchriften ſich herausftellt ). Aus dem Felde 
heimgefehrt, verfuchte er ſich ald Sachwalter auf dem Forum, 
und zwar mehr in Sachen, wo Ehre zu gewinnen war, als 
daß er eine fortwährende Uebung feiner Thätigfeit gefucht 
hätte. In Diefelbe Zeit fällt auch feine Verheirathung mit 
der Wricidia Tertulla, deren Vater ziwar nur römijcher Rit« 
ter, aber früher Präfekt der Faiferlichen Leibwache geweſen 
war. Als fie farb, heirathete er die Marcia Furnilla aus 
glänzender Familie, von der er fich aber, nachdem fie ihm 
eine Tochter geboren, wieder trennte. Nachdem er hierauf 
die Duäftur befleidet hatte, erhielt er das Kommando einer 
Legion, in welcher Stellung er Tarichää und Gamala, zwei 
mwohtbefeftigte Städte Judäa's, unterwarf. In einem ber 
bierbei vorfallenden Treffen ward ihm fein Pferd unter dem 
Leibe getöbtet, worauf er fi auf ein anderes ſchwang, defien 
Reiter er im Kampſe niedergeftredt hatte 2). 


5. As er bei der Thronbefteigung Galba's abgefendet 
wurde, um denfelben zu beglüdwünfchen, glaubte man überall, 
wo er unterwegs durchfam, daß Gatba ihn, um ihn zu adops 


1) Ich glaube nicht, daB es eine Stelle gibt, welche fo entjcheidend _ 
it für die weite Verbreitung der bier angeführten Sitte der Monumen« 
talporträts und Ehrenbildniſſe, felbit in fo entlegenen Theilen des rö— 
miſchen Reichs, wie Germanien und Gallien. Titus war, als er feine 
erften Kriegsdienfte in jenen Provinzen that, ein junger Menfch von etwa 
zwanzig Jahren, war bloßer Kriegstribun, und doc kann Sueton von 
einer „Menge“ von Ehrenjtandbildern, Bildniffen und Inſchriften reden, 
die man ibm in beiden Provinzen fegte! 

2) Ich — nach der Lesart contra se ſtatt circa se, weil es 
mir bezeichnender jcheint für das Lob der Tapferfeit, das hier Sueton 
dem Titus fpenden will, daß derſelbe fih das Pferd erft ſelbſt erfämpft, 
während die Thatfache, daß er fih, nachdem ihm fein Streitroß erſchof⸗ 
fen, auf ein anderes fegte, gar Feine Bedeutung bat. 
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tiren, nach Rom kommen laſſe). Auf die Nachricht aber, 
daß in Rom neue Unruhen ausgebrochen feien, fehrte er uns 
termeg6?) wieder um, und als er dad Drafel der Paphiſchen 
Venus 3) über feine Seefahrt befragte, beftärfte baffelbe zu: 
gleich feine Hoffnung auf den Thron. Bald fah er diefe 
Hoffnung zur Gewißheit erhoben ?); fein Bater ließ ihn 
in Judaͤa zurück, um deſſen llnterwerfung zu vollenden, 
wo er zulegt bei der Belagerung von Serufalem zmölf 
Feinde mit eben fo viel ‘PBfeilfchüffen erlegte. Er eroberte 
die Stadt am Geburtdtage feiner Tochter, und der Jubel 
und die Begeifterung feiner Soldaten für ihn war fo groß, 
daß fie ihn bei der Beglückwünſchung als „Imperator“ 
begrüßten, und ihm, als er fih bald darauf anfchidte, die 
Provinz zu verlaffen, zurüdzuhalten verfuchten, indem fie ihn 
flehentlich , ja felbft mit Drohungen befchiworen: „entweder 
bei ihnen zu bleiben, oder fie alle indgefammt 
mit fich zu nehmen“ Daher entfland ber Verdacht, 
ald habe er von feinem Vater abfallen ünd fi zum 
Könige ded Drientd machen wollen: Diefem Berdadhte gab 
der Umftand neue Nahrung, daß er auf feinem Zuge nad) 
Alexandria, als er bei Memphis der Konfefration des Ochſen 
Apis beiwohnte, ein Diadem trug, was zwar ganz der Gitte 
und dem Ritus jener alten religiöfen Feier gemäß war, aber 
doch von gefchäftigen Zwifchenträgern anders ausgelegt wurde. 
Deshalb beeilte er fih, nah Stalien zu fommen, fuhr auf 
einem bloßen Transportfchiffe nach Rhegium und von dort 





1) Ebenfo Tactt. Hist. II, 1. 
2) Er war in Korinth angefommen. Tacit. 


3) Ausführliher Tacit. Hist. II, 4. Die Stabt Paphos auf der 
Anfel Eypern war Hauptort des Kultus der Aphrotite, die dort einen 
“ glänzenden Tempel hatte, und die befanutlih auch unter dem Beinamen 

Euploia, d. 5. „die glüdliche Fahrt gebende“, verehrt ward. Siehe 
Torſo I, S. 342. 


*) Durch die Erhebung feines Vaters auf den Thron. 
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nach Puteoli, und reiste von da fofort in hödhfter Schnellig- 
feit nad Rom, wo er den überrafchten Vater, gleichfam um 
den Ungrund der gegen ihn ausgefprengten Gerüchte zu bes 
weifen, mit den Worte begrüßte: „Da bin ih, Bater, 
da bin ich!“ 

6. Seitdem war und blieb er der Theilnehmer, ja, die 
Stüge der Regierung feines Vaters. Er triumphirte mit 
demfelben und bekleidete die Cenſur mit ihm zugleich, fowie 
er auch ber Kollege deſſelben in der tribunizischen Gewalt 
und in fieben Konfulaten war. Er übernahm fait alle Re: 
gierungsgefchäfte, diktirte fogar Briefe in feined Vaters Na: 
men, verfaßte die Edikte, verlas ftatt ded Duäflors die Fais 
ferlichen Anfprachen im Senate, und übernahm endlich auch 
das Oberfommando über die Garden '), das bis dahin immer 
nur ein römifcher. Ritter inne gehabt hatte, verfuhr aber im: 
diefer Stellung fehr tyrannifch und gewaltthätig. So ließ er 
z. B., fo oft er gegen irgend Jemanden ftarfen Berdacht 
hatte?), denfelben fofort auf die Manier um's Leben bringen, 
Daß er Leute anftiftete, die in den Theatern und in ben 
Lagern gleihfam im Namen Aller die Beftrafung deſſelben 
laut fordern mußten. Einen foldhen Verdächtigen, den Aulus 
@äcina, einen Mann fonfularifchen Ranges, Iud er zur Tafel, 
und ließ ihn in demſelben Augenblide, wo er den Speifefaal 
verließ, niederftoßen. Freilich war hier Gefahr im Verzuge, 
da ihm fogar der eigenhändig gefchriebene Entwurf einer 
Rede, welche der Mann an die Soldaten zu halten gedachte, 
zu Handen gefommen war. Freilich forgte er durch ſolche 
Handlungsweife gehörig fiir feine Fünftige Sicherheit, allein 
für den Augenblid machte er fich dadurch überaus verhaßt, 
fo daß man wohl fagen mag, daß nicht leicht ein Fürſt mit 
fo üblem Rufe und mit folder allgemeinen Ungunft ben 
Thron beftiegen hat. 

7. Außer feiner Graufamfeit hatte man ihn auch im 


1) Die Präfeltura Prätorii. 
2) Daß derjelbe Etwas gegen die neue Dynaſtie im Schilde führe. 
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Verbachte der Schwelgerei, weil er die Trinfgelage mit feinen 
liederlichen Genoſſen bis tief in die Nacht ausdehnte, und 
ebenfo im Verdachte der Wolluft, wegen des Schwarms von 
Lüftlingen und Berfchnittenen um ihn her, und wegen der heftigen 
Liebesleidenfchaft für die Königin Berenice, der er, wie man 
allgemein fagte, ſogar die Ehe verfprochen hatte). Auch im 
Verdachte der Habfucht hatte man ihn, weil ed befannt war, 
daß er mit den richterlichen Entfcheidungen feines Vaters 
einen Handel trieb und Beftechungen annahm. Mit einem 
Worte, man hielt ihn und nannte ihn offen einen zweiten 
Nero. Ihm aber fam diefer Ruf zu Statten und verwans 
deite fi in die größte Bewunderung, da man an ihm (als 
Kaifer) nicht nur feines diefer Lafter, fondern im Gegentheil 
die herrlichften Eigenfchaften erfand. Die Gaftgebote, die er 
“hielt, waren mehr anmuthigheiter, ats verſchwenderiſch. “Die 
Freunde, die er fich erlas, waren Männer, welche auch die 
na ihm regierenden Kaiſer ald nothwendig für ihr eignes, 
wie für des Staates Wohl beibehalten und vorzugsweife in 
ihrem Dienfte verwendet haben. Die Berenice fandte er un: 
mittelbar nach feiner Thronbefteigung aus Rom fort, fo 
fchmerzlich e8 ihn und fie auch anfam. inigen feiner lieb: 
ten Favoriten, obſchon dieſelben fo treffliche Tänzer waren, 
daß fie fpäter felbft auf der Bühne Altes überflügelten, ent: 
zog er nicht nur feine bisherige übermäßige Gunft, fondern 
vermied es fogar, auch nur ihre Reiftungen überhaupt öffentlich 
zu fehen. Keinem Bürger entzog er das Geringſte, fremdes 





1) Ueber diefe höchſt intereffante Verbindung des Titus mit der 
Ihönen Jüdiſchen Fürftin handelt vortrefli Salvador in feinem 
Werke: „Judäa unter der Nömerherrfhaft“ Ih. II. 119-140 d. deutſch. 
Ueberſ. Sie war, che fie Titus kennen lernte, zweimal vermählt, zuletzt 
mit Herotes, ihrem Onkel, der das Heine Königreich Chalcis beſaß. Ob: 
ſchon dreizehn Zabre älter, als Titus, war fie doch in ihrem 8oſten Jahre, 
als diefer fie kennen lernte, noch von höchſter Jugendſchönheit. Es ift 
feinem Zweifel unterworfen, daß Titus in heimliher Ehe mit ihr ver- 
mäblt war, als er fih, dur den linwillen der Römer bewogen, nad 
zwölfjähriger —— aus Staatsrückſichten von ihr trenute. Ihr 
weiteres Schickſal iſt unbekannt. 
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Eigenthum hielt er Heilig, wie faum fonft Semand, ja, ſelbſt 
bie erlaubten und gewoͤhnlichen Befchenfe ) nahm er nicht 
an. Und dennoch ftand er feinem feiner Vorgänger an reis 
gebigfeit nad, Als er das Amphitheater ?) eingeweiht und 
neben temfelben in großer Schnelligkeit Bäder erbaut hatte, 
gab er ein prachtvolles und mit Allem reichlich ausgeftattetes 
Beftipiel, Er gab auch «in Seegefecht in der alten Naus 
machie 3), ebendafelbft 2) auch ein Gladiatorenfampfipiel, und 
an einem einzigen Tage eine Thierhege von fünftaufend ber 
verjchiedenften wilden Thiere. 

8. Bon Natur überaus wohlwollend, war er ber erfte 
Kaifer, der die vor ihm ertheilten Gnaden fammt und fonders 
durch ein einziges Edikt beftätigte, ohme fih darum anfuchen - 
zu laflen, während nad einem von Tiberius eingeführten 
Regierungsgrundfage alle auf ihn folgenden Kaifer die von 
ihren Vorgängern ertheilten Gnaden nur dann für gültig ers 
Härten, wenn fie felbft biefelben ben betreffenden Perſonen 
auf deren erneutes Anſuchen gewährt hatten, Bei allen an 
ihn gerichteten Bittgefuchen der Menſchen hielt er aufs 
ftrengite an dem Grundſatze: Niemanden ohne Hoffnung zu 
entiaffen. Und wenn ihm feine Vertrauten bemerflich mach: 
ten: „er verfpreche mehr, als er leiften könne,“ gab 
er zur Antwort: „Es dürfe Reiner, der mit dem Kai— 
fer gefproden, traurig hinweggehen.“ Ja, ale ihm 
einmal bei Tafel einfiel, daß er an dem ganzen Tage Nies 
manden etwas geleiftet habe, that er jenen denfwürdigen und 
mit Recht gepriefenen Ausruf: „Sreunde, ich habe einen 
Tag verloren!“ Wornämlih dad Volk in feiner Ges 
fammtheit behandelte er bei allen Gelegenheiten mit folcher 
Leutfeligfeit, daß er einmal bei Gelegenheit der Anfündigung 
eines ©ladiatorenfampfipiels öffentlich erklärte: er werde fich 


ı) Siehe Caligula Kap. 42. 

2) ©. Vespaſ. Kap. 9. 

8% S. Aug. Kap. 43. Nero Kap. 27. 

s, Das Waller wurde dazu durch Möhren abgeleitet, umb fo das 
Baſſin troden gelegt. 
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Dabei nach dem Geſchmack des Volks und nicht nach dem 
feinen richten. Und völlig fo that er: er gewährte ihm nam: 
lich Alles, um was es bat, und forderte ed ausdrüdlich auf, 
alle feine Wünfche auszufprechen. Sa, da er für feine Ber: 
fon feine Vorliebe für die Fechter in Thrafifcher Waffen: 
rüftung offen zur Schau trug, nedte er fich wiederholt mit 
dem Volke in Reden und Geberden in Bezug auf diele Vor: 
liebe '), doch ohne daß feine Faiferliche Würde oder die Bil: 
ligfeit darunter litten. In feinem Streben, fi populär zu 
machen, ging er fo weit, Daß er zum öftern, wenn er in ben 
von ihm erbauten Thermen?) badete, dem geringen Wolfe 
freien Zutritt gewährte. 

Mehrere große Unglüdsfälle ereigneten fich unter feiner 
Regierung ; fo der Ausbruch des Veſuvberges in Campanien?), 
ein Brand zu Rom, der drei Tage und drei Nächte anhielt, 
deßgleichen eine Peft von ſolcher Furchtbarkeit, wie fie viel 
leicht fonft nie vorgefommen war. Bei diefen vielen großen 
Unglüdsfällen bewies er nicht nur die Sorgfamfeit ded Fürs 
ften, fondern auch die in ihrer Art einzige Liebe eines Vaters, 
Hier fprach er durch Edikte Troft zu, dort brachte er, foweit 
feine Kräfte reichten, Hülfe. Er fegte eine aus den gewe— 
fenen Konſuln durch's Loos erwählte Kommiſſion nieder, bie 
fih mit der Wiederherftellung des in Campanien angerichteten 
Schadens befchäftigen mußte. Das Vermögen ber beim Aus: 
bruche des Befuvs Imgefommenen, von denen feine Erben 
vorhanden waren, wies er an zur Wiederherftellung der von 
jenem Unglüd beimgefuchten Städte. Nah dem Brande in 
Rom erklärte er: daß der Schaden, welchen der Staat an 
öffentlichen Gebäuden erlitten, ihm allein zur Laſt falle, und 
verordnete, allen Schmud der Faiferlichen Luftfchlöffer für die 





1) Er nedte das Volk, das andere Parteien der Fechter begünftigte, 
wenn diefe gegen die von ihm begünftigten Thraker unterlagen. 
2) Bol. Ein Zahr in Stalien. Tb. U, ©. 280 u. 351 Fi. 
3) Der die Städte Pompeji, Herculanum und Stabiä begrub, im 
Jahre 58 nah Chr. — Die Peſt brad das Jahr darauf aus. 
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MWiederberftellung der öffentlichen Monumente und Tempel zu 
verwenden, und fegte zur Befchleunigung der hierauf bezüg: 
lichen Arbeiten eine Auffihtsfommiffton aus römifchen Rittern 
ein. Um den Gefundheitszuftand zu verbeffern und die Kraft 
der Krankheiten zu brechen, ließ ‘er fein Mittel der Religion 
und Arzneimiffenfchaft unverfucht, indem er alle Arten von 
Sühnopfern und Heilmitteln anwandte. Zu den Uebeln ber 
Zeitläufte gehörten‘ auch die Angeber und deren Anftifter, die 
feit lange ihr Wefen frech getrieben hatten. Diefe ließ er 
regelmäßig auf dem Forum mit SBeitfchenhieben - und Stod: 
——— züchtigen, dann durch die Arena des Amphitheaters 
zur Schau führen, und zulegt theild als Sklaven verfaufen, 
theil8 auf die ungejundeften Inſeln deportiren. Und um 
Leuten ihred Gelichterd auch für die Zukunft ein für allemal 
das Handwerf zu legen, verordnete er unter anderm: baß ein 
und Diefelbe Klagefache nur einmal, mit Berufung auf ein 
einziges Geſetz, anhäängig gemacht, und daß über den Stand 
eined DVerftorbenen nur binnen einer beftimmten Frift eine 
Unterfuchung angeftellt werden bürfe H. | 

Das Oberpontififat nahm er feiner ausdrüdlichen 
Erklärung zufolge nur darum an: „um feine Hände rein 
(von Blut) erhalten zu Fönnen“?); und er hielt Wort. 
Denn von der Zeit an wurde Niemand auf feinen Befehl, 
oder auch nur mit feiner Einwilligung getöbtet. Und obfchon 
ihm mehrmald die Urfache zu folder Strafe nicht fehlte, fu 
verficherte er doch jedesmal hoch und theuer: „er wolle 


1) Durch die erftere diefer Beftimmungen verhinderte er die Chikanen, 
daß ein und diefelbe Anklage, wenn der Ankläger damit durchgefallen 
war, weil das Gefeg, auf das er fich berief, nicht paßte, unzählig oft 
unter Berufung ie ein anderes Geſetz erneuert werden fonnte. Die 
zweite Derordnung machte den Chicanen ein Ende, zufolge deren noch 
viele Jahre nach dem Tode eines Erblaſſers feine Teftamentsverfügungen 
dadurch angegriffen werden fonnten, daß man 3. B. auf Unterfuchung 
darüber antrug, ob er wirklich ein römifcher Bürger, oder nur ein Frei- 
gelafiener u. ? w. geweſen jei. j 

2) „Weil ein Priefter nicht einmal einen Leichnam betrachten, ges 
jchweige denn feldit Blut vergießen durfte.“ Bremi. 
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lieber flerben, al& (Andere) verderben“), Zwei 
Männer von patrizifcher Familie waren überwiefen worden, 
nach dem Throne geftrebt zu haben. Titus begnügte fich das 
mit, fie zu ermahnen, von ihrem Vorhaben abzuftehen, weil, 
wie er fagte, „der Throm vom Schidfal verliehen 
werde“; winfchten fie fonft etwas, fo werde er es ihnen 
bewilligen.. Und fo fchidte er denn auch auf der Stelle an 
die Mutter des Einen, welche fih von Rom weit entfernt 
befand, feine Kouriere ab, um der befümmmerten Frau zu mel 
den, daß ihr Sohn nichts zu fürchten habe. Ja, er zog beide 
nicht nur zu feiner eigenen Tafel, fondern ließ ihnen auch 
am folgenden Tage bei dem Gladiatorenfpiele ihre Pläge mit 
Sleiß in feiner näcdhften Umgebung anmweifen, und bot ihnen 
die ihm überreichten Eifenwaffen der Kämpfer gleichfalls zur 
Befichtigung dar. Auch erzählt man, daß, als er ſich das 
Horoſtop beider hatte mittheilen laffen, er prophezeiht habe: 
„es drohe ihnen beiden Gefahr, aber erfi in Zufunft 
und von einem Andern“, wie ed benn auch eintraf. Sei - 
nen Bruder, der ihm unaufhörlid Schlingen legte, ja, faft 
offenbar die Heere zur Empörung aufforderte und endlich 
Fluchtverſuche machte, fonnte er fich nicht entfchließen zu töds 
ten, oder zu verbannen, ja, nicht einmal ihn mit minderer 
Auszeichnung zu behandeln. Bielmehr fuhr er fort, ihn, wie 
vom erften Tage feiner Regierung an, ald Mitregenten und . 
Nachfolger öffentlih zu behandeln, und nur zuweilen befchwor 
er ihn unter vier Augen mit Thränen: „Doch endlich ein: 
mal feine brüderliche Liebe zu ihm durch Gegen 
liebe zu erwidern.“ 

10. Mitten in einer fo trefflichen Regierung raffte ein vors 
zeitiger Tod ihm dahin, mehr zum Unglüd der Menjchen, als 
zu feinem. Nachdem die öffentlichen Schaufpiele vorüber wa: 
ren, an deren Ende er Angeſichts des Volkes bitterlich ges 
weint hatte, begab er fich in die Sabinerlandfchaft, noch mehr 





3) Sterben — verderben ift im Driginal ein — von 
ähnlichem Gleichklange: periturum — perditurum, 
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niedergefchlagen dur den Ilmftand, daß ihm beim Opfern 
das Opferthier entfprungen und bei heiterem Himmel ein 
Donnerſchlag gehört worden war. Gleich beim erften Nachts 
quartier befam er bad Fieber, ließ ſich aber in einer Eänfte 
weiter tragen, wobei er, wie man erzählt, häufig die Vorhänge 
zurüdichtug, zum Himmel aufblidte und wiederholt und leb⸗ 
haft Flagte: „er habe nicht verdient, daß man ihm das 
Leben nehme, denn es gebe feine That, die er zu 
bereuen habe, eine einzige audgenoanmen.“ Melde 
er damit gemeint, darüber erflärte er ſelbſt ſich damals nicht 
deutlicher, und für Andere möchte ed nicht leicht fein, es zu 
errathen. Einige. meinen: er habe an ben ehebrecherifchen 
Umgang gedacht, den er mit feines Bruderd Frau gehabt. 
Aber Domitian pflegte mit den heiligften Schwüren zu ver: 
fichern,, daß ein folcher Umgang gar nicht ftattgefunden, und 
fie war eine Frau, Die, wenn es der Fall geweien wäre, es 
keineswegs geleugnet, ja, vielmehr fich defien fogar berühmt 
haben würde, womit fie für alle ihre Ausfchweifungen ganz 
ohne Meitered bei der Hand war. 

11. Er fchied vom Leben in demfelben Landhaufe, wo 
fein Bater geftorben war, am dreizehnten September, zwei 
Fahre, zwei Monate und zwanzig Tage, nachdem er feinem 
Bater in der Regierung gefolgt war, im einundvierzigften 
Lebensjahre. Als die Kunde fich verbreitete, war es nicht 
anders, als ob die öffentliche Trauer Aller einem Privattrauers 
fall jedes Einzelnen gälte. Der Senat ftürzte, noch ehe eine 
öffentliche Bekanntmachung ihn berief, zur Kurie, deren Thüren 
noch verſchloſſen waren und erft geöffnet werden mußten, und 
fpendere dem Todten eine foldde Fülle von Ausdrüden der 
Dankbarkeit und der Bewunderung, wie fie felbft der Lebende 
und Anwefende niemald vernommen hatte. 





Titus Flavius Domitianus. 


1. Domitianus wurde am 24. October, während fein 
Bater zum Konful defignirt war und am nädften Monat 
fein Amt antreten follte, in der fechsten Stadtregion im Quar⸗ 
tier zum Granatapfel!), in einem Haufe geboren, welches er 
fpäter in den Tempel des Flaviſchen Gefchlechts verwandelte, 
Seine Knaben: und erfte Fünglingszeit foll er in folder . 
Dürftigfeit und Schande verlebt haben, daß er fein einziges 
Sitbergefäß in feinem Gebrauch hatte; auch fteht es hinrei- 
chend feft, daß Clodius Pollio, ein Mann Prätorifchen Ran: 
ges, auf melden das Gedicht Nero’ geht, das ben Titel 
„der Einäugige“ führt, von ihm ein eigenhändiged Billet 
aufbewahrt und zuweilen gezeigt hat, in welchem er ihm eine 
Nacht verfprochen hatte. Auch haben Einige behauptet, Do: ‘ 
mitian fei ebenfo von Nerva, der fpäter Nachfolger wurde, 
gemißbraucht worden. Im Bitellianifchen Kriege flüchtere er 
fih mit feinem Baterbruder Sabinus und einem Theil der 
vorhandenen Truppen auf's Kapitol. Als aber die Feinde 
eindrangen und der Tempel in Brand gerieth, brachte er die 
Naht heimlich bei dem Tempelaufwärter zu, worauf er am 
folgenden Morgen in der Verkleidung eines fispriefters 2) 
inmitten einer Gefellichaft diefer Diener eines eitlen Götzen⸗ 
dienſtes entwifchte, und fich jenſeits des Tiber zu der Mutter 
eines Schulfameraden mit nur einem Begleiter begab, wo er 
fih fo gut verborgen hielt, daß die Spürhunde, welche ihm 
auf dem Fuße gefolgt waren, ihn trotz aller Nachforfchungen 
nicht ausfindig machen fonnten?). Erſt nad dem Siege 


ı) „Zum Granatapfel“, ad malum Punicum, hieß die Gegend 


als Quartier, S. Realencyklop. VI, 1. S. 528. Bielleiht war es auh 


nur Name eines Plapes. 
2) Siehe oben Otho Ya Pr 
3) Ausführliher Tacit. Hist. II, 74. 
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(feines Baterd) kam er aus feinem Verſteck hervor, murbe 
als Cäfar begrüßt, und übernahm das Ehrenamt eines Stadt: 
prätord mit fonfularifcher Gewalt, doch nur dem Namen nad, 
denn die wirkliche Ausübung der Rechtspflege übertrug er 
feinem nächften Kollegen. Im Uebrigen übte er die ganze 
Machtgewalt feiner Stellung ald Ffaiferlicher Prinz auf eine 
fo übermüthige Weife aus, daß er fchon damals zeigte, was 
man fünftig von ihm zu erwarten habe. So erlaubte er fich, 
— um nur einige Beifpeile zu erwähnen — gegen die Ehe: 
frauen vieler ‘Berfonen die gröbften Unanftändigfeiten, ents 
führte fogar die Domitia Longina ihrem Chemanne, dem 
Nelius Lamia, und nahm fie felbft zur Frau; auch vergab 
er an einem Tage über zwanzig Stellen für Rom und für 
die Provinzen, jo daß Bespaftan wiederholt äußerte: „er 
wundere fih, daß er nicht auch ihm einen Nach 
folger ſchicke.“ 

2. Auch einen Feldzug gegen Gallien und gegen bie 
Germanifchen Länder ) unternahm er, obfchon ganz unnöthiger: 
weife und gegen den Rath der Freunde feines Vaters, bloß 
um fi an 2eiftungen und Anfehen feinem Bruder gleich zu 
fielen. Darüber wurde er von feinem Vater gehörig aus» 
geicholten; und um ihn an feine Jugend und feine Stellung 
zu erinnern ?), mußte er feitdem bei feinem Water wohnen 
und defien und ded Bruderd Prachtfeffel, wenn beide: fi 
öffentlich zeigten, in einer Sänfte folgen, wie er denn auch 
den Judäifchen Triumphzug beider auf einem weißen Pferde 
begleitete. Bon feinen ſechs Konfulaten befleidete er nur eins 
als ordentlicher 3) Konful, und auch dies nur, weil fein Bruder 


1) Man fehe darüber Tacit. Hist. IV, 68, 85-86. Er kam nicht 
weiter, als bis Lyon, da Gerealiß den Feltzug gegen den Civilis bereits 
beendet hatte. 

2) Domitian war damals erit achtzehn Jabre alt. 

3) „Ordentliche“ (ordinarii) hießen die Konfuln, die am erſten 
Januar ihr Amt antraten und die (Ehre hatten, daß nad ihnen das 
Jahr bezeichnet wurde. Ihnen ent egengeſeht find die ECrgänzungskonſuln 
(eufeoti) und die Titularkonſuln (Kunorari). | 


jurüdtrat und feine Bewerbung unterftügte. Auch er ſelbſt 
wußte fehr gefchidt den Befcheidenen zu fpielen; vor allem 
heuchelte er Neigung zur Poefie, mit der er ſich früher nie 
zu thun gemacht hatie, und die er fpäter mit Verachtung von 
ſich warf; ja, er trat fogar öffentlid mit Vorträgen auf. 
Nichtödeftoweniger feßte er, als der Partherfönig fi Hülfs: 
truppen gegen die Alanen und einen von Bespafiand Söhnen 
zum Feldherrn erbat, Alles in Bewegung, um mit dieſer Sens 
dung beauftragt zu werden. Und als fich die Sache zerichlug, 
verfuchte er andere Könige des Orients durch Geſchenke und 
Verfprechungen zu bewegen, daß fie eine gleiche Forderung 
ftellen möchten. Als fein Bater ftarb, ſchwankte er längere 
Zeit, ob er nicht den Soldaten Dad doppelte Geldgefchenf 
anbieten follte, und nahm feinen Anftand öffentlih audzus 
iprehen: „Sein Bater habe ihn im Teftament zum 
Mitregenten ernannt, aber man habe das Teftas 
ment verfälfcht.“ Seitdem hörte er nicht auf, feinem 
Bruder heimlih und offen Fallftride zu legen, bis zu ber 
Stunde, wo er den von ſchwerer Krankheit ergriffenen, bevor 
derfelbe noch den Geift verhaucht hatte, für todt ohne Bei: 
ftand liegen zu laffen befahl. Ja, auch dem Todten erwies 
er außer der Vergötterung feine Art von Ehre, erlaubte ſich 
vielmehr, in Reden und Edikten zum öftern feiner mit hämi—⸗ 
ſchen Seitenhteben zu erwähnen. 

3. Im Anfange feiner Regierung pflegte er täglich eine 
Stunde fih in fein geheimes Kabinet zurüdzuziehen, wo er 
nicht8 that, als Fliegen fangen, die er an feinem fehr fcharf: 
gefpigten Schreibgriffel aufipießte, was den Vibius Erispus 
auf die Frage: „ob Jemand drinnen beim Kaifer fei?“ 
die wigige Antwort geben ließ: „Nicht einmal eine 





1) Alles, um, wie Tacttus fagt (Hist. II, 86.), die innerften Neis 
nungen feiner Seele zu verhüllen nnd zu zeigen, daß er fich beflern wolle. 
Plinius (in der Vorrede zu feiner Naturgefchichte) umd ber, freilich 
gegen Domitian Friechend ſchmeichleriſche Quintilian (X, 1, 91.) fpres 
hen mit Achtung von feiner Geſchmacksbildung. Bol. auh Baier. 
Flaccus Argonaut. I, 12. 
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Fliege!“ Sein nächſter Schritt war, daß er feine Gattin 
Domitia, die ihm in feinem zweiten Sonfulate einen Sohn 
geboren, und die er im nächftfolgenden Jahre zur Augufta 
ernannt hatte, verftieß, weil fle fich fterblih in den Schau—⸗ 





ſpieler Paris ") verliebt hatte; indeffen fonnte er die Trennung 


von ihr nicht aushalten und nahm ſie nach furzer Zeit, unter - 
dem Vorwande, daß das Volk es lebhaft wünfche, wieder 
als feine Gemahlin auf. Was fein Verhalten in der Regie: 
rung anlangt, fo zeigte er ſich kängere Zeit bald fo, bald fo, 
als eine zu gleichen Theilen von Laftern und Tugenden zu: 
fammengefegte Miſchung, bis er zulegt auch feine Tugenden 
in after verkehrte. Soweit fi eine Vermuthung wagen 
(äßt, mar er wider feine angeborne Natur aus Roth raubs 
füchtig und aus Furcht blutdürftig. 


4. Scaufviele gab er Häufig und mit großer Pracht 
und reicher Ausftattung nicht nur im Amphitheater, fondern 
- auch im Eirfus, wo er außer den hergebrachten MWettrennen 
der Zwei: und Viergeſpanne auch ein doppelte® Gefecht, zu 
Pferd und zu Fuß, im Amphitheater fogar auch ein Seege: 
fecht veranftaltete. Thierhegen und Gladiatorenfämpfe gab 
er ſelbſt Nachts bei Fadellicht, und nicht nur Mimen, fondern 
auch Frauen traten dabei ald Kämpfer auf. Daneben mar 
er ſtets ein fo fleißiger Zuſchauer der Spiele, welche die 
Duäftoren geben mußten, und Die er, nachdem fie kurze Zeit 
nicht mehr gegeben worden waren, wieder eingeführt hatte, 
daß er (jedesmal) dem Wolfe erlaubte, fich zwei Gladiatoren— 
paare aus feiner eigenen Fechterbande ?) zu erbitten, die er 
dann zum Befchlug mit dem vollen Hofgepränge in bie 
Schranken führen ließ. Während der ganzen Zeit, die das 
Glodiatorenfampfipiel dauerte, ftand ihm vor den Füßen ein 


1) Auf diefen damals in Rom fehr beliebten Schaufpieler verfaßte 


- er Dichter Martial ein überaus anmuthige® Epitaph (Sinngedichte 


a —9 Domitian Heß ihn ermorden. Näheres über ihn Realencykiop. V, 
* 1 68. — 
2) Die er für feine eignen Feſtſpiele unterhielt. 
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in Scharlach yefleideter Zwerg mit einem ungewöhnlich Fleinen 
und mißgeftalteten Kopfe, mit dem er vielfältig plauderte, oft 
auch über ernfte Dinge. MWenigftend hörte man einmal, 
wie er die Frage an ihn richtete: „ob er wohl wiffe, 
warum es ihm beliebt habe, bei der nächſten Amts 
befeßung die Provinz Aegypten dem Mäcius Ru 
fus zu übertragen?“ Er gab auch Seegefechte, wo beis 
nahe vollftändige Flotten auftraten, zu welchem Ende er ein 
Baſſin in der Nähe ded Tiber hatte ausgraben und mit 
Sigreihen umbauen laffen, und wohnte denfelben, troß ber 
ftärfften Regengüffe, von Anfang an bis zu Ende bei. Auch 
die Feier der Säcularfpiele beging er, indem er die Zeit nicht 
von dem Jahre an rechnete, wo Claudius, fondern von dem, 
wo früher Auguftus fie gefeiert hatte ). Bei Diefer eier 
fegte er am Tage, wo die Wettrennen im Cirkus gehalten 
wurden, um mit den hundert Rennen fertig zu werden, Die 
Zahl der zurüdgelegten Bahnftreden für jedes einzelne Rennen 
von je fieben auf je fünf herab). Werner ftiftete er dem 
Rapitolinifchen Jupiter einen alle fünf Jahre wiederfehrenden 
Seftwettftreit dreifacher Art: in der Mufif, im Wettrennen 
und in der Gymnaftif, und zwar mit bedeutend mehr Preiſen, 
als jegt gegeben werden. Man ftritt auch mit profaifchen 
Auffägen in lateinifcher und griechifcher Sprache ?), und außer 
den Eitherfängern traten auch Choreithariften und einzelne 


1) Bol. Claudius Kap. 21. Auguftus Hatte fie im Jahre 737 

Hg Claudius im Jahre 800 begangen. Domitian feierte fie im 
ahr 841. 

2) Domitian, der hundert Rennen gab (weil ed eben die Feier 
des Säcularfeftes galt), während fonft nur fünfundzwanzig gegeben wur- 
den, verfürzte die Bahnftrede, tamit alle Rennen au einem Tage gehalten 
werden könnten. Während nämlich fonft bei jedem Nennen die elliptifche 
= — umfahren werden mußte, ſetzte er die Zahl auf fünf— 
mal berab. 


3) „Auch“, d. h. außer den poetiichen Leitungen, mit welchen man 


um den Preis ftritt. Dieſe Art des poetifchen und proſaiſchen Kunftwett- 
freitö gehört unter die Abtheilung der „Muſik“, die bier foviel ift, als 
alle Mufenkunft. | 
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Birtuofen des Eitherfpield auf. Im Stadium ftritten um 
den Preis im Wettlauf auch Jungfrauen. Den Borfik bei 
den MWettfämpfen führte er, angethan mit griechiichen hoch— 
fohligen Halbfchuhen "), einer griechifch gefchnittenen Purpur— 
toga, auf dem Haupte eine golone Krone mit den Bilpniffen 
des Jupiter und der Juno und Minerva. Neben ihm faßen 
der Jupiteröpriefter und die Priefterfchaft der Flavialen ®) in 
gleicher Kleidung, nur daß fich auf ihren Kronen aud fein 
eignes Bildniß befand. Er feierte ferner alljährlich das fünf: 
tägige Feſt zu Ehren der Minerva), für die er eine Prie- 
fterfchaft eingefeßt hatte, aus welcher die jededmaligen Vor— 
figer bei der Feſtfeier durch's Loos gewählt wurden und bie 
Pflicht Hatten, glänzende Thierhegen und feenifche Auffüh: 
rungen, und dazu noch Wettftreite von Rednern und Dichtern 
zu veranftalten. ine Geldfpende gab er dem Volke breis 
mal, jedesmal dreihundert Sefterzien auf den Mann, und 
den Zufchauern der Feftipiele einen reichlichen Schmaus. Sa, 
bei dem Feſte der fieben Hügel), wo er unter Senat und 
Hitterfchaft große Eßkörbe und unter das Volk Fleinere Speife: 
portionen vertheilen ließ, machte ex felbft mit dem Eſſen den 
Anfang’). Tags darauf ließ er Anweiſungen auf die, ver: 
ſchiedenartigſten Gefchenfe auswerfen, und weil der größere 


i) crepidae. S. Realencyklop. UI, ©. 58, Domitian erfchien 
in griehifcher Feittracht (hochſohlige Schuhe umd griechifches Feit- 
gewand), weil die Spiele einer griechifchen Einrichtung nachgeahmt waren. 
Er ehrte übrigens den Kapitolinifchen Jupiter, weil ihm derjelbe einſt das 
Leben gerettet hatte, 

2) Prieiter des Tempels, den er feinem Gefchlechte erbaut hatte. 

3) ©. zu August Kap. 71. 

%) Es ward im December gefeiert, und war ein Freudenfeſt, wie 
unfer Weihnachten, wo man ſich einander befchenkte. Genaueres f. Reals 
enchllop. VI, 1. ©. 500—501, 

5) Diefen Vollsfeſtſchmaus befchreibt der Dichter Statius, der ihn 
ſelbſt mitmachte, in einer feiner „Silven”, wo er auch des legtern Um— 
Standes, daß der Kaifer mitaß, erwähnt. Bal. Stat. Eilv. I, 6. und 
Martial VII, 50. 

Sueton, Raiferbiographien, 34 
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Theil davon unter die Sitzreihen ded Volks gefallen war, fo 
ließ er durch Ausruf befannt machen, daß auf jede Sitzab⸗ 
theilung des Ritter- und Senatorenftandes noch fünfzig folcher 
Täfelchen vertheilt werden follten. 

5. Sehr viele prächtige Bauwerke, welche das Yener 
verzehrt Hatte, ftellte er wieder her; unter ihnen auch das 
Kapitol, das neuerdings wieder durch eine Feuersbrunſt heim: 
gefucht worden war; doch feßte er in den Inſchriften auf alle 
nur feinen Namen allein, ohne ber erften Erbauer irgendwie 
zu gedenken. Wirkli neu baute er den Tempel auf dem , 
Rapitol, melden er „dem Wächter Jupiter“ weihte, fowie 
das Forum, welches jest das Nervaforum heißt; ferner ben 
Tempel des Flavifchen Gefchlechts, nebft einem Stadium, 
einem Odeum und der Naumachie, aus deren Steinen fpäter 
die abgebrannten Seitenumgebungen des Circus Maximus 
wieder aufgebaut wurden. 

6. Bon feinen Feldzügen unternahm er einige freiwillig, - 
die andern gezwungen. — ——— den gegen die Katten, ge— 
zwungen einen gegen die Sarmaten, welche eine Legion ſammt 
deren Legaten ae hatten, und zwei gegen die Dafer: 
den erften, um bie Niederlage ded Konfularen Oppius Sa: 
binus, den zweiten, um die des Cornelius Fuscus, des Prä- 
feften ber Prätorianerfohorten, dem er den Oberbefehl des 
Krieges gegen dieſes Wolf ertheilt hatte, zu rächen. Ueber 
die Katten und Dafer hielt er nach mehreren Gefechten von 
ungleichem Erfolge einen. doppelten Triumph. Nach Beenbi: 
ung des Feldzugs gegen bie Sarmaten begnügte er ſich, dem 
Papitolinifchen Jupiter feine Zorbeerfrone darzubringen. Den 
innern Aufruhr, welchen Lucius Antonius, der Präfeft von 
Obergermanien, angezettelt hatte, unterdrüdte er, ohne perfün: 
lich einzufchreiten, mit Hülfe eined wunderbaren Glückszufalls, 
indem gerade in der Stunde des Entfcheidungsfampfes plöß- 
lich der Rhein aufging, und die Truppen der Barbaren, bie 
im Begriff ftanden, zum Antonius zu ftoßen, am UÜebergange 
verhinderte. Bon diefem Siege erhielt er früher durch Bor: 
zeichen, al6 durd; Boten Kunde. An demjelben Tage nämtich, wo 
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der Entfcheidungstampf gelämpft ward, umfaßte ein gewaltiger 
Adler feine Bildfaule zu Rom mit den Flügeln und ließ ein 
helles Jubelgefchrei hören; und nicht lange darauf verbreitete 
ſich die Nachricht, Antonius fei erfchlagen, mit folder Be: 
ftimmtheit, daß viele fogar fteif und feft behaupteten, fie hätten 
feinen nach Rom gebrachten Kopf gefehen. 

7. Auch in den bisherigen Gewohnheiten des Volks— 
lebend neuerte er Vieles. Die Austheilung von Speifepor: 
tionen ) hob er auf, und führte die Gewohnheit, richtige 
Mahlzeiten zu geben, wieder ein. Den früheren vier Parteien 
der Eirfusbanden?) fügte er zwei neue, die vom golbnen und 
die vom purpurnen Bandftreif, hin. Die Hiftrionen vers 
wies er von der öffentlichen Schaubühne, "erlaubte ihnen je: 
doch, ihre Kunft in PBrivamhäufern zu üben. Das Entmannen 
von Perſonen männlichen Geſchlechts verbot er. Die Preiſe 
der Verfchnittenen, die bei den Sflavenhändlern noch vorhans 
den waren, ermäßigte er. Als einmal ein fehr gutes Wein: 
jahr neben großem Mißwachs von Getreide eintrat, glaubte 
er, daß über dem zu weit getriebenen Weinbau der Aderbau 
vernachläffigt werde, und gab deßhalb das. Edikt: „Keiner 
folle in Italien einen neuen Weinberg anlegen, und in den 
Provinzen follten diefelben ausgehauen und höchſtens Die 
Hälfte übrig belaffen werden“; doch gab er diefem Edikte 
feine weitere thatfächliche Folge. Einige der höchften Stellen ?) 
vergab er an Freigelaffene und römifche Ritter. Er verbot, 
zwei Regionen in einem Lager zu vereinen, auch durfte Fein 
Soldat mehr ald taufend Sefterzien bei der Legionskaſſe de: 
poniren‘, weil ed fich zeigte, daß Lucius Antonius, der zwei 
Regionen in einem Standlager hatte, bei feinem Aufftandver: 
fuche auch durch die große Summe der von feinen Soldaten 


1) Siehe zu Nero Kap. 16. und zu Auguftus Kap. 74. Do: 
mittan ftellte die vorneronifche Sitte der „richtigen“, d. h. regelrechten 
Volksſpeiſungen an Taufenden von Tijchen, wieder ber. 

2) ©. oben Caligula Kap. 565. Ä 

3) D. h. folhe, die fonft nur an Männer Senatoriihen Ranges 
verliehen wurden: 

84° 


532 


deponirten Gelder unterftügt worden war ). Auch erhöhte 
er die Löhnung der Soldaten um ein Biertheil, indem. er 
ihnen drei Goldftüde zulegte?). 

8. Recht fprach er fleißig und forgfältig, haufig auch 
auf dem Forum vom Tribunal herab, in außerordentlicher 
Sigung. Er faffirte ungerechte, nach Gunft gefaßte Entfcheis 
dungen der Gentumviralrichter 3). Den Recuperatoren fchärfte 
er wiederholentlich ein, fich in Rechtshänveln, wo e8 die Frei— 
laffımg eines Sklaven galt, nicht auf Scheingrüinde und Durch— 
ftechereien einzulaſſen Y. Nichter, die fi) mit Geld beftechen 
ließen, ftrafte er jedesmal fammt dem ganzen Collegium, zu 
dem fie gehörten. Er geftattete ferner den. Volksiribunen, 
einen Wedilen, der’ fich ſchmutzig und geizig gezeigt hatte, auf 
Unterſchleif anzuklagen und über ihn vom Senate ein Unter— 
ſuchungsgericht zu fordern. Auch die Magiftrate der Haupt— 
ftadt und die WVorfteher der Provinzen. hielt er fo gründlich 
in Ordnung, daß fie niemals ehrlicher und gerechter geweſen 
find, als unter feiner Regierung, während wir viele derfelben 
nach feiner Zeit aller möglichen Verbrechen angeklagt gefehen 
haben. Nachdem er die Verfchärfung der Sittenzucht in. die 
Hand genommen hatte 5), hob er den eingerifjenen Mißbrauch 
auf, zufolge deſſen fich jeder auf die Ritterpläge ſetzte. Schmäh- 
fhriften, die man öffentlich verbreitete, um angefehenen Mänz 
nern und Frauen Etwas anzuhängen, ließ er vernichten, und 
belegte obenein die Verfafler mit entehrenden Strafen. Einen 
Mann Duaäftorifchen Ranges ftieß er aus dem Senate, weil 
man bdemfelben nachfagte, daß er ein palftonirter Pantomime 
und Tänzer fei. Anrlichigen Frauen nahm er das Recht, fich 
einer Sänfte zu bedienen und Legate und Erbichaften anzu- 





1) Bal. Kap. 

2) & — VI, 1. 1428. Sie erhielten alſo den vierten 
Theil ihrer bisherigen Lähmung mehr. 

3) S. zu Bespafian Kay, 10. 

* S. —— V, S. aM. und I, 872. Del. Vespaſian 


Ray. 
* Als Cenſor im Jahre d. Stadt 837, d. h. 88 nach Chr. G. 
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treten. Ehren römiſchen Ritter, der feine Frau wieder ges 
heirathet, nachdem er fie verftoßen und ihr einen Ehebruch— 
prozeß gemacht hatte, ftrich: er aus ber Richterlifte. Mehrere 
Senatoren und Ritter ließ er nah dem Scantinifchen Geſetz 
verurtheiten Y).  Keufchheitsvergehen der Beftalifchen Jung: 
frauen, Die felbft von feinem Vater und Bruder ungeahndet 
geblieben waren, beftrafte er auf verfchiedene Weiſe und fehr 
ſtreng: die vor feiner Regierung vorgefallenen mit dem eins 
fachen Tode, die fpäteren mit der altherkömmlichen Todes: 
ftrafe?).. Denn während er den Schweitern Ocellata, fowie 
der Beronilla die Wahl der Todesart frei ließ, und ihre 
Verführer verbannte, ließ er fpäter die Cornelia, die Ober: 
priefterin der Beftalinnen, die früher freigefprochen, dann nach 
längerer Zwifchenzeit auf8 Neue angeklagt und überiwiefen 
worden war, lebendig begraben, und ihre Liebhaber auf dem 
&omitium mit Ruthen zu Tode peitfchen, mit alleiniger Aus: 
nahme eines Mannes von Prätorifchem Range, den er, weil 
feine Schuld auch bei der zweiten Anklage unerwiefen und 
eine unzuverläffige Ausfage gegen fich felbit ihm nur durch 
die peinliche Frage der Folter abgepreßt war, zur Strafe des 
Exils begnadigte. Und um keine Verletzung der den Goͤttern 
ſchuldigen Ehrfurcht ungeahndet zu laſſen, ließ er ein Denf: 
mal, welches einer feiner Sreigelaffenen feinem Sohne aus 
Steinen erbaut hatte, die für den Tempel des Kapitolinifchen 
Supiter beftimmt waren, durch Soldaten niederreißen und 
die darim befindlichen Gebeine und Nfchenrefte in’s Meer 
werfen. 

9. Zu Anfang hatte er einen folchen Abfcheu vor allem 
Blutvergießen, daß er, als ihm einft, während fein Bater 
noch abweſend war, der PVirgilifche Vers?) einftel: 





— Dies Geſetz des Volkstribunen Scantinius verpönte unnatürliche 
Woll 
2) D. he mit dem Lebendigbegraben. Beſchreibungen diefer 
furchtbaren Strafe geben Plinius (Briefe IV, 11.) und Blutarch 
in Numa. 

5) De Ders ift aus Virg. „Landbau“ II, 537-540. und dient 
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„Eh' noch ein frevelnd Geſchlecht Shmaus hielt vom ge 
tödteten Karren”, — 

ein Edift zu erlaffen beabfichtigte: „Man folle feine Od: 
fen opfern.“ Auch von Habgier und Geiz war an ihm 
als Privatmann nie, und ald Kaiſer lange Zeit hindurch Feine 
Spur zu bemerfen, ja, im Gegentheil gab er häufig große 
Beweiſe nicht nur von Uneigennügigfeit, fondern fogar von 
Liberalität. Er bedachte alle feine Umgebungen mit den 
reichlichften Gefchenfen, und feine Hauptermahnung an fie 
war: nur nicht filzig zu handeln. rbfchaften, die ihm . 
von Leuten, welche Rinder hatten, vermacht worden waren, 
nahm er nit an. Sogar ein Legat im Teftamente bes 
Ruscius Cäpio, der beftimmt hatte, daß fein Erbe jährlich 
den Senatoren beim Eintritt in die Kurie Mann für Mann 
eine beftimmte Summe Geld verabreichen follte, erklärte er 
für ungültig. Die Prozeſſe, welche länger als fünf Jahre 
vor feinem Regierungsantritt beim Aerarium anhängig ger 
macht worden waren !), fchlug er fammt und fonders nieder 
und erlaubte ein Wiederaufnehmen derfelben nur binnen Jah— 
reöfrift, und zwar unter der Bedingung: daß den Ankläger, 
wenn er feine Sache nicht gewinne, die Strafe des Exils 
treffen folltee Den quäftoriichen Schreibern, welche gewohn: 
heitömäßig, obſchon wider das lodifche Geſetz, Handelsge⸗ 
ſchäfte trieben, erließ er für das Vergangene die Strafe. Die 
Landflüde, welche bei der Adervertheilung an die Veteranen 
bier und da übrig geblieben waren, überließ er ihren alten 
Befipern im Wege ded Verjährungsrechts. Den falfchen 


dort zur Bezeichnung des goldnen Zeitalterd. Der ganze Zug iſt wahr: 
fcheinlih nur ein boshafter Wis auf Domitiand jugendliche Sentimenta- 
lität, die allerdings pſychologiſch intereffant ift, und an Robespierre's 
ganz ähnlichen Charakter erinnert, der auch in der Jugend Fein Blut 
ſehen fonnte und gegen die Todesſtrafe eiferte. 

1) Sueton fagt wörtlich: „welche — beim Aerar gebangen hatten“. 
Die Namen der Angellagten wurden nämlich im Aerar (dem Archivge— 
bäude) ausgebängt in der Reihenfolge, wie fie von den Anllägern denuns 
zirt worden waren. 
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Anklagen beim Fisfus fteuerte er dadurch, daß er auf foldhe 
eine ſchwere Strafe fegte, und allgemein trug man ſich mit 
dem Ausfpruche, den er einmal gethan: „Ein Kaifer, der 
die Angeber nicht züchtigt, ruft fie hervor!“ 

10. Allein auf diefem Wege der Milde und der Ent: 
baltfamfeit verblieb er nicht. Dennoch verfiel er bedeutend 
früher in Graufamfeit, ald in Habſucht. So tödtete er einen 
Schüler des Pantomimen Paris, einen noch unreifen und 
eben damals ſehr kranken jungen Menfchen, bloß deßhalb, 
weil er durch Talent und äußere Geftalt an feinen Lehrer 
erinnerte ). Deßgleichen den Hermogenes von Tarſus wegen 
gewifler in feiner Geichichte gemachten Anfpielungen; felbft 
Die Abfchreiber ded Werks?) ließ er an's Kreuz fchlagen. 
Einen Familienvater, der im Amphitheater von einem Thrafer 
geäußert hatte: „derfelbe fei zwar wohl dem Mirmillo, aber 
nicht dem Munerarius gewachfen“ ?), ließ er aus den Sitz⸗ 
reiben in die Arena fchleppen, ihm eine Tafel mit der In: 
fhrift: „Ein Thraferfreund, der die Majeftät ge 
läftert hat“, umhängen, und ihn dann von Hunden zer: 
reißen, Viele Senatoren und unter ihnen eine große Anzahl 
Konfulare ließ er um's Leben bringen: fo den Civica Cerea— 
(is, während derfelbe ald Brofonful in Aſien war, den Sal: 
vidienus Orfitud und den Acilius Glabrio, die im Erile leb: 
ten, unter dem Vorwande, daß fie auf Empörung fännen. 


1) Val. oben Kap. 3. 

2) Wie man heutzutage in manchen Ländern neben den Verfaſſern 
und DBerlegern auch die Druder eines mißliebigen Werks beftraft. 

3) Um die Anzüglichkeit diefer Neußerung zu verftehen, muß man 
wiffen, daß der Kaifer Domitian gegen die „Thraker“ genannten Glas 
diatoren für die „Mirmillonen“ (ſ. Calig Kap. 32.) Partei nahm. 
Der Kaifer als Spielgeber hieß munerarius, ein Wort, das Kaijer 
Auguſtus zuerſt brauchte. Sener arme Schelm ſagte aljo mit feinem 
Wipe bloß: Gegen kaiferliche Ungunft kann der befte Fechter nicht an— 
fämpfen. — Der jüngere Plinius fpielt auf diefe Graufamfeit an in 
feinem Panegyrifus auf den Kaifer Trajan (Kap. 33.), und jubelt förm⸗ 
fih darüber, daß man doc jegt wenigitens ohne Gefahr diefe oder jene 
Partei im Theater nehmen dürfe. 
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Die übrigen durch die Bank: um der frivolften Urſachen wil: 
len: wie 3. DB. den Aelius Lamia wegen einiger zwar zwei⸗ 
deutigen, aber Doch bereit8 vor langer Zeit geäußerten und 
an ſich unfchuldigen Witzreden, weil er, nachdem ihm feine Frau 
entführt worden war !), zu SJemandem, ber feine Stimme 
lobte, gefagt Hatte: „ich halte Diät!“ und weil er dem 
Titus, da dieſer ihn zu einer zweiten Ehe aufforderte, Die 
Antwort gegeben hatte: „Willft du vielleicht auch eine 
Frau nehmen?«?), Den Salvius Coccejanus (ließ er 
binrichten), weil er den Geburtstag ded Kaiferd Diho, feines 
Baterbruders, gefeiert hatte; den Metius Pompoſianus, weil 
es im Bublifum hieß, fein Horoffop prophezeihe ihm Den 
Thron, und weil er ſtets eine auf ‘Pergament gemalte Karte 
bes Erdfreifes und die aus dem Livius ausgezogenen Reden ?) 
der Könige und Feldherrn bei -fich führe und feinen Sklaven 
die Namen Mago und Hannibal gegeben habe; den Sallu: 

ſtius Lucuflus, Legaten von Britannien, weil er erlaubt habe, - 
eine neue Art von Langen Luculliſche zu nennen; den 
Junius Rufteus, weil er eine Lobfchrift auf den Pätus 
Thrafea und auf den Helvidius Prisfus veröffentlicht und fie 
„die reinften Männer“ genannt habe. ‚Bei Gelegenheit 
diefes legteren Prozeſſes entfernte er zugleich alle Bhilofophen 
aus Rom und Stalten. Er tödtete auch den Helvivius, des 
älteren Helvidius Sohn, indem er ihn bejchuldigte: er habe 





1) Bom Domitiar. S. oben Kap. 1. 


2) Beide Bonmots des Lamia find im Original griechiſch. Der erfte 
enthält nichts ald eine wigige Anfpielung ei die Thatfache, daß ibm 
der damalige Faiferliche Prinz feine Frau genommen: „Ih, muß wohl 
eine gute Stimme haben, da ih fo gut paufire.“ (Sänger enthielten 
fih, um die Stimme zu fchonen, des Liebesgenuſſes.) Der zweite er 
innert wigig an dafjelbe Faktum. Aber es war hinreichend, Daß man 
über fein eignes Unglüd Wige machte, um — ald Majeflätsbeleidiger be- 
ftraft zu werden. | 

3) Solche Auszüge und Sammlungen der Reden aus den älteren 
Siitorifern (coneiones genannt) famen damals in die Mode, fie dienten 
Ipäter zum Schulgebrauh. Bol. Egger a. a. OD. S 35354. 
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in einer Bühnenfarce ) unter der Berfon des Paris und der 
Denone ?) des Kaifers Ehefcheidung von feiner Frau durch: 
gehechelt; den Flavius Sabinus, einen von feinen beiden 
PVettern, weil ihn am Tage der Konfularfomitien, wo er zum 
Konful defignirt worden war, der Herold aus Verfehen nicht 
ald Konful, fondern ald Imperator öffentlich ausgerufen hatte. 
Allein bald nach dem Siege über den Aufftand (des Antonius) 
nahm feine Graufamfeit zu; ee unterwarf viele Anhänger der 
Gegenpartei, um die noch; verborgenen Mitwiffer zu entbeden, 
einer neuen Art Folter, indem er ihnen die Schamtheile mit 
Feuer verbrennen, einigen auch die Hände abbauen. ließ. 
Thatſache ift es ferner, daß er nur zwei von den bedeuten- 
deren begnadigte: einen Tribunen, der das Recht des breiten 
PBurpurftreifd hatte?), und einen. Eenturio;. beide hatten nam: 
lich, um ihre Unſchuld darzuthun, den Nachweis geführt, daß 
fie unnatürlicher Luft ergeben feien, und deßhalb weder bei den 
Feldherrn, noch bei den Soldaten irgend welches: Anſehen un 
genießen können ?). 

t1. Seine Graufamfeit war aber nicht nur fuechtbar 
groß, fondern auch tüdifch und unvermuthet.. Seinen Raffter 
rief er am Tage zuvor, ehe er ihn an's Kreuz fehlagen ließ, 
in fein Kabinet, nöthigte ihn, neben fich auf feinem Bette 
Plag zu nehmen, und verabfchiedete ihn ald einen unbeforgten 
und fröhlichen Menfchen, ja, er erzeigte ihm fogar die Gnade, 
ihm einige Gerichte von feiner Tafel zu überfchiden. Den 
"Konfularen Arretinus Clemens, einen feiner Vertrauten und 
Spione, behandelte er im demfelben Augenblide, wo er im 


ı) Exodium scenicum, „ſceniſches Exodium“, war der Name der 
5— die als „Nachipiele Ne lt Ka gegeben wurden. 

. Mommfen Röm. Gef. 

2) Paris veritieß feine — AH 

3) Latitlavius. S. oben zu Nero Kap. 26. 

4) Beiläufig iſt diefe Stelle ein wichtiger Beweis, wie der Kern des 
Volks auch damals über unnatürliche Kafter urtheilte. Damit fällt allers 
ringe Manches, was Sueton nicht nur von einem Galba u. a., fondern 
jelbit von Gäfar erzählt, oder nacherzählt. 
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Begriff and, ihn zum Tode zu verurtheilen, mit der früheren, 
ja, wo möglich mit noch mehr Gunft, bis er an ihn zulegt, 
als er mit ihm in derfelben Sänfte faß, beim Anblid feines 
Anklägers die Frage richtete: „Beliebt dir's, Daß wir die: 
fen nichtswürdigen Sflaven morgen verhören?“ 
Und um die Geduld der Menſchen auf das befchinpfendfte zu 
mißbrauchen, fprach er niemals eine VBerurtheilung aus, ohne 
fie durch einen gnädigen Gingang zu befürworten, jo daß es 
bald fein fichereres Zeichen eines graufamen Ausganges gab, 
ald die Milde des Anfangs feiner Rede. So hatte er eins 
mal einige auf Majeftätsbeleidigung Angeklagte vor den Se: 
nat geftellt, und durch die vorausgefchidte Bemerkung: „Heute 
werde er erfahren, wie theuer er dem Senate fei“, 
ed leicht durchgejegt, daß der Senat die Todesſtrafe fogar zu 
der Hinrichtung nach der Väter Weife !) verfchärfte. Sofort 
ichritt er, erfchredt durch die FBurchtbarfeit diefer Strafe, um 
fih weniger verhaßt zu machen, gegen die Ausführung mit 
folgenden Worten — ih halte ed nämlidy für zwedmäßig, 
feine eignen Worte anzuführen — als Fürfprecher ein: „Ge: 
währt mir, verfammelte Bäter, vermüöge Eurer 
Liebe zu mir, was Euch freilih, wie ih weiß, zu 
gewähren fhwer werden wird, daß Ihr den Ber: 
urtheilten die freie Wahl der Todesart gnädigft 
geftattet. Denn dadurch werdet Ihr Euren Augen 
ein ſchreckliches Schaufpiel erfparen und zugleid 
Jedermann fund geben, daß ih der Senatsfigung 
beigewohnt habe.“ 

12. Bei der Erfhöpfung der Staatöfaffe durch die Fofts 
baren Bauwerfe und Feftfpiele, ſowie auch durch die Soldzns 
lage, welche er den Soldaten verwilligt hatte, machte er an: 
fangs den Berfuh, zur Erleichterung der Ausgaben für Die 
ftehenden Heere die Zahl der Soldaten zu verringern. Allein 
da er fah, daß er fih dadurch den Angriffen der Barbaren 
ausfegte, und daß ihn jene Maßregel doch nicht aus ber 





ı) Siehe darüber Nero Kap. 49. 


539 


Geldklemme befreite, jo begann er ohne Scheu rüdfichtslos 
Alles zu plündern. Das Vermögen der Lebenden, wie ber 
BVerftorbenen, wurde in einem fort auf jede beliebige Anklage 
und Anfchuldigung hin mit Befchlag belegt. — Es genügte, 
Jemandem die unbedeutendfte Handlung oder Aeußerung gegen 
die Majeftät des Kaiferd Schuld zu geben. Man Eonfiszirte 
Erbſchaften, die den Kaifer gar,nichtd angingen, fobald fich 
auch nur ein Menfch fand, welcher ausfagte: er habe ed aus 
dem Munde des Berftorbenen bei deſſen Lebzeiten vernommen, 
der Raifer fei fein Erbe. Vorzüglich hart wurde die Beitrei- 
"bung der Jubdenfteuer gehandhabt). Man denunzirte beim 
Fiskus ſowohl die, welche, ohne fib als Juden zu befennen, 
nach jüdifcher Weife lebten ?), als die, welche durch Verheim⸗ 
lichung ihrer Abftammung fih der Zahlung der ihrem Volke 
auferlegten Steuer zu entziehen verfucht hatten. Ich erinnere 
mich, al8 ganz junger Menfch zugegen gewefen zu fein, ald 
vor dem Profurator und einem zahlreich verfammelten Colle: 
gium ein neunzigjähriger Greis fich befichtigen laſſen mußte, 
ob er befchnitten feit Bon Jugend auf hatte Domitian nichtd 
Freundliches in feinem Wefen, vielmehr war er huchmüthig, 
trogig und in Worten und Handlungen maßlos. Als die 
Caänis *), feined Vaters Konfubine, ihn bei ihrer Rüdfehr 
von Iſtrien, wie fie immer gethan, füffen wollte, reichte er 
ihr die Hand (zum Kuffe) dar. Unzufrieden darüber, daß 
feined Bruders Schwiegerfohn *) auch weiß gefleidete Diener: 
(haft hielt, rief er die (Homerifchen) Worte aus: 
„Rimmer Gedeihn bringt Bielregiment“ — 5). 

13. As er nun gar erft zum Throne gelangt war, 

vermaß er fich fogar, im Senate prahlend auszufprechen: „Er 





1) Ueber die Behandlung der Juden unter Domitian f. Salvador 
O. Tb. II, S. 419—422. 

2) Dies find wahrfcheinlih die Ehriften. 

3) ©. oben Vespaſian Kap. 3. 

9) Flavius Sabinus, Brudersfohn des Despafian, vermählt mit Tis 
tus’ Tochter Zulia. 

5) Homer Ilias II, 204. 


a. a 
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fei e8, der fowohl feinem Bater, wie feinem Bruder 
den Thron gegeben, fie Hätten ihm denfelben nur 
wiedergegeben“, und bei der Wiederverheirathung mit feiner 
gefchiedenen Frau die Worte zu brauchen: „fie fei von ihm 
auf feinen Götterfig !) berufen.“ Auch hörte er es gen, 
als im Amphitheater am Tage des großen Feſtſchmauſes ?) 
das Bolf ihn mit dem Zurufe begrüßte: „Heil unferm 
Herrn und unſrer Herrin!“ Ya, er ging noch weiter. 
Als bei dem Feftwettftreite zu Ehren des Kapitolinifchen Ju— 
piter 2) alle Anwefenden ihn einftimmig baten: daß er den 
Palfurius Sura, den er aus dem Senate geftoßen, und ver 
eben jegt den Siegespreis im Wettftreite der Redner erhalten 
hatte, wieder in den Senat aufnehmen möhte, würdigte er 
fie nicht einmal einer Antwort, fondern ließ ihnen blos Durch 
Heroldsruf ein: „ſchweigt!“ zurufen. Mit gleichem Hoch 
muthe bediente er fih, wenn er im Namen feiner Prokura— 
toren ein Briefformular diftirte, der Anfangsworte: „Unfer 
Herr und Gott befiehlt, daß das und daß gefhehe.“ 
In Folge deſſen wurde e8 Brauch, daß ihn überhaupt weder 
ſchriftlich, noch mündlich, irgend Yemand anderd anredete. 
Statuen durften ihm auf dem Kapitol nur goldene und filberne 
errichtet werden, und zwar von beftimmtem Gewichte ?). 
Janus und Triumphbogen mit Viergefpannen und Triumphal: 
zeichen darauf errichtete er in allen. Regionen der Stadt in 
folder Größe und Zahl, daß man einmal an einen auf 
griechifch fchrieb: „Es ift genug!“ Konſulate ließ er fich 
fiebzehn übertragen, eine Zahl, Die vor ihm Niemand beffeidet 


1) pulvinar, d. 5. das Lager, auf welchem die Bildniffe der Gott: 
heiten bei Xeftopfern ihren Plag erhielten. Die von Sueton bier ge- 
tadelte Krechbeit des Ausdruds erinnert am Boͤrne's Spott über die 
Ausdrüde nor und Aehnliches. 

2) Dal. oben Kap. 4 

3) Den er geftiftet hatte. S. oben Kap. 4 

9) „Deßhalb glängten damals, wie Blinius der jüngere in feinem 
Panegyrifus auf Trajan fagt, alle Eingänge, Treppen und das Innere 
der Tempel von filbernen und goldenen Staluen.“ Plin. Panegyr. 52. 
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hatte. Die fieben mittelften beffeivete er hintereinander, doch 
alle nur dem Namen nach, und feind ‚über den erften Mai 
hinaus, mehrere fogar. nur. bi8 zum vdreizehnten Januar. 
Nachdem er zwei Triumphe gehalten und den Beinamen Ger- 
manifus angenommen hatte, ‚taufte er den September und 
Detobermonat nach feinen beiden Zunamen in Germanifus 
und Domitianus um, weil er in dem einen die Regierung 
angetreten hatte, und in dem andern geboren war !). | 
14. Durch folches Betragen ein Gegenftand der Furcht 
und des Haffes für alle Welt, ward er endlich ermordet in 
Folge einer Verſchwörung feiner nächften: Freunde und reis 
gelaffenen, an der fich auch feine Gemahlin betheiligte. Schon 
lange hatte er von dem Jahre und Tage feines Lebendendes, 
ja, felbft von der Stunde und Art feines Todes eine gewiſſe 
Ahnung; in feiner Jugend: hatten ihm Chaldäer Alles vor 
ausgefagt. Sogar fein Bater hatte ihn einmal über Tifrhe, 
als er feine Schwämme eſſen wollte, ausgelacht, daß er. jein 
Geſchick nicht beffer wiffe, und nicht vielmehr fich vor Eifen 
fürchte. Deßhalb befand er fich beftändig in Angft und 
Schreden, und der geringfte Verdacht machte auf ihn einen 
unerhörten, Eindrud. So glaubt man, Nichts habe fo jehr 
dazu beigetragen, Daß er das Edift über die Ausrottung der 
Weinberge zurüdnahm, als die Verbreitung einer Schrift, in 

welcher ſich die (griechifchen) Verſe befanden: 
„Nagſt du mich auch bis zur Wurzel, fo werd’ ich doch Frucht 

R enug fragen, 
Um, wenn zum Opfer du fällt, Glas, zu fprengen mit 
Mein!“ 2) 

Aus derfelben Furcht lehnte er auch eine ganz neue und 
eigens für ihn vom Senate audgefonnene Ehre ab, obfchun 


1) Er war geboren am vierundzwanzigften October 805 und beftieg 
den Thron am dreizehnten ‚September 834 der Stadt. I 2 

2) „Eigentlich war diefes Epigramm des griechifchen Dichters Ener: 
nos an einen Ziegenbod gerichtet. Die Rebe fagt darin zum Bode, der 
fie benagt: Wenn. du mich auch bis zur Wirrgel abfriſſeſt, jo 2c: Die 
Alten gofjen beim Opfer Wein aus.“ Bremi. Vgl. Ovid Fast: L, 357; 
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er fonft nach dergleichen Ehrenbeweifen fehr begierig war. 
Der Senat hatte nämlich befchloffen: daß, fo oft er das Kons 
fulat befleiden würde, römifche Ritter, durch's Roos zu folcher 
Ehre erwählt, im Feierkleide und mit Kriegslanzen vor ihm, 
zwifchen den Liftoren und Gerichtöpienern voraus ziehen foll- 
ten. Als nun aber die Zeit der befürchteten Gefahr heran: 
nabte, wurde er von Tag zu Tage beforgter. Er ließ bie 
Wände der Hallen, in denen er fpazieren zu gehen pflegte, 
mit Lichtftein befleiden, um durch den Glanz beffelben Alles, 
was hinter feinem Rüden vorging, durch die Spiegelbilder 
wahrnehmen zu fünnen ). Auch verbörte er die Gefangenen 
meiſt nur indgeheim und unter vier Augen, wobei er fich ſo— 
gar ihre Ketten in die Hand geben ließ. Und um es feinen 
Hofbedienten einzufchärfen, daß man fich felbft durch ein edles 
Beifpiel nicht verleiten lafien dürfe, Hand an das Leben des 
Herrn zu legen, fo’ verurtheilte er den Faiferlichen Sefretär 
Epaphroditus zum Tode, weil ed allgemein hieß, er habe dem 
Nero, als ſich derfelbe nach feiner Abfegung den Tod zu ge 
ben verfucdhte, dazu hilfreiche Hand geliehen ?). 

15. Endlich ließ er fogar den Flavius Clemens, feinen 
Better, einen wahrhaft kläglich unbedeutenden Menfchen ?), 
defien Söhne er bereit in ihrer frühelten Jugend öffentlich 
als feine Nachfolger bezeichnet, ihre früheren Namen verändert 





1) Weber diefen: „Lichtitein“ (lapis phengites) fagt Plin. in feiner 
Naturgefhichte 36, 46.7 „Unter Nero's Regierung fand man in Cappas 
dozien einen Stein jo hart wie Marmor, welcher von weißer Farbe, und 
auch an den Stellen, wo gelbe Adern eintraten, durdfichtig war, und 
deßhalb Phengitis (Durcfcheiner) genannt wurde.“ Nero ſchon wandte 
diefen Stein an, doch iſt die Befchreibung, welche Plin. dann weiter 
gibt, unklar. Vgl. Ein Jahr in Stalien 3. ©. 150 fi. 

2) Bal. Nero Kap. 49. 

3) MWörtlih: „einen Menjhen von der verächtlichften Trägheit.“ 
Sueton hebt diefen Zufag deßhalb hervor, um das graufame Verfahren 
Domitians, der felbit einen fo unſchädlichen Menfchen nicht verfichonte, 
noch ftärker zu bezeihnen. Mehrere Ausleger haben geglaubt, Sueton 
bezeihne mit jener Bemerkung den Glemend als einen „Ghriften“, doch 
ift gar Fein Grund zu folder Annahme vorhanden. 
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und den einen Bespaftanus, den andern Domitianus zu nennen 
befohlen hatte, faft unmittelbar nachdem derfelbe das Konfulat 
befleidet hatte, yplöglich auf einen überaus geringen Verdacht 
hin um's Leben bringen. Durch dieſe That vorzüglich bes 
fchleunigte er feinen eigenen Untergang ). Volle acht Mo: 
nate hintereinander ſchlug der Blig fo oft ein, daß er zulegt 
auf die fort und fort ihm gemachten Anzeichen außrief: „Nun, 
ſo treffe er denn, wen er will!“ Es fchlug ein in das 
Kapitol und den Tempel bes Flavifchen Geſchlechts; deßgleichen 
in feinen Palaft auf dem Palatin, und zwar in fein Schlaf: 
gemab. Durch die Gewalt des Sturmes wurde fogar bie 
Sinfchriftplatte von der Baſis feiner Triumphalfäule losge— 
riffen und fiel auf ein in der Nähe befindliched Denfmal 
herab. Der Baum, welcher, ald Vespaſian noch Privatmann 
war, fi) von feinem Falle wieder aufgerichtet hatte ?), ftürzte 
jegt plöglich von Neuem zur Erde. Die PBräneftinifche For: 
tuna ?), der er ſich während feiner ganzen Regierungszeit beim 
Antritt jeded neuen Jahres zu empfehlen, und die ihm immer 
ein und denfelben glücdverheißenden Drafelfpruch zu geben ge: 
wohnt gewejen war, gab ihm im legten Jahre einen fehr 
unheilvollen, in welchem auch von Blut die Rede war. Die 
Minerva, welcher er eine abergläubifche Verehrung widmete, 
erfchien ihm im Traum und erklärte ihm, daß fie feine Haus: 
favelle verlaffe und ihn nicht länger befchügen fünne, weil 
fie von Jupiter entwaffnet worden ſei. Nichts aber machte 
einen fo tiefen Eindrud auf ihn, als die Antwort, die ihm 
der Aftrolog Askletarion gab. Er fragte den Mann, von dem 
Angeber ausgefagt hatten, und ber ed auch geftändig war, 
daß er öffentlich prahlerifh von dem, was er burch feine 
Kunft von der Zufunft vorausgefehen, gefprochen habe: „Ob 
er denn wiffe, welches Ende ihn felber erwarte?“ 


1) Natürlich! da jegt Niemand von feinen Umgebungen fih mehr für 
fiber halten fonnte, | 

) ©. oben Vespaſian Kap, 4. 

3) S. oben Tiberins Kap. 36. 
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und als jener zuverſichtlich erwiderte: „er werde in kurzer 
Zeit von Hunden zerriffen werben“, gab - Domitian 
Befehl, ihn zwar allerdings fofort zu tödten, aber ihn auch 
zugleich, um die Nichtigkeit feiner Kunſt zu beweifen, auf. das 
jorgfältigfte zu beftatten !). Als man ‚damit beichäftigt war, 
geichah es, daß durch ein plögliches Sturmwetter der Scheiter- 
baufen umgeworfen wurde und Hunde ben- halbverbrannten 
Leichnam zerriffen, und daß der Katfer die Sache bei Tafel 
durch den Mimen Latinus, der fie zufällig im. Borbeigehen 
es EN hatte, unter den übrigen Tagesneuigfeiten 
“erfuhr. 

16. Als man ihm am- Tage vor feinem Tode Trüffeln 
präjentirte, befahl er, fie auf- Morgen aufzuheben, indem er 
binzufeßte: „wenn ich fie anderd dann nod werde 
eifen fönnen!“ und zu feiner nächften Umgebung gewendet 
verficherte er: „Am nächftfolgenden Tage werde fich 
ber Mond im Waffermann mit Blut befleden und 
eine That geſchehen, von der die Menſchen auf dem 
ganzen Erdfreife-reden würden.“ Gegen Mitternacht 
überfiel ihn ein fo jäher Schreden, daß er aus feinem Bette 
auffprang. Darauf verhörte er Morgens früh einen ihm 
aus Germanien zugeichidten Vogeljchauer, der, über Die ‚Bes 
deutung . eines Blitzes befragt, einen Regierungswerbfel vor⸗ 
audgefagt hatte, und verurtheilte denfelben zum Tode?). Als 
er darauf eine auf feiner Stirne-befindliche fchlimm gewordene 
Warze etwas zu heftig fragte und Blut herausfloß, rief er 
aus: „DO wär ed doch damit abgemadt!“?) Dann 
fragte er, wieviel Uhr. es ſei, worauf. man ihm ftatt der 
fünften: Stunde, vor der er fich immer fürchtete, Die ſechste 
meldete. Während er jegt voll Freude, daß nun, wie er 


) Wozu namentlich das Verbrennen der Leiche auf dem Scheiter: 
haufen gehörte, wodurd dad „Zerriffenwerden von Hunden” unmög— 
lid wurde. | 

2) Diefer Harufvez bieß Larginus Proculus. Domitians Mörder 
befreiten ihn, und Nerva befchenkte ihn reichlich. | 
5) Nämlich mit dieſem PBlute, 
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meinte, alle Gefahr vorüber fei, eben im. Begriff war, fich 
eilig zum Bade zu begeben, hielt ihn fein Kammerherr Par⸗ 
thenius auf durch die Meldung: es fei Jemand da, der eine 
wichtige Botichaft habe, welche feinen Aufjhub leide. Er 
ließ daher alle Anmwefende abtreten und 308 fich in fein 
Kabinet zurüd, wofelbft er ermordet wurde. 


17. Ueber den Mordplan und feine Ausführung ift 
etwa Folgendes zur Runde gefommen, Als die Verſchworenen 
noch unfchlüffig waren, warn? und wie? d. h. namentlich: 
ob fie ihn bei Tafel, oder im Bade angreifen follten, erbot 
fih Stephanus, Intendant der Domitilla !), der damald auf 
Unterfchleif von Geldern angeklagt war, die Sache einzuleiten 
und auszuführen. Er umwickelte einige Tage lang, um Vers 
Dacht zu vermeiden, feinen linfen Arm, als wenn berfelbe 
feivend fei, mit Wolle und Binden, zwifchen die er, als die 
Stunde fam, einen Dolch einſchob. Hierauf meldete er an, 
daß er die Anzeige von einer Verſchwörung zu machen habe, 
ward alfo vorgelaffen, und ftieß dem Kaiſer, ald derfelbe die 
Schrift, welche jener ihm überreicht hatte, las und wie vom 
Donner gerührt war, den Dolch in den Unterleib. Als er 
fih troß feiner Verwundung zur MWehre feste, fielen ber 
Gornicular 2) Elodianus und Maximus, ein Freigelaffener des 
Parthenius, fowie Saturius, der oberfte Kammerdiener, nebft 
einem Gladiator über ihn her und machten ihm mit fieben - 
Wunden den Garaus. in Page, der gerade, wie gemöhne 
lich, bei dem Altar der Karen des Eaiferlichen Schlafjimmers ?) 
Auffeherdienft verrichtete, pflegte noch überdieß zu erzählen: 
Domitian habe ihm gleich auf die erfte Verwundung zuges 
rufen, ihm einen unter dem Kopffiffen liegenden Dolch zu 
reichen und die Dienerfchaft zu rufen; er habe aber zu 


1) Schweitertochter Domitians und verheirathet mit Flavius Clemens. 
2) Ein Soldat, der bereits eine Dienftauszeichnung trug, und den 
Nang eines Subalternoffiziers hatte. 
3) ©. oben die Bemerkung zu Auguſtus Kap. 7. 
Sueton, Raiferbiographien. : 35 
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Häupten des Bettes nichts, als den Griff eined Dolchs und 
überdieß alled verfchloffen gefunden. Unterdeſſen habe ver 
Kaifer fih auf den Stephanus geftürzt, ihn zur Erde nieder: 
geriffen und lange mit ihm gerungen, indem er ſich bald be: 

mühte, ihm den Dolch zu entwinden, bald ihm, troß feiner 
zerfleifchten Finger, die Augen auszubohren. Er ward er 
mordet am achtzehnten September, im fünfundvierzigften Jahre 
feines Alters, im fünfzehnten feiner Regierung. Seinem Leich- 
nam, der in einem gemeinen offenen Sarge von gewöhnlichen 
Todtengräbern hinausgetragen worden war, erwies feine Amıme 
Phyllis auf ihrer Villa an der Latinifchen Straße die legte 
Ehre, feine Refte jedoch fehte fie heimlich im Tempel der Fla⸗ 
vifchen Familie bei, und that fie zu ber Afche von Titus’ 
Tochter Julia, welche fie gleichofalls erzogen hatte. 

18. Er war von hohem Wuchfe, Die Züge feines ftarf 
gerötheten Gefichts drüdten Anftand aus, feine Augen waren 
groß, aber etwas kurzſichtig. Im übrigen war er ein fhöner 
und ftattliher Mann, befonderd in feinen jüngern Jahren, 
und zwar in feiner ganzen Sürperbildung, mit Ausnahme der 
Füße, deren Zehen etwas zu furz waren. Später entflellte 
ihn auch Kahlkoͤpfigkeit, ſowie ein zu ſtarker Bauch und all- 
zu bünne Beine, die jedoch nur in Folge einer langen Krank— 
heit fo abgemagert waren. Er wußte fo gut, daß der befchei- 
bene Ausdrud feines Gefichts ihn den Menfchen empfahl, daß 
er einmal im Senate felbftgefällig von fih fagte: „Bis jept 
bat Eu wenigftens meine Gefinnung und mein 
Geſicht gefallen.“ Seine Kahlköpfigfeit verdroß ihn fo, 
baß er ed übel nahm und auf ſich bezog, wenn dieſelbe * 
Andern im Scherz oder bei einem Zanke zum Vorwurf ge 
macht wurde. Und doch finden ſich in dem Schriftchen, Du 
er über die Pflege der Haare veröffentlichte und einem Freunde 
widmete, folgende Worte, mit denen er jenen und fich felbft 
zugleich zu tröften verfucht, eingefchaltet: 

„Sieheſt du nicht, wie ich felber fo uhr und 0 an Ge 





') Homer Ilias 21, 108. 
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„Und dennoch erwartet mich daſſelbe Schichſal me i⸗ 
ner Haare, und ih trage es mit Standhaftigkeit, 
daß mein Haar mid fon in der Jugend zum 
Greiſe macht. Bedenfe, daß nichts anmuthiger ift 
als Schönheit, aber auch nicht8 vergänglicher.“ 

19. Gegen Förperliche Anftrengung war er fehr empfind: 
fi, weßhalb er denn auch faum jemals einen Gang zu Fuße 
in ber Stadt machte. Zu Felde und auf dem Marſche ritt 
er felten, fondern fuhr meift. Waffenübungen !) liebte er gar 
Acht. Dagegen war er ein überaus eifriger Bogenſchütze. Es 
gibt noch Biete, welche zugeſchaut haben, wie er oft Hunderte 
von wilden Thieren aisce Art auf feinem Albaniſchen Luſtſitze 
erlegte und zumeilen abfichtlich die Köpfe von einigen fo traf, 
daß bie zwei Pfeilfchüffe wie zwei Hörner in denfelben feft: 
ftafen. Zuweilen fhoß er einem in der Ferne ftehenden Kna⸗— 
ben, der al8 Ziel feine rechte ausgefpreizte Hand bieten mußte, 
mit folder Geichilichkeit durch die Zwifchenräume der Finger, 
‚Daß alle Pfeile ohne ihn zu verlegen hindurch gingen ?). 

20. Die miffenfchaftliden Studien ließ er gleich nach 
feiner Thronbefteigung liegen, obfchon er allerdings bie im 
Feuer aufgegangenen Bibliotheken mit großen Koften wieder 
erneuern ließ, indem er von allen Seiten Exemplare der ver: 
loren gegangenen Werfe auffaufte und Leute nach Alegandrien 
fhidte, welche neue Abfchriften nehmen und andere forrigiren 
mußten. Nichtödeftoweniger legte er fich nie darauf, Kennt: 
niß ber hiftorifchen oder poetifchen Literatur zu erwerben, oder 
fih auch nur die nothwendige Fertigfeit im Stil zu verfchaffen. 
Außer den Denfwürbigfeiten und politifchen Schriften Kaifers 
Tiberius las er nichts. Seine Briefe, fowie feine Reden und 
Evifte ließ er von andern abfaffen, und doch fprach er ge: 








*) Bogen und Pfeil gehörten nach römtfchen Begriffen nicht zu den 
eigentlichen Kriegswaffen (Ranze, Wurfſpeer, Schwert). 

) Man erzählt Aehnliches von dem bekannten Preußifchen Prinzen 
Louid Ferdinand (der bei Saalfeld blieb), der vielleicht nicht ahnte, wer 
fein Borgänger in diefer Art barbarifcher Virtuofität war. 


35 * 
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wählt, und mandje zuweilen fehr bemerfenswerthe Bonmots. 
„Ich wollte“, fagte er z. B. einmal, „ih wäre fo fchön, 
wie Metins fih vorkommt“; und von dem Haupthaare 
Jemandes, das bald röthlich, bald grau gefleckt war, ſagte 
er: „es iſt Schnee, auf den man Weinmeth gegof- 
fen hat.“ 

21. „Die Lage der Kürften“, pflegte er zu fagen, 
„ei Höchft beflagenswerth, weil Burn Pak in Be. 
treff ihrer fihern Kunde von einer Verſchwörung 
. eher Glauben ſchenke, als. bis fie ermordet 
eien.* 

In feinen Mufeftunden pflegte er ſich mit. Brettipiel zu 
vergnügen, felbft an Fefttagen und in frühen Morgenjtunden. 
Auch badete er früh und aß fich beim Frühmahl vollflommen 
fatt, fo daß er bei der Hauptmahlzeit nicht leicht Etwas, außer 
einem Matianifchen ') Apfel und einem mäßigen Trunf, ber 
fich in einer Karaffe befand, zu fih nahm Er gab häufige 
und reichliche Gaftgebote, aber man fpeiste fehr raſch, jeden: 
falls nicht fiber Sonnenuntergang hinaus; auch hielt er nach 
der Tafel weiter feine nächtlichen Trinfgelage, vielmehr machte 
er bis zur Schlafengzeit nur blos noch fich Leibesbewegung, 
indem er allein an einem Orte, dem Niemand nahen durfte, 
fpazieren ging. | 

22. Ausjchweifend im gefchlechtlichen Genufle, pflegte er 
feinen täglichen Umgang mit Frauen mie eine Art gymnafti= 
feher Uebung mit dem Namen „Bett:Turnen“ zu benennen. 
Auch fagte das Gerücht ihm nach, daß er feine Konfubinen 
ſelbſt epilire und fi unter den gemeinften Luftdirnen babe. 
Seines Bruders Tochter, die ihm, als fie noch Jungfrau war, 
zur Ehe angetragen wurde, weigerte er fih hartnädig zu hei: 
rathen, weil er fich bereitd in den Banden feiner Gattin 
Domitia befand; als diefelbe aber mit einem Andern vermählt 


1) Nach dem römifchen Ritter Matius, einem gebildeten Kreunde des 
Cäſar und Auguft, und Schriftfteller über Kochkunſt und Gartenbau be> 
nannt. S. Realencyklop. 
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worden war, wat er es, der fie verführte, und zivar noch bei 
Titus’ Lebzeiten. Später, nachdem fie Vater und Gatten 
verloren hatte, trug er feine Leidenſchaft für fie offen zur 
Schau, ja, er wurde fogar die Urfache ihres Todes, indem 
er fie zwang, als fie von ihm ſchwanger geiworden war, Die 
Frucht abzutreiben. 

23. Seine Ermordung nahın das Volk gleichgültig, das 
Militär dagegen fehr übel auf; indem es ihm fofort den Na: 
men „der Göttliche“ beizulegen ſich unterfing, ja, ſogar bereit 
war, feinen Tod zu rächen, wenn ihm nicht Anführer gefehlt 
garten, Einige Zeit nachher fegte es boch feinen Willen durch, 
indem ed Yurmädig auf die Beſtrafung der Anſtifter des 
Mordes drang. Dahingegen der Senat zeigte eine ſolche 
Freude, daß alle Mitglieder fich eiligft in die Kurie begaben 
und fich nicht enthalten Fonnten, dem Todten die ſchmachvollſten 
und bitterften Verwünfchungen nachzurufen. Ja, man ließ 
fogar Leitern in die Kurie bringen und feine Schildbilder ') 
und Büften vor der Verſammlung herunterreißen und an Ort 
und Stelle zertriimmern und befchloß zulegt, daß feine In— 
fchriften allerorten ausgekratzt und jede Erinnerung an ihn 
vernichtet werden folle?). Wenige Monate vor feiner Er: 
mordung hatte eine Krähe auf dem Kapitol die griechiſchen 
Worte gerufen: „Alles wird gut fein!“ And es fehlte 


— 


1) ©. oben zu Galigula Kap. 16. 

2) Eine lebendige Schilderung diefer rächenden Zertrümmerung aller 
Statuen und Denkmäler des Tyrannen Iefen wir bei Pliniud dem 
Füngern (PBanegyr- Kap. 52.), der ald Augenzeuge nach der Natur malte, 
„Mit ordentlicher Wolluft fehmetterte man die Köpfe mit den übermüthig 
ftolzen Gefichtözügen gegen den Erdboden, ſetzte man die Brecheijen in 
Bewegung, bieb man mit Beilen darein, als ob jeder Schlag Blut und 
Schmerzen hervorzubringen vermöchte. Niemand vermochte das Freude: 
gefühl über folhe, wenn auch fpäte, Rache fo zu mäßigen, daB er nicht 
mit Befriedigung gefehen hätte, mie man die Glieder zerflüdte und zers 
ſtümmelte, umd zulegt alle die jcheußlich verunſtalteten Bildniffe in die 
Klammen warf, um fie einzufchmelzen und ihr Material zu Nutz und 
Freude der Menfchen zu verwenden.” — Noch jegt gibt ed Inſchriften 
mit dem ausradirten Namen Domitiand. 
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nicht an einem Dichter, drr dies Borgeichen in folgenden 
Verſen deutete: 

Neulich die Krähe, die faß auf Tarpeja’s Giebel; fie Ponnte 

„Alles iſt gut!“ nicht fchrein, darum rief fie: „es wird“. 

Auch erzählt man, Domitian felbft habe geträumt, daß ihm 
hinten am Naden ein goldener Budel ausgewachſen fei, und 
fei Überzeugt gewefen, died bedeute, daß nad) ihm der Zuftand 
ded Staats glüdlicher und erfreulicher fein werde, wie das 
allerdingd durch die Nechtlichkeit und Mäßigung der folgenden 
Herrfcher zur glüdlichen Wahrheit geworben ift. 





Üeberficht der Yulifchen Hynaſtie von Gäfar bis Hero. 


— 


I. &äfar. 


Cajus Iulius wäre, der Diktator, geboren 12. Juli 100 vor Chr., er 
morbdet 2 März 43. Sohn des Gaj. Zulius Gäfar (} 84.) und. 
der Aurelia. 


Geſchwiſter: 1. Julia die ältere, verheirathet mit X Pinarius und 
D. Bedins. 


2 uli a die jüngere, verheirathet mit M. Attius 
Balbus; deren Tochter Attia ward Mutter des 
Auguftus. 


Krauen: 1. Eojfutia, Tochter eines römifhen Ritters, - früh von 
C. geichieden. 
2. Cornelia, Tohter Cinna's. 
3. — verheirathet mit Cäſar i. J. 67, geſchieden 
6 


3. 61. 
4. Balpurnia, Tochter des 2. Piſo Cäſoninus. 


Kinder: 1- Julia (von der Cornelia), verheiratget mit Pompejus, 
geflorben 52. 
2. Eäfarton (von der Eleopatra), geb. 47. 


II. Auguftus. 


Cajus Iulius Cäfer Ortavianus Auguftus, Sohn des Enejus Deta⸗ 
ins umd der Attia, geboren 23. September 63 vor Ehr., geftorben 
19. Auguft d. 3. 14 n. Ehr. Ä 


Geſchwiſter: 1. Detavia d. ältere. 
— 2. Octablia d. jüngere, geſtorben i. J. 11 vor Chr., 
vermählt mit Marrellns, dann mit Antonins, 
dem Triumwir. | 
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Frauen: 1. Elodia (gefchieden). 
2. Scribonia (geichleden). 
3. Livia. 


Kinder: 1. Julia die ältere (vom der Scribonta), vermählt a) mit 
Marcellus, b) mit Bipf. Agrippa. 


Stieffinder: 1. Tiberius (Claudius Nero) | zu ebrabt von d 
nr 2. Drufus der ältere ’ 1 Livia. F 
Entel: | Ä 
a) Bon Julia ans ihrer Ehe mit Agrippa: 

1. Cajus Eäfar. 
2. Lucius Cäſar. 
3. Agrippa Poſthumus 
4. Zulia die jüngere. 
5. Agrippina. 
b) Aus Tiber's erfter Ebe mit Bipfania Agrippina: 
6. Drufus der jüngere. 
e) Ans Drufus des ältern Ehe mit Antonia der jüngern, Schweiters 
tochter Auguſts: 
7. Germanikus. 
8. Zivia Me jüngere, genannt Livilla. 
9. Elaudins, der jpätere Kaiſer. 
Enkelkinder: 
a) Von Germanikus und Agrippina 
Nee | von Tiber ermordet | 
. Drufuß ee 
. Ealigula, ber fpätere Kaiſer. 
. Agrippima die jüngere. 
. Drufilla (vermähft mit Aem. Lepidus). 
Julia Livilla (ermordet auf Befehl ihres Oheims 
Glaudius). 
Schweſterkinder: 
a) Don der Detavia der jüngeren: 
1. Antonia bie ältere. 
2, Antonia die jüngere, 


Schweſterkindeskinder: 
a) Bon Antonia der ältern, vermählt mit L. Domitius Ahenobarbus. 
1. Enejus Domitius Ahenobarbus, vermählt mit 
Agrippina der jlngern. 
Deren Sohn: der Kaifer Nero. 


mu >wWn 
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IH. Tiberius 7 PR - 2 6L 


Fiberius Claudius Nero, — * 16. November d. J. 42 vor Chr., 
regiert vom %. 14-37 nach Ehr., ermordet 1.3. 37 den 16. März. 


Geſchwiſter: Drufus (f. oben). 
Frauen: 1. on Agrippina. 
2. Jul 


Kinder: cs d. jüngere (von der Vipſania a geb. 
10 vor ehr, vergiftet von Sejan i. 3. 23 n. Ehr. 


—— 


— — 2 VIV. Caligula. 


Enjus Cäſar Caligula, jüngfter Sohn dB Germ anlkus und der ältern 
Agrippina, der Enkeltochter Augufts, vi 31. Auguſt d. J. 12 n. 
Chr., ermordet ten 24. Jannar d. 3. 4 


Geſchwiſter: S. oben. 

Frauen: 1. Junia Claudilla. 

Ennia Näpvia- 

Livia Oreſtilla. 

Lollia. 

. Gäfonta. 

. Tiberius (aboptirter Sohn Suet. Galig. Kap. 23.) 
. Julia Drufilta (von der Gäfonia). 


Kinder: 


vo LER 


V. Claudius. 34 22.2 7) 


7 


Ciberius Claudius Drufus Hero Germanikus, geb. 10 v. Chr zu Lyon, 
tegiert von 41—54, ermordet 1. 3. 54 n. Chr. 
Geſchwiſter: ©. oben. 
Frauen: 1. Plautia J——— (geſchieden). 
2. Aelia Petina (geſchieden). 
3. Valeria Meſſallina. 
4. Agrippina, Tochter ſeines Bruders Germanikus (ſ. oben). 
Kinder: 
a) Von der Plautia Urganilla: 
1. Drufſus. 
2. Claudia. 
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b) Bon der Betina: 
3. Antonia. 
c) Bon der Meflallina: 
4. Detavia. 
5. Germantfns- Britannifus. 
Stieflinder von der Agrippina : 
Nero. 


ra 
/ ’ 
San 3 * // i 


VL Nero. 


Hero Claudius Cäfar, geboren ten 15. Dechr. 37 nach Chr. zu Antium, 
regiert von 54—68 n. Chr., ftirbt durch Selbftmord den 9. Apr? 7° 
n Chr. Urenkel der Julia, Tochter des Auguftut gu des Cnejus 
Domitins Ahenobarbus und der.Nariyrinu, 10 ter des Germanikus 
Frauen: 1. Octavia, Tochter. des Kaiſers Claudius. 
2 Poppäa Sabina. 
3. Statilia Meffallina. 
Kinder: Rufinns Erispinus, Stieffohn von der Poppäa, er: 
mordet durch Nero (Suet. Kap. 35.). 
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Drud von E. Hoffmann in Stuttgart. 
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